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Dem Huclie ^on Edw. Flat»a und L. Jacob« ohn, velches
ich im hieoigen anatomischen Institute habe entstehen sehen, mfiohla

ich einige Begleitworte mit auf den Weg geben. Der Plan sa dam
Werke ist von <l«-ii TT. rren Verfassern »JclhistSn lig entworfen wonlen,

ebenso ist a\ieU d.i<- Diiniitiihnin^' i;an/, ihre selbständige Arh»»it.

Gern habe ioH im« h liueli LutersUitzuiij,' mit Mat^M'ial umi

Litteratur, sowie duicii Einsicht der Pra|)arat«5 und eines Teilö* der

Correctaren beteiligt, da ich in dem Buche einen sehr weitvoUen

Zawachs uzLserer neurologischen Idtteratur erblicke. Das Ziel des

Werkes ist wesentlich ein |»raktischeB ; deshalb sind gerade die>

jenigen OeKime und Rückenmarke, welche der feineren mikro-

akopiscHen Unterstichung, sowie dem phvfiiologiHchen Experimente

am meisten unterworfen werden, vorzugsweise berücUsit htigt worden.

Hl»- top<jgi'a.phis< hf'n ?'iir/«Mchnungen der Gehirne- in die Sclnidel

werden maj:i< Vi€*Tn wilikuinmen sein , 'i>eii«o die genauen M.ish-

angab«.':u. Die Onginalliguren dürften uu hts zu wünschen übrig

lassen. i^im» grossen Bedauern der X'erfasser, welches ich mit

ümtn teile, war es nicht mOgtich, von allen berücksichtigten Arten

Origtxkalfiguren zit geben; überdies var es ja auch notwendig, einen

Teil der Zeichnungen anderer Autoren zum Vergleichen mit auf-

sxmebinei:!.
\<^\i. tlarf aber auch wohl sagen, dass di»- wissens<.'liat'tliche

Seite «lor T^ebre vom Cpntralnerven.system nirht v^niarhlitssigt

Nvord»^"n ist: und so wird, uauieutlieh in der Leiue wm den Win-

<i 1 1 1» jj;»- u iintl i? urchen des Gross- und Kleinhims, au<-h uiauciier

Heitr^g nach, dieser Bichtung hin gefunden werden.

BUiie besondere Empfehlung für das Buch hier auszusprechen,

vermeide ieh ; nar das will ich nicht verschweigen, dass es auf

grOndlicber und ernster Arbeit beruht; so «ird es sich denn schon

aelbst^ seine Freunde erwerben!

Waldeyer.
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Vorwort

Als wir v^or etwa 5 Jabrra uns mit manchen physiologischen

Prägen im Gl-el>iete des CeotralnvrvenBystems beschäftigten und uns

bei einsselneii. am Gehirn von Sftugeiieren vorzunehmenden Ezperi*

menten sunftehMt über die normalen anatomischen und speciell topo-

graphisclien V ."rhältnisse orientieren wollten ,
»«rkannt'-n wir zu

wiederWolt»^»^ "Nlalon, iliisis das Centralnervensystem der Saugetiero

s.owt Vil .111 tili sich als speciell zu dem vorher ang<düluU'n

Z^» t-< k« iioeh viel zu wenig berücksichtigt war, als es seiner grossen

Bedeiit 1111^1 entsprach.

A.bgeselkesi von dem zwar gnmdlegeiidfn, aber sehen zu alten

Werke ^on L«euret and Gratiolet fanden wir sowohl in den

anatomischen Handbüchern, als auch in dm wisHen.s( haftlichen

Zeitecliriften nxa kurae vergleichend anatomische BocK^hreibnngen

des Creliims eines Ti<^res odf-r ein^-r Siiugeticrnr liuing. P^bei war

meistf tit^ilf* nur < inr maki osUopischf l )ai Stellung 'l* r <
i

:
os.-^liirn-

ot>erfl •
(spociell der Hiruturclieu)

J4
1,, n, während di< übrigen

Tp"ilf uiivl spef iell die wichtige innere Aniutoctonik nur wenig Ji«-

riicksi«^-i^tig»^fe gefunden hatte.

A-uaftthriiche Darstellungen einzelner kleinerer Gebiete aus dem

OebirzK oder Bfickenmark mancher Säugetiere konnte man zerstreut

4^ J^itoeliritten finden, indessen wiesen Iii Iben gros*^« Lücken

a.af uxid war sowohl das Ä.affinden als das Zusammenstellen dieser

BuaÄelHt'iten mit grossen Schwierigkeiten verbunden.

tSo entstand der Gedanke auf Grund des schon Bestehenden

tiinl ririT'H ergänzenden eigenen I'ntei'suehungen ein Handbuch zu

KchreJiböO. "welolies eine austiduüehe Darstellung des Centialnerveu-

»yStorni vergleichend anatomischer Beziehung darbietet.
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VllI Vorwort.

Der iiräprüiiglicii gela»8te Piuii, oiue Buächteibimg dvH Central-

nervensyatomB s&mtlioher Wirbeltiere zu geben, mnMte sehr ein-

geschränkt werden, da diese nmfangrei<^e Arbeit die Krftfto

einzelner Forscher übersteigt.

Das vorliegende Werk enthält demnach eine Sjrstematische,

methodisch durchgeführte Darstellung des Centrainervensystems der

Räujyeti^'rc. wolioi der erst»« Teil nur die raakroskopiselien und der

in kurzer Frist nachtolgendc /.wiite Teil die mikroskopischen Ver-

hältnisse zur Anschauung bringt.

Bei der makroskopischen Beschreibimg sind wir in der Weise

orgegangen, dass die erschiedenen Ordnungen der Sftngetiere in

gesonderten Kapiteln behandelt worden sind. Berflcksichtigang

fanden hierbei diePttheci, Prosimii, Chiroptera, Carni-
vora, Pinnipedia, Insectivora, Rodentia, Un<;iilata,

Sirenia, Cetacea, Edentata, Marsnpialia und Mono-
tremata.

Von «Mner Beschreibung dt-s Nervensystems des Menschen

glaubten wir Abstand nehmen zu können, da solche ja in aus-

führlicher und ausgezeichneter Art von Schwalbe, übersttiinor,

Edinger, Kftlliker, Retzins, Dejerine, Edw. Albert
Schaefer (in Quain's Handbach, 10. Auflage) u. a. vorliegen.

Wir haben die vorhin angeführte Reihenfolge der Säugetier^

Ordnungen, wie sie auf Grund neuester Forschungen aufgestellt

ist, bei unserer Beschreil )uu;^ beibehalten, obwohl wir uns nicht

vorhehlen, dass nach der Bed« utung des Centralnervensystems eine

wesentüfh andere Platz grciren tnüsste.

In jeiler der betretlendeu ( )i iliuint;i ii wurde dax (irehirn und

Rückenmark einzelner Tiere so auslülirlich wn; möglich beschriebLU,

um damit zuerst den Grundbau des Gehirns dieser Tierordnung

zu veranschaulichen ; die Tiere aus derselben oder anderen Famili«i

dieser Ordnung wurden der vorangegangenen genaueren Darstellung

in kürzerer Form zur Ergänzung Idnzugefügt. Stets wurden dabei

and) die Untersudiungsergebnisse anderer Forscher, soweit sie uns

zugänglich waren, berücksichtigt und mitunter in einzelnen spectellen

Tabellen mit den unsri*!;i'n /^usnmiiicnq^rfnNst.

Diesem («rundplane toigond haben wir Im i der Scliildening

dos Centralnervensystems der Säugetiere zunächst das absolute

und relative Hirngewicht, die topograpliische Lage des Gehirns

in der Schidelkapeel, die genauen GrössenverhAltnisse des Gelüms

und Rückenmarks gegeben. Es folgt sodann die specielle Be-

schreibung des Oentrabiervensystems, wobei wir uns an die durdi
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Vowort, IX

His findet iihi te eotwicklungsgeschichtliche b^uteilung (8. 1—4) ge*

Da ilt^ife» Kleinhirn in Jeu l>isl<erij^en T'utersuoliujigcn ver-

'hAlteuomlLsi^ ^'enig berücksichtigt wordon war, so wurde dmnelbo
Ton uns durchi^hends möglichst genaa b«fidiriebon.

Wenn anc-h durch dioae sich bei jeder Ordmuig wiederholende

Beechreibmigsart dM gesamte Werk ein etwas eintönige« Geprttge

« rhält, so glaubten wir doch, au dieser syst< iuatischen Darutellun^

festhalten r.xx müssen, da wir haiiptsächluli eiue ^rundlp;(enil«

morpholocrische S<-hilderuii;:; 'h^v ohen ;^fiiaii]iteii Verli&ltnisst: l>ei

den eiiizelxien Ordnunjtjen i^rlita wollt*-!!.

Aus persönlicher Krtahrung wusstt-n wir, wie wniitig en iht,

besonders bei physiolugischen Experimenten uuü ebenfalls bei

pathologiHcb anatomischen Untersuchungen sieh genau über die

DormaLem anatomisohen Verhiltnine onentiereit xu können.

Za ersterem Zwecke, dem des physiologischen Experimentes,

haben wir bei fast allen Von ans selbst tintersuchten Tiaren die

topographischen B»-ziehungeu einmal zwisclien (Tohini und St hädei

}m<\ hr-i einzelnen Tif'rfn an<'h zwis;. hfn Rü> k^-nmark uml Wiihol-

säule Jin T» \t geschiiilej t mni <iun h eutsprerliJ^rvl«'. gt uau uaci»

der Natur aiiigefertigte Abbiliiuugeu zu veraiis« lumlirhen gesucht.

I>ie letzten Dezennien haben einen so enurmen Aufschwung

der Arbeitskraft gerade auf dem Oebiete <ler Nervenforschung g>-

hnßhty dass uns die Zeit durchaus entsprechend schien, eine solche

übersichtliche Darstellung 2U geben.

Im Scblnsskapitel des \ orIlegenden ersten Teiles geben wir

eine Zusunimenfassung der Hanptr»>sultafce der makroskopischen

VerhÄltnis.*«» I»"» Centralnei-^ensystcms.

r>f*s Tieimaterial, welches uns zur Untei-surhiui^ vorlag, und

jspecit-ii manche schwer /u erhalt« n«l« n Tit ie bezogen wir zum Teil aus

(Jfm Aquarium und dem Zoologis« iien Garten zu Berlin, teils von

ausserhalb dnrcb Vermittelnng «nner Tierhandlnog. In liebens-

Mrflrdij^ter Weise kamen uns dabei die Herren Birector Dr. Herm es

ond EHreefcor Dr. H « k entgegen. Immerhin hat die Herbeischaft'ung

des fgB^H^o^ Materials doch mehrere Jahre in Anspruch ^^t iuannien,

t s v« Tnnlasst, dass die Arbeit erat jetzt zu Ende g« führt

i^orden konnte.

JJc?i noaiK hen <.>ninuiigeu nnisst» n wii uns allrtdini;s nut nur

\\ t'ni'^*^« P^xeinpluren begnügen: von zwei Onlnung'ii {.Sirenia und

Moiiott «*rnt*tÄ) konnten wir leider gur keine Tici.- erhalten und

ijiussterx "wn» deshalb ledigHch auf die Arbeiten von Xurrie,

eil H.p ^ ^ ' Ziehen u. a. statzen. Das vorletzte Kapitel bildet
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X Vorwort.

zum Teil, das letzte ausschliesslich einen kurzen Auszug aus «lor

vor kurzem ••rschienenen Arbeit von Ziehen: Das (Jentralnerven-

i^stem der Mouotremtm und Marsupialier.

Die Abbildungen stellen tefls Pbotogramme oder Zdctmungen
nach der Nalur dar; teils sind oa Schemata» welche eine leichtwe

Orientierung ermögliehen soUeD. Die Photogramme sind entweder

von frischen oder von in Formol gehärteten Gehirnen angefertigt

worden.

Oi«- Zpiihnungen sind von Herrn Kobert Sc Ii wann mit

«Um- ihm ei^jjtnen Meisterschaft und (T. wissriihal'f i^keit augeiertigt.

Herl" Schwuua hat duUurcli zum lieiingen du'ser Arbeit wesent-

lich beigetragen, und sind wir ihm tür die dauernde Hingabe, mit

der er «ich der schweren und mfihevoUen Aufgabe stets gewidmet

hat, 9sa grossem Danke verpflichtet.

Die vorliegenden Untersuchungen wurden im Laboratorium

des Berliner anatomischen Institutes angestellt. Während der

ganzen Zeit hat Herr Professor Wald ey e r dem Weiko sein uu-

ausjjesetztes Interesse gesc-henkt nni! hat dassell)e ilureh sfincn

Hat «jeförflerl; ausserdem vcnlankcn wir ihm einzelne seltene

E&emplare von Gehirnen aus dei Familie «1er Pitheei.

Wir sprechen unserem hochgef,chätzten I^ehrer an dieser Stolle

unseren herzlichsten Dank aus.

Ebenso danken wir der Berliner iiiedicinischen Facultftt, wdche

uns zur Beschaffimg des Untersuchungsmaterials und zur Herstellung

der Z<'ichnungeu zwei Hai durch Verleihung eines Stipendiums aus

der CTrilftn-Bose-Stiftimg unterstützte.

Schlie.sslich sind wir auch dt-m Tleirn Verleger, welcher dem

Werke eine treffliche Ausstattung gegeben hat, ssu grossem Danke

verpflichtet.

Berlin« im Kürz 1899,

Die Verfasser.
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Einleitung.

Bei der makrOBkopiscben Beechreibnng des Centralnerv«n->

sjrstems der «MixzelneB Tierklassen haben wir diejenige Einteilung

de« Qehima 'ben-atst, welche von Wilh. His in der „anatoauscben

Üiomeuelattir*^ i) gegeben ist. Diese Eint^iilung ist folgende:

Am Qehim lassen sich auf Gmnd der Entwickelungsgesohicbte

drei Hauptglieder unterscheiden:

1. Prosen cephalon ( Vonlnhirn),

2. M e 8 en cephalon (Mittdliini ).

H. R hl o m b enceph aloD ( Kaut, nhit n).

Aus dem 1 u s c ncep hal ti n fntw u kplt si- h a) das Tel enco

-

phalou (^KnclUirn) und b) das Diencephulou < Zwischenhirn).

Aus dem £th.oml>encephslon entsteht a) das Metencephalon
(Hinterhirn) icmd b) das Myelencepbalon (Nachhim). Das
Mesenicephaloii erleidet von den drei nrsprflnglichen Hanpt*

gliedern verli&ltnismässig die geringste UmgeHtaltung.

Die Figg. 1 nnd 2, welche Mediansclinitte durch das fötale

und ausgebildete menschliche Gohirn darstellen, zeigen die Zu-

^ehf">rie;l<c*it, <ler einzelnen Gehirnabsclioitte ZU den vorher ge-

naimtün üauptgliedem (s. Tabelle S. 2).

*) I>ie anatomlsohe Nomenelatur. Nnmina anntomicii. Veneichnis der

von der nnritomischen Cesellsohaft auf ihrer IX. Versammluiif; in Basel tai-

gunommeneii Namen. Leipzig. Verlag vou Veit & Comp., IsUä.

ri*t » tt"' »eo biob«, ^ ^ CntnlB«rv«u7tl«aii. 1
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des €«liimes nach His. 3

Die 6 in der TaV>elle aufj^eführten IlanpCabachoitto des G«-
luxns QinfMaen hauptsucUlich folgena© Cjebiide:

I Myelenoepli ckloxi (Isachkim)

VentricT&lus qaartos
H ]t«teiLcepH&lon (Hmterhum)

Pons

\
Hemisphaena

Iii Isthm n s T?^ h o m be ucephali
Bracliia. conjunctiva

Velum medulläre saterius

Gkuaglion mteipedimeiüare

Xnclei trocUeam
ly Mesenceplialon (Hittelhirn)

Fossa interpf <luu< iilaris

Substantia perfoiuta pOBtica

X*ediinc-\ili cerebri

C<»rpora «juadrigemiiia

A.t:|^ua«tl actus cerobri

V DiencepHalon (Zwitchenhiin)

VentricnluB tertins

Commisaura posterior

'^KmL^^i^ intennedia

Commissara anteriot-

mamülaris bypothalnmi

Thalamus

Metatliiilamus (Corpora geuiriiJata)

Epithalamua (Corjms piacale

Uabenula)

Thalamencepbalon

VI Telencephalon (Endhurn)

optica bjTiotlialami

Tuber cinerenm

Infandibulnin

Hy|>oj)hysi8

Tractws ü|»ti('us

Chiasma osttu inn

Laminu itriuiiiali^

xy Unter Hypothalaums wird nach His derjeoigo Teil des Gehirnes

rerstaiMlexk« welcher unterhalb des Snlcu» h\-]>othilamieas (Mo uro!) gelt gen

ist; mit »eio«"» Abschnitte, der Pars mamillaris (Corpora niHmillaria),

gehört er cloi» I^»eucepiujon, mit seinem vorderen, der Pars optica, dem
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4 Anatomie des Centralnen'ensyatems.

Yentriciilus lateralis

Nacleus caudatus

Nucleo» lentifonnu

Claiistmm

Nncleus amygdalae

Capsula interna

Capsula externa

Fomiz
Septam pelluddum

Corpus callosnin

Khinenoephalon

Pallium

Bei der Best hreilrang lässt sich die Pars optica hjpothalami

von der gonetisch verschiedenen Pars mamillaris hj'pothalami

schwer tnnncn Diese beiden Abschnitte werden deshalb gemein-

schaftlich geschildert.
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Pitheci — Affen.

1. Cat&rrliini

(SclunBliiasen.)

.

Paradigmata.'/

A n t h r 0 p o m o r p Ii i d a e 8 im i a t r o g 1 o d y t . BL
^menschenäbiibche Ati'en). (Schimpanse).

Hylobatidae
(Gibbons).

Cy HOpithecidae Macacus rhötiusL.

(Hundsaffen). (Makak).

2. PlatyrpMni C ebl 'lae

(Neuwelt-Allea).

Cohns rapuzinus L
(Kapuziiierutle).

3. Arctopitbeci
(KraLiaÜen).

Hapalidao
(Kralleaaffen).

Uapulc 1 (isal Wied,

(LöwenäÖciien),

1^ J_)»-S Geblni nod BUckenmnrk di-r in dieser Reihe aufgeiührten Tiere

iai ron un« ' " ^^hrad ja 4ni folgradm S«it«n Beiqri«! der €at^r»chend«n
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Simia txoglodytes - Schimpaiise.

Zur UnterBadiung das Gehirns nnd Bfickeninarkes des Scfaim-

IWDson standen vihb swei weibliche, ea. xwei Jahro alt« Exemplare
xa Gebote, welclie atis dem Aquarimn m Berlin stammten.

Körper- und Oehimgm'teht.

"Das Ivo rperge wicht des iiinn Tieres (nach dem Tode ge-

wogen) betrug 3670 g; das Gehirn (unmittelbar dem Kadaver

entnommen) wog mit Pia 284 g; das Gehirngewicht verhielt sich

demnach zum ICGrpergewicht wie 1 :l&y7.

I>aa H i rn gewicht des anderen Tieres betrug nach Abzug
der Pia 307 ' >. An diesem Gehirn wog die rechte Qrosshirn*

liemisphUre 131 g. die linke 130;^'; Kleinhirn und Hirnstamm (vor

den vorderen Vierhügeln abgetrennt) wot^on zn«5!iramen 4*? ^. Das

(ifwicht der Pia betrn«^' 19 p. Das Körpergewicht dieses Tieres

könnt« nicht bestimuit werden.

^•pe^rapAtecsAe Xa^» «fes Gekiimm in der MOdeikapmL*) (Hig. 3.)

I>er G^hirnach&del des Schimpansen überwiegt an Volumen den

Gesichtsscli&del ziemlich ei-hoblich; der eratere nimmt ungefähr
• 6, der letatore ungefähr 5 «Irs ganzen Schädels ein. Die Haupt-

masse des GrosshiiTis liegt über der mittleren .Schädelgrübe, welcljo

aucli «lementsprechend am besten ausgebihlet ist: dio vordere

Scha«lol<j;rube dagegen ist entsprechend der Kleiuht it des Stirn-

Jappenö verhültnismässig eng und 8<;hmal. Die hintere Schädel-

gruhe reicht am tiefsten herab und wird in ihrem unteren Ab-

schnitte fast vollkommen vom Kleinhirn und Himstamm ausgctilült.

J^asaelbe b»U6 zehn Tage in Sproe. Formollösiing gelegmi: das Ge-

wicbt des frischen Tfehirnes würde dtelUk DACh Erfahrungen unsores Labors*

toriuinJ* <E. K latau, Veränderungen des Hirn^ewiVhts in ConaervlemngS-

tiÖ»«iglt*?it.«^o, Anatom. Anzeiger, lbÖ7) ca. 277 g betragen.

00i der topognphisehsn Besclureibiing ist der Schädel des Schimpsonen

imm«r l» horizoiita]«n Stellung gedacht, wie sie Fig. 3 darstellt.
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10 Anatomie des Centralnervensystems.

In topographischer Beziehung giebt am Schädel eine Hori-

zontallinie, welche dicht übör dem Poms acusticus externus gelegt

ist, die Richtung des Tentorium cerebelli an, welches den Teraporo-

Occipitallappen vom Kleinhirn trennt. Letzterer Lappen bedeckt,

wie man aus der Lage des Gehirns in situ sehr deutlich sieht,

vollkommen den hinteren Kand des Cerebellum und den Him-

5 f ;

-0

Fig. 3. Schädel des S c h i m |i a n s e n

mit topographisch eingezeichnetem Geliii n.

1. Solcus fronto-orbitalis. 2. Sagittaler Ast des Sulcus pniecentralis inferior

(resp. Sulc. front, inf ). 'S. Fis.sura Sylvii. 4. Querer Schenkel des Sulcus

praecentrali.s inferior. 5. Sulcus frontalis superior. 6. Sulcus centralis. 7. Quer-

laufender Bogen de» Sulcus praec<*ntralis »uj)erior. 8. Sulcus temporalis supe-

rior (Paralleliurche). S>. Vorderer Abschnitt des Sulcus interparietalis.

10. Fissura parieto-occipitalis lateralis (AiVenspalter 11. Unterer Kand des

Occipito-Temporallappens. 12. Cerebellum. F. Lobus frontalis. P. Lobus

])arietalis. O. Lobus occipitalis. T. Lobus temporalis.
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Sclmnpan.se : Toj»ogra|)hit'Che l>age de» Uehiriui. Ii

ilmm. Der untere Sand des Tenipon]lft|»peiis liegt am Sehlde!
dicht fi.b«r dem Poms «ciiBtieaB exteiwis imd sieht von hier an
der Cnata infratemporalis entbuig nach Tome. Die Spitie de« Tem>
porallappens liegt dicht nnter dem Tordereten Teil der Stttara
5ph»nosquamosa. Von hier aus läuft etwas unter unJ
hinter der Sutixra frontosqiiamosa die Fi*:8nra Sylvii (Vi(r. Ha).

Ztinäclist ziebt die l^urche mit der Sutnra sijuaiunsa parallrl.

«iami durcKsch,iiei<iet sie dieselbe etwas hinter ihrer Mitte und

läuft oberlialb dei selben noch eine Strecke nach hinten. L)as

dulale Eside der ^Furche erreicht mau mit einer Linie die durch

den Ponia acusticiis extemns parallel snm hinteren, aufsteigenden

Band« d«« gescblosaenen ünlerideferB gelegt wird. Die Fisenra

Sylvü trifft itian also fast in ihrem ganzen Verlaufe, wenn man
ungefähr durch, di© Mitte der Sutura squamosa eine Parallele zum
Je :hbrtcj;p"n zielit. Auf den Sillens t»' ni ]i o ra 1 is 8Hp*'rif>r

( P.-.rall».4l urcbe) (Fig. 3») stösst man. wenn man in fl»^r Mitt.s

iwisciien W;irzel des Jochbugeiib uiid Sutura s iimmosa ein-

geht. Der vordere Teil dieser Furche liegt iU-m Jochbogen

aiher, w&hrend der hintere Teil tich von ihm mehr entfernt Die

Mitte der Sutara coronalia entapricht ungefähr dem medialen

(oberen) Ende des Snlcna praecentralia inferior (Fig* 3«). Un-

gt^fahr 2—2,5 cm dahinter liegt diejenige Stelle des Sulcus cen-

tralis (Fig. 3 e), an welcher der mittlere Bogen dieser Furche in den

unteren übergeht. Zieht man rhirch d.is r.Ii. i.' Kndo des Processus

condvloidevis des T'ut«rkiet". rs »-ine Horizontale Iiis zur hintereu

CircmntV ruuz <les .Schadeis und dun h die Mitte dieser Horizontalen

eine Parallele zum hinteren Bando des ünterkiefcrs, so lallt iotztere

ungefähr in den Lenf der Affenapalte (Fig. 3io). Die weiteren

Einzelheiten der topographischen Lagerong sind ans der Fig. 3 zu

ersehen.

ilflj/» m<ifHr MT^rmverhiUtHtstte ilea üchimpansengcUirn». ( i'ufel i und II.)

Von oben betrachtet (Taf. I, Fi^;. 1) zpip;! das Gehirn d''s

Schimpanson eme eifüDiii^»- Gestalt mit ab<;i'stiiuipftcm hinterem

Pole. ^sach vorne verschuudert sich dassellir uanz «'rhoblich

und ist mit der Spitze des Frontallappens nai li unten zur Basis

gebogen

-

I>£e :&£antelspalte, Fissura longitndinalis cerebri, (Taf. I,

Fig. li> ^i^^ Geliim in zwei symmetrische Uilften und bildet

mit der querer Eichtung über die Hemisphiiro ziehenden Affe n-

spnlte, E'issiira paripto-occipitalis lateralis (Taf. 1, Fi^i. 1'*), eine

'KreuxB.g^^-' deren kürzerer L&ngaschenkel die beiden iüuterhaupts-
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12 Anatomie des Ceotraloervensytstemi).

läppen trennt. Sonst verhalten eich die Ifantelspalte, die grosM
nnd kleine Qaerfar«^e, Fissura traasverw cerebri, wie beim
menschlichen Qehim. Auch beim Sohimpaneen klaflEt nach Absiig^

der Pia der lüntere Teil des Län^sspaltes weiter anaeinaader ala

der vordere und lässt in der Tiefe den Kloinhimwurm erkennen.

Das Kleinhirn ist b<n Betrachtung des Gehirnes von oben von
den Grosshirnhemisphiiren ganz bedeckt. Das Geliirn , auf eine

horizontale Glasplatte mit der Basis nach unten gelegt, berührt

die Platte nur mit drei Punkten , nämlich mit dem vorderen

unteren Teil der beiden Temporallappen nnd mit der Medulla

oblongata. Die nach unten gerichtete Spitze des Sttmlappens ist

imgeflLhr 2 mm, die nntere Flftche des Kleinhirns etwa 4 mm Ton
der Platte entfernt.

Betrachtet man das auf der Basalfläche liegende Geliirn von

der Seite (Tafel 1, Fi<^. 2), so sieht man, dass der Süssere Raiul

der Orbitalliäche, wenn man sich ihn nach liiiitcn verlän^^ert

denkt, mit dem unteren Rande des Tempuro-Occipitallappens

einen stampfen Winkel bildet, dessen Scheitelpankt ca. 2 cm
von der Spitse des Temporallappens entfernt li^, nnd dessen

beide Schenkel (der vordere erheblich mehr als der hintere) eine

concave Biegung nach unten zeigen. Femer sieht man in dieser

Stellung, daas die Spitze des Occipitallappens das hirstere Ende des

Kleinhirns um ein geringes Stück überragt, während ein grosser

Teil der Seitenfläche des Cerebellum sichtbar ist.

Der höchste Punkt der convexen Fläche liegt etwa an der

Stelle, wo die hintere Centralwindung die Medianspalte berührt;

von hier ans fUlt die convexe Oberfl&che nach hinten und nach

der Seite ziemlich kreisbogenförmig ab, nach vom dagegen hat

die Bogenlinie keine so starke Krümmung.
Betrachtet man das Gehirn des Schimpansen von unten

(Tafel II, Fig. 1), so zeigen sich in der Form gegenüber dem

menschlichen Gehirn erhebliche Differenzen und zwar in folgenden

Punkten: 1. Die Orbitalfläche de.s Stinihirns zeigt eine viel grössere

CoucavitÄt: der mediale Rand derselben ragt stark basalwärts hervor,

bildet mit dum enLnprcciiundcxi der audcicn Hemisphäre eine kamm-

artige Kante (Bostrum), und spitzt sich in seinem vorderen Ab*

schnitt stark zu. 2. Noch stärker ragen die beiden Spitzen der

Temporallapp«! basalwftrts heraus, so dass sie, wie schon erwähnt,

wenn das Qehim horizontal anf einer Platte liegt, die am tiefstoi

li^enden Partien t< sselben ausmachen. Diw sehr starke Her*

vorragung des medialen Teiles des Stimhirns und der Kuppen der

Temporaliappen bewirkt, dass die Vertiefung der fossa interpe»
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Schimp^na^; Allgemeine Fonnveriilitnime dMi GehiniM. lg

duncularia selxr ausgesprocUeu ist. Wahrtrul Hbcr beim Mensctien

doMo Tertiefimg eine ziemlich gleichmäasige Kesselpartie darstellt»

iat dieser Eessei "b^m Scliimpftiuengeluni nicht ao abgMchloMen
iia«ib limton zu« indem die hintere Wand deeielben (welche vom
J\iaa gebildet wird) in ihrer HervorwÖlbting den yorher ge-

nannten Spitzen gegenüber erheblich jEnradctritt Wahrend beim
Schimpansen die Spitzen der TLinpnrallappen um 1 cm Aber die

ba&al<^ Ponsfläclie vmd untere Klemhimflächt- heraustreten, ragen

äiesto Gebilde \>eim "Mf»n5ärhf»n VPrhältnismHssi;^ nw}\t so wrnt h<'i"\'or.

3. Die untereTemjiorü-Üccijiitalfläche, welche tiasKl' inliuu iu sicli auf-

liunmt, ist beim Scbimpansen erheblicli mehr eingebuchtet als beim

Menschen. 4. ^Wfthrend beim Menschen die Spitse des Occipital«

IsppenB -am ca. 1^5—^2,0 cm Uber den hinteren Band dea Cere-

bettom herannragtt enden sie beim Schimpansen ungefähr im
gleichen Niveau (Differenz nur 2—6 mm). 5. Die basale hintere

Fläche des KJeinhims ist sehr stark n i' I l'würts gewölbt.

6. Während schliesslich beim Monsjchen an der hinteren Cireuiiifeicnz

de« Kleinhirns zwisschen den bi-iilfii lb'mi«i})!iiiren desselben sicli

em tiefer Kiiis*jhnitt (Incisura cürcbeih Jlo^tl rinr) Itefindet, i«t <hjr

entsprechende beim Sclumifanaen sehr tiach, da die Kkiuiura-

hemisph&ren sich weit weniger nach hinten heranswdlben.

eröBsenverhättnisse des GehIrR« ssd sslitr eisnlMa AMheilMgea.*)

OrOaster horizoutaler Umfang des Gchirtist 30.0 cm (Faden)

, trootaler • » » (am vorderen

Teil des Schlafenlappeiw) 24.& .

ä) Frontaler Umfang des (iehims dioht vor der

Jvuppe des Schl&fenlappens 18,5 « .

b) Frontaler Umfang des Gehirns iu der Genend
der Affeaspslte ^

Gröeste liftn^^e des Gehiros (respi. der GroeshinüivmiBphftre) lu.o .

IM , ^Ffuien)

a) Abstand der vorderen Spitao der Uemisphlire

irom medialen Ende de« Sulciu centralis M «

8.3 • (Faden)

b) Abtftaud der vorderen Spitze der Ueinidph5r«>

bis zur Stelle, wo der Solcus cinguU die

Mantelkante berOhrt <^3 „

9,2 , (Faden)

C} Abstand der vorderen Spitze der Hemisphäre
bis «um laedialeii Ende der Affenspalte ... i.U ^

11.8 , (Faden)

1^ X>io Meeaungen wurden an in lOpruc. Formollösimg g«. l>iirteten Geiiiriien

Tor^onoxnxneA : "wena Unter der gefnndenen Zahl nidits weiter angegeben ist,

so ist die "SAeasnag mit dem Lineal genommen.
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14 Anntomie des Centralnervenaysteina.

d) Abstaad dM Temporalpole« Tom liiiit«ren

Henisphirttipot 7,2 cm
8.1 n (Faden)

e) Abstand des Temporalpoles vom vorderen

HemisphSrenpol 3,3 ,

3.« , (Fadea)
Breite des Gehirns:

a) Dicht vor dem Temporalpole ....... 6,5 ,

b) Am medialeD Ende des Sulctie centralis . . 8.5 «

c) An der Affenspalte 7.9 »

d) Abstand der MedJanspalte vom vorderen Ende
der Fiasiira SyMi 5,2 « (Faden)

e) Abstand der Medianapalte von der Mitte der

Fissnra Sylvii 5,7 n

f) Abstand der Mediauspalte vom hinteren Ende
der FisBora SjItü 4,3 • »

g) Breitennmfang des Temporallappena atn Gjras
uncinatus 4,6 « •

h) Breitenumiaog des Temporallappenä am hinteren

Ende des flssnim SylTÜ 63 >* »
1 Giosste Breite der BasalflAcihe des Temporal-

lapi.en*!

.

4,5 „ .,

k) Cirösste Breite der Orbitaltiäche des Stimlappens 3,7 „ „

GrSsBte Lftnge der basalen FlAdie vom vorderen Hemi*
sphärenpoi bis C I>) 8,2 „

Breite des Bulbus olfactorius 0.4 „

Läng» ., „ „ 1,1 „

breite des Traetns olfiMtorins , . . . . 0,2 „
Länge ., .. 1,1 «»

Entfernung zwischen den beiden Temporollappen .... 1,9 „

Breite des Nervus opticus 0,4 „

Breite des Gbiauna opticum 0,9 ,

Sagittaler Durchschnitt durdl das Cbiasma opt .... 0,45 .

Breite des Tractus opt 0,3

Länge des frei zu Tage iiegendeu Stückes des Tractus opt. u,0 „

Breite des HirnseheDkelfosses 0,8 «

Länge des i'rei zu Tag«' liegenden Stttckes desselben . . 0,6 •

Breite des Tuber ciuereum 0.6 ,

8agittaler DaTchmesaer desselben o,5 ,

Breite eines Corpns nammillare 0,25 .

Sflp:itt;\lL'r Durchmesser «lesselhpn 0,3 .

Abstand vom hinteren Kande des Chi:isma bis zum vorde-

ren Bande des Pons ............ 0,8 ,

Abstand swischcn h<'i>len Hiraschenkeln an der Stelle, wo
sie von dtin Tinctus opt. gekreuzt werden .... 1,1 „

Brette des Xf. uculotnotoriu» 0,2 „

Breite des N. trocblearis 0,05 „

Breite des Pons dicht vor den Urapmngsstellen der beiden

Kn. trigemini ............... 1,8

C I s Austrittastelle der ersten Cerricalwuntcl.
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Schimpuia«: OrOesenTerbAlteiaM des Ocubinie« und seiner Teile. 15

Linge de« Pons in der Mediazüioie 1,3 cm
fttäte des ganzen K. tri^mimit 0.35 «
BktiteD l irchmesser des Bruclu'uin pontis didlt hinter der

Aostrittsstelle des K. trigeminus o.ti

Btaüe des X. abdacens O.t

Brate des N. Ikeinlis 0,1 „
Breite de> iDt »•nu^-diiis (t.03 „
Breit« des N. scusticus (»^ „

GfOeste Breite der Hednlls oUeiigst» (sm vorderen Pol

der Olive) 1,5 „

Breite rlor Mediüla oblongsts (am TOrderen Ende der

F^ramldenkreu2usg) 1,0 „

Linge der Medolla obloogau (bis smu Eintritt der I.

Haiswurzel) 1,0

Breite der Pvrami.Jf

») am vorderen fol der Olive . u,35 „

b) vor der Pyramidenkreuzoiig 0.25 „

Brwte der Olive 0.4 „

Bn-ite des N. ^lovsf »pharyngeus .......... M.o:) ^

Liag0 der \"aj^\i.suriipruiip5.«telle 0,4 „

Län^ der Hyxvo;^lo8Sit8ttr»prnng8steUe 0.5 „

Breite des Stamtucs des N. accessorius 0.1 „

Breite der Xf t <i;anfiache der Hemisphäre dicht vor dem
Genu corporis callost 4.2 »

.Ibetsad des vorderen Teiles des Truneos corporis ealloei

von der Mediank.-uit.' 1,Q „

Abstand d*-^ mittleren Teiles des Truncn.s corporis callosi

von der Mediankante 2.4 „

AbsCsttd des Spleniom eorporis csllosi von derlCedisnksots 2,2 „

Jlbstand des Öena corporis ealloüi vom vorderes Hemi-

sphärenrand IM I.

Abstand des Splenium corporis callosi vom hinteren Pol

der Hemispbftre 8,7 „

Länge des Balkenkörpers 3,85 „

Dicke de«* Genu corporis caüosi O.SS ..

Didke des vorderen Theiles des Truncus corporis callosi . 0.35

DSBOste Stelle de» Balkens vor dem Splenium .... 0.20 „

Dicke des .Splenium corpori-^ cnlloM 0,65 „

Abstvuid des Balkens vom Tuber cmerum 2,2 „

.\bi»taad des Balkenknie» vom Fotnix 0.8 „

IMngß des Himfttammes (vom voi deren Pole des TbaL opt.

bis TXi dJ> 4,5 „

Horizonta.ler ITmfang des Ceiebellum 19.0 .. (Faden)

Grosster Iroötoler UmfMig desselben 15,8 .. (Fnden)

Liogsdurchmeseer des Wurm» 2.9 ..

Rohe de» Wurm» X\ „

LiBcre ».1er olleren Hemisphärentiiiche des Kleinhirus 4,7 „

GrO^t^ BreitÄ der XleiDhim-Uemisphire 3.2

Die (gypoiff^ajmlietnispbtee fibeiragfc die des Kleinhirns nach

hjntep um • • ^. . . Qfi „
Die übrigen Massse siehe im Text.
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16 Anatomie des Centralnervens^tems.

1. Telencephalon (Endhirn).

A. Pallium (Hlrnmantel).

Jm LaitrdU Fläche der Oromhirti/temUphär*»

(Hg. 4 und Tafel I. Fig. 1 und 2.)

"Wie beim raensrhlichen Gehirn lassen sich ancli an der Ober-

fläche des Orosshirns vom Schimpansen im wesentlichen vier Lappen

abteilen, welche von Jen Hauptfurchen: rler Fissur« Sylvii,

dem Sulcus ctiutralis, der Fissura parieto-occipitalis ab-

gegrenzt werden.

Die Fitsura Syhrii «. Fissura cerebri lateralis, (Fig. 49»,

Taf.I, Fig.2MU.Taf. n, Fig. U,%). Sie besteht sus der Fossa
und der eigentUcb^ Fissura Sylvii. Zwischen beiden erhebt sich

als QreiUBScheide das Limeu Insulae. An der Fissura Sylvii selbst

kann man zum Unterschiede von derjenigen beim menschlichen Gehirn

nur zwei AchIo nntcrschoiden, a) einen langen Raums posterior

und b) einen kur^fu lianius anterior ascendens; ein Humus
anterior horizontalis ist nur äusserst selten und dann nur au-

deutungsweise entwickelt.

Die FotsaSylvii(Fig.7s7,Taf.II,Fig.28d) liegt unter der Spitze

des Temporallappens als eine siemlich tiefe schmale Schlucht. Der

Boden derselben wird von der Substantia perforata anterior gebildet:

lateral sich etwas vertiefend geht sie in die Fissura Sylvii über.

Der hintere Ast (Ramus posterior) (Fig. 4 2» und Taf. I,

Fig. 2 33) hat einen leicht geschwundenen nach hinten und

me<lialwärts aufsteigenden A'i rlauf. In diesem Laute bildet er eiin'

scharfe Tremiungslinie zwischen dem Temporallappen und dem

Fronto-Parietalgebiet. Er hat eine Länge von 8,8—4,2 cm und eine

Tiefe von IJ cm. Beim Anseinanderklappen dieser Fissur sieht

man auf ihrem Grunde liegend die Insula Beili (Fig. 6y. An
ihrem hinteren Ende gabelt sich die Fissur in swei kurze Aeste;

der eine der beiden Aeste (Fig. 48o) läuft nach vom und obeo

bis nahe an den Sulcus interparietalis ; der andere (Fig. 4 3.')

bildet die eitrentlirlie Fortsetzung der Fissur und endet vor dem

hmtocn Absclmitto des Sulcus temporabs superior. Der

Hamus posterior zeigt ausser geringfügigen Einkerbungen mitunter

hmter dem Sulcus centralis, mitunter auch vor ihm, einen kurzen,

1,5

—

2 cm langen, nach oben abgehenden schembarenSeitenast, Sulca»

subcentralis anterior und posterior (Fig. 4» und Taf. I, Fig. 2se); die«

selben schneiden stets nur gans oberflächlich in das Operculum eis.

Z^vischen dem vor dem Sulcus centralis gele«^enen Aste und d^
Bamus ascendens Fissurae Sj'lvii entsteht ein Gjrus triangu>
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Sehiu|»aiise: IPuxielkezi der lateralen Growhirnbemisphftrcnfllrhe. ]7

1%. 4. FuTc'benBcheitta der Laterftlen Oberflich« desSobimpanaen*
gehirtk» (um >|io tr«-Ueiaeit).

1. Salctis occipitÄÜ- superior. 2. Hinterer aufsteiKend'^r Teil dt's ShIciih tem-
p<^jraJi.s stiperior. 3. Quere Furche der lateralen jr'lAche dee OcdpitaUaptieiia.

4 Nebenfurche im Gyn» parietalis inferior. 6. Pibkut» pnrieto-oechtiUlis

lateralis (Aft* nspaltr l 5a. Mediales Ende der Atfen-j üti <lh»«reH

£ode des Suleu» cunoi (nnrh in die Mantclkauto enisi lineidt>nd). 7.

Korae Kebenfurt^l^^- 8. ZusammeiitinssbtellL' des Sillens iiiterpaiietalis mit dem
Snlcus poBtcentr»Ji» superior. 9. Uioterea. die^ Mantelkaote eiDHchneidendes

E^de j^i) Sulcnn cinj!^. 10. Kebenfurche im GyruN narietal» superior.

\\. Hintere- r Ast <l« s .Sulcus rctrocentralis sitporior 1".* Vorderer Abschnitt

d*''^ Sillens iiittM pa,rititalis {Sulcus retrocentralis inleiior). !.'?. Sidrus retro-

centralis superior. 14. Vorderer Ast des voritren. 1.'». Sulcu.s centralis.

16. Sulcvus praecentralis superior ((juerer Schenkel^. 17. Sulcus praecentralie

(fOLf^t/tmleir Solieiikel event. Sulcus trontAliR superior). ItJ. Kurxe q«ere Furche
(in die Mautelkante einschn- id. 19 und Jo. Nebeufurrlien. 21. Sulcus
praecentralis iiiterior. 22 und 'Ii. Im vorderen medialen Alisehnitt tlcs Stirn-

lappeixÄ liegt-ntlf kU-iü'' Kurchen (event. Teile des Sulcus fiontalis superior).

24- Sulcus frontAÜs medius (s inft^rmedius), hier in den Sulcus praecentralifl

inferior tlberj^ehend. 25. Ast d>.-- Sulcus praecentralis inferior uvent. SuIcuH
frrintalis inferior. 26, Lateraler Aat des Sulcus orbitalis; daliinter der oluro

Teil de« Sixlcus fronto-orbitiilis. 27. Bulbus olfaclorius. 28. Nehenfnrclie,

iSulcns subeentralis ant-rinrK w li l c vor dem unteren Kiide dus Stdcus

oentrali» liegt- und absteigend oberriachlicli in die Kissura Sylvii übergeht,

29. 'Pif»**t»r» öylvli. 30. Oberer Gabelungsast der Fissura Sylvii. 31. Vorderer
(nnt r^r< T- 1 AbsKsbnitt des äulcos temporalis superior (Parallelfurche). 32. Hinterer
Gabt^luiip^siia'fc der Ffawra Sjlvii. 33 Sulcus temporal?"» tnMiufl. 34. Neben-
furche. Absteigender Ast der P irnllctrui i he IC V i 1 i i Cabiluniixs.ist am
lateralen -I^*^*' der Aflenspalte. 37. JliuUrer LiabelunKasi »U t selben. Hö. Uiiler-

brochcmo Fortsotzmig von 3. F. P. O T. wie in Fi^. 15 (S. M). Orb. Orbitalflftche.
tvbl. Cerebellitm. Med. obl. M.Mlulla oblonf^.ita.
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18 Anatomie des Centralnorveitöytitems.

laris, waldier yon Broca als cap de la troisiime circon-
volation beschrieben iat.

Der vordere Jtat (Ruitts anterior horizontalit) ist nar selten nad
dann auch nur nidimentär vorhanden. Hau kann als solchen eine

kleine, am Abgangspunkt Ues Ramus ascendens gelegene und nach

vorne gerichtete EiTik< r!)iin>r an^'M!«-!!, <lif zn\v> ilrn auch ganz fohlt.

Der aufsteigende Ast (Ramus anterior ascendens) (TaT TI,

Fig. le) läuft ungefähr an der Grenze zwischen convexer undOi bital-

fl&che des Stirnhirns von dem hinteren Aste ab und bildet mit

letaterem emen stumpfim nach aafwftrts oiSencn Winkel. Dieser

aufsteigende Ast ist immer deutlich ausgepri^t; er ist ca. l^Ocm lang

und endet ca. 0,4—0,5 cm vom Sulcua frontoorbitalis entfernt. In

dem einen der von uns untersuchten Schijnpansengehime (Tat*. II,

Fig. 1 e) geht dieser Ast beiderseits unter sehr stumpfen Winkel

ab, 80 dass sein Verhuit mehr horizontal als vertica! ist, ium] nähert

sich dem Sulcus frontoorbitalis su s< in-, dass es von ih-i < tl),>rflä<'ho

betrachtet aussieht, als ob er in denselben tibergeht, (was aber

nicht der Fall ist). Der Bamus ascondens hat keinen so stark senk-

rechten Verlauf, wie beim Menschen; mit der Auttassung dieses

Astes als ascendens schliessen wir uns der Ansicht von Cunning-
ham, Waldeyer, Kükenthal und Ziehen u. a. an (s. das

Näher« v, ' r nuten).

Der Sulcus Centralis. 8. Roiandl, welcher eine Fadenlünge von

8..') cm !iat, zeigt eine geschlängelt'' Gestalt. Er besitzt einen

iiiittlHren nacli vorn con«'av gebom in ii Abschnitt (Fig. 4i5 und

Tat'. I, Fig. 1 9; uud zwei davou uuter stumpfem Winkel abgehende

Teile: von diesen l&uft der obere, kürzere Teil (Taf. 1, Fig. 2 10)

schräg nach hinten bis dicht sur Mantelkante, mit der er einen

q)it2«n Winkel bildet, während der untere Teil ssiemlich direct

nach abwftrts geht und ca. 0,3—0,5 cm von der Fissura Sylvii ent*

fernt endet. Mitunter bilden diese beiden Elndteile auch leichter oder

stSrker conve\ nach vorne gerichtete Bögen. Die ganze Furche ver-

läuft in schräger Richtung schlangenförmig von medial hintr-n uud

obeu (Medianspalte) nacli lateral vorn und unten (Fissura S\ h ii i über

die conve.vü Fläche der Hemisphäre hinweg. Die medialen Endeu

dieser Furche, welche von der Mantelkante 1—2 mm entfernt

liegen, bilden miteinander fast genau einen rechten Winkel. Sie

stehen an den beiden Hemisphären sich nicht direct gegenüber,

sondern entweder die rechte liegt 1 mm vor der linken oder um-

gekehrt (Taf. 1. Fig. 1). Die Furche ist 0,5—0,8 cm tief , sie zeigt

nur selten uud dann nur an den Ümbiegungsstellen ab und su

einen kurzen Seitenast.
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Schimp«Ti8«; ITxurciiwa der lateimlen OroatibinüiaaiisphireiilliGh«. 1^

Dvt Sulcus centralis des .St iiiuipimsengehirut» unterscheidet

tieh von der entspreclieiideii Forche des menMhlichioi QehiniB d»>

dordi, dMS letztere l.> im gaazen länger und tiefer iet, 2.) mehr
gescUängelt verl&uft und 3.) wibrend ilurei ganzen Verlftnfes knrse

Seitenäste nach. VOXTGI \iinl hinten abgiebt.

Fissura parleto-OGclpHalis lateralis oder ^^ffbiiapalte". (Fig.

4i und Taf. I, 1 14 und Taf. I, Fi^. 2 w.) Diese Furche, die am
meisten < harakt«Ti st ii^t-he des Afff-ngehiruH, trennt den P.irietal- vom
< >• cipitallappen . --1«* st-hneidet oberflärldirh die jutdiale Heini-

spliäjreiiflärhe ein txnd zieht über die laterale Oberfläche iu ijuerer

Richtung seitwärts bis nahe an den lateralen (tinteren) Band der

Hemisphftre. Sie ist 4,5—5,9 cm lang and 1,6 cm tief. Dadun-h, daaa

in ihrer Tiefe Uebergangswindungen emporragen, hat die Forr lie

maf dem Sagittaldtir« 1>-^" Imitt - ine Gabel-Figur. Diese Figur ist an

der MedianfULche (s. Tat*. 11, i'ig. 2 bei 1«) in Form einer Gabelung

deaTlicb atisg^pi ögt ; einer dieser kurzen GabelungsaHto ist stets uai h

hinten ^^r!« hti-t ; je na<-hdem nun <ler andere Gabehm;;«,ivt - nt weder

mehr Tüi- Vi \ um o<ler mt-lir nach nntfn i^'ewendet i>5, a.« liueulet die

Fnr« wenige oder tiefer in die Älauielkante ein. Diese beiden Ga-

lielungsästc an der Mediankante umfassen die sog. erste lieber»

^angawisdiing (Taf. II, Fig. 2 is) (premier pli de pasHage int(>me

sap^rieur "von Grratiolet). Von der Mantelkante Iftnft die Affen-

spalte, wie erwähnt, quer über die laterale Fläche der Hemisphäre

hinweg; sie seimeldet dabei die Oberfläche nicht seukreiht, sonh m
in achrftger Ifci< l»tung na<li hint«'n <-iu, was bewirkt, <iass die.Bo-

grenzungswand des ' 'c' ipitallappens eine Art n c Ii vr.rn zugc-

84.j>ärlten Deckels (Operculuni) bildet (Tat. 1, l'ig. 1 21 und

Taf. II. Fig. 2n.) Die Aflenspaltc endet entweder blind ca, 0,8 cm

vom lateralen Hjemispbftrenraade entfernt, wobei dieses laterale

linde sieb h&ufig etwas nach rfickwärts biegt, oder sie gabelt

sich an. dieser Stelle in zwei aiemlich starke Aeste. (Fig. 48S

and 97.} Von. diesen kann sich sowohl der kürzere, gerade nach

^Qjji gorioKteto, o l. m ,1,1 längere schräg nach iiinton und ub-

^j^j^ta gellende A^^t l^I-k K falls wieder gabeln, wobei letzterer den

lateral*"" T^anrl eins hueidot.

X>er iiintere Kand der Fissur ist iu seinem i' ui/,« u \ eriaulV»

-.•hnrf nnd jglatt, d.h. er wird von Seitenästen uiclit durchbrochen

;

ut i vordere ftand dagegen ist stumpf und von einseinen nach vom
ziehenden Ic&rzeren und längeren Aesten durchzogen. Unter diesen

ibt der coxLstemteate derjenige, welcher die Affenspalte mit der Inter-

parietalAi*^^® verbindet Häufig gehen einzelne Neben furclu-n, die

Parietall^pP^ l^^en, oder das hintere Ende der Parallolfurche
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80 Anatomie des Centrnlnerrensystetns.

SO nahe an die Affenspalte heran, dass es aussieht, als ob sie

sich tief in dieselbe einsenken. (Taf. I, Fig. 1 und 2.)

In der Tiefe der Aftenspalte liegen, vom Operculum verdeckt,

mehrere wulstartige, schmälere xmd breitere, schräg verlaufende

sogenannte üebe rgangs Windungen. Von diesen Windungen
ist die bedeutungsvollste diejenige, welche der medialen Hemi-

sphärenfiäche am nächsten liegt (pii de passage interne superieur

fl

Fig. 5. Die üobergangs Windungen in d »t Ti ef e d e r Af fe n spal te des
SchimpausenKohirnes.

I. Nebenfiirche im Gyrua |iarietaliH superior. 2. llintt?rer Abschnitt
der Parallelfurche. 3. Sulcus internariecalis (hinteres Ende). 4. Mediales
Endo der .Vffenspalte. 5. Erste UebL-rgangswindung. fi. Zweite Ueber-
fangswindung. 7. Operculum der Aflt-nspall«' (auf'gesrhlngen). 8. Quere
'urche der oberen Fläche des Occipitallappens. 9. Dritte Uebergangswindung.

10. Lateraler Rand dos Occipitallappens. 11. Cerebellum. 12. Hinterer langer
Gabelungsast des Sulcus temporalis mt'<lius. P. Pariotallappen. O. Occipitallappen.

M. Mediankante.

von Gratiolet) und von dieser Fläche aus, ohne dass man den

Klap])deckel in die Höhe zu nehmen braucht, sichtbar ist. (^Fig. 55

und Taf. U, Fig. 2 le.) Sie entspringt aus der medialen oberen

Ecke des Klappdeckels und beschreibt dann einen S-förmigen Lauf,

dessen hinterer Abschnitt nach der Medianfläche gerichtet ist,

und das mediale Ende der Affenspalte umfasst, während der vor-

dere Teil sich stark seitlich in die Affenspalte einschiebt und

das obere Ende der Fissura parieto-occipitalis medialis umzieht.
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^Sciiimpanse : U ebergsLngawindmigen in der Tiefn der Affraspait«. 21

I>i«Mr Tordere Mtst mh. mit swei Schenkeln, einem
medialen und exnem. lateralen, an die vom Parietallappea ge-

badeteWand der Affengpelte an. Dieae beiden Sohenkel aind ent*

weder vom hinteren ^Inde dea SnlcQS intei
l
uirietalis, oder durch eine

kleine, medial von 1. ty^ti-rem gflog<>no (jhf rtliit-hliclK- Furche {Fi^. 64)
g-etrennt. Der laterul«- Selit rikel lmn;^t in (irr Tiefe bogenil5rmig

mit der zweiten TJebergangswindimg zusammen
I-at.'ial von rlesr eben besrhriebeiun Windung, vmi in der

Tiete nut ihr veirbuntleii, lie^ an derPaneUlwand eine wulst*

artige Henrorbaclktung. Diäte hat die Gestalt einea Backencabnes,

dmmfin beide Wvuraseln nach der Tiefe der AffensiMÜte gekehrt

aind. (Fig. 5e.) Wftiirend die mediale dieser beiden Wnrseln mit der

erstenTJebergangswindungbogenförmig verbunden ist, verHert sich die

zweite in der Tiefe der Aifenspalte. Ein eigentlicher directer Ueber-

gsmg dieses als zweite Uebergan^wwindung (dftuxi^me pli de

jkas-^a^r«^' von Gratiolet) bezeichneten Wulstes nach ilftu Ornjpital-

lapj>er:i i>t nicht zii selien. Lateral von dieser zwuilcu W mdimg liegen

1—2 ss^hinale Wmduugszüge (Fig. 5»), welche an der vorderen

Wand der AÜ'enspaXte nach deren Tiefe hwablaafen nnd sich hier

verlieren. (TroisiÖme pli de passage von Gratiolet). Die laterale

dieser l>eideii. letsterwShntoi kleinen Windungen ist mitunter

aehwach aasgeprägt und sdiliesat gewöhnlich die Affenspalte an

ihreiii lateraden Knde ab.

Fissura parieto-OCCipitaliS edialit (siehe bei der Beschreibnng

der Me< i iHnflä.<-di< >-

T> vii ( h die «-bell beschriebenen Furchen : Fi-;-;ura Sylvii, Sukns

central lü uiid FisHura ]>anetu-occipitalis wertlcn an der Grosshirn-

hemisphäre folgende Lappen abgegrenst: 1. Lobas frontalis;

2. Lobus parietslis; 3. Lohns occipitalis ond 4. Lohns

te mpo r alis*

Lobas fHmtaliB.

Uei" iStirnluppcn bildet 1 luen ilrt.'ie<.'ki;j;eji Kt.';^a.^l , dessen

vi-nlör© Öpitze den vorderen i:^ui des Gehirns bildet, und dessen

hiutere OrenaA dar^ den Lmf des Siüons centralis gegeben ist.

Man k^**" an ihm drei Fl&diem nnterscheiden: 1. die laterale

convexe S^ftche: 2. die mediale plane Elftche ond 3. die baaale

oder or biti» <^<>Acave Flache.
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22 Anatomie das Ccotraluen'eosjstems.

A. JWvAmw der latemlen oder eonvexen Ftädke du SHndappems.

Dieui Flftche wird aacK hinten durch die Centraifurche, nach
lateral unten durch den lateralen Band der Hemisphftre und die Fissura

8>']vü und nach medial oben durch die Mantelkante begrenzt. T)'u-

Entfernimg der Spitze des Frontallappens vom oberen, medialen £nde
des Sillens centralis beträfet 8—H ' in / Faden mna<!s) : diojenip^e vom
gieicheu Punkt bis zum unteren Kude der Central lurclR- l)etiii|rt

5,8—6 cm. Di« Basis der convexen Fläche des Stirnliiins (ge-

messen in ein» r geraden Fadenlinie, welche durch die Cenüuilurclie

gelegt ist) beträgt (),7_7,o cm. Auf dieser lateralen USehe des

Stimlappens liegen folgende Furchen:

1. SnlCUS centralis t. RoJandi siehe vorher B. 18.

2. Suicus praecentralis superior. (Fig. 4i6, Taf. I, Fig. Is und
Taf. I, Fig. 29.) Die Furche liegt mit ihrem queren Abschnitt vor dem
oberen Teile der Centmlfm f)i<' und läuft mit letzterer parallel. wnh»M

sie die obere Knickung des iSulcus centralis naciiahmt : sie bildet

demgemäss einen stumpfen, nach hinten offenen Winkel, und ist

2,0—2,5 cm lang. Von der iSpitze dieses Winkels zieht ein gerader,

l-^liö cm knger Ast nach vorn und etwas medial. Letzterer gabelt

sich h&ufig an seinem vorderen Ende.

Der Suicus praecentralis superior zeigt einselne VarietKten,

je zach der Länge und dem Winkel, welchen seine beiden Schenkel

bilden, und je nach dem von dem einen oder anderen Schenkel

noch k!oii:e Nehen:istr- a!)<:;elifn. Ebenso kann auch der sagittal

vom Suicus praecentralis abgehi ndc ,\st rin verschiedenes Aussehen

haben, je nach seiner Länge und Kit humg, und je nachdem er sich

an seinem vorderen Ende stärker oder schwächer gabelt.

3. Suleyt firMtalit supMrlir. (Fig. in und Taf. I, Fig. Is und
Taf. ], Fig. 2s u. s«.) Man rechnet gewöhnlich zu ihm den vom Suicus

praecentralis superior nach vom abgehenden Ast. Dieser Ast findet

seine Fortsezung in einer kleinen, sagittal nach vorn laufenden Furche
(Taf. I, Fig. 2««.) Der Suh us ist entweder durch eine kleine, quer

verlaufen<le Nebcnfnrcho (Taf. I, Fig. 2 7) getrennt, oder- aber es

kann auch uiagtkt lii t de r Sul< us frontalis superior nicht unter-

brochen, dagegen die (juere Nebenfurcho in zwei Abteilungen geteilt

sein (Taf. I, Fig. 1 :,.) Vor dem Suicus frontaUs superior an der schon

stark zugespitzten Partie der oonvexen Flftche liegen zuweilen

1—2 ganz kleine, quer oder schräg verlaufende Kebenfnrchen (Taf. I,

Fig. Is); gewöhnlich aber wird der vorderste Teil der convoxen

Fliehe von der Fortsetzung des Suicus frontalis medins eingenommen.

Medial von dem Suicus frontalis auperior, zwischen ihm

und der Mantelkante, liegt die eine oder andere kleine Neben«
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ibiche (Fig. 4t»>; femer wird die Mantelkante selbst von
1—2 Forehen dnrolkbrochen, die An der Mediaofliche (siehe dort)

aufsteigen vmd an der convexen Flikhe noch eine kurse Strecke

in querer Richtung verlauten (Taf. I, {"ig. 1 a u. sa.)

4. Stticus praecentralit inferior. (Fig. 4-i, Taf. I. Fi^'. ] mul

Taf. 1. Fi^. '2i.) Oics«.» T^tirtlio liegt v^r <! -in unteren Tr-il ^l< r (.'entral-

:u.r<-h»' nnt\ läuft flt^iiist 1 1 M>n parallel; sie zeigt (ieiuentspn'chend t-inen

i-i-iciit iiaeii hinitfu eom nven Bogen (^resp.üacJi hiati^a oticucn, stuinplVn

Winkel). Sie iat gewöhnlich längeralsdie obere Praeoentralfarche, (.'{,0

bis 3,5cm); ihr oberes Ende liegt meistens vor dem lateralen Schenkel

der oberenPraecentralfarche. Ihr unteres Ende liegt hinterUem Sulcus

fronto^rbitalis (T*af. X, Fig. 2«) und endet mitunter eiuo l&ngere,

mitunter k&neere Strecke 0.5 — 1,0 v.m olierimll» der Fis.nura Sylvii.

Von dieser tjuer verlaufenden Furche geht mm tür gewöhn-

licli vin A'^f in sc-liräg sagittaler Richtung uaeli vorn und ni» di;d aU.

(Tat'. 1. FilC- ) Uadureh da^s ilieser Ast .sich l-ald s< lion ua*. Ii

ganz kui -c^- ui, bitltl erst nacii iaugereni Veriaulü gabelt, und je nach

Uttiu Winkel, den diese Gabcluug^äste zu einander einnehmen, hat

die Config;uratioii. dieser Furche ein variables Aussehen. Der mediale

GabelnngsaBtiTaf. I» Fig. 2s), welcher auch selbständig aus dt'uiSuIcus

praecentralis entspringen kann (Fig. 4u und Taf. I, Fig. I4), er-

streckt sich sehr weit nach der Spitze <U-s Frontallapiiens hin;

snweileo. geht fr sogar noch auf die Orbitalfläehe des Stirn-

lappens über. l">ir'SP Furche, welche zwischen Sulcus frontalis

Stiperior untl inl< i iot Ii' gt und sich viel weiter nach vom erstreckt,

wird mit T?«^f ht uiit dem von Eberstaller beun Meuschea btj-

schrieben« n SulcUS frontalis DiediUS (s. interutedius) idootificiert. Sie

entspricht dem Snlcns rostralis (Gratiolet) resp. Sulcus frontalis

priacipalis (Waldeyer) der niederen Aflen.

5. Sulcas frontalis infiHlar (Fig. 4» und Taf. I, Fig. Is und

Taf. I, Fig- 2»-) -^l* solchen kann man den lateralen, vom Sulcus prae-

centralis inferior nach vorne abgehenden Ast aufTassen. Dieser ist

noitunter selxr kurz und verä-'^telt sich inelu fa. h. oiler aber er zieht

bis aiemlic:!» dicht zum Sulrus rronio-nrhualm hin.

"X^on anderen kieioereu Furchen an der convexon Flftcho des

Front allappt^ns ist zu erwähnen, diiss xwischeu dem untere Ende

der Centralftircbe und demjenigen des Sulcus praecenti'alis inferior

oine 1

—

Ü em lange Fiircbe liegt, die bis zur Fissura Sylvii herab-

.sieht, in diese aber garnicht oder nur obei^ächlich übergeht, Sulcus

snboentraliä anterior (Fig. 428 und Taf. II, Fig. lu). Ferner kommt

der obere Teil des Sulcus fronto-orbitalis auf die convexe Fl&che

.und endet vor dem unteren Abschnitte des äulous praecentralis

inferior iT»^- ^ % 2a.)
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21 Anatomie des Centralnerveosystems.

1. Salem oNtetoriot (Taf. n, Fig. 1«.) Diese Furche Iftuft

memlidi parallel dem basalen Teil der ICediaaspalte, in einer Ent-

fernung von ca. 0,4—0,6 cm "von letzterer; nur in ihrem hinteren

Abst linitte wendet sie sich ganz leicht nach lateral. Sie ist während

ihres Verlaufes vom Tractus, resp. wenn sie sich noch weiter nach

vorne erstre<'kt, auch vom Bulbus olfat torius bedenkt: sie ist 1,2

bis cm laug; ilir hiuleres Ende ist cu. 3—-4 mm von dem Wall

entferiktp mit weldiem die Orbitalflftehe des Stimhims «nf die Sub-

stantia perforata anterior flbei^ht. Der Snlcas ist in seinem ganzen

Yerlaafe, wie beim MensdieD, geradlinig, flach nnd imvetttstelt.

2. Suicus orUtalis (Taf. U, Fig. Is) (Sulcas triradiatos

(Turner], Incisare en H [Broca]). Diese Furch© liegt lateral vom
Suicus olfactorius nnd durchzieht den f^anzen concaven Teil der Orhi-

taltläche. Sie hat entweder eine H-i'igur oder eme dreistraldige

Form. Sie bietet ein ausserordentlich variables Aussehen dar, je

nachdem die einzelnen Aesto des H oder des h- sich wiederum

gabeln oder nichts imd je nach der Lftnge dieser Aeste. Der längste

von ihnen ist gewöhnlich deijenige, welcher neben nnd parallel

snm Snkva olfactorius yerl&a£b» Der queryerlaufende Ast ist fast

immer der kürzeste: nur ausnahmsweise kann er sich so weit

lateralwärti) erstrecken, dass er bis an den Sulcns fronto-orbitaiis

geht. (Taf. II, Fig. 1, rechte Uemispliäre.)

3. Suicus fronto-orbitalls (Taf I, Fig 2i und Taf II, Fi^' U)
(Waideyer), (Suicus orbitalis externus (Ecker), Suicus oibi-

talis transrersus (Weissmann). Diese Farohe hegt auf der Orbital-

flftehe am weitesten latecalwBrta und grenst letistere Tcn der lateralen

FlÄche ab. Sie beginnt an der Orbitalflftehe etwas vor dem Wall,

welcher die Fossa Sylvii nach yom abgrenzt. Dieser Anfangs-

teil der Furche wird gerade von der Spitze des Temporallappens

verdeckt Mitunter nähert sie sich hier der Fossa Sylvii so stark,

diiss, von der Obei'fläche betrachtet, sie in diese tiberzugehen scheint,

was aber menials wirklich ilor Fall ist. (Kohlbrügfjje will bei

tribbon in der Hälfte der Fälle einen solchen üebergang gesehen

habea.) Ebenso kann es scheinen, wann der Bamus ascendens der

Fissnra Sylvii mehr horizontal verlftofl, als ob dieser Bamus in den
Sulcns fironto^rbitalis ttbergeht (Taf. II, Fig. Isib«). In Wirk-
lichkeit sind beide Forchen durch eine schmale, etwas tief ge*

legene Uebergangswindung getrennt. Von diesem eben beschrie-

benen Anfangsstück zieht der Suicus fronto-orbitaiis in leichtem,

medialw&rts concavem Bogen zunächst nach vorn. An der-
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jenigai Stelle , welch.© imgetaur dtm «juertu Aste der

H-Fignr entspriclit, l>iegt er stark latenlw&rts nm, ttberschreitet

die letDTBle, stampfe Kante de« Stiralappens und lioft nun vor

dem onterein TTeil dea Snlcns praecentratui inferior und parallei sa

Sun eine kurze Strecke na( !i aufwärts (Taf. I, Fig. 24.) Er endigt

läer auf der con-vexen Fläche gewöhnlich mit einem kurzen

Gabelunj^sastA TinterVialb des Sulcus frontalis inferior. Die Furche

ist 3,3 cm lang, 0,8 cm tief und zeigt im ganzen eine S förmige

Schlän^f^lung.

Aussser diesen llaupttuiuheu tinden sich auf der Urbitalfläche

Tor der H förmigen. fHirclie (s. vorher) oder zwiachen ihr nnd der

Medimkifcute nocli kleine Nebenfurchen, die aber nidita charakter-

istischeB an sicli Imben. Femer biegt, wie erwfthnt, das vorderste

Ende des Sulcus frontalis mediue anireilen bis auf die Orbital-

Bäcbe über micL gabelt sich hier in swei knrae Aeste. C^af. U,

Fig. Im.}

Cm J^t€rc/*€ii der Meülaitjlache des äUirnUtppett».

Diese werd«^n im Znsammenhange mit den Übrigen Forchen

der MediaiiAäcLLe besprochen werden.

1. liyrus frontalis saperior s. primus (Taf. It Fig. las

und Taf- II, Fig. 1 4-). Dieser Gyrus zieht vor <lem Sulcus

praecentralis superinr zn beiden Seiten «It r Mediankante auf der

convexen- uncl Meöianiiaciie der Hemisphar«- hi«? zur Spitze des

Geliims entlang, biegt um diese Spitze aul iIk' Jiasalfläehp* über,

und setzt sieb, hier in der gleichen Flucht, aber stark ver-

scbmälert, nach rfickwftrts bis anm Trigonom olfactoriam fort^

Seine Begrenvtungalinien bildm nach hinten der mediale Teil

de» Snlcus praecentralis superior; nach seitwärts, auf der con*

vexen H&clie der Snlcns frontalis .superior, auf der basalen Fläehe

der Sulctis ol factorius; sein über die Mediankante auf die Median-

tläche der Tloruisphäre umj^eklappter Teil wird hier nacli abwärts

durch den Siil« us ciuguli (Fig. Tis, Tat. II, Fig. 2») und den

Sulcus rostraiia (Fig. 7 25) begrenzt. Diesen letzteren aut der

Medianfiäcbe gelegenen, breiten imd gleichmässigen Teil der oberen

ätimwindnng beamchnet Waldeye r als Gyms mai^in^s. (Das

Nfthere sielie bei Beschreibung der Medianflftohe.) Der Gyrus

frontalis superior entspringt an der convexen Fliehe aus dem an

der HantelksLXite gelegenen Teil des Gyrus centralis anterior und hat

knrx vor dem Sulcus praecentralis superior eine Breite von ca. 1.4 cm.
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Im weiteren Verlaufe nach vorn vcrschmäiert er sich immer mehr,

so daa« er am vorderen Ende des ebea genannten Solcue nor noch

eine Breite von ca. 0,7 cm hat. Von hier bis rar Spitae des Qe*

hirns fliesst er gewöhnlich mit dem Gyrus frontalis medius zusammen,

nur zuweilen lassen sich beide Oyri noch durch einzelne Neben-

furchen von einander trennen. Aut der Basalflä' Ii ' setzt er sich

in den schmalen, gleichmässig breiten TliI fort, welcher wegen

sein*'!' B» «iim/miü durch den Sulcus oliactoi ins alsGvrus olfac-

torius oder wegen seines geraden Veriautes aueli als Gyrus
r e c t u s bezeichnet wird (Taf. II, Fig. 1 17). Dieser Gyrus rectus zeichnet

sich am Schimpansengehiin noch dadurch aas, dsss er die charak*

teristische nach abwärts gebogene, kammartige Spitse des Gehirns

bildet

2. Gyrut frontalis medius s. secuiidus (Taf. I, Fig. l»i)

Dieser G>'ru8 zieht sich lateral vom vorigen vor den SuUi

praecentralf« zwischen doin Snlrtis frontalis sujicri^ir und interior

nach vuiiit' bis zum xonli ii ii IJauilü des Siiiuhirns hin; hier biegt

er auf liie Orbitaltiäclie um und ninuut letztere fast vollkommen ein,

wobei er medial vom Sulcus olfactorius nnd lateral vom Sulcus

fronto-orbitalis begrenzt wird. Dieser Snlcus fronto-orbitalis bildet

mit seinem auf der convexen Fläche gelegenen Anteil ungefähr

die Fortsetsung des Stammteils des Sulcus frontalis inferior. X idi

dieser Abgrenzung würde der Gyrus frontalis mtdius wie beim

Menschen einen gleiclimä^sigen (ca. 2 cm) breiten Windungszug dar-

stellen, wolchor dif beiden aiiflereii, auf der ronvexrn Fläche ge-

legenen Windungen des Stii iilapjjciis» an Vulumeu üliei trifTt.

Um sich die Verhältni.-5.SL bezüglich der Stirnwindungen beim

Schimpansen klar ra machen, geht man am besten von der Be-

trachtung der orbitalen Fläche des Stimlappens aus. Beim Mensclieu

wird hier die mittlere Stimwindnng medial vom Sulcus olfac-

torius und lateral von einer Furche begrenzt, wi h h«- ziomlich

denselben Verlauf hat, wie der Sulcus fronto-orbitalis beim Schiui-

pausen; d. h. auch sie beginnt di( ht vor dem Aufangsteil der

Fissura Syivii (ohne mit diesem zu coutiuieren), zic ht dann in einem

nach aussen coneaven Bogen um den lateralen Teil der Orlvitaltlache

nach vom und aufwärts. Sie unterscheidet sich nur dadurch von

dem Sulcus fronto-orbitalis beim Schimpansen, dass sie gew<Vhnlich

schon beim Uebergang der orbitalen Fläche auf die convexe endigt,

und dass sie dfber, als man es beim Schimpansen trifft, mit dem
lateralen Längsschenkel der H- Furche zusammenzufallen scheint.

Da diese Furche also beim Menschen die laterale Begrenzung der

zweiten Stimwindung auf der Orbitalfläche ausmacht und mit dem
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oibitalen Anteil dee Sulcus fronto-orbitaüs identisch ist, so ist

damit aach beim ScliixxipaiiBeii die Begrenximg der zweiten Stirn*

TOdimg auf der orbitalen Fläche «eher.
Während man aber die dem Sulcoa fronto-orbiUüis analoge

Furche beim Mensclien einen verhältnismässig kurzen Verlauf hat,

ist der Sukrus frontalis inferior bei ihm sehr lang; immer aber lie^tm

beide Fureli**n y.if^riilK Ii in dem gleichen bogen lonnif^on Latife.

Umgekehrt ist l>*jiiii JSchuupausen der .Su!(U<< fr-nnto-orbitalis s«lir

lang, indeai er noolt eine beträchiliciie Succkt «uf der oonvuxfu

Flftcbe hinnelxt , da^^-gen ist dt- r Stammteil des Sulcus tVontali»

inlerior aebr kurs. Wieder aber liegen beide «lemlich in dem
gleichen bogenifönuigen Laafe. Anch hier also bilden diene beiden

Teile, Snlcas fronto-orbitalia nnd Sulcus frontalis inferior die

laterale Begrenzung der zweiten Stimwindong. Die Veiliültnissc!

atif der convexen Fläche sind nur deshalb nicht so libersiciitlidi,

einmal weil di«- Sulci frnntah-«« hoini 8chimpans«u durch die starke

Verschmälerun iles Sti: iilaiijnus i iiii n schrägeren Verlan f nl- b' ini

M*^n5i<-heii hBl>en untl zweitens, weil von dem Staininteii tl* .s 8ul< us

injniaiis int'ei ior der lange Sulcus frontalis mcdius abgeht, der beim

Henscben stets selbständig ist und an Ansbildung hinter den anderen

snr&ckstebt.

3. Gyrns frontalit Inferior 8. tirliHt (Taf. II, Fig. 1 u). Die dritte

Stimwindung ist ria< h d- in vdrher Gesagten nicht schwer abzugrenzen.

Sie ist sieber vorhanden, obwohl sie einen ausserordentlidi kleineu

Umfang einnimtnt ; sif liet^'t im "Ä*r;?f>ntlirhen. wie Waldt'yer bei Hylo-

batr-. angiebt, xiiii «b-n Hamut» asi t ii. h-ns Fissuraf Sylvii herum. Ihre

vorder« Grenüluiio bddet der Sulcus 1 Vonto-orbitali«. ihre hintere drr

untere Schenkel des SolCDB praeceutralis inferior, ihre untere iler

vordere Teil der Fissara Sylvü und ihre obere der Stammteil des

Solcos frontalis inferior (das Nähere über die Ajisichten der einzelnen

Autoren bezüglich der Einteilung de« Sttmlappens siehe in der

tabellsriscben Zusammenstellung am Sciilusse dieses Kapitels).

4. Qyrus centralis anterior (Taf. I, Fig. 1 Er stellt

einen zieii.lich gleichmässigen, 0,b— 1,0 cm breiten Windung«-

ZU"- di\r, d» r sich vou der Mediankante bis zur Fissura Sylvii hin-

zieht. An der Mediankante geht er einerseits in die hintere Central-

windimg, andreweit« in die erste Stirnwindung über; au der Fissura

äylvii -veracbmilzt er nadi hinten zu gleichfallB mit der hinteren

Cemtralwindrtng, nach vom su mit der dritten Stirnwindung.

Wfthrend der Gyros centralis anterior nach hinten eine gleinh-

«ntasige, f^atte und scharfe Abgrenzung , durch die Ceokral-
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28 Anatomie de« Centnünervensjstema.

furche hat, verliert er sich nacii vorn zu iu die erste, zweite und
dritte Stimwindong.

Lobus parietaiis.

Der Sclieitellappen stellt einen unregelmässig viereckigen Lappen

dar, welcher oberhalb der hinteren zwei Drittel der Fissiira Sylvii

lioj^^t und sicli an der Mediankante anf die innere Oberiliu-he »ies

Gekiins umsclilägt. Dieser Lappen wird aul" der convexen Oberfläche

begrenzt 1) nach vorn durch den Sulcus centralis, 2) nach hinten

durch die Affenapalte, 3) nach lateral (unten) durch die Fissnra Sylvii.

Furchen der kOeralen FttHelie de» SeluiMtapptm,

1. Suicut interparietalis. (Fig.iia.Taf.l, Fig.liou.io« undTaf.I,

Fig.2j4.) Diese Furche durchzieht den Parietallappen in ziemlich diago-

naler Richtung undtheilt ihn in einen medialen und lateralenAbschnitt.

Die Furche hat eine boträchtlielie Läui;e (5,5—6,0 cm) und ist

ca. 1,5 cm tief. Sie beginnt gewöhnlich mit einer kurzen Gabelung

zwischen dem unteren Abschnitt des Sulcus centralia und der Fissura

Sjlvii (Taf. I, Fi^\ 1 lo b) und zieht aunächat ziemlich parallel dem
mittleren Bogen der Centralfurche Bcbrftg medialwirts. Dann biegt

sie unter stumpfem Winkel nach hinten um und l&ufb in schräger

lUchtung auf das obere Drittel der Affenspalte zu. In die Affenapalte

geht sie entweder oberflächlich über und zwar gewöhnlich ein wenig

lateral von der ersten Tu'hcrf^;angHwiuiliiu^, oder sie endet schon

etwas vor der AtlensiMlte. Jn <ier i^I«lirzahl der Fälle giebt sie

keine oder nur ganz kurze Aeste an ihren Umbiegungsstelleu ab.

Mitunter erscheint ea von der Oberfläche gesehen, als ob der Suloua

retrocentralis snperior (Taf. I, Fig. 1 1?) in den Sulcus interparietalis

dortt wo letzterer aus der queren in die LKagsrichtnng umbiegt»

Qbergeht; indessen sind beide Furchen fastimmer durch eine schmale,

in der Tiefe gelegene, Uebergaogswindung getrennt (Fig. 48).

2. Sulcus retrocentralis superlor. (Fig. 4i3, Taf T, Fig. I27 und

Taf. I, Fig. 2 lt.) Diese Furche liegt hinter dem oberen Teil des

Sulcus centralis und läuft mit diesem ziemlieh parallel. Sie hat eine

Länge von ca. 2.5 cm und ist verhältnismässig flach. Siu beginnt

neben der Mediankante direct vor dem, auf dt« conveze Flftobe um-
gebogenen Ende des Sulcus cinguli (Taf. I, Fig. 2i«) und endigt

didit neben der Intetparietalfurche, mit deren vorderem Abschnitte

zusammen sie ungefähr eine Farallelfurche zum Sulcus centralis

bildet. Indessensollnochmals betont werden, dass beideFurchen, wenn
überhaupt, dann nur oberflächlich in einander übergehen. Eber«
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«ialler imteracHeide^ einen Sulcus retrocentralis medialis und einen

Suicas retrocentralis lateraÜB. Ab letsteren fasat er wahrtcbemlioh
den otdereiL Teil de» Snlctw mterparietelift auf.

3. Von diesem Sulcus Fetrocentralis geht suweUen ein kixra«r,

4 Fig. 4 Ii) zuweilen ein bis fast zur Aflfenspalte gehender Ast
(Taf. I, Fig. 2 la) gerade nach hintenah. Dieser Ast kann auch ge-

trennt von V>f?iclen. ebengenanntpn Furchen als Nohen fnrc he v**r-

iautoii; äsuweilen geVien vuu diesem Asle ii*>( Ii na« h viM hinli'uen

Riclxtungen kleintsi e Zweige ab, so dttss er dann als vieistialiliga

Furche erscheint (Taf. I, Fig. 1 la).

4. Von sonstigen Nebenfnrchen am Parietalkppen iet

noch besonders eine grössere sn erwfthnen, die swischen der

Interparietalfnrohe nnd dem hinteren Ende der Sylvi'schen Furche

sich befindet. Sie hat häufig eine Kreuzform und geht bisw. il. n bis

iüeht an das hintere Ende der Parallelfurehe heran. (Fig. 44, Taf. I,

Fic:- 1 3^ und TaT T, Fig. 2i5.). Ein^ andere Nobenfiirr-hip li^'f^t diri i-t

unter 'i»^'in "vordereii unteren Ende der iuterpurietahurehe und lauft

häufig bis liU-f die Öyivi sche Furche zu, so da-ss sie als ein von

dieser aufsteigender Ast imponieren kann (.Sulcus »ubcentiali»

posterior). CTa-f. I, Fig. 286.)

5. Zxk erwfthnen ist noch, dass hinter dem Sulcus retrocentralis

superior der Sulcus cinguH mit seinem hinteren Ende auf die con-

exe Fläehe des Parietailappens übergeht (Taf. I, Fi-i;. lu und

Taf!, I, Fij^- 2 12), das.<j femer der aufsteigende Sehenkel des Sulcua

subparietalis mitunter noch eino klf>ine Str^ rke auf der convexeu

Fläche verlauft (Taf 1, Fig ha), und da.ss s( liliessUch von lateralwärta

her der Snl< iis temporahs .superior sich noch weit über die Parietal-

fläche biii;<^xoht (Taf. 1, Fig. Isa und Taf. I, Fig. 2n.)

Xinterscheidet an der convexen Fl&che des Lobus parietalis

•^yiytA-angen : 1. den Lobulus Cent i 1 i : posterior, 2. den

Lobulxis parietalis superior und ii. den Lobuius parie-

talis inferior.
1 . Gyrus centralis posterior (Taf I, Fig. Iv».) Er stellt emen

gleicht liii'^^iM*^**®^ AVindungszug dar als die entsprechende vordire

Centrill w in.dvxng , w«l er nicht nur von vorn durch den Sulcus

centralis, sondern such nach hinten durch den Sulcus retrocentralis

superior und vorderen Abschnitt des Sulcus interparietalis scharf

ab^^egren«* i»^- hintere Centraiwindung ist im mittleren Teile

ca. 0»d CTO. t>reit und verschmälert sich nach medial bis auf 0,4 cm,

nach l&teiral' bis auf QJ^ cm. Sie macht entsprechend den Winkeho.
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30 Anatomie dei Centralnervensystenut.

der Ceitttralliirdie mit Uiren beiden Eadea je eine schrttg nach
hinten gerichtete ümbiegung nnd erhAlt dadurch «ine gescblflagelte

Fofm; sie geht nach Tom in den GTrna cenfvaln anterior, nadi
hinton in den Oyras parietülis superior resp. inferior über. ISn
Lobulus para c rn 1 1 alis ist niclit deutlich ausgebiMot.

2. Lobulus parietalis superior (Taf. I, Fig. 1 ) Diese

Windung iiat eine ziemlich viereckige Gestalt mit sugittal ge-

richteter Längsseite. Sie wird begrenzt von vorn durch den

Sulcus retrocoutralis suporior nach hinten vom medialen Teil der

Affenapalte, nach litteral dtirdi den hinteren, sagittal gerichteten

Abachnitt dea Sulcua interparietalia. Medialwäiia aetzt aie sich Ober

die Mediankante auf die innere Hemi^hftrenflSche fort und bildet

auf letzterer den sog. Praccuneua. Durch den vom Sulcus rr tuM en-

tralis nach hinten gehenden Ast, resp. durch die analoge Neben«

furche (s. vorher) wird die obere Schoitolwindung in zwei ziemlich

g!«'ii h prosse Teile, einen medialen und einen latei geteilt.

AV'ahreud der laterale Teil ein ziemlich glattes, gleit lunubsiiges Aus-

aeheu hat, ist der mediale noch durch verschiedene, vorher genannte

Furchen in mehrere ünterabteilaugen geteilt.

8. Lobului parlttalli laffMrior. Dieae Windung hat eine aehr

unregelmiaaige Gestalt und iat gegen den Temporallappen aehr

undeutlich abzugrenzen. Nach vorn zu bildet der vordere Abschnitt

des Sulcus interparietalis , na(;h hinten der laterale Abschnitt der

AHenspalte nnd nach merlial (oben) der hintere Absclinitt <1<t Inter-

parietalfui < li<' die» (Ircn/.r. NsK'h lntf>ral bildet im vordi reu Teil

die Fissuiu Sylvii üio Gituzu, wiilkreuJ die Windung nach hinten

zu gewöhnlich unmerklich in den Temporallappen übergeht. Nur

in den Fftllen, in welchen die Farallelfurche bis zur Affenspalte

geht» ist die Windung auch im hinteren Abschnitte abgeschlosaen.

Man untwachwdet am Gyrua parietalis inferior zwei Teile;

von diesen wird der vordere, untere, welcher um das Ende der

Sylvi'schen Furche in <li<' erste Seldäfenwindung übergeht, als

Cynis snprainaririnalis. der hintere, obero. wt-lcli. r um das

hiiih I I- Kmlü der Parallelturelie in die zweite Schiätt'uwmdung über

geht, als Cxyrus angularis (pli courbo Gratiolct) bezticlmet.

Uebor die Furchen und Windungen des zum Scheitellappen

gehörigen Praecuneus siehe die Besohreibong der Medianfl&che. Die

vom Scheitel- zum Hinterhauptalappen ziehenden üeberganga>

Windungen sind bei der Affenspalte genauer beachrieben worden

(s. dort Ö. 20).
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Schimpnge ; Furolten der lateralen Fiäche «les Lobiis orcipiulis. 3J

JLolius oecipitAlis.

Der HinterUanptelappen stellt ungefähr eine dreieckige
Pyramide dar, deren abgerundete Spitae den Pohis occipttalifl

biidet. Man ku?iTi an <iifsem Lappen eme leicht convexo
UteniJe, eine pimio meiiiale tin<l »»ino laicht i;oncavp lia-^hi

Fl4«jhe unterscheid»:»!!. Diese «lt. ! Fla( heu geljcn am lautvicn

Pole der Hemisphäre in einantier über. Ebenso wie beim .Stim-

mig Scheitellappen, soll hier sunäclut die laterale Fläche besprochen
Verden, indem die mediale im Zaaammenhanji; mit der ganzen
medialen Hemispbärenfliche» die basale bei Besprechung des
Temporallappens eingeliender beschrieben werden wird.

Während der Hinterhauptslappen beim Menschen nach vorne
2u nur ein*^ kiiTTiiii'-rliche Abgrenzung durch den kurzen, auf der

convexen Kiinoht? ^t l •'^j«»n*»n Abschnitt der Fissura parieto-occipitah»

hat, ist er beim i!:>ehimpaiistn durch die fi\st über die ganze laterale

Fläche der Hemisphäre laufende Atfcuspalte sehr scharf vom
Parietaliappen ^^escliieden.

J^tercsfce»» «ffev- UtierMt» Fläche des HUUerhaupUHappetu,

An der la-ternlen Fläche des Occipitallappens kann man a)

sa^ttal- imd b> quer resp. schrilg verianfende Furchen unter*

scheiden; die erst^r^^n kann man, weil sie tiefand reg(?liu;issig

sind, als die- Haxipiiurdien. die nnderen, weil sie flach und onregel-

luässi^ sind, als eben furchen l)etrachten.

Zur . rst«ui Oruppo gthören:

j. Sulcu» occipitalis superior. (Fig. 4i, Taf. I, Fig. Iis und

Taf. I» Fi|;. 2si.> Diese Furche beginnt fast genau an der Spitze des

Hinterhaupts!appens und zieht in sagittaler Richtung schräg nach

lateral tind. vorn ; sie endet entweder blind oder mit einer haken-

fönnigen» medialw&rts geri(diteten Umbiegung etwa 1,0 cm hinter

der Affenspalte- Der Sulcus ist ca. 2,5 cm lang und schneidet

ziemlich sohräg iii ''' ii I-ar)!). ji ein.

2 Suicus occipitalis inferior, nsp Suicus occipito-temporslis

lateralis. K Kü. k enthal und Ziehen.) (Fig. 7*0 urnl Taf. II, Fig. 2 >\.)

L>ie Fvirelie läuft direkt am äusseren Hemisphärenrande ; sie beginnt

ca. 1,0 csrn. vor dem hinteren Pol der Hemisphäre, läuft von hier

etwa 1,S cm gerade nach vom und gabelt sich in zwei Aeste. Von

diesenAesten sohneidet dereine rkn Ht-misphärenrand durch, während

der andere weiter nach vorn läuft. Dieser letztere geht zuweilen in

den unteren < * ii\><"lung8a.st des Suicus temporalis secundus oberflächlich

über oder er endet etwas hinter diesem.
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92 Anatomie des Centraiaerveubvsttiins.

Aus der «weiten Gruppe ist beBonders eine Furche erw&hnens-

vert, welche anf der conTexen Flftche des Occipitallappeaa ungefähr

in der Bichtunrr ,]t-r Äfftnspalte verläuft, und die mitunter durch

das vordere Ende des Sulcus occipitalis superior in zwei Abschmtto
getrennt wird. Von einigen Autoren wnd sie als Sulcus occi-
pitalis transversus bozei(lm(!l (Fig. 43,3» uüd Taf. T. Fig. Im).

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die Fissurü calcarina

sich an der convexen Fläche des Occipitallappens mit zwei kurzea

Aesten gabelt, von denen der vordere eine Slarecke in schräg sagit-

taler Btchtong nach vom verl&ufb (Taf.I, Fig. In und Taf. I, Fig. 2is).

tflndunffen der lateralen Oberfltiche de« HintertHtuptslappens.

Was die Windungen an der lateralen Fläche des Hinter-

hauptlappens betrifit, so kann man stets xwei dreieckige in

sagittaler Bichtung verlaufende and nur unbestftndig einen triws-

versslen Gyras unterscheiden.

1- GyniS Oecipitallt superior (Tat. I, Fig. 220). Diese Windung
wird medial von der Mediankante resp. den Gabelungsästen der Fissura

calt arina nnd latrral von dorn Sulcus occipitalis superior IxMrii-nzt.

Es jst i'\nr ilrt ieukige Wmduiig, deren S])itzr dt u hinteren Hemi-

spiiäreupul bildet, und che sich nach \uvn zu allmählich verbreit<»rt.

2. Gyrus occipitalis inferior (Taf. 1, Fig. 2»ä.) Diese Winduug
ist ungefähr halb so schmal wie die obere; sie wird von den beiden

Ocdpitalfurchen begrensst, ist gleichfalls von dreieckiger Gestalt

mit nach hinten gerichteter Spitze. Nach vorn geht sie in die

aweite Temporalwindung über (Troisieme on quatriöme pli de

passage exteni'' '.-"t-, ^Ti-Mti-il'-t

^- Gyrus occipitalis transverSUS. Diese Windung ist nur

dann ihutlieh als snlcli.- ansj^epragi, wenn (juer über den

Occipitullappen laufende Furclie gut cntwiikelt ist. Sie stellt

alsdann eine ziemlich scbinalu. last vollkommen quer verlaufende

Windung dar, die, sich nach vom stark zuschärfend, das Operculom

der Affenspalte bildet (Taf. I, Fig. Isi). Ist die quere Furche nur

unvollkommen ausgebildet, so ist die Windung nach hinten zu teils

mit dem Gyrusoccipitali.s superior teils mit dem -inferior verschmolzen.

Ueber den medialen Teil des Hinterhauptlappcns (Cuneus) und

über den basalen Teil desselben siehe weiter unten.

Lobus teitiponilis.

Der Schlälenlappen ist ein kegelförmiger Körper, der mit

seinem vorderen abgerundeten Tfil«» kuppelartig hervorragt Diese

Hervorraguag ist, wie bei der alJgomeinen Betrachtung des Gobims
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schon erwähnt wurde, eine ziemlich betrachtliche. Während der

Schläfenläppen in seinem vorderen T».-ile schart von der übrigen Hemi-
sphäre abgeschieden ist, geht er nach hinten zu ohne scharfe Grenze

mm Teil in den Hinterhauptlappen, zum Teil in den Scheitellappen

über. Man kann an ihm drei Oberflächen unterscheiden, 1. eine

obere, 2. eine äussere, 3. eine untere Fläche.

Oft«»-« fläche de* SchU'ifenltippniM. (Fig. 6 )

Diese FläcHe bildet mit Ausnahme ihrer vonlersten frei zu Taj;«

liegenden Partie die vintere Wund der Sylvi'schen Spalte (die obere

Wand dieser Kurche wird vom sogenannten Klappdeckel gebildet).

Sie zeigt im ganzen eine ganz leicht concave Aushöhlung und ist in

ihrem vorderen Teil von andeiem Aussehen als in ihrem hinteren.

to

Fip. 6. Ansicht der Instila Reili des Sch im p an s en ge hirnes
(nach Antklappen des Operculum).

1. fcnilcu.** frnnto-orbit-ilis. 2. Gyrus Irontali«« inferior (orbitaler Thoil <lfs

Oponsulum). 3. Snlcns frontalis inferior. 4. Tit-fste Stcllf der .Sylvi'schen Furche

resp. parietaler Schenkel des Sidciis rirnilaris Reili. .'>, Gynis operciilaris. Ü. .Sulcus

praecentrali'^ inl»'rior. 7. Sulcus centralis ( Rolandi). S. Insiila Heili. U. .Sulcus

inlerparietali'*. 10. Kreu/.formij^e Neb^-nturthe im (lyrus supran)ar;;inalis,

11. Sulrus temporalis superior. 12. Längsaushuchtung an der oberen FlAche

des Temporallappens. .Sulrus temporalis mtiliiis. 14. (lynis tempitralLs

supcrior. IS- Sulcus circularis Reili (temporaler .Schenkel). 16. Liiugswindung

an der oberen Fl&che des Temporallappens. 17. Sulcus circularis UeiJi

(frontaler S«rhenkel). 18. .Sulcus centralis ilnsulae). 19. Ramus asrendeiis

Fissurae Sjrivii. 20. Fissura .Sylvii (auf die Kasis übergelieiid). 21. Wülste in

der Tiefe des Sillens troato-orbitalis. 22. Sulcus orbitalis. F. Lobas frontalis.

P. Lobus parietalis (an den Lobus teni[)oralis an.stossend). T, Lobus temporalis.

Fl*t*u-<' »co'^'oiia, Anat. u verrl. Anat d. C<>olralaerTPnHyitnmF. 3
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84 Anatomio des Centrolnervensystems.

Sie hat im ganzen fine zun^euiörraige Gestalt, indem sio hint^ ii

breiter ist (2,1 cm) als vorno (1,2 cm), wo sie sich abrundet. Nach
aussen geht sie mit einer stumpfen Kante auf die äussere Temporal-

fläche über, nach innen wird sie von der angrenzenden Insel durch

eine lange Furche (unterer, lateraler Teil des Snlcus circularis Reüi)

(Fig. 6») abgetrennt; nach hinten geht sie am Ende der Sylvi*8chen

Furche auf das Operculum über. Während der vordere schmälere Teil

dieser Oberfläche verhältnismässig glatt ist, d h. nur ganz kurze quer-

verlautV-ndo und flaclm Sulci nn<l dfinontsju-frlicnil aurli nur kleine

schwacli entwickelt«' Ei hal>cuhcit> n zeigt, liegen im hinteren,

breiteren Teil dieser Ubei fläche zwei Itis drei Windungen, w* Irlio

durch entsprechende Furchen getrennt sind. Diese Windungen (Gyri

transversales) convergieren mit ihren Spitzen am Grunde der

Sylvi*sehen Spalte hinter der Inselformation ; sie laufen Ton hier

in siemlich querer Bicbtung nach der Oeffnung des Fissura Sylvü

an, verbreitern sich dabei und divergieren etwas von einander. Nahe

am Ausgang der Sylvi'schen Grube flachen sie sich erheblich ab

und vctli r. n sicli noch an der oberen Fläche.

Insula Reili (veelciie am besten an dieser Stelle b< spux ik u

wird) hegt in der 'i jctf des B'os«a Sylvii, unter dem Klappdecker

verborgen (Fig. fis). Nueh vom grenzt sie an das Läppchen der

HI. Stimwindun^' (Fl;,^ (ii), welches zwischoi dem Bamus ascendens

Fissurae Sylvii (Fig. 619) und dem Sulcus fronto-orbitalis (Fig. Ci)

sich befindet, und nach hinten an die kurz vorher besprochenen

Gyn transversales der oberen Temporaiflftche. Die Insel hat

eine dreieckige Gestalt mit nach hinten und innen gerichteter

6a.sis und nach vorn und aussen gelegener Spitze. Diese

Spitze teilt sich gcwr.linlich in zwei Sehenkel, von <lonen einer

in das ebengenannt t- Lajipciicn d^r TU. Stirnwiniiun^ ül»''i-^rlit

(frontaler Schenkel), während der andere «icii im vorderen Teii des

Schläfenlappens verliert (temporaler Schenkel). Um die Peripherie

der Insel zieht ein kreisförmiger Sulcus (Sulcus circularis Beili)

herum, der sie gegen die umliegenden Partien ziemlich scharf

abgrenzt Dieser Sulcus besteht, den drei Seiten der Insel ent*

sprechend, aus drei Schenkeln, ist am tiefsten in seinem hinteren

lateralen Schenkel ausgeprigt, WO er die Insel gegen die obere

Fläclie (I. s Tcniporallappens »bj^renzt (Fig. Gis): nadi innen zn fällt

er mit dem Gi und dei Sylvii sclicn Spalte zusammen (Fig. G4); er

trennt hier die Insel vom Gyrus oper« ulatis: der vordere, wieder

etwas tiefere Schenkel zieht in mehr <_[uerer iia htung vom Grunde

der Sylvii'Bchen Spalte bis zum Liman insulae (Fig. ün); er trennt

hier die Insel vom orbitalen Teil der III. Stimwindung.
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Schimpanse: Insul« BeUi.

Die Inael ScdlMit ist durch, eineu glatten, in sagittaler Richtung

doreluäehendeii Sulcus centralis InsnUe (Guldberg) (Fig. (im),

in svet Abflchnitte, emen gr068eir«n vord«rea lud «ineB kleinen

hinteren geteilt. I>er Solcae centralis, welcher diese Trennung be-

wirkt, kann mifeimter ununterbrochen sein und fast die ganze Ins<il

durchziehen; zuweilen aber ist er unterbrochen und nnr spftrlioh

sasjfeprägt. (Fig. ü is )

Man kann l^< >i ni der Inst 1 mit • in« in liaii le vergU-ichen,

welches in s^ineiii mittleren Teil viucu Boy;en büd»;t, und dessen

Enden sich aneixumder legen. Der Bogen liegt in der Tiefe d« r

Sylvü'schen Furche, die soeinander liegenden Enden ragen am
Torderen Aasgang derselben heraus; der Baum swischen beiü(*n

Schenkeln der Schlinge ist der Solcus centralis. W&hrend nun der

hintere Scbenkel des Sogens gewöhnlich einfach und schmal bleibt, Ist

der TOrdere an »einem bogigen Absn-hnitte verbreitert und öfters noch

ein- bif? zweimal ges<dilängelt. Die Sehhngen des Bandes entsprechen

den Windungen rifr Ttis»*!, so dass dnnnach der vonK-rr Teil aus

zwei bis dr*^!. tl«»r iiiuteif aus einer Win<hjng bestellt: der hint<'re

setzt sich ai« A-Usgiing der iSylvii'schen Furche in das Linien fort,

der vordere geht in die in. Stimwindung Ober. £« hat den An-

schein, als ob der gprössere Windungsreichtum der Inselformation beim

Schimpansen wesentlich vom Alter des Tieres abhängt. Bei unseren

beiden Exemplaren war die Insel noch wenig entwickelt (Fig (i).

Die Insel wird, wie erwähnt, vom Operculum (Fig (Js) zugedeckt.

Dieses Operculnm wird gebildet von <l*-r dritt'-n Stiruwiaduug,

vom unteren A'^'sclmitt der CV'ntralwinüuiigen und vom Gyrus

supramarginali». Die untere Fläche des Operculum hat zwei Ah-

t^iliingen» eine mediale und eine laterale. weU.he durch eine stumpfe

Kiiute von einander getrennt sind; diese stumpfe Kante entspricht

dem schärfsten ausgeprägten temporalen Schenkel des Sulcus

circnlsu-is Xteili. Die laterale Partie des Operculum bedeckt die

obere FlÄche des Temporallappens, erstreckt sich also weiter narh

hintOL als die mediale; letztere deckt die Insel selbst. Beide Ab-

theilungen sirirl durcli zahlreiche quere, regdmas^ig augeordu« t<'

Furcb'r-n du t < 1 weiche eine gleiche Zahl ]>araiiel laufender

schmaler Windungen abgrenzen.

Amtttrt Fiäehe de» Sebl^enlappent,

3>|e laterale Fläche des Schläfenlappens ist nach oben au

dnrch die f^issnra Sylvii scharf abgegrenat; nach abwärts geht sie

über den unteren Hemisphärenrand auf die basale Temporalfläche,

nach hinten ssa in den Parietal- resp. Occipitallappen über. Ent-

3*
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36 Anatomie den üeutraloerveasystems.

sprechend der aufsteigenden Bichtang der Fissttra 3ylvü nimmt
die vom etwas schmale (3,0 cm) Flftche hinten «n Ende der
Sjlvii'schen Furche an Umfang sn (B,2 cm). An dieser ftnsserem

Flftche kann man folgende Forchen imterscheiden.

1. Sulcai temporalis superior, oder piiiMt oder PariHtHMie
(Qratiolet). (Fig. 4si, Taf. I, Fig. 2»,) Diese Furche ist eine der

bestausgeprftgten, Ifingsten und tiefsten dar ganaen Hemisphftre. Sie

beginnt unweit der Spitze des Tempo rallappeus (Taf. II, Fig. lio) und
zieht von hier über di»' ganze äussere Temporalfläche genau parallel

dor Sylvii'schen Spalte. "Weg«>n diesc-s Verlaufes hat si^' aiuh df^n

Naiiii u alfj „Pa ral h'l t'n rche" eriialten. Sio hält sit Ii )u Ii- seui

Laulu t a. (!,<»—0,6 eni vuu der Fissura Sylvii cntl'crnt : am hiuterra

Ende dt r letztenn giebt sie einen Ast nach unten und hinten

ab (Fig. 486 und Taf. I, Fig. 2üb), während der 8tamm der Furche vor

der AfTenspalte und mit dieser parallel quer ttber'den Parietallappen

medialwärts zieht (Fig. 4y), bis er ca. 1,0 cm abwärts vom
hintereu Abschnitt d»-r Intcrparietal furche endet. Dieses hintere

Ende mündet zuweilen obertliiehlieh in die Aff'enspalte ein

(Taf. I, Fig. 2i7). Der nae!i uuti ii ;dii;('1i''ndt' Ast Ictnitnt dailtuvh

zustande, ilass sich in iler Ti<'te der Furche au der betreileud-Ti St- lln

eine starke hügelartige Winduug erhebt. Dieser Ast i.st gewüiiulii ii

ziemlich kurz, zuweilen kann er aber bis fast zum unteren Kaudo

des Temporallappens reichen (Fig. Bie Parallelfurche ist 73
bis 8,5 cm lang und 1,8 cm tief. Die Furche zeigt ausser dem nach

unten stehenden Aste nur leichte Kinkerbungen* An der Stelle,

"WO sir das hintere Ende der Sylvii'schen Furche passirt, kann

über den Gyrus temporalij? sup. ein tiefer Gefässeindi uck laufen, so-

dass PS dann aussieht, als ob l)eidr' Fun hon ndteinanclf^r < nm-

nuinicieren (Taf. I, Fig. 2). l)ie \\'iin<l«', welche die Paralh ltiueiie

begrenzen, zeigen besuu*iers in direm iuntereu Teil starke, tjuer ver-

laufende schmale Hervorwölhnni^'^n.

2 Suicus temporalis medlus s. secundus (Fil: Iva, Taf. I. Fii^ 23o|.

Diesi- Furche zieht s)rh unlerhalU de» vordet ' ii Al>schnitteö des Sillens

temporalis superior unci parallel zu letzterem hiu. Sie beginnt etwas

hinter dem vorderen Ende der ersten Temporalfurche an der

Grenze zwischen äusserer und unterer Flache des Temporallappens

und endet nach Yerianf von ca. 3,9 cm. Kurz vor ihrem Ende

geht ein nicht unbeträchtlicher Ast (2,3 cm lang) unter sehr

stumpfem Winkel von ihr nach hinten und unten ab (Taf. I,

Fig. 227), welcher ziemlich am unteren, äusseren Rande des

Temporallappens nach hinten zieht und entweder kurz vor dem
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luieieii Gibelongaaet des Snlcni oocipitalis inferior end«t oder
«berfiicUidi int ihn Q.b<»rgeht

3. Mem ii&mpmrmam i>hrier t. tertlm. (Taf U. Fig. lu.)

Wn die dritte Temporalfarohe anbetrifil, so war eine solche an
ims^ren Schimpansengehinien nur selten deutlich zu erkennen;

statt 'l. ssen fanden <.it Ii in <ler Mehrzahl ( in bis zwei Nebcnfun hen,

welcbt am unteren ii^tiiide des Temporallappens zwi^jchon Suhnis t. rnpo-

ralis II uiid der Collateralfnrche lagen und wcl« h. . v. nt. nh K- st.;

des Soicus temporstliä luiVrior aufgefasst werden kumien. (Fi^. 4hi.)

Von nnderezi INebenfnrdien an der ftaaseroD TomporalÜüche
sind sa erwftbnen 1) eine kleinop welche direct vor dem Anfangs-

stock des Snlcnn tomporalis II liegt (Taf. II, Fig. 1 rechte Hemisph&re)

und 2) eine etwas cri-r>sseii , welche zwischen dem langen Aste der

zweiten Temporalfurc-he und dem hinteren Ende der Affenspalte

gelagert ist (T»f. 1. FI^ 2.44).

Den Hau jjtt'utH licii • ntsprechen«! fj^ioht e<5 aut' der iosseren

Fläche au'li nur- v'.Wfi >lfntlirii abgefjrcii/.t« Wunlnni^eu.

1. Gyrus temporalis superior. (Ta*- h Fig. 2»*.) Diese Windung
ist eine der bestabj^egrensten der Hemisphäre. Auf der äusseren

TempomlflAche ist nur die Schmalseite derselben an sehen, die obere

Breitseite dieser Windnng stellt die vorher besprochene untere

Wand der Sylvii'schen F'urche dar, während die untere Breitaieite die

Declie der Parallelfurche hihlet. Die Win<lung ist in ihrem ganzen

V*?rlaufe gleich niü#*><5i2r schmal, doch stark in die Tiefe gehend.

Kach vorn an der Spitze des Temporallappens veischmilzt sie cin-

nial mit «leui I^iiiieu lu.HiiIae und fern" i mit il- n iuidercn sicli uu

der Spitze trefTenden Sciiiäfenwmdungen; nach hmtcn geht sie in

den Gyi-us supranuu ginalis über.

2. GyniS tomporalta InfNitr. (Taf. I» Fig 2d2.) Diese Windung

Uaft der vorigen parallel. Hit ihrer oberen der ernten Temporal*

windnng stngekebiten Fläche schneidet sie tief in die Hemisphäre

ein. Nach vom verschmilat sie mit dem Gyrus temporalis superior

und dem Gyrus occipito-temporalis lateralis; n.n 1i hinten veibreltert

8ie sich erhft>ll*di und ^'cht nach oben in dt'n(Tyiu> angularis nach

hinten Ln di<- äubstre Flache de.s Occipitallappens über ((Juatnemo

pli de passajge externe von G ratio 1 et.)

C Mamai* FUUk» AcJbfdgr«M- und HimterkMiplakippenii,

I>ie bassle Oberflfiche des Ocdpito-Temporallappens (Taf. II,

Fig. 2) bst cLie Gestalt eines hohen und schmalen Dreiecks, dessen

abgerund« to und nach innen nmgebofrcne Spitze den Gyrus imci-

natus bildet und dessen Basis nach hinten und aufwärts an die

MedianHäcbe angrenzt. Die Ebene dieses Dreiecks m nicht plan.
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38 Anatomie des Centralaervensystems.

tcmdem im hintmn Abschnitt stark concav nach unten ge-

bogen, in welclisr Concavitftt die Kleinhirnbemispliftre liegt.

Die lange Uterale» convez nach aussen gebogene Seite dieses

Dreiecks wird vom unteren Rande des Touiporo^OcdpitaUappens

gebildet^ während die mediale kurze Seite eine starke concave

Biegtinpf zpi£;:t. m welcher der Ilirnstamm liegt. Auf dieser basalen

Temporo-Occipuallläi'he sind folgende Furchen zu orkonnen:

1. Die Fissura caicarlna. (Fig. 72, Taf. TT, Fig. 220) Sie stellt

eine hinge, (btsunders in ihrem hinteren Teil) melirtach geschlängelte,

anaserordentlicli tiefe Furche dar, welche von der Spitze des Hinter-

hauptslappens nach vom bis zur Fissura hippocampi verläuft, ohne

aber in letztere überzugehen. Ihr hinteres Ende geht noch eine

kurze Strecke auf die latoialc Oberfläche tind gabelt sich häufig dort

in zwei kurze A«-.ste (Taf. II. Fig. 2i9). Die Furche ist ca. 5 cm lang

und 1,5 cm tief. In ihrem hinteren Teil sclmeidet sie so tief in die

Hemisphäre ein, dass nur fin»» verhältnismässig dnune Platte der

convexcn Fläche des Lohns (m ( ipitalis ihre Decke büdet. lu ihrem

voi'doren Teil nimmt sie an Tieto erheblicli ab. Die Furche geht

nicht nur direkt in die Tiefe, sondern unterminiert in der Tiefe noch

seitlich die Hemisphäre, sodass sich ihre Wände umklappen lassra.

Thut man dieses, so gewährt sie besonders im hinteren Abschnite

den Eindruck einer Tasche. Die Furche schickt während ihres

ganzen Verlaufes keine Xebouäste ab.

2. Suicus occiptto-temporalis medialis s. Fissura collateralis (Fig.

7:^7^ Taf. Tl. Fit;. 2-:t.) Die<i.< Furche geht in sap;iftalei- T\i> lit un<; üVii^r

den n^iltleren uinl hiiitfii ii Teil der basalen Temporo-Uceipitaitiäciie.

Sie beginnt au der basalen Flache etwas lateral und hinter dem Ende

der Fissura rhimdis postica (Taf. II, Fig. 2i«) und endet kurz vor dem

hintere Pol der Hemisphäre. Während ihresVerlaufes beschreibt sie

zwei ziemlich gleich grosse, nach medial concave Bögen, welche sich

unter stumpfem Winkel treffen. Von der Spitze dieses Winkels

geht ein kurzer Gabel ungsast nach vorn und einwärt.s ab und

sclmeidet quer in den (ryrus hippocampi ein. Der hintere Bogen

flicpt-r Furche ist tnitnnter von dem vorderen abgetrennt; auch

kommt es zuweilen vor, dass der vordere }i(ijj;en kür/er int als der

hintere. Der hintere Bogen kann sieh iialie am occii>ituleu Pole

wiederum gabeln. Die Fun lie i.si i u. ü cm lang imd ca. 0,7 cm tief.

B. Suicus occipito-temporalis lateralis (s. bei Suicus occipitalis

nferior).

4. Hüttra rhinalls pottorior. (Fig. 7«s, Tat n, Fig. 1» und Taf. H,

Fig.2sB.) Sie läuft ungefähr in der Fortsetzung der Fissura collat<>rali8,

aber etwas mehr einwärts von ihm, nach vom und trennt hier den
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glatten Gym«» Viipp« n ampi mit ilem Unrus von dein tibri^,» n Teil

Temporailappeiiis a.b. Sie lautt am (Ji nnde der Fossa Sylvii weiter

aaeh seitwärts und. yeht bis nalie au d«'n Suicus centralis liisnlae

heran.

5. FiMUra hippocampi. (Fig. 7«, Taf. II, Fig. l lo und Taf. U»
Fig. 29a.) I>ie8e f^issnr bildet gleivhaam die mediale Grense der

basalen Flftche des TemporaUappens. 8io entsteht dadurch, daaa

sich die na(^ einw&rts gebogene Flache des G\-ruK bi{>p<H*ampi zoja

Curnu AuimoniH vorwöll>t. Die Fun he zieht also srwi«< lien dem
e:jjjeTi*1i< h»*Ti C-ryrus liippocainpi und Cornu Ainmr)ni8 vom < ; \ i i»* unoi-

natus bis 2uiii JLiaikoo herauf; hier güht »ie iu den Suicus cuiporis

cailoäi über.

Von Nebenfurohen auf der baaalen Flache ist beitoadf>ra ein«' au

erwähnen, welclie sich itwischen dem hinteren Bogen des Sulcus 04'ci-

pito-temporalis und. der Fiaanra calcarina hinzieht. (Taf. II, Fig. 2a.)

Auf der basalen Fläche der Hemisph&re lassen sich aonUchst

zwei langgestreckte Windungen abgrenaen. 1. Der Gyrus occi-

pito - tetii 1» «> !• al i s lateralis und 2. Der fiyrus o(;cipito-

1 m p o r a l i s inedialis. Der letzten- zeifidlt in zwei UnUT-

abusiiuu;^» n : a. ms h i p po <• am p i : b. (lyrus Imgualis.

1. Gyrus occipito-temporalis lateralis. Derselbe lie<^rt zwischen

.Sulcus temporali« II und Sulcus occipito-temporaJib uiediuLis; or

nimmt also die äussere Abteilung der basalten FlAche, di« basale

stumpfe Kante und den untersten Teil der äusseren Temporal-

fläche ein. Dieser letztere Abschnitt entspricht wahrwtheinlich dem
Gyrua temporalis III des Menschen. Nach vom geht die Windung,

die auch wegen ihrer Gestalt als Gyj us fusiforinis bezeichnet wird,

in die zweit»* ScMäfViiwindung, nach hinten in den Gyrus lingualia

<siehe unten) iib» r. Ant Mteser Windung sieht mau. wie schon erwähnt,

am Untertan Hemispiiareuiande 2

—

H kleinere Neben furchen v« rluuteu,

die eventuell als Eudimente der dritten Schläfenfurche aufgefasst

werden können. Der Gyrus fnsiformis ist jedenfaUs beim Schim-

pausen mit dem Gyrus temporalis III au einer Windung verschmolzen.

2. Gyrus MppMampi.. Dieser Gyrus wird seitwArts von der

Collateralfurche, mediaiwärts von der Fissura hi])]»ocanijü begrenzt.

Nach hinten geht er einmal unt<?r der klaj»i»deckelartigen oberen

Wand tler Fissura calcarina in den Isthmus Gyri fornicati, andrer-

s»-its in flf'Ti Gyrus lingufdi«» über Mi scluckt also liier gleichsam

zwei Ai liit^ aus, von denen der mediale zum Isthmus wird, wühnrnd

der laterale sich aU Gyrus lingualis nach hinten erstreckt. Nach

vom bie^t er mit seinem medialen Teil zum Gyraa nncinatua
um, w&brend der laterale Teil ataric verschmftlert in daa Limen
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Insnlae übergeht. Yoin Gyrn«? tincinatns ist noch £U erwähnen,

das» dessen hintere Spitze durch eine kleine, seichte, qnere Furche

abgesclmürt ist )' »f. II, Fi<^. 2 25). Die basah' Obertlächü des Gyrus

liippocampi ist giait und ziemlich breit, 1,3 cm; der Gynia selbst

hat eine Lftnge von ca. 4»0 otn.

3. Gyrut lliQUilit ist ein schmaler La]ipen, der sich von der

hinteren Spitse des Gehirns zwischen Fissara calcarina und dem
hinteren Bogen der Fissara ooUaterah's bis zum Qyrw hi}<]>0( ani]»!

hinsieht; von letzterem ist er gewöhnlich durch eine oberflächUohe,

qiif»r laufende, kleine Furche abgegrenzt. Der sich stark hen'or-

wöibendc Raad dieses Lfippens, welche seitlich die Fissura cal-

carina begrenzt, geht nach vorn direkt in den Gyrus hippo-

campi über.

M^ätaie JIdEcAc der GlPOMkü'nhemüphäte, (flg. 7 und Taf. II, Fig. 2.)

Die Orense der Medlanflftche der Hemisphftre bilden einmal

die Mediankante, anderseits diejenigen Gebilde, welche den III.

Ventrikel umfassen, und scliliesslich die stumpfe Kante, mit welcher

der hintere Teil der basalen Hemisphäronfläche auf di«> mediane

Fläche übergeht, im ganzen ahmt flie Medi:mfl:tche die BuT^uug des

Balkens nach, indem sie Vfun stark nucli unten nml rückwärts

gebogen ist, und sich aucli liiuit ii etwas nach abwärts neigt. An
dem vor der Lamina terminalis gelegenen Teil ist sie verhfiltnis-

mftssig schmal» verbreitert «idi Eiemiich schnell und behftlt ungefiLhr

dieselbe Breite bis zum hinteren Ende des Corpus callosum; nach

hinten spitat sie sich allmählich wieder au.

yui rhin der Medianfltirlie.

1. SuICUS rostralis (E borstal 1 er), Sillon susorbitaire nach

Broca (Fig. Tsis, Taf. H, Fig. 24). Diese Furche verläuft ziemlich

parallel der pars auterior des Suh tis cinguli zwischen letzterer

und der Muntelkautc. Wenn sie gut ausgeprägt ist, zieht sie »ich

auf der Medianfl&che unweit der basalen Mediankante entlang

bis fast cor vorderen Spitze des Gehirns bin. Manchmal aber

findet man an ihrer Studie nur eines kleinen Eindruck.

2. Sulctit genualis (Taf. U, Fig. 28) ist eine unb<-Ktiindige Furche,

welche vor dem Balkenknie zwischen diesem und der pars anterior

sulci cinguli liegt.

8. SuICUS cinguli. (Fig. 7 15. Taf. 11, Fig. 29.) Diese Furche

hat einen ojtönnigen Verlauf. Gegenüber der Stelle beginnend,

wu das Balkeuknie zum Kostrum sich verschmälert, zieht sie

in ihrem bei weitem grössten Teil dem Batken und der Hedian»
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lomte pttaDel, tmgefftbr in der Mitte swischen beiden dehin«

Inifeiid; nur im Kive&xi. der Splenixun corporis callosi biegt sie nech

nben ab (Fig. 7ii), scslmeidet die Mediankante ti<*f ein und endet an

der eonvexen FlUcVie naclk ganz kurzem Verlauf dicht hinter dem
medielefi Ende de» Öulcus poetcoatrali« and ca. 0,9 cm (Fadeniftnge)

7. Furch • necli 61BA cter Median- nud Basalfllehe de«
Sclli«np»tt8engt'hirne8 (verRl. Taf. II. Fi^

I Sulcus occipitulis superifir (bas^ilf?» End«'). 2. Fissura cnlcarina. S.u. 6.

Sakuj; runei. 4. Abgenprengltr Ast von 3 5. In dk» Mediantlüchc » insrhneidenH©

Affenspall« (hier beHon'i' r- tief). 7. Nach bint« ii iu den Sulcus cunel >! i r-

dichUcii ©iMnÖjadender Forleat/. der Fissnra parictoonipitalis inedmhs.

Fiasora p«rieto-*><'< ip'*^''*''** medialLs. 9. Salcus suhparietalis K). Ast der-

selben, w elcher oberüüchlich la den lunteren AbBchuitt des Sulcus cinguU

libtfrseht. 11. Hinteres aurät«igend«S Ende de* Snlcnti cin;;uli. 12, 19. 14 u. 19

XtUmfurcheu l-"*. } 1 < .i i/. int.vl I.<iul'ender mittlerfr Tlu-il des Sulriis rinjruli.

jj^ jg^ 20 u. ü a.virsteiK«*udtj Aeste des Sulcu.s cin^ruli. 17. (^uiTlautcnde. die

Xediaakante einf^clineidende F^irche im Lobus Irontalis supenor. 2-. Vorderer

Theil de< Sulcu» c iiiKitli. 23. Columna «Dterior ibmicts. 24. ÖommiBsura anterior.

Salcu.s ro«t.ra.lis (i^ent, hier auch Hulcnii ^nnaliM). 26. Neryuii opticim.

27 FoHsa Sylvii. '•i'^ Fissura rhin.ili> ii<istiTi<ir _"' .Sulcus ti'nijM.t.iH'- -n|i> riMr.

3U ^"l*»"« ^g^lT^p^^ralis int>;rior. 31 . \ uniLi i-i A K^chintt <Wr Kissun» iujtjH.tuiujii.

32* SmH© ÄWiechen Gvrus hippocampi uu i Himstamm. SH, X> u. .'i's At'>«te

d>4 Sulcus oecipito-teiuQoralis m^diaiii». ü. ^«benlurctae. d^. Ab8tej;;ea<ler

Ast des Sulc-ufl tenporaUs meditu. 37. Sulem Accipiio-temttoraUa medialiD.

Vv> Furche z\v i9chen der vonRen nrvl fl. r Fis.sura calraniia. 40. ÖalcQS

occipitaliii inlerior (rtsip. SuIcuh occipito-tempoialis latcndic»).

hinter dem medialen Ende des Sulcus Bolandi. (Taf. I, Fig. 1 u und

Taf. I, Fig- ^ ^2-) ^''^ Furche ist im ganzen ca. 9 cm lang (also die

llngste der Tfirnobei-fläche) und ist in ihrem vorde ren Teile 0,5 cm,

ihreia mittle ren 0,8 cm und in ilirem hinteren Absciinitte 1,4 cm
Xn dieser Furche untersiheidet man eine;
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a) Pars anterior (Fig. Ts» iin<l Taf. II, Fijjj. 25.) Sie ent-

spricht dem Genu corpoi is callosi und Vfiliiuft wie dieses stark

l)o<r<"nf(")rn!i«^. Difsor Ti>il ist. zit*nili<li liüiifij^ von dorn fibni,''«'ri

St.iiiitiit( il durch eine schmale odci' breitere Windung abjjfetreinit

.

Ist er mvht abj^et reimt, ho f^elit all dieser Uebergaiigsstelle ein Ast

nacli aufwärt« bis zur Mautelkante (Fig. 7 21) ; ist er ubgetremit,

SO bildet er mit diesem Aste (Taf. II, Fig. 2ü) eine bis zur Hantel»

kante sich erstreckende Furche.

b) Par8 media (Fig. 7» und Taf. II, Fig. 2«.) Sie ent-

spricht ungefiiiir dem horizontalen Abschnitt des Corpus callosum.

Von diesem Teil gph«'n nach aufwlnts zwei bis vier kürzere oder

etw is llin^^ere Acste ab, sehneidt-n aber selten die Mant^dkante ein.

IJie .scheinbar nach abwärts «rehendr n Aeste sind nur starke Gefäss-

«'incbücke an der Flüche (h-s («yrus ioruii atus. Ist die pars anterior

von fler pars media abgetrennt, so beginnt letztere mit einen»

Gabflung.-asfc.

c) Pars posterior s. ascendens (Fig. 7n und Taf. II,

Fig. 2 u). Sie stellt den zur Mantelkante aufsteigenden und in diese

einschneidenden hinteren Absf^hnitt des Suicus cinguli dar. Sie

ist der tiefste TeU der ganzen Furche. T)a, wo sie die Mantelkante

berührt, gabelt sie sich zuweiU'n in zwei Aeste, von (h-neu der eini-

aufiüi' I nnvexe Uljertläche geht um! dnit «'ndet (Taf. 1. Fi<;. 1 u und

Tai. 1, Fjg. 2 12), wähn-nd <iei- nnrlerc sich nach hiijti n wendet luid

fast den Suicus subpari<'tali.s erreicht. An der Stelle, wo dei'

hintere Teil des ijulcus cinguli nach oben abschwenkt, läuft zuweilen

ein kurzer Ast schräg nafh abw«i-ts und hinten.

4. Suicus subparietahs (b l^^ 7l. uml Tai II, Fig. 2 u). Dit ^e

Furclie liegt auf der Mediuntiache luuter der pars posterior des

Suicus uinguU, zwischen letztereui und dem Suicus parieto-

oocipitalis medislis. Die Furche hat gewöhnlich die Form eines

j., wobei der wagerechte Schenkel dem Splenium corporis callosi

mgekehrt ist, wfthrend der senkrechte gerade nach der Mantelkante

zustrebt und sie häufig auch erreicht. (Taf. I, Fig. 1 is.) Mitunter

teilt sich auch dieser senkrechte Ast an seinem oberen Ende in

zwpi kleinere Kndästo; zuweilen geht der wagereclite Schenkel

dieser Fur< he in die pars posterior des Sidcus cinguli oberflächlicl»

über (Fig. 7 10). An mancher Hemisphäre ist die Furche sehr

schwach ausgeprägt.

5. Fissura parleto-occipHalis medialis (Fig. Ts und Taf. II,

Fig. 2 15). Diese Furche Ii» gt zum grössten Teil auf der Median-

üäche der Hemisphäre imd geht niemals in die A6fenspaite (Fiss.
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jMrietooccipitalis lat.) selbst Aber. Ihr obere« Ende beginnt stete

Tor der Auamlindtiiigsatelle der Atfenspalto in der Nfthe der Mantel-

kante oder sctineiclet letztere noch ein kurzes Stück ein: in

diesem Falle bildet der obere , die Mantelkante einschneidende

Teil mit dem auf »-ic-r ]M« ii intl.i. he gelegenen Abschnitt der Furrho

^mfn stiim pi eil , iiat-li hinten otiViicn Winkel und i^t vom m«Mliahin

Aai"»ii.ugsstii(j;k der A fYenspalteduioU eine sclunalo, eiwan tieter liegende

Windung jjjetrerjiit . Von hier läuft die Furche entweder gerade

oder S-fönuig ^ebu^en nach abwftrts und überschreitet die Btump^e

Kante, welche die mediale von der basalen Oberfläche der Heinispli&re

trennt; auf lUeser basalen Oberflftche wendet sie sich etwas nach

vom und endet ca. ö mm von der Fissur» ealcarina enitemt.

Mitunter ^«^l>t vom unteren Teil dieser Furche unter leicht

spitzem W'inkt 1 ein grösserer Ast muh hiuteu und auf-

"w^är!? ab. -welclifr in der Näh*^ der Mantelkante hakentorinig na<'h

Vorn unilji»-^t. Iii«,iess>en ist zu bemerken, tlass dieser Ast nitdit

gauz aus der Xicte der Fissura heiauskoinuit. Häutig hängt er

gamicht mit der Furche zusammen, ( Fig. 7« o. 7) sondern bildet eine

dem oberen. Teile der Fissura ealcarina parallel laufende Ni'benfurche.

Wir nennen diese Pnrche Sulcus cunei. (Taf. II, Fig. 2i8.) Dieser

Ast resp. dieseSebenturche umschliesst zusammen mit dem oberen Teil

der Fissura parieto-occipitalis medialis von unten gabelt'üruiig die Aus*

möndungsstelle der Aff'enspalte. Zuweilen geht von der Mitte

des eben be^^cTiriebenrn Astes resp. der Nebenfurche ein Zweig

ab, we lcher dir*--«Jt auf den Winkel zuläuft, welchen die au der Mtj-

diajaiUi» lie siclitbaren Gabelungsäste der Affenspalte bilden.

L>itt HHssura parieto«occtpitalis mi'dialis ist ca. 2J cm. lang

nnd 1(5 cm. tief. Die Wflinde dieser Furche sind mit starken

Hügeln besetst, welche och in entsprechende Aushöhlungen

(etwa zabnra^Ümlich) der anderen Seite hineinlagem.

i'>. Sulcus corporis callOsL Diese Furche iMt genau genommen

ein Spalt, welcher an der Medianfläche den Balken von der Honii-

sph&re trennt. Dieser Spalt zieht sich um den ganzen Balken her^

nm; indessen ist er am Rostrum und (rcnu nur l ine Art flacher

fiiime, während er am Corfnis und Sjih-nium tief eindringt, Kr

geht am S|>l<*r»ium herum und mündet unterhalb dessell'^-n in die

Fissura Itippocaiiijii < in. In seinem vorch'rst«'U Teile gn'ii/t er die

medial*- P l-r^chc dun iihincuuüpiudon nach vorne ah: im wuleren

VarUuife bildet er diu Grenze zwischen Bidk«u und üyriuj

fomioatTJL«.
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Whtdtmifen der MtManfiMt«,

1) 6yrM margiBBlis (Waldey er). Er büdet die mediale FUclie der
erston Stim^indimg (vergl. S. 25) und ist ein lanjjjgestreckttr, ziemlich

gleichmäs.sigtT Windungszug, der zwischen öulcus cinguli und
Mantolkante sich hinzieht. Denjenigen Teil des Gyrus raargimdis.

Welcher zwischen Mantelkfinte und (Tyrns rostralis hegt, kann man
mit Waldeyer als noch zum (.Tyrus oUaelunus (s. rectus) gehörig

rechnen. Durch die vom Öulcus cinguli nach der Mantel-

kanto aufsteigenden Aeste (Fig. 7 i«, »i, ao) wird der Gyrna wie

beim Menschen in mehrere yiereckige Felder geteilt. Diejenige

Partie dieses Gyms, welche den Centraiwindungen auf der ron*

vexer Fläche entspricht, nennt man Lohulus paracentralis.

2) 6yrU8 cinguli. Er bildet den auf der Mcdianüäche gelegenen

Teil des Gyrus fornicatus. Er beginnt zwischen rinn liinteren

Ende des Suli iis rostralis imd dem vordersten Theile de^ Sulfus

corporis cailosi, verbreitert 8i< h dum zwis» hcn pars anterior

des suJcus cinguli und Balkenl^nie, biegt um ]«'tzteres herum

und ISuft nun zwischen Bslken und Siilcus cinguli resp. Sulcus

snbparietalis bis zum Spleninm; um letzteres abermids eine

Biegung nach abwärts machend, Yerscfamälert er aich dann zum
Isthmus Gyri fornicati, dessen Fortsetzung auf der basalen Fläche

der Gyms hippocampi ist. An der Grenze zwis( hen Isthmus und

Gyms hippo^ auipi schneidet das nuMliale Ende der Fiasura calcarina

oberlUu hlii h in diest-n Wiinliiiii^szug ein.

3j PraeCUneuS- Er stellt den auf der M* (liaDfi;t( he gelegenen

Aiileii des Lobulus parietalis superior (veigl. S. iJU) dar; er bildet eine

ungefähr viereckige Wmdung, die zwischen dem hinteren aufsteigen-

de Teil de« Sulcus cinguli und der Fissnra pariet<M)ccipitalis medialis

gelegen ist. Nach unten zu wird er vom querlaufenden Aste des

Sulcus suliparief iilis abgegrenzt, und der aulkt» i^i iide Ast dieser

Furche (Taf. IT, Fig. 2 14) teilt ihn in zwei ziemlieh glei« he Abschnitte.

Per vordere Abschnitt »j^eht alnvärts in d»'n Gyrus fornii atns \\\>fv\

der hinten- Abschnitt s' hlui^t sieh eiinual nach unten zu, iin Xcr-

ein mit ilem Gyrns ioi at iis. um das untere Ende der Fissui a

parieto-oceipiiahs niedialis herum zum Cuneus, (pli de passage lu-

teme inf^rieur Graiiolet) während er mit seinem oberen Teil in

den medialen Abschnitt der vorderen Wand der Affenspalte Aber-

geht (Arcus parietO'OCcipitalis von Eberstaller; obere, innere

ScheitelbogenWindung von Bischoff).

4) GiiOOllS. Er stellt ein dreieckiges l<äppchen dar, welclies

nach vom vom Sulcus parieto-ocdpitalis medialis (Taf. II»
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Yi^. 2i5) und ixaob hiuten von <lyr Fiäsara ealcariua (Taf. II,

Fig. 2«o) begrenzt -wird. Ei liegt also beim Schimpaneeii nim
Teil schoa (mit seiner unteren Spitoe) anf der bsMilen Hemi-
iphärenflAcbe. I>urcb die Anamfindangsstelle der Affenapalte und
durch den Suleus ooziei (s. vorher) wird es in mehrere dn i bis

vier unregelmässi^e Abschnitt« geteilt, die nm so lAnger sind, je

niher sie der Fissura caicarina liegen.

B. Rhineneephalon.

Das Rlechhirn besteht aus einem auf der basalen und einem

auf der medialen 5*lÄche gelegenen Teile.

JSastUer Anteil de« BMneneephdUm,

Zu diesem geboren d< r Lobus olfactorios nnd diu Sub-
at a n t ia p o r f « » t a t :i a n t pr i o r. '

)

Lobus OlfactoriUS. Der ivit;chUi(.»j>eii i>t Si liiinpuu.s. ii

aasserord*3i-».tUcli schwach entwickelt. D»'r Bulbu-' oilactorius

<Tat'. II, Fig. 1 2j, die vordere keultutürinijie Anschwellung desselben,

hat eine scHmale, lange, etwas abgeplattete Gestalt. Die Spitse

desselben ist noch eine Strecke vom vorderen Pol des SHmbims
entiemt. I>er Sulbns zeigt an seiner basalen Oberitäche ringHum

graue Sabstsoz. nur am medialen imd lateralen Teil, wo der

Tracttis weit in ihn einstrahlt, hat er ein weisses Aussilun.

Aul" dem Qu^^rsi-lnutt war ein Hohhanm im Bidbus mit,

blossem Auge nicht deutlicb zu eikt-um-n. l>er sieh an den

Bulbus nacH hinten ans« hliossen<le Tr actus oilactorius

<Taf. Tl, T^ig- 1 bedockt, wie beim Menseben, d^n ^dt ieh-

naiuigt n SxilcuB. Der Tractas ist sehr schmal und abgeplattet;

er zt'igt an seiner basalen Flftche eine schwach ausgepr&gte

Rixme, welche bis znm Trigonnm olfactorium zu verfolgen

ist. TTti-rg vor 'hm hittterea Ende der orbitalen Fläche des Stim-

hims teilt si<^h der Tractus olfaetorius in eine stärkere laterale

und eine sr-Uwacheir mediale Wurzel: lieide fassen einen khinen

drcicckigt'ii liaum, das Tngonuju oltaetorium, zwiseiien sich.

Die stärkere laterale Rie(-hwurzel — Stria olfactoria

latoralis* geht unter dem überhängenden hinteren Kande det

orbitalen Sümfliche bogenfdrmig seitw&rts und verschwindet am

Limen insnlae. Die schwftchere mediale Biechwursel —

1) I>»im% soll niclii behauptet werden, dass beide Teile nuch physio«

logia^ Kuffxaxoen geböreo.
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Stria olfactoria medialis, biegt über die Mediankante aut

die Medianflftche um und verliert sich liier sofort. Eine Stria

intermedia ist nicht zn erkennen. Dieeer Lobns olfaotorias bildet

mit der auf der Medianflidhe gelegenen Area parolfactoria (Brocae)

den vordorcn Abschnitt dos Rhinencophalon.
Substantia perforata anterior s. lateralis. Sie bildet die grane

Bodcntnassa einer Schlucht, wt'lolie seitwärt*? und nach vorn vom
t'reihe^^i iidrn Toll des Traotus uptiuus sicii bc^tmdet : sie setzt sich nach

lateral in d>is LiuH ii insiilae tort, während sie medial wiu is in den auf

der Medianfläche gelegenen Gyrus subcallosus (Taf. II, Fig. 2a)

ttbcrgeht. Die Substantia perforata anterior und der ebengensnnte

Oyrus subcallosus bilden den hinteren Abschnitt des Rhin-
encephalon.

Mediairr Anteil des Jiliinfnrcjthalon^

Es ist » in kleiner HemisphUrenlx /ii k, wukher unterhalb des

Kostrum (oijiuis callosi zwischen Laimiia t<>rminaUs ventri-

culi m, Septum pellucidum und dem auf die Medianfläche

umgebogenen Bande des basalen Teiles der Hedianspalie liegt.

Dieser ßezirk besteht aus swei Abschnitten 1. einer dicht hinter

ebeugenanntem Baude Liegenden» äusserst schmslen drneokigen

Impression, Area parnlt'a< toria, Wflcln- hnsalwärts in das Tri-

gonum olfactorii übergeht, und 2. einer dahinter gelegenen schmah'U

linsi'nförmi^en Hervorwölbiing. ^Tvrtis !5 tibcallosns (Tat*. II,

Flg. 22), die basalwärts in dir Siili.-,tani ia pei t'orata lateralis ül)er-

geht, während sie nut ihiuiii ubt i » n Eude sieh an den Gyrus

cinguli und das Septum pellucidum anschliesst.

C. C'orjma raUotnim,

D>T Balkan (Taf. U, Fi;^ "Iv) liil.ti t :mc\\ am Si lilrn|ifi!i«»>ntr''?i!ni die

m&cbtigHtc Commietöur, welche eiut- Hemisphäru mit der gegeiiUberlie^uudeu

erbindet. Von der Binde der MedianflAche ist er durch den vorher genBimien

Suicus corporis callosi gi t rennt. Er hnt unf dem Sngittalschnitt die Gestalt

eines Doppelimken'* . \vnVi« i \\> v \ ordere läncrfTf». um^jeboj^ene Schenkel vom
tStamm« durch die Lamiua se]>ti pellucitli (Taf. II. Fig. 27) gelreuut ivt,

wihreud der hintere, ktlneere unigebo;;ene Schenkel sich dicht an de»

Stammteil anlehnt. Der vordere Schenkel wendet sieh zugespitzt nach

n'nkwiirts und unten iintl hil>li i t irn ti ilweise tJrenze zwischen Lnrninn septi

peilucidi und ü^rus subcuUosus. j)ie Spitz« de» umgerollteu und .sich au den

Stamm anlehnenden hinteren Salkenscheakels ist makroskopisch nicht deutlich

tu Hehen. Der vordere umgebogene Schenkel des Balkens wird 6MW, dessen

vordere Spitze Rostrsm, <!• i ) i n in j;»'bogene Schenkel Spl6SiMI| und der

mittlere Teil Tniacas corporis callosi genannt.

Der Balken ist vom vorderen Iträde des Oenn his zum hinteren Bande des

Splenium oa. 4,0 cm lang; die Dieke des Genu betiigt 0,5 cm, die des vorderen
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Tdles des Truncus 0^^>, <ü© dea hiutereo Teiles de« Truncus U,2 cm; die
Dick» d«s Splmiams ist cm.

Auch Jer Stamm de« Balkenteila zieht nicht in j^j-nuler Bichttitig
v.i.n vorne nach hinten, Hondern /.«^lirt im Vf»rd»'n"n Abschnitt vinen p-öss«>rtn.

im hinteTea Abscimitc eineu kleinert'u nach aufwart« convexea Bogeu; zwischen
fifseo lk«td«fo BOK«n liegt die dClniute Stelle de» SUnimteile« d«a Balkeaa,

die «was hasal einfi^eüenlct ist.

Während die nnter«? Fläche (h's Balkon'^ yipmiirh -litt ist, sieht umti

aa ctr |;aiizen oberoi» t'lüclie kleine regelmässig angeordnet«.* tiache yuerwülste.

Deutliche Ijftogsistreifen sind nicht so erkennen. Nach iieitwirts fitrahlt der
Balken iu die weisse M^rkniasse der Hemisphikr«- hinein, wobei er mit Heiner

iaotafcten S«"h;cht don Seitenventrikel bedockt. Mit seiii»'m vorderen Abschtutt.

Forceps minor, stro^hlt er in das Stirnhiro, mit seinem hinteren Abschnitt,

Forcepa major, in den Hinterhauptelapp'ii, wAbrendsein mittlerer Teil sich

bteoDders nach d«*ni I^arietalhirn ausbreitet.

An <iif seitliolie Partie der unteren fläche des Splenium heftet .sich

eme dünne i^raue Platte, welche nach oben tu mit dem GyruK ciu)f(ull in V<»r-

bindang steht, faMlota elMrat; nach abwlrta sich verbreitend, sieht sie als

rin langer rund«T grauer Sfriri;; ?nr ^cki' v.n<\ parallel der Fiml)ria bis zum
rr.coji. in \v»-lchem sie en»let; nach aussen zu steht Mi«; mit dem ganzen üyrus

kippocampi in Verbindung Dieser graue Strang, F«Ml« dtatata, wcldier

nit dem Gyrus bippocampi die Fi.s>$ur» bippocampi etnschlieaat, zeigt auf der

irr'ien Ob« rfläcbe kleine Querforchea. wodurch er ein etwas gezAhneltes Aun-

rehea erhäit.

Der Famix tritt vom dicht oberhalb der Commissnra alba gleichsam als

vorderer oberer Bej^fnz,unpjrand des dritten Ventrik«>ls frei zu Ta««'; »t bildet

bier einen klein»^ii cyliii<irischrn Sti-anjj. Columna fornicis, (Tat". II, Fi;?. 2i»)

der mit dem ij.*tJ»e beiliegenden der anderen Seite eine kleine Üiuno iu der

irwdenm Segrenzungxwand des driitea Ventrikels ausmacht. Diese beiden nahe

an eiiuuider li«*genden Columnae forniris steigen nun bogi-nfürmij^ Uber d»>m

t^ordert-n . ob*»rcn Quadranten des Tlmlauuis auf. hier mit it-izltTcni jedfrst its

djk» For«\men Monroi bildend. Darüber oonÜuireu sie beide zum Corpus fornicis,

velcbes der vmteren FUche des Balkens dicht anliegt und mit ihr verwachsen

ist Nach kurzem Vnrlntjf spnltet «irh >\f r Körper d<'s Fomix in seine beiden

hinteren Schenkel. Fimbriae, welche übef dem Thalamus nach hinten und i»eit-

tfairts auseinauder weichen, mn dann mit starker Biegung iu das Unterhorn und

hier zvT Seite der Faseia dentata bis zum üncus su verlaufen. Unter diesim

Soh> : kt'Ln lüxift «Vn- 7wi^i hi n Sjil. iiitin! rorj-oris eallosi und Viel h(l;,'elii ein-

tj-tende Tela cborioidea als Decke des dritten \ entrikeLs aa^'ih vonie. W'aJirend

der vordere Scbenkel desFomiz, die Colnmna fornicis. schmal und rundlich

Ist, stellt der bintere Schenkel de»^selben, die Fimbria eine etwas breitere.

Platte dar. deren rnt'dialpr Rand als Ta- ina forniris fn i in <1'U Ventrikel

ragt, während siö nach der anderen Seite mit dem Hipiiocampus verwachsen

ist An diesen freien Baad heftet sich die den dritten Ventrikel aberziehende

Pia an. Im "Onterlioni verliert sich der Fomix im Gyrus uneinatua.

E» Septum peUuctdwm,

Das Septnm pcUocidum (Taf. U. Fig. 2?) besteht ans einer dünnen

Membran , wetcbe an jeder Hemisphäre swischen Columna anterior fornida
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und dem Tordwen Teile des Balkens ausgespannt ist. Diese Membran bildet

noch einen Teil der uraparfln^'chen vorderen Ofhimblase. welche sehr weiii;^

Veränderungen einge^fangeu ist. SJif hnt , dem Zwisrhenraum ont^pn cheiid.

den sie ausltklit, eine ungefähr dreieckige Form; die uach vom gerichtete

Spitie des Dreiecks ist nach der Concavtt&t des Balkens abgerundet, wÄhreud
die Basis, welche dem Fimiizsclieiikel anliegt, aui^gchöiilt ist. Das Septum
pelluciduni begrenzt zusammen mit Balken und Fornix von Tiii'<l;al\viltts her

den vordereu Teil des Seitenventrikcla, in den sie »ich ein wenig hineinwölbt.

Zwischen den Laminae beider Hemisphftren entsteht ein nach aussen abge-

schlossener spaltfArmiger Hohlraum, das Cavam Sepii pellucidi.

Dieser Raum, der vom ursprünglichen und weiter entwickelten Ilii'u-

nantel aUseitig umschlossen ist, wird in seiner Formation erst klar, wenn
man die laterale Il<;inisphiirenwand, die ihn bedeckt, abtragt. Der Seitea-

ventrik^»! stellt sich alsdann im liit ^paltförmiger Kanal dar. der

sich um deu ganzen 2s'ucleus eaudatns lieriim windet und der unten bis /.ur

medialen Spitxe des Temporallappens reicht. Nui an deijenigen Stelle, wo der
versrhmiilerte Nucleu«* caudatus sich nach unten bieH;t, buchtet sich dieser

Kanal nach hinten zu einer etwa dreieckigen Tasche ans, denüi mediale

Wand nach aui>seu hin, den Uruud der Fissura calcariua bildet, deren

laterale Wand von der innen mit weissem Mark Überzogenen lateralen Hemi-
sphiirenfli'iclie dargestellt wird. Wahrend die mediale resp. untere W;uid dieser

dreieckigen Tusche ( 11 i n t e r hör n), enf spu -liend der tiefen Kinsenkung der

Fissura calcariua. in den Ventrikel empurgewölbt ist (Calcur avis), ist die

laterale resp. obere Wand derselben, welche die mediale bedeckt, etwas anS'

gehöhlt. In seinem vorderen Abschnitt ( Vo r d e r h o r r>) «! r Spalt, des

öeiteuveutriki;)U. entsprechend der t'lacltenausdehnuug und ^ookung dos

Kopfes des Nucleus caudatus, ziemlich breit und tief. Die eine Wand des-

selben bildet eben die freie OberHiicbe des Nuulens caudatiui mit der an-

greir/etifh'U Strin r'>rrnT( und die an'!' n- X\*.mp! -( t,'» sir-li /asnmnien einmal

aus dorn Uber dem .Sehweifkem gele;^ou> u ilemisphäreniuarke (tialkeustrah-

lungl und femer aus der Innenwand des Septum pL^Ilucidum. Im weiteren Vorlanfe

wird <lurch die Verkleinerung des Nucleus c.iuJalus der Spult etwas kleiner; dis

AViinde blenii n iT- Uumi, tmr <V:>- Sh>!li>. Wi'Ic-lie vorher als im lii.i!.' Crr-n'e

das Üeptum pcllucidum einnahm, Uberuiraml jotxt die Fitnbria, an dessen frei-^u

Band sich der Plexus lateralis anheftet. Die eben geschilderte Partie

des Spaltes bis zur Stelle, wo der Nucleiis caudatus abbie;^t. heitlSt

Cen;i III. «Ii, I. Der Haujn. lier von hier sicli im Temp »r illappeu

fast bis zu dessen Spitze lunzteht, heisst Unterhorn, Coruu inforius.

Aach hier ist die Begronsong dieselbe, wie in der Cella media, d. h. die

einCf obere. Wand bildet die Fortsetzung des Nucleus caudatus, die andere,

untere. Wund bildet '1 i-i ^fark i!*»r IffTTiisphüre und die Fimbria, an welche

der Plexus lateralis angelieftet, den Seitenventrikel gegju die Ausseuwelt ab»

achliessi. Nun ist noch besonders zu erwähnen, dass die Hemisphärenwand,

welche das l'nterhorn bi j;i . n/t, sich wallartig in d • -i'ii Rmm vorbuchtot.

Diese voriji hut'htete Partie iieisstCornu .\mmonis. Duri;h dies»' Vorbut^litun;^

entstehen ira Unterhorn zwei Uiunen; von dieseu liegt die eine zwischen Coruu

Ammonis und lateraler Hemisj^ittreuwaud und geht nach hinten und oben

in das Hinterhom aber. Die andere Bimie liegt medial vom Cornu Ammonis

JF", t cittriciiiu.'t lateralis.
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uod ^eht n;u h a\ifwart8 in die Cfll» medi» üht r. In .Ii. m. .liiJ.- liiut».-

M:b«at nut fr^iona Bernde «bea di« Fioibna mit dem Plexu« UteraiiH
fc***^ SeH«nventxikel caauBniiicieii dureb du Fonuueo intarrantrievlarB
(Mouroi) mit dem djritten Ventrikel. Ob auch eine Verbinduilg mit dcfli

Ventricuhi« < ,lfactr>ri\is besteht, konnte mnkrosknpisrli nirlit f.'^t}r«-«t»'llt wfr<J»*n.

Di«j IjatieruuAi^ zwiiMrlien dt-r Spitze des Cornu aiiterius und Cornu posterius

ist 4J3 «m. I>ie lAmg^ des Uotsrbonics von der üinbisgiulKsstelle des Kuclsus
wadatMi bis vorderem Einde des Hönes ist 9*1 vm,

IK«aer Körper besteht sns d«m Nudeus csiulstiui and dem NucWus
l«Dtifonnis. Beid«, vtrsprOaglich eise i^emeinssiii« grsue Maa««e bildend, die

•^i'l: i'^ l'-n Sfit •rt'.-»Mitrikf'l vor^srhicht. wrHrn HnTJti .iut' Ii Zii;;« wei»iH«r

Mari^f£M»eru, C » p e> u i n i uterna, getreiuit; nur au ihrem vorderen, uuterea

Saide hln^n eie nocb zusammen« und sostterdein sind noch srhmste BiHcken
gtmaer Snb^tmiz n.l^^ Verhinduu^en /.wischen den beiden Kftrpem «rbslten

jtrebliebrn 7 > i »— «
• l^rürki-n «iud allerdinK^ >'«iHi Schinipausen nidit sehr

zahlreich. JL^aK -vordere Ende des Corpus striatum liegt im Niveau de««

NudCM evMtatM. Er ist ein ketdenfOftniger Korper. welcher Wie latenJe

M'and den S«riteti vt-ntrikp!«^ t itmimmt In •^eincni Verlaufe ii»ch liinU-n v«t.

schmälert er »lieli, bie/j^t an der <.iren/e zwischen Hinter- und Uuterburn nach

unten, van *1m ein gisaz selrauüer und dOnner grauer Streifen eine Strecke lang

Sttder Decke <it?«» TJütertlonw na<"h vorwärts zu zi^ h.n IK. -es untere Ende nennt

man die C a xi d 3 nuclei onndati, während der voniere voliintiii<'».e Teil als

Caput uuclei caudati bezeichnet wird. Da.s Caput wölbt Mich zictuUL-li

Starte nach mb-w&rt«. Zwisehen der freien OberflXche des Nurleus csudatuM

und der lat .T.iU-n Kliiche des Thalamus befindet isich ein Sulciis. in weleht m der

»r» i.- H.iikI .i«*r J-'itnbria und der Plexus chorioirleus liiiit't. Der Kopf des Nucieus

caudatiis hat eine Bi'eite von 0.6 cm und eine Höh» von 1.1* em.

MaolMM tewtlftfll hat auf dem HorizontaltM'hnitte eine dreierkige

Qcetell. E>" li«?K*- zwif»ehen der Inselpartie einerseits und ileni Nu< l« us caiidatus

re«jp- Thalamus opticus andererseits. .Sowohl von der Iiis. l wie von den zuletzt

^eoaxiuten i^ebildeu ist er durch eine Zone wet.saer Markmiis.se getiennt; dio

medial -voni X^iusenkem griegene iat die Capsula interna , die lateraS gelegene

^0 r'ai'^ivila .'Xtirna. D.r Linsenkeni i>t ein sphJiriseh btgrenzter

primatiHcher dreieckiger Körper, dessen laterale grö.»i8ere i'lAche convex

ujicb au$»i3eu gebogen ist; die vordere mediale Flftdie ist dem Nudeu»

eavdatus sngekehrU während die hintere mediale dem Thalamus opticus

sich zuwendet. Der weisse Markstreifen zwisclu-u der vonlt-reu medialen

Fläche dos X^useokerus uud dem Nucleus caudatu» winl Cru« an-

terius c:&psul*0 iuternae. der weisse Markstreifen zwischen hinterer me-

dialer Flftcbe und Thalamus wird als crus po><terius capäulae interna.' und

d^j- \V i nk f l pTTT'^*^- ^^" Ichem diese beiden Selieiikel zu-ainin. n-t'i--. 11 als. Knie

der imiert*« Kapst^l bezeichnet. Der läu.senkern reiclit nach oben zu unKeiabr

so weit wie der Thalamus^ erstreckt sieh aber ftehr weit nach unten bis zum
Orbitalteil dos Froutnilappens resp. Spitze <les Tetuporallappeiis. Der Liie-en

kern wir«! «l^irch schmale ihn hojyenl.irnug durehsetzeu.i»- Markstrtil. 11 in drei

Glieder got^dt., in ein äusseres sehr grofi.se», iu ein mittler»'» und in ein gan»

kteine« inneres Glied. Das Äussere Glied wird Pu tarnen, die beiden inneren
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zusammen Globus- paüidns genannt. Dor Linsenkf-rn i<;t "2.5 om lan<r. ca.

1,3 cro breit uod 2,4 cra hoch. Zwischen Linsenkeru und lu&el liegt, wie er-

wShnt. die Harkleiste der Capsula externa. In diesem weissen Markstreifen

zieht sich noch im ganzen Bereich des Linsenkeraes ein ganx schmaler grauer

Streif'-ii. il.'is f" I 1 11
*

'- n III , liin.

Nuoieua amygdaiae. Hierunter wird die verbreiterte Kindeupartliie des

Gym hippocampi veratanden, welche nach Tom medial das Unterhorn ab-

schlie.sst. Diese verdickt r l?in<]f Vh f^^rmt unmitteibar liintcr der seithchem

Zone der Substantiii perforata lateralis, mit welrlirr sie inj Zusammenhang
zu stellen scheint. Nach hinten zu erstreckt sie »ivh etwas hügelig in die

Spitce des Unterhorns hinein and ii^nzt hier an das Tordere Ende des Comu
Aminoni>: zwischen beiden Iit ;^t eine ijuere riiaionartige Vertiefung. Auf
einem Frontalschnitt ungefähr <lur< h die Mitti< (ir-. Cyni.s uncinatus hat der

Mandelkern seineu grüssten Umfang; er zeigt hier die Gestalt eines Dieiecks.

dessen eine Seite die freie Oberflilche dee Gjms oncinatus bildet, dessen

andere Seite convex nach lateral gebogen ist und hier an die Markmasse des

Srhlrifciilrippens grenzt, und dessen Basis der basalen Temporalfläche zuge-

kelirt liegt. Von den drei Ecken dieses Dreiecks liegt die dorsale dem
Olobns pallidus des länsenkems an und wird nach medial Tom Tractus

opticus, nach lateral vom Zuge der Commissura anterior eiugefasst, während

die ventro-lateralo Ecke »ich in das Unterhorn vorbuchtet und die ventro-

medialo dem vorderen Teil der Fissura hippocampi anliegt. An der StcUe

seiner grtfssten Ausdehnung ist der Mandelkern ca. 1,1 cm breit und ca. 1,2

cm hoch. Die Schnittfläche derselben hat ein ollkommen graues Aussehen.

Harm optte» hppüüMaml,
Dieser Abschnitt wird im Zusammenhange mit den fllwigen Teilen des

Hypothalamus (s. S. 55.) besprochen werden.

MedümfiOehe Oe» otimen Geft<rMes (Taf. II. Fig. 2).

Die MedianfiiK'liL- des SchimiNmaengehirneH weicht in ihrem Aussehen

von derji nia' n beim Mt nsi li' n besonders in dr n Teilen nb, welche die Hemt-

sphäre ausmachen (s. S. 41). Der Hirnstamm unterscheidet sich vom menschlichen

im wesentlichen nur dadurch, dass die einzelnen Abteilungen kleiner dnd.

Btutis c^rebrl (Tu f. II, Fig. 1).

Auch die Basis cerebri zeigt im allgemeinen dasselbe Aussehen uud

dieselbe Conüguration wie die des menschlichen Gehirns. Die haupt-

rtehliehsten Unterschiede zwischen beiden tand schon auf Seite 13 beschrieben

worden Ki r : t noch folgendes nachzutragen:

Nervus nnd Tractus optiMS (Tai. IX, Fig. In), Der Winkel, den «owom
die Nu. optici, als auch die IVactus optici mit einander bilden, sind beim
Schimpansen etwas sintzer und demgemilfis der Winkel, den ein N. opticus

mit dem Tiactus optinis drr cl. irhm Sr itr bildet» etWSS Stumpfor als die

entsprechenden Winkel beim menschlichen Gehirn.

Die Ebene, welche die Nn. optici mit den Tract. opt. bilden, steht ebenso

wie beim Menschen schräg senkrecht zur Horizonialebene. Der N. opticus ist

bi'iiii liimpnnKen ziemlich breit und ctw.is ah;;i [il.itti't; auf dem Querschnitt

erscheint er länglich oval, während der Querschnitt des Tract. opU ziemlich

nmdlieh ist. Deshalb fiftUt beim Schimpansen das Breifeenrerhiltnis des N. opt
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äküümpMise : Baais c«rebri> 51

ad d«a Traet. opt. stiurk xu GiiBSton des ersteren ans. wlkrebd der ünter*
»-tütl beim Mense'hfn viel gerin;;rr ist Das Chiasma opticum ist nicht

»OE<it-riich breit : an «l.^r ventralen Flache desselben sieht •
;

i- • ••<• ,l. m»|i. h,.

Veruefun^. Du» dickit hinter dem thi:i«ma g^^geu« lafttndtbuluin ventriciiU IM

weut sieb beim Seliimpaiuen ab von nicht unbetiiclitlieher Dicke.

Taier wUmmrmm (Tatf. II, Fig. 1 u). £s wdJbt stob luir nOmig an der Baaia

hrrvor. inde-""^» !! doch so weit, daas sieh awiachen ihm and dem Tract. opt>

CiM'pora mamillaria (.Tat'. Ii, Fig. 1»;. Sie luiid svhr deuttich auag«.'pr%t.

ngtn lünter dem Ttiber cinenim ala zwei nmdliehe Körper heraas und lassen

zwischen sich eine sn^f^ittal gcstc-IIt« Rinne bestclion: sie fnlli-a seitlich

allmä' " ' n"<1 \ . -T ' ^ich in dem hinteren Teil rles Tuher cincnini.

Fossa interpetilincttlaris. Die>^e xwischeu den Himscheukein ^elei^en»*

Crmbe verächmikler^ sich ia ihrem Verlaufe etwiui nach hinten, eutnprechvud

der diverj^erendexii Riehiung. welch« die beiden Himschenkel beim Austritt

»js dem Pons einHchi.-i^« ii. 'inH vertioft «ifh hif^r Sic i^t mir ca <\3 < m lang,

«^tzt sich aber init, zwei üacben ScheoküLu seitlich von den Corpora mamiHari»

oiul dorn Tuber cinemm bis zum Traeius opticus fort.

N. —liiwisiorlB« (Taf. II« Flg. 1 isl entspringt mit mehreren Wnrxeln an

der MetiiniiflftcdKe des Himschenkels etwas hinter den Curpora nianiill.iria; der

dicke Stamm ICervcn zieht erst senkrecht an dieser Mediandäche ent-

iang. um «L-inii hj^loH vorw.lrts umzubieguu.

Cru» cerebrl (Taf II, Fig. 1»). Der Himschenkel wird an der Att«)tritt4'

stell« ans d«m Pons von dessen vorderem Rande flberra>^ sodaM» dadurch

eine flache «pie-rlsMift^ritlö Rinne zwischen beiden ZM'^t:tndf» kommt. Di i lürn-

-chrnkel geht d^nu in Seitlicher Richtung »ach vom und verschwindet unt^^r

dem Tractus opticus resp. Gyrus undnatus des Temporallsppens. Die basale

OberflSdie des Hixnschenkels ist beim Austritt aus dem Pnns glstt und

^ark (xewOib't ; weiter nach Tome wird sie breiter, platter and zeigt einige

N. trochlearf« (Taf. II, Flg. I h). Dieser Nerv kommt aus der tiefen

Seblnclkt heraus, welche sich zwischen IIirn!^chenkel, Tempomllnppi'n und

ELleinhirn bof^ndet. um «ir-h au der Basis nach vorne za wenden. £r ist

fo dann wie ein Zwirnsfaden.

Der Po»» (Taf. II, Fig. 1 «) bildet, wie beim Meeschen, einen breiten

Eöri>er ; die basale OberflSche desselben ist im ganzen glatt, nur durch feine

queiiaufendo RilTe tintprbroi Iien. Durch eine in der Medianlinie geh-gene

bre:te. aber sehr tlache Rinne. Sulcus basilaris. in welcher die Art. basilaris

lie|^ wird in zwd Bjnnmetrische Hftlften geteilt. Die Rinne verbreitert

sich nocb nsidk ome und verliert steh allm&blich am vorderen Ponsrande.

Der Pons t"^nt -nach spitwfirts stark ab und ver^i hin'il* rt ^'a-h 7\\m Pnus-

srhenkel I$ra.chium pouiis. weicher sich in »chräg nach hiutcu gerichtetem

Lauf in die Kleinhimhemisphäre zwische« den Alae Lobuii eentimlis (Taf II,

Flg. !•»)• ttnd der Flocke (Tat n, Fig. In) einsenkt

II trigentinu« (Taf II, Fig. Im). Dieser Nvrv knintnt flu lir>Mf<-r

Strang auH dexa vorderen Teil de» Poui>8chenkeIs heraus, ungefähr an der-

jenigen Stell«, wo der tobulna centralis diesen Schenkel bertthrt. Die Breit-

seite des Nervenstammcs hat eine [sehrftg sagittale Bichtung, so dass seine

mderw fameim medislwftrts von den hinten liegen. Die vom gelegenen

4»
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62 Anatomie dei Cantralnerveiisjsteins.

Emmh bfld«n ein durah wdtte Farlw hervontechendeo, deutlich vom Olnrigmi

Stamm abmaoudendes Bflndei—motoriaclie Portion de« N. irigeminns.

Der N. abdnceflt (Taf. If. Fig. lie) kommt seitlich von den Pyramiden

an der Stelle, wo letztere an den Pons angrenzen, als ein dünner Nenreil-

strang heraus und wendet aich schräg nach vom und etwas seitwärts.

Die MadvIta »Mtlflafai ist ein kleiner, kolbig angeschwollener, hinter dem
PonH gelegener Körper. Die basale Flttehe derselben ist durch eine tiefe,

in der Medianlinie laufende Rinne, FiKsura medinna antprior, in zwei

symmetrische Hälften geteilt. Die»e Binne endigt nach vorn zu (au der

hinteren Ponagrense) in einem blinden Loche (Foramen eoecom) wihreod sie

hinten in die entHprechende Furche des Bttckenmarka ttbergeht. Die Ueber«

gangs^telle bildet die P y ramidenkreuzu n

Zur Seite der Fissur liegt Jederseits der Strang der Pyramide (Taf. Ii

Fig. 1»). Dieselbe entwickelt sich distalw&rts aus den sich kreuzenden

PynmidenbOndeln und zieht in grader Biehtung nach vwm« sum Pons. Hiei^

bei wird die bnsnle Flriclit^ do'^Polbon iiIImäMirh brei'tpr. Sif» seht rnwoilen tiu-

merklich in den Pons Ober, zuweilen findet sich hier eine ganz dache Uinue.

Seitlich von den Pyramiden, von ihnen durch eine feine Rinne getrennt,

liegen die Oliven (T&f. II, Fig. 1 a). Sie wOlben sich als zwei langgestreckte,

srhrnfili? Krir|>ii>r scliräf^ nnrli der Soito bernus. Die OberHücho (ii-i>Ldbrn ist

gerundet und im grossen glatt. MiU nter sieht man au ihr ein bis zwei tluche

quendehende Binnen (Wald ey er. Möller). Da die (Hiven nicht bfo zum
hinteren Rande dea Pons reicLi n. s<) entsteht zwischen letzterem und ihnen eine

schmale Vertiefung, welche sich vim di ii Py lamidt ii }>< -/ur ürsprunfxsstelle

des N. acusUcus erstreckt. Am Boden dieser (irube sieht man einen schmaleD,

sieh etwas henrorw5lbenden Stran«: in querer Richtung ziehen: derselbe ent*

spricht wahrscheinlich dem distalen Teile des Corpus trapezoides. Die

Olivo ist vnn den seitli' hfMi Partien di r Medtilln nblongiit.i wieder durob

eine deutliche Rinne getrennt, die sich nach distal verliert. Die Medulia

oblongata des Schimpansen unterscheidet sich ausser ihrer Kleinheit von der

des Menschen noch dadurch, dass sie »ich unterhalb der Oliven schneller ver-

schuiiileil, ferner da.'vs sie sich, wie erwfibnt, TOm Pons in der Mitte ihrer

Basis nicht so deutlich abhebt.

N. flMiaiit (Taf. II, Fig. l34). Dieser Nerv kommt am hinteren Bande
des Ponsschenkele in derselben sagittalen Fluchtlinie, wie der Trigeminus, aus

der Grube heraus, \m Irlio zwischen Bracliium ])ontiN 'ind der voi-dorcn sf^it-

licheu Ecke der MeduUa oblongata sich beündet, Er liegt als ein mäsbig dicker

Strang dem Acustieus an. und lagert sich mit letiterem in den E^chnitt
ein. wcidi. r /vvis( l,en der vorderen lateralen Ecko de» Lobulus quadrangnlaris

Ond der Flocke besteht.

N. acustieus (Taf. II. Fij?. lisi zei;j:t an der Basis zwei ziemlich ;j;leich

starke Bündel, von denen eines direkt iu den .seitlichen Teil der Medulia

hineingeht, wfthrend das andere unter dem Ponsschrakel um die seitliche

Peripherie der Medulia auf die dorsale Fliehe zieht und hier das Tuberciüura

acusUcuni en>'ii lic

N. flossopharyngeus \ i'iki. 11, Fig. Iw v(>rdci>te» BUudel) ist als ein be-

sonderer Nerv schwer vom N. VsgUA abzugrenzen. Man kann als solchen

das etwas dickere BOndel uuffas-eu . \\rlrli< - di-t iiwärt« von der AttStrittS-

Stelle des N. acustieus aus der Medulia oblongata heraufkommt.
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H. Va«n (Tiif. II, Fi^ , u k-.mmt mit .-iner Zahl (6—8) VOIl f«illCl«ll

£äcd> In xn- .!v n ^eitlir-lioii Tf>il. n .i. r MeduUa oblongaU herau«.

II. MOMSOrim (Taf. 11, i'ig. in). Die Bündel dieses Nerven haben
«nat a« so läjt^eren intracraniellen Verlaaf, je proxiniRler sie liegen: nie

Tmuisi^n ^ich zu einem j^«fii«ioMUBen Stamm«. 4»r mn der Seit« 4er MedulU
•^tJang l iuf't. sii-li dorv^ N. Vae!^n-r;t<><:9opharTiigelu diitalwBlte ulegt nad SU-
«ammen iii:t ihm S<-h;vdeiraum verlä-sst,

N. liypoglOMti« i^Ti^f. II, Fig. lao). DerMibe kommt mit vielen Wurzel-

blkndeln (S—lO) man Aer ««itUch von der Pjrunide gelegenen Buine hemiw.
Die AQ»tritts«iteIle dieser Vnnelbandel reicht von der Mitf«' <!tT Olive bis

TUT Pyramid*,'nkre\azun9. Die BOndel eieinigen eich darauf za iw«i
gixjs*ert?n Stümmen.

U. 13 iencephalon (Zwischenhirn).

Dm DiMMplialM <Zwitflfe«Mni) »düieeet den HI. Ventrikel in licb ein.

J'enMcuUts tertüu (Tef. iL Fig. 2),

Der III. V» Tif l ikt'l <tf llt b» im Schimpansen (obens^o wi. Ii> im Menschen)

em«n sp^tföraii^t^ii Hohlraum dar, welcher zum grdt>äten Teil von den

medialen Wftnden der Thalemi optici begrenzt wird. Er -wird in seiner lUtte

on der breiten« ziemlich krei.smndin Mansn intermedia (Tafel II, Fig. 2n)
anterbr<vf-b«»T» . so dass er daHiir^ h lii,- Hf-Htalt ein»*s um dii-sc C<»mmi».sur

herumliegentien Itinges erhalt. Die innere ( in-uinferenz diese» Ringes iüt gleich-

mlbaig tmd wird on der freien, in den Ventrikel adiauenden Fliolie der Mai«*

intemiediA eeH>st. gebildet, die ftus-^ere Clrcumlerenz des lüii;;!— ist dagcj^fn

vififarh unr**<relmä«s8ig gest&ltet und ausgi'biichtet. Vi-rfolgt man diese iuissere

Circumferenz. so wird sie vorn und oben von den beiden Crura fornicii)

iTni. IL. "Fiff' 2tt> gebildet; an diese schiiewt sich weit<«r nach oben und hinten

dieTela cliorioidf^n nn. dr-r dann nach iiioten die Lamellen der Ped unc ij 1 i

n e ale H folpien. Zwischen diesen Membranen stOlpt sich der Kiug nach hinten

und ob«a zu dem zipfellörmigen Beceh&us pinealia aoa. Nach hintea

wird die &vuMer«> Circamferens dee Ringes ron der in den III. Ventrikel

schauender» nrith«- >\r-r r'onimts = nrn posterior und der ^leiclifallH freien

Fläche der j^raueu Bodenmasse begrenzt. Zwischen diesen beiden clten

genannten Oebilden ist der Bing nach anssen nicht gcschloasea, aondem gebt

in de'n tinter den VierbUgeln gelegenen .\ quaednc tus eerebri ttber. Naeh

imt»"n und vornr» zti «tfdpt sich i1<t Hin;; /u iK-r lifkannfrn trifhtrrf "'i-in ifjcn

Vertiefung Recessus iefundibuli aus, die nach hinten von den Corpora

mamiUari». nach TOme vom Cfalaama optieum flankiert wird, and die nach der

Basis zo. won der H v^ioph y si ^ fibgr-'t hlosMcn wird. Nadi vorne endlich findet

der Hinf^ seinen A>)><:lilii>-; m liti Lamina termiii;«!i« I,<'t/,iere h biet

nach unten zu mit dem Chiasron den Kecesüus opticus, während nie nach

oben bis vor Co mmissara anterior (Taf II. Tig. 2i) geht. Unter dem Ci-us

fomicis comn"«>»''^'**rt dieser Ring durch das fornmen Monroi mit dem

•^'t iTonvf'ntrikel luid nach hinten durch den erwähnten Atioaeductaa eerebri

mit dem V e n triculu» <juar tus.
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54 AnAtomie des CenUralnervensjrstems.

Der Tkalamus optiou« hi «.'in volumindser Körper, der, wenn man ihn

von seiner freien Obeiflarli.- botiviclitct, unprof.'ihr die Ot'Htalt inner Rptorte

hat. D«u Boden der Betone bildet die in den 111. Ventrikel schauende Wand
de« Thalwnits {Tai. II, Fig. 224), «rtUiread der KSrper eine sdhrtgrYomvom medial

nmeh hinten lateral gerichtete Lage hat. Je mehr doi Körper nach hinten reicht

um so mrhr vpi'schmülert rr 'iirh znm Hnlsteil und imiclit (^^leichzMiti;,' hIhl' Blf^^ung,

zuerst nach abwärts und dann noch etwas nach vom. Das vordere Ende des

Halsteila wOrde dem Corpus genieulatimi extemum entaprechen, das sieh

weiter in den Tractus opticus fortsetEt Diese drei in<einaiider Ubergehenden

K<"'ryi( i hiltlt ii « inm nnoh lüntcn und Intcrnl cnnvoxoii 15npr»'n. %\clrhrr den

Hirn.schenkel umkreist. Während der Boden »i»-r Retorte und die medial-

würts gerichtete Hälfte derselben frei zu Tage liegen, geht die andere lata-

nüe Hälfte in die seitliche Himmasse Aber. Die Grense zwischen beiden

wird durch den hier laufenden weis.*«en Markstreifen Stria cornea markiert.

Der Boden «ler Retorte, d. h. die mediale Wand des Thalamus ist schon vor-

her bei Erörterung des III. Ventrikels besprochen worden. .Sie hat ein

graues Aussehen, ist glatt, rundlich, geht nach unten in die Wand der Bcgio

hypothalamica über und ist durch die Massa intermedia mit der eutsprechen-

den Wanil dpf? sep'nf5>»Tl!»>^pnden Thalamus verbunden. Nach oben zu geht

sie mit einer etwa» abgerundeten Kante, siu welclier die weisse Stria
medttllaris (Taf. II, Fig. 2 11) entlang Iftuft, in die obere Thalamus-

flich«» Uber.

Die nach oben whauende Flärlir- do^ Thalamus hat eine dreiseitige

Gestalt, deren Längsseite von der vorlier emähuten Stria cornea gebildet

wird. Von der Mitte dieser LSngsseite, welche den höchsten Punkt des

Thalamus dai-stellt, llUlt die Filichc nach medial, hinten und vorne ab.

Sie ist mit einer weissen Schiclit. dem Stratum zonale, überzogen und

ist im ganzen von unregelmässiger Gestalt. Man erkennt au ihr mehrere sehr

deutlich sich abgrenzende Erhabenheiten: t) eine im vorderen, zugespitzten

Teil gelegene IltTvorwölbnng. das Tuberculum anterius. 2) einen sich

hinti'ii aif^stiilpenden Buckel, ti.i- Pulvinar t Ii ;i 1 ii m i. Durch den tlb« r die

obere Fläche in 8BgittalerIlichtung;£iehenden Sulcus eh orioideus werden zwei
weitere Hügel herausgehoben, nimlich 3) eine lateral von dem ebengenannten

Sulcus gelecjeae. schmale, lUngliche Erhöhung, das T u l) i- 1 ! ul um laterale;

4) eine medial vom Sulcus befindliciit- noch kltim rt- Krliabenhoit , ilas Tu-
bercuium mediale. Nach innen von dieser letzteren hiuit am medialen

Sande der oberen Tbalamttsflftcbe, 5) ein halbringförmiger weisser dicker

Streifen, die Stria medallaris (Taf. II, Fig. 2ii). welcher hinten in 6)

einen kleinen dreieckigen Wulst, die Habenula, (lhcrp:''lit

Die hintere, sich stark Iierauswölbende Fläche des Thalamus setzt sieh

durdb eine uemlidb tiefe Grübe gegen die vorderen Vieriiügel ab, sie geht

seitlich in das Corpus geniculatum extemum ttber, an welches, wie erwKhnt,

der Trnctus o],tirtis sich anschlicsst

Aul eiiK'in Horizoiitalschnille durch den oberen Teil des Thalamus zeigt

letaterer eine länglich eiförmige Gestalt und bietet mit Ausnalimc einer weissen

medialen Bandcone ein ziemlieh gleichmftssig graues Aussehen dar. Vor ihm
liegt die .Schnittfläch»' des Kopfes des Nucleus caudatus. neben ihm, durch

den hinteren Schenkel der Capsula interna getrennt, die des Linsen»
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keras u&d hinter ibm, muam weiner ICarkmMBe. die Srhnittflldie dee
Sehwvaztcils des I^Tucleus caudatu».

Auf einem on. 0,r> cm tlffi'r ^«-I» t^'riK»!! Srhiiitt /'i;,'t 'K r S. Iilnl^r. l i-irif> vi«-!

l^rOssere Ausdöhnuiig und eine uoget&hr hHlbkrt-isfoimige üestait Der gerade

letflnüeRand derselben, welcher der inneren Kapsel zugekehrt ist, hat eine Llafce

Tones. 2,3 cm. sein Qaerdurchmesser betrigt hier 1,8 cm. An der Sc-htutttiücbe

kann man ein •• 1 ai

»

^r-. mc 1 . malcio, iin dialf pratt»» l,ri;^r» rrkfnn<ii, N n r I .• u s mi • ! i ii

lizi, welche von der Alediaotl^hti des TlialauiUü aoch durch einen Morkütreifeu

2«tr«iuit ist, xm<l eine dunkler», breitere, eher kleinere Utende Pertie Kucleoe
laterslie, welcbe dicht an den hinteren Bcheokel der innem Kepwl grenst.

Beide ^^raue J_.:iir«^*ri sind wiederum durch »n'n^^n hf!!rn-n in der Mitte den

TbaJatoua läng$«zioheuden Streifen Stratum meduUarü gescbioden. Auf

Horixontsl- und ITrontslaebnittm durch den Tbelemus kenn m«n ferner er-

kssnen . dsss von Allen Biebiimgen starke weiMe 2Q^ in ihn hineingehen,

Tbslsmtisst t ele.

Zn dieeem i^hOren 1. Pars optica hypothalami und 2. Pars ma-
mlilsrie hypc.Tl .lami.

XHe Psrs optica, welclie gleichsam den U»'bergang zwischen Diencrpli-ilon

und Telencepbialon bildet, besteht aua dem Tuber cinereum, Inluudibuiuw,

llypophvsis, Vmetus optieos, Chiaema and der Lamina tenninalis. Diene Gebilde

sind schon teils löei der Darstellung des III Ventrikels und der Basis rerebri

be?*i ti rii'T.pii w orden. Hier i«t iior-h nachzutragen, d.»'^^ d:is Chinsma upticum

auf dem 5>agittÄlschnitt eine bohnenfürmige Cle'^talt hat, und dass sein« hintere

(Smamferens von der grauen Substenx der Regio hypothalaniea ciugefasst wird.

1>ie HypOpliysis konnte nur an einem schon viele Jahre in Zink-Alkohol-

lr>«:tnf^ lif^yfnden Gehirn bftr;trhtet wetrltMi S],- hritT. ,in •Hf*iein die bekannte

Gestalt eines platten KnopfeH. welcher an einem Miele hängend die l'ossa

interpednneninHs sueffülte. Die basale Fliehe war eben und faKt voUkonmen

^iMtL, Knr Uber deren hinteren Teil lief eine feine teuere Uione, wodun h die

HrpC'pl'Vii-' riiisserlich in einen grnecen vorderen und einen kleinen, .schmalen,

hinteren läppen {geteilt war. Die dorsale Fläche war hügelig und verjungte

sich in ilir*-r Mitte xum Stiel.

Oes sieb an das Infundibulum anschli«^^ ml- CarpM maillare. Pars

m am i 1 1 J>- r i 5^ h v p nt h a 1 ;i m 1, <jelit :vif ih-m S.i<ri(talschnitt grau au« mi.! hat,

eine rundlicli. ovale Oestalt; es hebt sich auf .solchem äclmitte durch seine

Contour aXL»eiti^ Von der umgebenden grauen Sttbstans ab. Vom Himechenkel

ist es durch die 8 nbatantia perforata posterior getrennt,

EpUhfttnmn»,

Tfierzu gehören da^ Corpus pineale und die Habenuia. Die Zirbeldriuse.

Corpu» pineale, ist ein kleines, bimenfdrmigea Gebilde, welches ober-

bsUb der Oominissura posterior dem vordt ren Zweihttgel angelagert liegt, und

welches jederseits pin«n Stiel, Pe d im r u I h s oorjioris phwali« sowohl

nnf-h dem Trigonum habenulae, als .auch nach iler Commissura posterior

entKendet. T^tti Bssii der Zirbeldrflse mündet in die Decke des Recessns pine>

AÜs ein« der-, wie bei Beschreibung des III, Ventrikels erwähnt wurde, eine

kleine, am hinteren oberen Ende dieses Ventrikels sich befindende Aus*

bucbtuns bildet.
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56 Anatomie des Centralnervensysteras.

Das Trigonum habenulae ist beim Schimpansen sehr wenig ausgepr&gt;

es stellt eine ungefähr dreiseitig abgerundete kleine Erhabenheit dar, (s. vor-

her 8. 54) welche sieh ea der medBel«B hinteren, dem vorderen Zweihflgel

gegenflber liegenden Ecke des Thalamus befindet. An das Trigonum heft«!

s^ch die ober« vordere Lamelle des Zirbebtieles an, wAhrend die untere

Lamelle in die Commissora posterior Ubergeht.

Metathaiamu»,

1 Pik Corpus genloulatem exteraem i^t ein kleiner weisser Hfl»:*'!, an

welchen nach vom und aufwärts das Pulvinar Thalami grenzt, während er

•bwirte ond nadi unten in den Tractns o|rticue llbei^efat. Die Oberfliche dee

Hllgels ist von grau-weisser Farbe und ist unregelmässig höckerig gestaltet.

Man kann vornehnilich zwei Höcker «Tkenneo. einen grösseren hinteren, «lor

etwas melir lateral vorsteht, und einen kleineren, nicht so stark herausragenden

vorderen Höcker. Beide sind von einander durch eine seichte Impression getrennt,

und sind omPolvinar durch eine rinnenartige Vertiefung abgeschieden, welcho

sich bis 7.um Trartus opticus fortsetzt. W.ihrend das Corpus ;*enii-iilatnm

extemum nach unten ziemlich steil abfilllt, geht es nach vorne aUuälüich iu

den Tkaetue eptiene Ober.

Das Cirpss leeieitalMl liltnm liegt nedialwarts und etwas nach hinten

vom vorigen und ist von ihm und flom Piilvinar thalanii durch eine klinne

dreieckige Grube getrennt. l>er mediale Knieböcker ist überall scharf um-
grenzt, hat die Gestalt einer halbierten und mit der Convexftftt herans-

ragenden Erbse. Er ist etwas voluminteer als das Corpus geniealatmtt exter-

num. Seine Oberf)nrhe ist snmeist grao, nur am vorderen Pol hat sie ein

mehr weisse» Aussehen

Der Tractus opticus, welcher, aus dem Chiasma kommend, lateralwArts

nnd nach hinten oben läuft, zieht zuerst swisehen Tuber cinereum und Sab»

stantia perforata anterior und im weiteren Verlaufe zwisehen Himschenkt lftiss

und Schläfenlappen nach rückwärts Au der lateralen Partie de» Hirn

schenkelfusses verbreitert er sich ganz erheblich und plattet sich ab. Aus

dieser abgepkttetra Pkrtie gehen drei Schenket ab; der eine, schmälste,

geht um das Corpus geniculatum externum herum und mündrt ilirert in den

unteren Pol des Pulvin.u. tler zweite, mittlere Sehenkel i^t <li r hn iteste und

geht iu «las Corpus genieulatuni externum selbst hinein, der «Intte wieder etwas

schmAlere, innere Schenkel tiaft dicht am Fuase des Himsdienkels entlang,

biegt am lateralen Ende desselben hemm und mOndet, von der Oberfliche

gesehen, in da« Corpus geniculatum intenram hinein.

m. Mcscncephalon (Mittelhirn).

Hierher l;< lioren ilie Corpora i]unf)rip;t'niiiiri uiul <lii- Pedunculi cerebri,

zwischen welchen der Aquaeductus cerebri als \ erbiudung des XU. und IV.

Ventrikels dahincieht.

Ai£UueduttuH rerebri.

Der At^uacductus Ist ein gieichniässiger zwischen den Vierhügeln

und der Bodenmasse des Hirnschenkels himdehender Kanal, der sieh

unterhalb der hinteren Vierbttgel. da wo er in den IV. Ventrikel flbeigeht,
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etwas «rwmiiekt und hier auf dem FroouIschDitt eine her»- oder birsfAnnigtr.ü der Spttae «weli »bw&rts g«irirlit«t« <3««te}t hmt Er M A.9 «m laa«,

CV>r-|>o*-*« qtiaitriffrmina (Vierhügety

Eft sind jeder4*t»«ts . i Tmit« r <^rm Thalamus opticus an der dorsalrn FlSrh.!

4» ffiinstunmes fc^lefjtent- piuuigt Urrvorwölbungen. Sie bildt:n mit der vor
üujtn gelegenen Commiwurft posterior die Beeke dee Aqneedacttn SjlvU.
Zwivhen den Hu5^»^In je«i«r Seit«- zieht in sagitUler Rirhtung finc flach«; RiniMb
wekbe iäch nach v orn und hinten verbreitert. In der vorderen Vcrbreiteniog
Kegt dns Cor pus piueiile.

Die Viriarwii ZiMiliSfCf, Oirper« bi|tMlea Mterlera, sind zwei breite wenig
M-hüb^sie HQgel, deren ObertiSche greoweiae muflsieht, Sie aindnnchTom vom
T)ialamus durrh »-ine tiefe «''•nih*» frftrentit. unrl an der Hrenz«« zwischen ihnen
and dem Tb&laiuu» xietit am hinteren Poi des III. Ventrikel»* flu hintere

^^lOUiMÄSiir als ein nach Tom »bgerandeter und in den Ventrikel Hciiaucnder,

oaeh hintm in die Substasu dm- Vierfallgel sich verlierender Smng von einer
Seire rur anderen. T>i»' Arme der vordt-ren ZweihOffel stehen seillich mit dem
PulvinÄr und dem Corpus geuiculatum intemum in Verbindung, Der vordere
Hügel ist aber 0,6 cm bn-ii und 0.4 cm lang.

IK» HBlM^Mi ZwelMgel, Corpora Mgeeiiea pooteriora, «ind svei schmale, «tu as

platte und stark oEBpriDfcende HOgel. Sie sind von den vorderen Hageln dureh
finen ^yit ausfreprÄjö^en Sulnis traiT^vcrs-ili» getrennt. Di«-stT Sulcus v»Tliert

>-i<:h medialw-ärt» im SuIcuh iongitudinalis, lAult seitwärts bit« zum ("orpus

genictüntum intemum und trennt hier den vorderen vom hinteren ZweiliUgel-

sehcnkel. I«etxterer, -welcher eich nach vom in de« Corpus geniculetnm in-

temum einsenkt, ist .1. iitliehrr nij<;:ppragt und volumin<iser als der vordere.

Von der seitlichen Parti«.- dtr hmt* rt n Zweihügel geht nach ahwiuts und etwas

aa^ h hinten nocli ein liujger voi\-.pj iiig. nder WuUit ab und ieukt sich in die Haube
des Pons dicht oberbalb der AostrittBstelle des Nervus trigeminus ein. Es ist

dies der Strnn^ des Tjcmnis' iis laternÜM. An der St«lie. w«> der hintere

Hügel in diesen Strang Obergeht, tritt der Nervus trochlearis aus dem
Hirnstamm heraus und läuft au der Grenze zwischen Pon.s und Himschenkcl

rar Basis (s. dort). Mach hinten fAllt der hintere HOgel steil *b, so dtuts

der girOssere Teil seiner Oberfläche distalwärta gerichtet ist

I>iese hinter*' Oberfläche ist durch « inrn krei<jfArmiu't'ii Sulcus abgegrenzt,

welcher sie vom vorderen KJeiohirnschenkel und V«'lum nu'dullare anticum

»cheidet ; in der Hüte des Velum liegt eine kleine sagittal ge>tellte Leiste,

das Frenn lum. Die Oberfläche der Corpora bigemina posterior» ist uattweiss;

der Hügel selbst ist ung-frif r <>.4 'm breit tind 0,3 cm lang.

TJnterbalb des Aquaeductus liegt der

Man kann an demselben einen dorsalen schm&leren Hanbenteil,

Tegnientum. j>eduiicvili cerebri, und einen breiteren, basah'n Kussteil, Pea

Pedunculi cerebri unterscheiden Die Grenze zwischen b«'iden bildet ein

fla^-her Öulc«» lateralis. Nach vorn von diesem Sulcu» liegt das CurpuK

geniccdstum mediale mit dem einmflndenden Sehenkel des hinteren Zwei*

hfigels. Dicht hinter dem medialen Kniehöcker lauft Ober die Seit« nH;icbe

des Himecbesikels der Tractus pednncularis transversiis als ein feiner
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ütraog zum Ilirosclienkelfuss herab. Um den Fuss der Himschenkel windet
sich nach vom su der Traetus opticus heinim. Die Oberflftche des Hirnscbenkel-

fu.sses ist im ganzen glatt, nur einzelne länp^s laufende ganz feine Rinnea
geben eine gewisse Einteilung in breitere oder schmÄlf>re Tj;jnf>:sstreif«Ti.

Die Uinischeukel und VierhUgel haben auf einem Iruntalschnittc» eine

Hohe von ca. 1.5 cm. Die Breite der Baabe betragt 1,4 cm, der Breiten-

durcbmesser eines HinMchenkelfnsses betrifgt 1,1 cm.

IV. Isthmus rhombencephali.
Die eDtwiekluugsgosehiehtlieh hierher gehörigen Abschnittei Brachtum

conjunctivum , Velum medulläre antciins und zum Teil Pedun«
cnltis ceri'bi i sirnl srhou im vorigen Absclinitl Insprochen resp. werden
im Zusammeubang mit dem nbcbüten geschildert werden.

V. Rhombencephalon (Rautenhirn).
Das Ilhombeni-ephalon nmfasst diejenigen Gebilde, welche den Tierten

Ventrikel onigeben.

VrtitriritlUfi quwrfua.

Der vierte Ventrikel, dessen Boden der Pom und die Mediilla oblnngata

ausmachen, hat eine langgestreckte, ihombisehe Gestalt. Die spitzen

"Winkel dieses Rhombus sind nach TOm und hinten gerichtet, während die

stumpfen Winkl 1 nach seitwärts srhnnen. Pii- bpidcn !iinf«'rt>n Srheiikel des

Bliumbus bilden die divergierenden Corpora restilormia, die beiden vorderen

Sehenkel des Bhombus die Torderen Kleinhimschenkel. Der Boden des

vierten Ventrikels d. h. die graue Bodenmusse der M' «lulla oblongata und

des Pon-i wüd ilureh einen In der Medianlinie laufenden .Sulciis longi-

tudinalis in zwei symmetrische llälfteu geteilt. Jede Hälfte bildet ein

gleiehsehenkliges Dreieck. deS8«i Basis der ebsngenannte Snlcus longitndinalis

ist ui.d dessen Spitze an derjenigen Stelle liegt, wo der hintere Kleinhirn»

Schenkel mit «itin vordf f'n 7n»iamfneiitrift\. F.ilh innn von dieser Spitze ein

Loih auf die Basis, so stellt diese senkrechte Linie das UiHprungsjiiebiet des

M. aeusticus dar. Diese Id'nie trennt den grauen Boden de« vierten Ventrikels

in einen vorderen und einen hinteren Abschnitt. Die seitliche Begrenzung

dfs hinterrn Abschnitt p> A\iid ihifch eini-n S.iiun, Taenia ventrifili qiiarti.

gebildet, welcher nach hinten bis zum hinteren Winkel der Itautengrube geht,

und hier Obex genannt wird. Der prooeimale Teil dieses Saumes beisstLigula

oder Fotttieulüs. Der Saum einer Seite bildet mit dem der anderen eine der

L^-ra ahnliche Gestalt. Dicht narh einwärts von dem langslaufendcn T*»!!

dieses Saumes liegt eine kleine Vertiefung, die Ala cinerea. Diese zieht sich

nach hinten bis zur hinteren Spitze des Ventrikels und zeigt hier zwei kleine

scbrflg und parallel zu einander laufende Riffe, die mit den entspreehendeB

d*r anderen Seite einen spitzen AVinkel bilden. Calamus scriptorius.

Einwärts von der Ala cinerr-a liegt ein schmfiles'. langes, etwas sich heraus-

hebendes Peld, welches als Trigouum Nerv i hypoglossi bezeichnet wird.

Vot und seitwftrts von den eben genannten Feldern Uegt ein starker HOgsl,

welcher das Tuberculum arusticum darstellt. Während beim Menschen

Aber den mittleren Teil des vierten Ventrikels mehrere querlaufende dflooe
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wdaae MariMtraifeD vom SoleiMi loiigitadiiiar.is bis nun Tuberenlani
»cu^sticiim liehen. un«l \vt;lrhe als St ria acu sticae bezeichnet werden, sind

»okiie am Schimpsins»eMiig;ehini nicht zu erkennen, hn vorderen Abschnitt zieht

am Bod«n der Cauten^ube seitlich vom Sulcus loogitudinalis eine schiu&le

Miabenlkeit« Gminenti» teres bis lur Tonlarao Spitse der BanAeiiKrttbe.

LÄifiral von dieser Eruiuentia teres und vor dem Tuberculum aousticum liegt

eine längliche. schiTna.le. aber ziemlich tiefe l«rube. die Fovea anterior.
Edu Locus coeruleus, wie er beim Meuüchen beticluriebea wird, koimtu ao

im in Fonnol selilkrt<et«ii SchiiDpBii««iig«bini«n nicht «rfcannt werden. Die

Decke des vierten Ventrikels heftet sich im vorderen Abschnitt an ilie beiden

vorderen KJeiuhirnscticrikel vind an die hinteren V;»Thf>ir(»l an Diese L>e<ke

wird vom Velum mfdullare aoticum gebildet, welchem »ich von der

hinteren Ctreumfer«nae der hinteren ZweihOgel bis in das Zelt d«is Kleinhirns

unterhalb der Z-i n u 1 ausdehnt. Dies Velum enthiUt beim Schimp.insfn zwei

s.-hniA!<; nber r-iemlit li stnrkc Marklfiston . wi li !io jedeneits dem medialen

Baude des vorde>r«»xa, K^leinhiruitcheukelfi parallel laufeu.

0ie I>ec1ce des hinteren Abschnittes wird ron einer feinen Epithel-

aembrma gebildet, welche sich an den vorher beHchriebenen Saum, Taenia.

anheftet O.i «li(*sf*r Saum in df-r Mitte des Ventrikels . iiu- T'mbie;;un? n.i'h

lateral maclit . »o entsteht hier jederseiUt eiae Ausbuchtung deü vierteu

Ventrikeb», die »oS' Recessus laterales.

XJeber «Üeser dfinnen Decke des vierten Ventrikels liegt als festeres

Dac h das K 1 e i II b i r n Narh ht-idt'ii Riehtunffen sich vct hmiilernd. ^eht

d«>r vierte Ventrikel nach vom in den Aquaeductus cerebri, uach hinten iu

•ieti RückexmmrkJcAiiMl über.

XJbxf^e des vieiten Ventrikels . . . = 1,9U cm.

Grtt9ste Breite des IV. Ventrikels . . = 0.85 cm

VI. Metenccphalon (Hinteihirn).

Cerebellum (Kleinhirn).

Dan IdeiDbim ist beim Schimpansen gut entwickelt und ist dem menseh-

Keben t—* Gs^dSOD. ^'ie in den einzelnen Teilen sehr ähnlich. Wie bei letzterem

hebt sifh »»«b rnii Kl- inhiiii iIhs Schimpa' ^
• h ' i :: !<-! Mittt-ilinie ^fle;;ene

Partie. Warm, von den seitlichen Teiieu, deu Hemisphären, heraus. Der Wurm
reicht BowolvL DAclk om, wie nach hinten nicht so weit hervor wie die Hemi«

«phlren. X^wd^ dieses Znrflcktreten der mittleren Partie kommt vorne die tiefe

ww^il l»reito Tnri^nra cerebelli anterior und hinten die schmftlere und

weniger tiei'e 1 nc isura cerebelli posterior zustande,

Am lOeiobim selbst kann man eine obere, untere und hintere

Flftche tust«rseheiden; doch ist zu bemerken, dass alle llftchen eine schräge

Yerla^ife" f-htung '/-eigen, indem die obere und untere gleichzeitig etwas nach

vorn, die hintere zum Teil nach unten gerichtet ist.

I>ie obW6 FlÄöiS des Kleinhirn», welche dem Tentorium curebeUi anliegt,

ist i^latt und steigt von sritwlrts nach der Mittellinie allmählich auf, dadnreh

in dieser T^in»« eineTi Wall, den Wurm, bildend Dieser Wall ist von

d-n Hf Uli -ipbi*'"®^ durch keinen deutlichen Suh-ns abgetrennt. Die obere

Fläche jeder KJeinbimhemispliäre hat die Gestalt eine» unregelmässigen
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Vierecks. Die vordere Stiite desselben wird vom Schenkel der Incisur»

cerebeUi mterlor. |g;»bildet. Di«fl«r Sehenli«! geht seitlieh unter fast rechtem
Winkel, vorderer lateraler Winkel der K le in hi r nhemisphSre

»

in den Seitenrand der Hemisphäre Ober. Letzterer Iftuft zuerst eine Strecke

nach hinten und etwas lateral und biegt dann unter sehr stumpfem
Winkel, hinterer lateraler Winkel der Kleinhirnhemisphire,
in den hinteren Rand über, welcher bis tUT locisura cercbelli posterior

geht. Beide ebengennnnten Schenkel kr.nnen nurh mehr eine Bogenlinie

bilden, welche den seitlichen und hinteren Knud der Kleinhimhemisphftre

darstellt. Der vierte Schenkel ist den beiden oberen Fliehen der Kleinhiinhenii-

sphuren gemeinsam nnd stellt die IfittelliDie dar, in welcher sie ausammen-
treffen.

Die entere Fläche des Klririlu'rns fTaf. IT, Fifj;. 1 86). in welrlie .Üt- obpvp

vom mit einer scharfen Kaute übergeht, zeigt in der Mitte eine breite und

tiefe Aushöhlung, die Yallecula cerebeTli. Diese Aushfiblnng nimmt
Staik yersebmtlert auch noch die Mitte der hinteren Kleinhimflidie ein. In

der vorderen verbreiteiten Partie der Vallecula lie;;t der Hirnstamm tind I>ildi»t

hier den vorher besclinebenen Ventriculus 4uartU8. Im Grunde der

Vallecula eerehelli liegen nach TOine Teile des Oherwurms. nach hinten Teile

des UnterwurmK. Dort, wo dic^e leiden T< Ic di s Wurms znsammentreffen,

befindet "-ii Vi dir ttef-t<' Stelle Oer Va]l< c ula das Zelt. In den seitlichen

Partien der Vallecula liegen die Einmündung, teilen dor Kleiuhirnschenkel.

Der übrige Teil der unteren Kleinhimflftche bat J'e Form eines mit der Basis

nach der Valh euln, mit der Sfritse nach dem vorderen seitliehen Winkel

sagekehrten, schmalen Dreiecks.

Die histere Fliehe H< h Kleinhirns (Taf. 11. Fig. 1 a) zeigt eine zi< inli(h

gleichmä»>i>ige nach hinten und unten gerichtete Wölbung. Sie geht ni die

untere dreieckige FlBdie ohne scharfe Grenze Uber, (die Flocke (Taf. II,

Fig. In) legt .sich in der Mitte als Grenzscheide xwiseheii beide) ist aber von

der oberen durch einen ziemlich scharfen Iland geschieden. Letzterer stellt,

wie vorher beschrieben, die seitliche resp. hintere Circumferenz des Kleinliims

dar. Die Wölbung der hinteren KleinhimÜiche fallt nach der Seite und
nach hinten nicht no steil. Wie nach medial ab. Diesem medialen Teile,

welcher >\< n\ Him?<tr»mm nnprenzt, nnd der etwas stJIrker basalwarts heraus*

tritt, liegen viele Himnerven an.

Verml» eerebelli (Kleinhimuntrm).

Unter Wurm verNieht man denjenigen Teil des Kleinhirns, in welchem
dessen beide Hälften in der Mitte surammentreffen. Während der Wurm
sich an der oberen Kleinhirnfläche nicht deutlich von der Hemisphire abhebt

und einen gleichmilssigen breiten J>aut' hat. or an seiner unteren Flüche

von den Hemisphären bes.-icr geschieden, einmal weil die einzelnen Teile de»

Worms hier sich als solche mehr herausheben, nnd zweitens, weil er nach

jeder Seile hin durch eine spaltl<'innige, sagitt il if. i, i.' Ttinne. die Fissura
parnmediana eerebelli. ah^etu nnt ist. Die!»e Kiiaie hat einen etwas gc-

schlangelten Verlauf, indem sie bald näher, bald weiter der Mittellinie entlaug

sieht, je nachdem die Wurmteile schnUUer oder breiter sind.

Auf einem Sagittalschnitt durch den Wurm erkennt msn die charakte-

ristische Figur des Arbor vitae. Heber der Mitte des IV. Ventrikela
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Mmmb Ober- uixti Unterwnrm zusammen; hier stQlpt sich der Ventrik»'!

^ weisMu Mjurklcem m dem Mbon rwhw arwlhnlwi Z »It ciii.

I>«r Harkker«, C«r|ia« Mdallare, (die oentnle wvtee Markmaiwo des

Ueinhirn^) hat auf «iem !Mr<Iiaii'»chDitt eine Länp^ ron ea. O.ü cm und »'ine

Höbe "von ca. 03 cm. Von ihm g«ht Tora ein grosser, dicker Aüt nach
aofwlit« xum Mcmtieulvis vad «in •dunllwer, «ber langer A«i nach binieik

und oben. Von letzterem ;i;ehen die Markiste (Üi nUe Teile des IJntor-

-trormes ab. T>ie I^in^pilA und der Lobnlas centralie erhalten kleinere Aeete
vom Markkem selbst.

Am OtartMTMl erkennt man:

1. Ul^la. Sie stellt ein «:mnz kleines, schmalen, wie der Käme sagt,

rungenförmif^es T.äppchcn li n-. wi lcht s il.m Vehini mediilhr»- anterius

dicht »nJieg^ und mit ihm da.s Zelt von vorne begreuzL Dies IJLp|>chea

hat keinen deatlich erkennbaren BeviepbirenteÜ.

2. LikHlM €1tr wMm, Er schlieiist sieb nach oben und vom an die Lingiila

an. S^Mn d«'TTi ^I;iikkem kommender A>it f^'flit mitten «lun h >l.is

LÄppchen Hindurch uud gabelt sich ia zwei gleiche Ae^te, welche io

die zwei En «ilappcben hineingtnhien. Seitlich geht der Lobolue cen-

tralis in <Üe A.laa tobnli centralis Aber.

3- Moatlcvltla . T^»* i*?^ ^'^^ f^r'^stc Litjipi^n flc-i WiinTH'^s. hat die Gestalt

eines Viereclc» und nimmt mit seiner fr«'ien Peripheri«' tlie Mitte fast

der ganzen oberen Kleinbinidäche ein. Nach hinten reicht er bis zam
Solctae enperior posterior. Er besteht ans zwei Teilen, welche durch den

tiefen S u 1 u - u [• f»ri or ant erio r getrecmt siml.

a) Celmen liieser vordere Teil de» MonticuluH erhalt nuü dem
Ma.rk:kf>m einen breiten Ast, welcher senkrecht in die HOhe

steift tand sich bald in mehrere dflnnere Aeste gabelt

b) Deeifve. Der Markast dieses dr<>ierkigen Läppchens ist dQnn.

aber ziemlich lang und Ue^t der hinteren Seite näher als der

vorderen. Oben gabelt sich der Ast in zwei Arme, von deiun

der vordere den Haaptteil des Dedive versorgt.

I>er g;2\Dze IContiealus geht seitwArt« in den LobulUH quadrabgu-
! ri r i ?^ ftb«'*r.

4. FolilUe vermia. Es ist ein sehr M-hmales Li^ppchen, welches »ich au das

Declive anschliesst und nach hinten Tom 8a]cus borisontalia begrenzt

^Hrird. I>ie Ifarkleiste deM.seIben geht nicht bis auf den Markkern herab.

soncltTü nur bis 7M li. iii Aste, welcher im P.m ii\ eaufsteij^t. Seitlich

^»•bt fl5« - L.4>|K heu iu Jen Lobuius semiiunaris «»uperior über.

Am Unterwurm erkennt man

1. Twlior veraila. Ea ist ein «ehmales lAppcben, welches dem Folium nach

hinten anlief und dessen Markast von dem langen hinteren horizontalen

A'^re (ifS Markkernes abgeht. Seitlich geht dieses Läppchen in den

L»b«iii»*» serailunaris inferior über.

2. Pyrftaris- Es >et ein grosses, dreieckiges, etwas mehr nach seitwArtureichen-

dee I.<iipj»cl^*-"' welches sich nach unten an das Tuber vermis anschlieKst.

ytfr i" «laaselbe eindriny:ende Markasft gabelt .sich wieder in zwei .Vrme.

X>er zur Pyramis gehörendt Ilemisphärenteil ist der Lo bulus bivoater,

3. Uwbi> >^ *^ Gegeneata zum vorigen in tteitlieher AuMdohnung »ehr

achmal. bat aber nnf <](>m Sagittalscimitt eine beträchtliche Ausdehnung,

Von Hemisphärenteilen steht sie mit der ToD.«tiUe in Verbindung.
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62 Anatomie des Cenbralnervensystems.

4. Noilulus. Es ist ein kleines Läppchen, wilclies das Zelt von Iiiuten

begrenst Von ihm itlhrt eine sciunale Leiste su dem etwas enifemt
lii^nden Flocculua.

An jeder Kleinhirnhemispb&re kann man folgende Furchen unterscheiden.

1. SttlMt Iwrinsfafit MrafceflI. Dieser Snlcns Uluft zum grössten Teil

kroisfürmig über die oben' P^iilif <!• i liinteren Kleiiiliirnfläche vom Wurm bid

•/um lilntort-n lateralfn Winkel der H» iiiis[>li:iri), hier dfii Ixibulus st-milunaris

t^uperior vom inferior treoDend. Am Wurm geht er unterhalb des Folium
vennis von einer Hemisphftre auf die andere Aber. Vom lateralen Winkel der
Hemisphäre zieht er direkt in dor Richtung zur Flocke. .Vn d«^r lateralen

Spitzp drr Horkf gabi It er si Ii in zwei gh'ichhmge Ac-ti'. einen oberen und
unteren, welche die Flocke umleiten. Die Furdte i^t 1,3 cm tief oud
man sieht in ihrer Tiefe mehrere Uebergangswindungen laufen. Parallel

mit diesem Sulcus laufen auf der oberen und zum Teil vorderen Kleinhimilftche

drei andere ziemlich tiefe Sulci.

'2 Sulcus superior anterior. Diese Furche, welcln nbf r den vorderen Teil

des Lobulus (-luadrangularis läuft, trennt iu der Mittellinie d&s Culmeu vom
Declive. Sie zieht in ziemlich f^uerer Btchtungbis zur Flocke und ist sehr tieC,

S. Silloit ««iMrlsr posterior* Es ist diejenige Furehe. welche dem Sulcus

horizontalis nm n:i< hüten liegt, und die den X>obulus quttdrangularis vom LobuluB
semilunari> t)< in t. Si« beginnt in der Mittellinie z\vi!»chen Foünm v^rmis

und Declive, zieht bogenförmig über den hinteren Teil der oberen Kleinhim-

flAche, geht dann etwas vor dem lateralen Winkel auf die untere Flttche Aber

und läuft nun dicht neben dem Sulcus h<<! i/ontalis. von letzterem nur «lurch

den äu<:>T>rst verschmälerten s^-itlirlion T. il dt s Lotmlus semilunaris getn-ntit.

Sie endet dicht au der seitlichen Spitze der Flocke. Die Furclie ist 1,:$ cm
tief und man sieht in ihrer Tiefe eine besonders starke üebergaagswindung,

4. Meao toterlor. Er liegt im oberen Teil der unteren KleinhimBAehe

und trennt den rxibulus und die alae lobiUi centralis vom Lobuhis quadrangUlaitS.

in der Mittellinie scheidet er den Lobulus centntÜH vom rulmcn.

Ebenso wie auf der oberen KleinhirnÜiiche lauten auch auf der liinteren

mehrere Sulci. Da sie aber alle von der seitlichen Spitze der Pyramis ausgehen

und von einuider divergieren, so kommen sie allmählich aus einer querlaufenden

"Richtung in eine sagittal«» und w. nipn, je weiter nach vorne sie liegen, immer

kurzer. Da die binturu Kleinhinitläche auch etwa» nach unten gerichtet iat^

so sind die an ihr laufenden Furchen im Gegensatz zu den auf der oberen

Fliehe himeiehenden als Snlei inferiores beseichnet.

5. Sulcus inferior posterior. Er geht, wie erwähnt, von der Pyramis aus

und trennt in der Mittellinie diese von dem Tuber vermis; dann läuft er

bogenförmig über die untere KlelnhirnEUche und mtindet in dio seithcho

Partie des Sulcus horisontalis ein. Er trennt den Lobulus semiinnaris inferior

vom Lobulu'^ l)ivcnt< r

6. Sulcus inferior anterior. Dirser Sulcus tn nnt in der Mittellinie die

Pyramis von der Uvula, lauft dauu leicht bogenariig von medial hinten nach

lateial tud vom und trennt hier den Lobulus biventer von der TonsiUow Von»
mOndet er in den seitliehen Endpunkt des unteren Gabelungsastes des Suteos

horixootaiis.
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r*«?r LobuluÄ tivt'iitor ist ausserdem noch durch vavvx Furrlien, Wflche

«esi beiden »-beDirr-n nniit <-n parallel laufen, in mt>hrert« Abteilnn^fn >:pf r«nnt.

r. FiMwra paramediana cerebelU. Dieser 8palt, welcher bei münoben Ttereu

nr Seite des ipmsen 'Wurmes bervinUuft. ist beim Sehimpwuen aar ao der hin*

tvrt-n und unteren Ivleinhirnfläche ansgeprägt. An den j^enannien Kl i( h«'n

tn^nnt f*r die ^'larmteil« von den *'ntHprerhend«'n llemi'^pli.'irenteib'n. Da die

Wunuteiie sich vur>icl»iedtn weit nach seitwärts erötr»Tken, so ist dem ent-

sprccbend sein Verlaiif Iceln gerader, sondern ein geeehlinKelter. Boaonders

V^idit er an dt-r f*ymiiiis. welclic sich am meisten Ifiteral er^tn-okt, stark zur

^it*^ ab; s-ehr nahe ti* v Mittellinie liejft er andfrerseits an der Uvula; hier i.st

er Mich am ti^Cis-t^u iittd. treuut die Uvula vuu der Too£iUe; er verliert üich

dort, -wo die unteore und. hintere Fliehe auf die obere Obergehen.

I>en <{ :• ! laufte rtdt^n FtUTchfn entsprechend kenn iwui folgende Lappen
ao jeder K' liiniliemisphäre unterscheiden:

1. Ala tolwli e«ntraUa. Et> ist «iu kleiues. sich ^tfitlich zuNpitxeude«,

Mhmaie» iJLppcheD, welches dicht oberhalb der EinirittsteUe der Kletnhtm-

K-h. nkel gelegen, is^ tmd nach aufwärts an den Lobultts quadrangularis grenxt.

Medialwärt4 gebt oh iii d' ii LmI hIiüs centralis über

2. LobalttS quadrangulari«. Dieser Lappen ist der ^(IsAt« des Kleinhirns,

utoeiu er fa^t g;s^QZ. de»ä«:n obere Fläche eiuuimmt. >i<tch vorne bildet er den

vorderen, scharfen Band der Hemisphire. nach hinten reicht er bia cum
Snlcns snperior |to»tt^>rior. medialwrtrts hlingt er mit dem ganzen Monticulu^ zu-

santmeii. und 1 nt • ru! \v .'irt- hf er noch eine kleine Strecke auf den seitlichen

Abschnitt der h.initren Fiaclie Uber, spitzt sich hier zu uud grenzt nüt dieser

Zoflpitzung an den HiObulos biventer; nach rome berührt er die Alae Lobuli

oBDtralis, nacb hinten den Lobtdus eemilunaris superior. Durch den Huicus

saperior luitorior i'^t er in einen vorderf^n schmäleren und i in"?i hinteren

breiteren Abschnitt {getrennt. Der vordere Lobulus Imiatus a;jteri<*r (^Kö Iii k er)

^äht nach medial, in das Cnhnen Ober, nach lateral h6rt er am lateralen

Haftde' der fiemispliftre auf: der hintere Lobnlu!« lunatas posterior

tK •> 1 Ii k e r> geht medial in das Dedive Ober und biegt lateral auf die hintere

Fliehe um-
3. Lobulus MnHimrit mperltr. (Tat II. Fig. 1 s«.) Dieser Lapp*ui Kt«>Ut

«tuen sdunAlen Kugelausschnitt dar und liegt mit einem Teil auf der oberen,

mit d#tP anderen auf dt^r hinteren Fiäclie. Die Mitte rl. s r.nppfn« wird von

dem sttimpferi Rande eingeoommen, mit welchem die obere Kleinhirntlaclie

mlI die hintere ttbergeht. Nach Tom wird er vom Sulcus superior posterior,

nach unten -vom Soleos horizontalis begrenst. Er spitzt sich nach medial

zum Folium -v ermiß y.n und plattet <;irh auch lateral erheblich .ih; diese seit-

liche plattf' l»artie liegt etwas in der Tiefe, so dass hier der Sulcus superior

post<erior mit dem Sulcus horizontalis, von derOberÜüchö betrachtet, zusammeu-

znfliesaen scheint.
4, Ijokaius semilunaris Inferior. Dieser Lappen hat ungefähr die gleiche

Ge>xalt wie der vorige. Er liegt auf der hinteren Fläche am meisten uach

oben \xnd wird hier vom Sulcus horizontalis, nach unten vom Sulcus inferior

posterior begrenst. Er ist in seiner medialen Hclfte breiter als in seiner

lateialen Medi i !
v. ürt« geht er in das Tuber vennis über.

Lobulus biventer. (Taf. IT, Fig. ]n.) Er hat eine keilförmige (Jestalt,

und ist zwischen I^balas semilunaris inferior uud Tonsille eingesdjoben.

IKe Spitxe des Keils geht in die Pyramis des Wurmes Ober, während die
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64 Anatomie des CeutraluerveutiyäteiQiü.

bireiie Reilseite der Flocce anliegt. Der ganze Leppea lieeteht «it zwei bis
drei Abschnitten, welche, je weiter mediRlwftrts sie Ü'-s-cn, um so kleitior

werden, a) Der erate Abschnitt ist lang und schmal und grenzt an den
liObulM ««Bulniuris inferior. £r entspricht beim Ueoschen dem Lobulu»
graeiUi^ gehört aber beim SchimpuMen sum Lobulos biventer, da ein bis sur
Mittollinio durchziehender Sulcus ihn scharf vom Lohn hi<^ semihin.iri'« iiiffrior

treuQt. b) Der mittlere Abschnitt ist kleiner als der vorige, aber etwRS
breiter. Beide Abschnitte spitz^^n sieb nach der Pynunis etwas zu, w&hrend
sie nach der Flocke hin sich verbreitern, e) Der dritte Abschnitt ist ein ganz
kleines. Ober i1< r Tmaillc gelegenes Läppchen.

6. Tossilla cersbelli. .Sie liegt etwas verborgen in der unteren Ab-
teilung der Vallecula und i.st erst nacli Ablösung des Hin^älammes vom Kleiu-

him SU sehen. Sie hat die Getrtalt ungefthr einer Pyramide. Medial-
AViirts geht .sie in die Uvula über, lateralwärts grenzt sie an den Lobiilus

biveuter. n.u h vorn und oben von ihr liegen die Kleinliinischenkel.

7. Flocculus. (Taf. 11, Fig. 1 8t.) Kr bil<iet «iii kleinem dreieckigem

lAppchen, welches dem Ponseehenkel an seiner Eintrittsstelle in die Henü-
sphäre von hinten anUegt. An seinem vorderen Rnnde /ieli. n der Nervus
facialis und arustirus (Taf. LI, Fig. 1«), an «einer basalen Oberfläche der

Nervu.s vagu» (Taf. 11. Fig. IdS) vorbei. Die Flocke liegt gerade in dem
Winkel, welchen die beiden Gabeluog»Aste des Sulcus horisontslis mit ein*

ander bilden. Unterhalb der Kleinliimsrhenkel zie)it eine scbmille Mnikleiste

entliing, welolie die Flock<- nut den\ Nr)ilnliis verbindet.

Auf Frontal- und Horizontalschuitteu zeigt jede Kleinhiruhemisphüre

m ihrem Innern die grosse Masse weisser Substanz, welche an der Perij^erie

TOn der rharacteristi.schen. ungemein verästelten Rinde umgeben ist. Und die

vermitttdst scimialerer und breiterer dnn h den Wurm ziehender BrQcken mit

derjeuigüu der gegemteitigen Hemisphäre verbunden ibt. Im Imiern der

weissen Ifarkmasse liegt der Nucleus dentatus, der eine ähnliche ge-

wundene schiin- niormige Gestalt wie die untere Olive hat. Medial von ihm

!ie<j;en die anderen, kh-ineren, grauen Kerne des (\ i eljp lluin. welche sich in

einer distal gelegenen weissen MarkbrUcke bits zur Medianlinie erstrecken.

Der Pons iht ein zwischen Iliruscheukel mid MeduUa ublougata gelegener,

sich nach basalwirts bauehartig hervorwQlbender Gehirnteil. Man kann an ihm

drei Flachen unt<'rscheiden. eine basale, eine laterale und eine dorsale. Während

der Puns an seiner bas.ilen, sich herauswöibenden Flflfhe gut ge^en TTirnscheakel

uud Medullu oblougata abgegrenzt ist, ist dies an der dorsal(*n VentrikeliÜkiie

nicht der Fall. Da die basale und dorsale Flüche schon vorher (s. Basi« cerebri und

V'entriculus IV) beschrieben sind. s<> bleibt nur noch eine Schilderung der

.Seitenansicht übrig. Diese ScitenHaolie des Pon< !i» pt dem Kleinhirn an resp.

geht in tlanselbe über. Durch die Einlagerung de.s i'<>ns in das Kleinhirn entsteht

der vordere Abschnitt der Vallecula cerebelli. Die seiiliehe Flftehe des Pons

hat einen längslaufenden 8ulcuS lateralis, welcher d«'n breiteren bsmies

Fussteil d<-s I'ons von der >cl,ni:i!erei), dorsalen H hiIm uregion trennt. DiV.ser

ijulcus lauit vom llirnschenkel bis zur ütelle, wo mittlerer luid vorderer

Kleinhimscltenkcl sich berOhteo. Die unier diesem Sulrus gelegene 8eiti>D-

partic ist, wie die b.xsah* Flüche gewul.stet : sie enthält hinten 'lie Austritte-

Stelle des >ier\'us trigeminu« und den Pons-nrlienkel . wHhreud sie vorne glatt

Pons.



impajiiie: Pons, MeduUa oblongftta.

ttnd frvi ist. iHe 1Xb«r dem Snlens gvlegrae Pkrtie ist von «in«m onler«'ii
aiil > "ntpr. n be^enzt Der vonlere Wall bild. t tll. ,n bt«i il»-n

Vierhageln jg«nauxite Her\orwölb»in«? iltr latpralf^n Srhloit.-: .-le be/oirhiift

gjWifcMwtig die Linie , bis zu welcher da» Kleinhirn nach vorne reicht. DtT
kizit«re Wall wird vom Tordenn Kleiahiriucheokel gebild«fc iiad «war tU>
durch, duii^ er beim 'Eintritt in das Cerebellam Mitlieh efcWW luabie^ PiT
FiLScic-nlus oblii^utis (Schwaiht) i?;t am Pons nur wenig aus p*»{'rftrrt Dii»

Hobe des Poiis betragt im distalen Teile dcHselben l,i cw, un pruximalea
(Bit hinterem Zwelhasel) IJ^tm (Mite und Länge r. die Tabelle $. 14—15).

VIL Myelencephalon (Nachhirn).

JtletiiMa oCrto^Hi^cBto. Die !\r> lulla oblongat» stellt einen Kegel dnr.

d<?r mit iiier Basels in 'len P'jms; unii mit sfiii>'r ahr»'fvtumpften Spit/e in iliu

Medalia, üpiuaXii» libergeiiL Letzterer Uebergang wird ;lusserlifh durch du-

F^Tsmidenkrevauns I>ecuii8Btio pyramidttm angezeigt. Von dit^xt^n iuch

kreuzenden !B<lnd«»ln siebt man in dor Fissura mediane anterior 2-8 Züge.
Da die ^ontiirnraT.ioii du b,i< »I, n Fliehe <ler Medulla oblongata schon bt'i iK-r

Baäis cerebri und. der vordere Theil der dorsalen Fläche schon bein» VentricuhiH

quartus beschrieben ist, so soll bier nur noch die laterale Partie uud der

binCere Teil der dorsalen Flftche erOrtert werden.

FaaiKt ioa.n mit <lrm hinteren Abschnitt der dorsalen FISche an, ho lÄutl

in der Median linie derselben eine feine Furche, die FisKura mediana
posterior. Zur Seite dieser f^asur liegt ein ganz schmaler, au der Obtrtläohe

gnn-weiw erscbeinender Strang, der Funiculus gracilia. Dietter Htrang

gebt proxima.lwiki-t s bis zur hint- t. n Spitze des vierten X'entrikels. auf diesem

"Weg^e «ich allmjihlirh verbreiternd. An den vierten Ventrikel angelangt, zielit

er an der meclia.len Seite des Corpus restiforme nach vorne und inarkieit sich

als ein heller Streifen, Clara. Lateral rom FiuücuIur gracilis ziebt ein viel

breiterer nxad an der Oberfläche ganz weiss ei-sch«inender >treifen •nihmg. Fu -

nicul US cuneatus, der nach vorne zu ungefälir die Mitte di-r Ohpit! ulir- .fcs

CorpiLB res»ti.forme oinnimmt. Die eben geouiutten Stränge »iiid von einander durch

eiiie feine« ULngel»ufende Rinne, Sulcns intermedius posterior, getrennt

lateral vom Fiiniculus cuneatus liegt ein grau* r Streifen, welcher am KQckcn«
mark >» Tir hmal ixt und die Stelle der Hinterliornspitze be<leutet; wci»< r

proximalwartsä verbreitert «ich zuerst dieser graue Streifou sehr ätoik, um sich

weiter aufwftrts wieder zu ersebmilem. Er verschwindet unterhalb der Aue*

trittestelJe de« N. Vagus. In der Rinne zwischen lii. m grauen Streifen und
(h-rrt Funiculu» cuneatus treten die sensiblen Fasern d. r I CervicaKvuiv.el Ii. ims.
Zwiijcben diesem graueu Streifeu und dem P^ramidenntraug liegt eiu breiler

weineer Staranfir* ^ Fnnieulus lateralis. Dieser ist durch eine Rinne, in

welcher Jlr- Ac cessoriuswuTMln entspringen, in « in»"n ventralen und einen

d..r-.alL'ji Thfil ;.fespalten. Der ventmle Straii;< i-t Im- /m Olive gleichmässig

breit, wird dann schmäler, zieht dicht latertd von der Olive aufwärts und vei-

liect sich zwischen lelaterer und Vagusauatrittsstelle. Per dorsale Strang,

wdeher dem Kleinbiniseitenstrange entspricht, ist schmller als der vorige,

tpitTTt sich sehr bald zu und biegt unterhalb (L-r Va-iusnustrittantelle nach

oben zum CJorpus restiforme ab. in \\ tlchem er »icii verliert.

Flaten- Aaafc « vergL AoM. d. CeolralaerToosjratentf. 5
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MeduUa spinalis.

Das in der Wirbelsäule Uegande BOckeiuiuu-k bildet »inen cjlindrischen

Stranp:. welcher im nrilsteil zur In t u mesc e ntia cervicalis und im
Lendenteii zur Intumescentia lumbalis sich verdickt. £s spitxt sich am
unteriw £ade zoro Conus mednllaris im, tun adilissalich in «msn laDgen

Faden, Filum terminalei, «usralavfen.

Di r MtMhilla entsprinprtn 30_31 Wurzelpaare und swar 8 CeiTical-,

13 Dorsal-, 5 Lumbal- und 4—5 8acrococcygealwurzeln.

Der Duralsack ist 22,8 cm lang und heftet sich an die oberen Sacral-

wtrbel an.

Das Rückenmark selbst ist circa 10.6 rm lang und zwar misst das Cer-

vicaimark 4.5 rm, das Dursalmark 8,6 cm und das Lumbosacralmark 3,4 cm.

Das 13. Dorsalsugment (d. h. der zwischen 13. Dorsal- und 1. Lumbal-

wunel gelegene Bfickenmurksteili liegt in topographischer Besiehung swischen

10. und 11. Dorsalwirbel, dcis 5. Lumbaisegment zwischen 12. mul \?,. Dcirsal-

wirhel; der Conu-^ tcrminalis liefet im ohfren Tril de.s «Tfiten Lumbolwirbels.

Das Ilückenuiark wog mit Dura im ganzen U,3 g.

BreitedesBackenmarks im4. Cenricalsegment— 1,0 t. .

,^ * Intumescentia cervicalis

m
m = 0.7

• m = 0,6

„ 1. DoTsalsegraent »0,5

• --^ 0,45

m « .13. — 0.(5

m II • p 1. Lumbaisegment = 0,6

m • m , 2. u. 3. , = 0.15 t

"» • , 5. « 0.65 <

f m in d. Mitio d.iiacT»l'

m m «m Conus terninalis , «0,15

Als Anhang sei hier die AbbÜdang von der convexen Ober-

fläche eines OranQ^ltangyeblrBM wiedergegeben, die ans dem 1.

anatomischen Institut zu Berlin stammt. Aus der Abbildung ist

nur zu erseln-n, dass die Furchen der convexen Fläche des Frontal«

lappcns (Fig. 8i n. iif) sieh sowohl in ihrer Conäguration, als auch

im Verlauf etwas atypisch vcrlialt«'n, ilass vom unteren Teil des

Salius centralis ein > leinlicher Ast nach vorne abzugehen scheint

(Fig. Sil), dass zwis< lun SuIchk centralis und iSulcus interparietalis

eine querlautendo gebogene Nebenlurche verläuft (Fig. 8io), dass
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die Fissara j>arieto-oi-cipitaJis lateralis (Fi^. 85) eine Btark»' niw-h

lxint«ii gerichtete convexe Biegung macht, dass der Sulcus inter-

parietali:* (Fig. Bs") seitlithcr (als es berai Schimpansen <ler Fall ist)

in die Affenspalte einmündet, dass die Fissura parifto - occipitalis

Fig. 8. Convexe Oberfläche des Orang-Utftngg»»hirne».

1. Sulcus praerentralis superior. 2. Sillens centralis. Snlcus inlerparii-tali».

4. Oberes Ende des Sulcus temporali.s superior. 5. Kissura parieto-oocipitalia

lateralis (Affenspalte) 6 Sulcus occipitalis superior. 7. Sülms occipiUili-S

tran.sversus. 8. Ob«*res Ende <ler Fissura parieto-ocripitalis nicdialis. 9. Hinteres

(oberes) Ende des Sulcus cinguli. l'>. Nehenfurche. II. Ast des Sulcus centralis.

12. Sulcus frontalis superior.

medialis (F'ig- ^s) besonders auf der rechten Hemisphäre sich

noch ziemlich weit über die laterale Fläche erstreckt, und dass der

ijuere, über die laterale Occipitaltläche ziehende Suleus (Fig. 87)

sehr deutlich ausgeprägt ist und entspreeheuil der starken Biegung

der Affenspalte, gleichfalls einen grossen Bogen beschreibt.

5*



Macacns rhesus — Makak.

KSrper^ und Oehkmgetvichu

Zur Untersuchtmg standen uns 4 Gehirne zur Verfü^^ng.

Das Gehirn »-Ines Mat-acus, in 10 jtOt. Formoilösung geliärtet, wog
mit Pia 74 k''» "^^-'^ Körpert^ewidit (Ifss.'lbcu betrug 2475 gr.

Das Gehirn eines aiiden-u Macacus w(tg in lri?>chem Zustflnde

(mit Pia) = 77,5 gr, das Küi pergewicht dieses Affen betrug Hl Ol* gr.

Das Gehirngewicht verhält sich also som Gewicht den ganzen

Körpers wie 1:28—33,8.

Topographische Lage de» OeMma in der SchüdeUcupaeU Fig. 9.

Der Gehirnschädel nimmt ungefähr die Hälfte des ganzen

Schädels ein. Din Groshirnliomisphären erfüllen den oberen Raum
der Schädelkiipsel volll^oiiuiKni und beflecken naeh liinten das

Kleinliirn, wclehr.s, ähnlich w ii" bi im .Schimpansen, mit dem Hirn-

stamm die hmtere Schädelgrabe ausfüllt; indessen ist zu beuierken,

dass die untere Circumferenz des Kleinhirns beim Macacus nicht

so tief liegt, sondern ungefähr im gleidien Niveau mit dem Pol

des Scblttfenlappens sich befindet. (TergL Schimpanse S. 10). Was
die topographische Lage einzebier Fnrch'en anbetrifift, so entspricht

der untere Teil der Fissura Sjlvii (Fig. 9®) ungefähr der Mitte des

stumpfen Randes, mit welchem die Seitenliäcrhe der Schädelkapsel

in die hintere Fläche der oberen Schläfengrube umbiegt. Eia

anderer Orientierungspunkt für den unteren Teil (in- Sylvi'sj^hen

Furche ist das vordere Endo der Sutura splienostjuamosa, welches

einige Milliinetei davor liegt. Legt man durch diesen Punkt eine

Parallele zum Joelibogen. sn bezeicliuet diese Linie ungefähr

die Yerlaufsrichtung der ganzen bylvii sehen Furche. Legt maa

dnrdi denPoras acusticos extemus zum hinteren Sande des Unter-

Idefers eine zweite Parallele, so eutopricht der Punkt, in welchem

nch diese mit der vorhin genannten Parallelen trifft, xmgefähr
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d*-m Yiinteren £nde der Fissura Sylvii. Das untere Knde des Sulcus

t^mporalis snperioV (Tig. 9i8) liegt unjt^efllhr im Niveau der Spitze des

Pnxessus coronoideus d<'s Untorkiefers; die Mitte dies^-r Funthe liegt

etwas oberhalb der HulbierungsstoUe dir Sutura Kijuainosa. Das

oWe Ende der Parallelfurche liegt ca. 0,4—1,0 cm von di-r Median-

l*ig. 9. Schädel von M.icacns rhesus mit topo^jraphisc h ein-
gezeichnetem Geliirnf.

I. Bulbus oHwtorius. 2. Sulrus orbitalis. Siilriis frontalin. 4. Aeusserer
Rand der Orbitalriächr. T). Xebenfurche. »i. Sulciis prafi'entrnlis inft*rior (Snlcus
»rcuatus). 7. E>ieselbe Furche (sa^ittal lauft-iider nii-dialer Teil). 8. Klt-in©

Korche. welche oberflächlich in die Fissuia .'^ylvii übergeht, .'^vdcus subccn-
tralis. 0. Fi«8ura Sylvii. 10. Rudiment des .S«lcu» praocentralis sup«Tior.

II. Roste des Sulcus temporalis sfcundus 12. Sillens ci-ntralis (Il«)land<i).

13. Suicus temporalis sup»'rior. 14. Sillens occipito - ti-niporalis mfdinlis.

15. Rudiment eines Suicus retrocentralis superioi. |H. .Snlcus int«'rparietalis.

17. Snlcus parieto-occipitalis lateralis (AtlV'nspalte). \>i. Oberer (;ab«*lungsast

der Fissura calcarina. 19. Nebenfurclien. 20. Suicus occipitidia suprrior,

21. Suicus occipitalis inferior. ». Suicus occipito temporalis lateral!«^ (Ziebrn).
22. Cerebeilum. 23. Mi-duUa oblungata, F. Frontallapiien. P. l'arieljUlappfi».

O. Occipitallappen. T. Temporallappeu.

linie und ungetahr 2,0 cm vom oberen Kamme der Hinterhaupt.schuppe

entfernt. Ein klein wenig medialwärts und hinter dem oberen Ende

der Parallel furche liegt der Vereiniguiigspunkt der Affrnspalte

(Fig. 9 17) mit dem Suicus interparietalis (Fig. 9 is) (ungetahr 1,7 cm
vom oberen Kamme der Hinterhauptst liuppe «'ntfernt). Eine von diesem

Punkte nach dem Porus acusticus externus gezogene gerade Linie
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entopricht ziemlich dem gan^on LaQfe der AfTenspalte, während eine

von diesem Punkte zum Jochbogen nach vorne laufende Parallele

den Verlauf des Sulcus interparietalis an«ji< ltt, T"'^ng« fälir 0.2—0,3 cm
hintf^r dam oberen Teile der Sutura roronalis und jmrallel zu ihm
lauft der Sulcus centrali.s;

( Fig. Uu) das uuteie Ende des letzteren

liegt ca. 0,4 cm über der Mitte der Sylviischeu Furche. Der Sulcus

praecentralia inferior (Fig. 9 eu.?) liegt im Niveau des unteren Teiles

des Sninr» coronalisp doch biegt er gewObnlidi etwa in der Mitte

der Satiir nach vorne ab and Iftnft ca. 1,0 cm in Mgittaler Bich-

tang. Etwa 0»8 cm von der Mittellinie nnd 03 cm von dem
oberen Teil der Saiora coronalis liegt der Snlcus praec^entalia

Buperior (Fig. 9 lo). Das vordere Ende des Sulcus frontalis (Fig. 9»)

liegt etwas hinter der Mitte des oberen Orbitalrandes, das hintere

finde etwa 0,5 em vor der Mittr der Sutur;! coronalis.

Die übrigen Punkte des Gehirnes sind aus der Abbildung zu

ersehen.

AUgmnMMe JtoweerMMntoie de» CMUtmi. (Big. 10.)

Das Gehini des Macacas hat von oben betrachtet eine

eiförmige Gestalt; die ISaglichen Grosshiraheiuinphären sind nach

hinten abgenmdet, w&hrend sie sich am vorderen Pole stark an*

spitxen und abplatten. Diese Znspitsnng kommt dnrob die starke

ConcaviUit der Orbitalfläche anstände. In der Mittdlinie liegen

beide Hemisph&ron in der ganzen Flacht dicht aneinander; auch

an der J^pitze dt-s Hinterhaiiptslappens weielien sie nicht ab. In

sagittaler Richtung ist jede einzelne Heriiispliiire ziemlicli wenig

gebogen, nur ilie Spitz«- d<-.s FrontaHapj)t'n8 ist hakenartig nach

abwärt« gekrümmt und der ganz«- glatte Hinteriiauptslappen fllllt

allmählich stark nach abwäits ab. In querer Richtung fallen die

Hemisphlren von der Medianlinie zuerst langsam ab, dann aber

sind sie in der lateralen Hftlfte stark nach anten abschlissig; dieser

letztere Umstand bewirkt, dass der Temporallappen sich weniger

seitlich als nach unten heraushebt. Die Grosshimhemisphiren be-

decken das Kleinhirn nicht nur vollkommen, sondern Überragen

dessen hinteren Band noch um eine nicht unbeträchtliche Strecke.

An dt r Basis springt am meisten der kegelfiinnig sich lierans-

hebeude T'niporalpol in die Augen. Die ^ or iHeseni Temporalpol

gelegene Urbitaiiiitche bildet jederseits emen tief ausgehoiiltea

Thaikesüel, der mit etwas zugescharftein Bande auf die laterale

Hemisphärenilächc übergeht imd der sich in der Medianlinie mit

dem entsprechoiden der anderen Seite zu einem niedrigen, aber

achai fen schmalen Kamme vereinigt. Die neben diesem Bande ge*
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legmen Lobi olfactoiii sind <lenen am menschlichen Gchim ausser-

ordentlich, ähnlich. Die Bulbi olfiK'torii ragen nicht Clber die Spitze

d«B ProntallappeiiB hioam. Aber auch der hinter der hennw-

ngenden Kuppe de» TemporallaippeiiB gelegene Hemiephlrenteil

iik stark keaaelartig anagehöhlt and in dieser AnshOblung liegt

jedeiaeita die Hemisphlre des Eleinhiiva.

Der Hirnstamm tritt gegen die Hemisphäre Hehr stark zurück.

Pens und Medalln oblongata speciell sind verh&ltnismAssig klein.

k) Tau MiHjacni, b) vm Gebot eapudnna e) von Hspale rosalis.

äröaner horizontaler Umtang der Gross-
MrBbetnispbarra

GrÖÄt^'r fr inlaler Umfang des Gro9$>him8
Giftsste Lanj^e «1er GrosshirnhemisphAre
Abstand der vorderen Spitze der Heoii-

modimian Eaidm des Solcaa
eenlnlw

Attetac! der vonir-ren Spitze der Hemi-
sphartr von der Fii».>ura j>arieto-occi-

pitalis medialis
Ahwaad dea DUtdialen Ikides des Snlcoa

tentiafis Ton der fisaum parieto-
occipitalis me«lialis ,

Gr^sste Breite dea Grosahüms . • . .

Breite- des Gehirns in dar MiUe dea
Sotcae faoatalia

Breike de« CMhima im NiTem« der Alfen-
Spalte

fimtaUiAasdehnang der lateralen Ober-
Aicha Ton der Madiaakante bis xtun
Gttob hippocampi

GrOsste H öhe des uehima
Iskiv^v der Basis cerebri von dsr Ofdarsn

Spitze bis zu C I

Abitfand dar vorderen Snitze der Uemi-
sph&re vom Pol des TemponillAppens

Abstand des Temporalpoles Tom hinteren
Pol <ier Hemispluire

Limite des BuLbu^i olfactorias ....
Biaite de**!©l ben
Linp:«» Tractns olfactorius . . . .

Breil« desselben
Breite d»*-* Trij!:r>num olfactoriuni . . .

Gröeate Breite der Orbitaltläche des
CrTOSi^ima

Abstand der ord'^ren Spitze der Hemi-
sphAre vom Chiasnia opticum

Kh-eauabstand der tiei«teD Stolle der

Orbital^cbe von der Spitze des Tem
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Abstarxt /\nschen den PolAn der beiden
Tt'inporallappen

Breite ties CJyrus hippocamnus ....
LAnge des an der Basis 8ichu>ar«a Tbeiies

oeS!(«lben

Querer Ab^timil d«"^ riiiasma von der
latenUeu iiiechwurzel ......

Liinge des siciit baren Theilea der lateralen
Riechwnrzel

Breite des Nervus opticus
Breit»' dv^ riiiasina . . .

Sagittaler Durchiin <si r desüulben . . .

Bn^ite des Tractus i pticue . . . . ,

Sichtbare Län^e des Tractus opticus . .

Breite des Tuber cinereum
SafxiHalt-r I »urchmesstT desselben . . .

Breite der HvpophjsHS
Abstand des Chiasma vom Pons . . .

Abstand zwisdien Corpus mamillare uud
Poris

Breite des Nervus oculoniotorius . . .

Sichtbare Linge des Uimscbenkela . .

Brejte des Himschenkelfusaes
Breite der Fossa interpetluncularis . . .

Breite des Pons zwisclieu dau Au.stritts-

.stellen beider Nn. V
Sagittaler Durchmesser des Pons . . .

Breite des Merrns trtgemfnus an seint^r

Au-t rittssteile

Breitt' der motonxlu'n Pf)rtiou des
letzteren

Breite der Medulla oblongata dicht hinter
der Brflcke

Breite des Nervus ,il«lni-fiis

Breite des Nervus fai iaiis

Breite des Nervus anisticu»
Breite der Medulla oblon;>;ata an der

Pyramidenkreuzung
L&nge der MedulJa oblongata von der

Brücke bis C I

Breite der Pyramide
Lange der Pyramide
Län);o der Ursprungsstelle des Nervus

•
; lo'-^opharvngeus-Vagus

Liiiige der Lfrsprungüstell« des 2«erTus
hypoglossus

Breite des Accessoriusstammes ....
Horizontaler Umfang des Cerebellum . .

Frontaler l'mfang des rerebellom . . .

Grösste Breite des Cerebellum ...
Breite des Kleinhimwormes
Sa^ittaler Durchmesser de» letzteren . .

Hohe desselben
Breite des seitlich vom Hirnstauim her-

ausragenden Theiies des Kleinhirns .

Lftnge der oberen Kleinbtni^he . . .

Linge der unteren Kleinhimfl^che . . .
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jw km&ne Spitze des OccipiUülappeiu
?^<fnfrt die Üntere Oircnmf«ren7 des
Kl-^iuhinis um

B>.'.r ri^r MedianflÄche dt'v H.'iii.-jjhiirf

diciil vor dem Genu t-orpons callosi .

ik^aadde« vorderen Theiles Truncns
wtporis eallosi von dt-r Medinnknnle

A:--4n'i <ies hinter» u Tln ili - '1. - .iiii ii^

coip^h? callosi von <ier Metliiiukani«?

.IbftaBddfr hinteren J^pitze des Sjili'iiiiim

corporia caüo&i von der \It><liHnkante

iMsüd des G<*nu corporis cal f>si vom
T «njrrfn H*-misphi»xenpol

AK-r^nc <iii> Splenixim corporis callosi vom
hbicTen Heniisph&renpol

A^'»u- ! ü ^ T- ;m US c-orp.ris callosi vom
Tu; i

.- ( iutJt'uiii

L.vnirt- des Balkenkörpers
^-chtbiu-t; Lilinge des. vom nrogebogenen

T.'.«?ilps dffs Balkens .

-Ki"k' dt-*» Clenii rorporis cnliosi . , . .

LK- £" d»r< Tnip.ru corporis callosi
.

l»vr<t- dfs 5^1 1. Iii im coi-poris c*lti>^i

Lii^ dtin üira»tAmtne8 vom voi deren
Ibiide d«9 Thabunus bis C I . . . .
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1

— 0.15 cm
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1.4 ' 1,4 , 0.'.'. ,
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j

<».13 ,

.J,y5 m
'

3.90 , • 1.3 ,
1

Die übrigen Maasüe sieh« im Text.

A. Pallium.

/• i.ateraie Oberfläche der Qromthimttetnisphäre (l"ig. 10).

Die lateraK' Oberfläche der Hemisphiire hat eino (IreiHciti^e

(',(^^^,y\x lHn^«'t»' ihrer Seitrn Irat in sagittaU-r Kirhtun^ einen

eintac h gebotenen Verhiuf und biKlel tieu i>bereu Raud der Meilian-

spidte ; die kürzeste Seite grenzt die hiterale Flüehe gegen die

Orbitalfläche ab uüd bildet fast eiiieu Halbkreis, dessen Uel3uuag nach

unten und seitlich gerichtet iüt; die dritte Sikite, welche Bich yom
Pole des Hinterhanptslappens bis zu demjenigen des TemporallapiK iis

hinsieht, hat einen geschl&ngdten Verlauf mit zwei kleinen, äusseren,

nac|k nuten oonvez gerichteten und einer grossen mittleren, nach unten

ooncav gericht^-ten Biegung. Von den Winkeln, welche d < 1 1 ei Seiten

mit einander bilden, ist der vorderste der spitzeste und der hinterste

der stutnpfeate; doch betrügt di^sor b-tzter*« noch huige nicht einen

r.-'f Ilten Winkel. Von dr>n Käii lern, welche den drei Seiten ent-

sprechen, ist der Mediaiiraud Krharf. während die beiden anderen

stumpf sind; durch die starke Aushöhlung der Orbuaitläche springt

derjenige Band, welcher die laterale Fläche mit letzterer verbindet.
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etwas kammartig heraus, was bei dem Temporalrand der latn alcn

Hemisph?{rf' nicht der Fall ist. Dir- laterale Fläche fällt stark

nach hinten und seitlich ab; vorue ist die vurderste Spitze der
Hemisphait nach imten knuiimsclmabelähnlich «;f»bogpn. Die
laterale Fläche zeigt noch ein reiches Furchen- und Windunj^js-

system. Nur ist besonders za betonen, dass im Oegeiuats nun
mensdiHclieix Gehini und dem des Schimpanseu die Wisdnngen
nicht so wal Startig hervorspringen» sondern ein mehr ebenes
Flächenniveaa aufweisen.

Gretv^'urchen der lateralen Oberjlüc/te.

Fitsara Sylvfl. (Fig. IO4 und Fipr. V2n.) Sie zerfftUtin zwei Abschnitte:

a) die Fossa Svlvii, b) die eigentliche Fissura Sylvü.

Die Fsisa SyMI (ftg. 12u) ist beim Uacaevs eine flache Binne. welche
zwischen dem vorderen basalen Rande des Scliläfenlappena und dem hinteren

Rande des Trigonum nlfacterium liegt; .seitlich, wo sie dann zwischen Gyrus
hippocampi und dem hinteren Bande der Orbitalfläcbe liegt, verscbmiUert sie

sieh und geht in die Fisson Sylvii Uber.

Flatira SylvlL (Fig. 10 4.) Sie beginnt an der battalen Fläche der

Hemisphäre, «oiflich von der Fissura rhinalis posterior (Fi;; 12 12). Von hier

liUift ade eine kurze Strecke lateral, schneidet den Orbitalrand am hintereu

Ende Üef ein nnd zieht nun OMhrbtch gebogen in typischer Weise an

der lateralen Hemisphärenflache nach enfwftrte nnd hinten. Das hintere

Bndf' der Furche Hefj;t 0,15 cm vom oberen Driltt-l der Parallelfurche

(Fig. 10X0), ca. 0,5 cm von der Mitte der Aft'enspalte (Fig. lUit), 1,2—1,5 cm
vom unteren Ende des Sulens interparietalis (Fig. lOs) und 2,2 cm tob

der Hfldi«aspaKe entfernte Die Furche ist im ganzen ca. 4,5 cm lang

und in ihrem hinteren tieferen Abschnitte 1.2 cm, in ihrem vorderen Ab-

schnitte 0.5—0,8 cm tief. Die Furche giebt keine Nebenftste ab; nur steigt

iMt regelmässig TOM Ttaäi^m Bande der Ftoclie ein kleiner. 0,7 cm langer

Ast nach Torn und oben, weleher nagefthr in der ICtte zwischen Sulcus

centralis und Sulcus praecentraJis inferior endet. (Fis; lOa.") Diese Furche

geht aber nur ganz oberflächlich an die Fissura Sylvii heran und ist als ein

eigentlicher Ast derselben nicht anzusehen. Sie entspricht einer der aU

8ale«8 snbeentralis beseiehaeten Forchen des Sehim|Hmaengehiines. Klafft

man die Sylvi'sche Furche auf, so ^ieht man. da.ss sich von der ba.<yilen

Fläche zwei Wiudimgs/.üge in sie hineingrsrhoben haben, die eino Strecke

weit in ihrem Grunde verlaufen und sich weiter aufwärts am Boden der

Fnrehe vm4ieiren. "D» midftigere dieser Windungsprilge' gebt Y«m hinteren

lateralen Teil der Orbitalflfiche aus und erstreckt sich Ober 2,0 cm in diu

Furrhe hinatif. sich dabei an die vordere "Wand der Fi^stira Sylvii anlehnend.

£» int ein starker, melu-iach flach eingefurchter Wulst, über welchen sich der

eagrenaende Teil des Stbrnlappens Uappdeckelartig hlnObeilegt, so im
zwischen beiden eine weit ins Innere sich erstreckmide apaltfttnnige Ver-

tietunp: entsteht. (Frontaler .Schenkel des Sillens circulnris Reili ) Di««

Oberfläche dieses grossen Wulstes, welcher den frontalen Teil der InseJ

raprilsantiert, ist ziemlieh gbtt Der zweite, erhebUch niedrigere und HÜa
•ehmale Walst schiebt sich i^chfaUs von der Bssaldlohe der Hemi^bln
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in die Sylvii'äche Furche hinein und rwar von demjenigen Teil der Temporail-

äftcfae, welcher der Orbitaltljlche gerade gegeuOberiiegt. Diester Wuljit geht

hier «nrafal vom Gyn» liippocutpU al« «neb tou dam MitUcfa daTWi gßkgmam
Ahtdimtte da« Tefmponllappeiw vm und lielit swiedMo dem TorigeD md dw

Fig. 10. Laterale G rosshi r nf Iftche von Macarus rhesus.

I. Sillens frontalis (s. n^tralis). 2. ä«lcas ptseoentrmüs inferior (s. areuatus).
3. N«b«nliii«he. 4. Fiasara Sylvti. 5. Sttlens prMcaktnJIs superior (?>. 6. Saleus
ceütralls. 7. Sulcus retrocentmlis superior (?). 8. Sulcus intt»r]iarii>t.i!is.

1«.». fliuächnitt der an der MediauHiiche gelegenen tiefen senkre<-hteu Spalte.

(ZasammenHuasstello des Sulcus interparietalis und der FisHura parieto-

oecipitntiB medialis.) IL AffenapaUe. 12. ^ebenfnrehe. 13. 8alcua occipifcalia

raperior. 14. Salem ocdpitalis inferior s. Sulcus occipito-tomponilis lateralis

(Zieht- IV. 15. Sulcus occipito^twnporalis- medialls lö (^lyms nc oipito-tem»

poraliH lateralis. 17. Nebenfurche. 18 und lö. Suleus tfiujHiralis secundus.
20. Sulcus temporalis »uiifrior 21. Kleine Furche, wekhü ganz oberflächlich

ia dM fissnra Sjlvii flMiwht, Sulcus subcentraU«, 22. Sulcus orbitalis.

SS. Bulbus elfaiütanus. Orb. OibitaUllchs. F. fVontallappen. P. Parietal-
läppen, n OcripitalI;<i

I

T; T. Temporallappen. Tbl rfn-bcHnB». Med i>hl

HeHoUa obioqgMa. Die >>c-hra{firten Stellen gehören schon der Basalfläche an.

oberen Fiihche des Temporallappens in die J^ylvii'sche Furche hinein; er

reprftsentiit den tempotslen Teil der InseL Von den frontalen Teil der

Innel i:st er durc h eine schmale i\irche (Sulcua ceutraiis Insulae) getrennt, die

ba&nlwärt-s in die Fos.sa Sylvii über^'^Jit v-ührend sie nach aufwärts und liinton

sicfa im Grunde der SjlvU'scben Furche verliert. Der eben beschriebene kleinere

Wnist ist aber andi nadi der Tsmporallliebe sn dnren einen sienülch breiten

Solcos abgetrennt (temporaler Schenkel des Sulcus eiieolatis BeiliV und verlieft

»ich nach aufwärts erhehhc}i ^rhiu-llt-r als der grÖH-^cre. Am hnsalun Aus-

gaug der Sjlvii'schen Furche wird er nach lateral von der sich hier noch

kineiii efatr»A«nd«i FissaiB itinalis poeterior bogrenxt. IMe FSsstura Ssrlrii

teilt sich also ongeflhr in Hursr Mitte in swei Arme; der eine sehr tiefe

bOdet die Spalte zwischen Ti-^f! und (lyni«; operrularis ffronfalf-r Si hcnk»»!

des Sulcus cireularis), der andere, erheblich flachere, scheidet die Insel von

d«r oberen FUichs des Temporallappens ab (temporaler Schenkel des Snleus
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Suicus oeirtralls (Fig. 106) begftnnt an der Mediankant«', welche t-r noch

eine Spur ein»chneidet, ungefähr 4,2 cm vom vorderen, 3,6 cm vom hinteren

Hemisphlrenpol imd 1,7 cm von der Stelle entfernt, an welcher die Fissnra

parieto-occipitalis medialis die Hediankante trifft. Von diesem Punkte geht

nun die Furrhe seitlich Ober die hiterale Hemisphärenflärlie hinwep, wohi'i sie

sich gleichzeitig etwas nach vorne wendet. Die Furche endet unten ungeftiiir

0,2—0,3 cm oberhalb der Mitte der Fissur» Sjlvil Die mediale HUfte der

fWche hat einen fast vollkommen gradlinigen YeaAuaf, während die laterale,

untere Hälfte sirh mit einem prrossen. nach vorne convext n Ho^i n um da<*

vordere Ende des .Sulcus interparietalis herumbiegt. Die Furclie isi im giinzen

ungefthr 3,5 cm lang und 0,5—0.7 cm Uef.

Fissira parleto-oooipitalis lateralis. (Fig. lOn.) Diese Furche zieht, von
der Oberfläche betrachtet, über den hinteren Teil <h'r lateralen Henii<j>li!iren-

Üäche in querer Richtung last von der Mcdiankaut« bis nahe an den unteren

Stelle, an welcher die .\tt'en-iialte, der Sulcus interparietahä und die Fisdura
perieto-occipitalis medialis aneinanderstossen. (Die WSnde dieser Furchen

sind stark auseinandergezogen.)

1. Sulcus centralis. 2. Hinteres Ende der Fissura Sylvii. 3. Hinteres (oberes)
Ende der Parallelfurche. 4. Zweite üebergangswindiing. 5. Aflenspalte.
6. Erste Veberg;inf::s\\ in<liinpr (äusserer Schenk«'!) 7. Ojirroulum der Aflen-

spalte. 8. Liileraier (Jaltelungsast des .Sidcus iuterparietalis. ?». Oberer
Oabelungsast der Fissura cah-arina. 1(». Hinter«'r Pol der Hemisphäre. II.

Unterer Oabelungsast der Kissura calcarina. 12 Hinterer aufsteigender Teil
der Fissura calcarina. 13. Medialer Gabchnigsnst den Sidcus interparietalia

14. Nebc'iifun ln' unterli.ilb der tief«'n. senkr« eliten Spalte an der MedianflSchO.
15. Hintereh Ende des 8ulrus calluM.-niar^inalis. lö. äulcu.s interparietalis.

17. Sulcus retrocentralis superior. M M. dianHäche. P. Convexe Fläche des
nurietallappens. O. Couvexe Fläche des Oceipitallappens. * Spitzer SLsäl,

dessen iCante nach der tiefen Spalte an der Medianfläche zu gerichtet
ist. ; t ' ' I^'gi LMizunK-^wäii'b' lll< -^lr .^^l]i;ln•-Il;llt< ( liier weit ausein.indrtru;«'-

klapptj. Die vordere Begrenzungswuml i ^enkt sicli mit einem Sclienkel in

die Tiefe des Spaltes hinein, wo sie an die erste Uebergangswindung der
Affenspalte stösst.

äusseren Band der Hemisphäre: dabei beschreibt sie eine ganx leichte S-fiSrmige

Biegung, in«iem sie in ihrer medialen Hälfte leicht < «>ncav nach hinten gekrümmt
ist. Klafft man die Ränder der Furrhe auseinander (Fig. 11), so sieht man,

dass die Furche nicht senkrecht die Hemisphäre einschneidet, sondern dass sie

schräg nach hinten and unten sich einsenkt; dadurch legt sich die sa-

geschärfte hintere Wand (Fig. 11?) klappdeckel- oder lippenförmig Aber die
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Tovd^ welche dafür einen stark stumpfen Wh.ktl t,il,l,.t Hebt nuu^ Klappdeckel m die Höhe, »o sieht man in der Tiefe d^r Furche mehmWiEdungen, sogenamite Ueberg»ng«Windungen, verlaufen.
^on .lI.-.*.„ Uebergangs windun-en i'.t. Wie b«im ScbinpuMen« die

c^c-utuiigsvoU«t€. die am m^dnü.t^n gelegen. . <\\r .n.^o:mnnU' erste üeber-gangHWindu n g. (I-.g. Ii« und f.) Diese hat beim Macacus ,;,.w,',l,nJirh Hnen
•ndemi Verl«if wie beim 8ehiinp«»en (». dort). Nur wi einer .1er von uns ..nier-
suchten TT. rnisphären zeigt« sie ungefähr den gloicbett Verlaaf (f^g. 13?,. d.h. lue
«ntspmiig aus der oberen medialen Eck.« des KI;.,,,.!, rkds. umfa..ste hier das me-
diale End« der Afieaspalte (Fig. 13f). bog dann 8.Urk seitlich in die Afiens,,..lte^ wobei sie das ober« Ende der Piwur» parieto-occipitalia mediali» (Fig 13«)
amschloss, und setzte sich mit zwei Schenkeln aa die Wand de» pZieUd-
Uppens an: von diesen Schenkein war der mediale sehr deutli, n .«g,
^Pi%t ;

er »t-tzte sich, wie beim Schimpansen, medial vom hinteren Kn.le ,les
Stdeoa interparietaUs an die Wand dM Scheitellappeus au. Dagegen war der
laterale sebr mange lhaft entwickelt nad f^ng nicht so oberflüchltrh. mndem
mehr in der Tiefe in den PnrietaUapp. n flhcr. Hinter dien. , - iM.-n l eher-
gangswinduzig lag an der eben genannten Henusphäro ein s« hmal. r Wnl^t
welcher »ich an der Wand des ParieUllappens in die Tiefe senkte imd hier
bogenfCrmis der vorigen in Verbindung stand. Dieser Wttlst dOrfte
wohl d-r eiten Uebergang« w indu ng des Schimpansen ent-npret hen.

Gewöhnlich aber ist die erste Uebergangswindung an der Allen-^imlte
beim Macaens anders geitaltet. als es soebfcn be.schriebeo wurde. Ks geht
dieselbe zwar auch von der medialen Ecke des Klappdeckels au« (Fig. ii),
ind. s.sen liegt der T'rsprun- mehr .seitlich, ferner ist d. r mediale Schenkel wahr-
»cheiulich vollkommen iu die Tiefe versenkt ( Fitr. II k <<> dn^v dn. liins ,v Knie
desSulcosinterparietalis (Fig. lüijj nicht mehr deutlich von der Fi.ssura paneto-
ocnpjtahs inedialiB abgetrennt Ist, sondern frei mit ihr communidert ; diifur
ist abr r d. r I if. r d.. Schenkel besser ausgeprägt ui.d beschreibt mit dem
LrsprungNte.i einen nach lateral gerichteten, zieniii, 1, „ der Tiefe gelegenen
Bog,.u t Fig. 116). Hinter diesem Bogen liegen nn der vorderen Wand der
Afienspalte noch ein bis «wei schmale Windungen, welche nur durch
^chw.i^h. F .r hen von einander abgetrennt Sind und sich in der Tiefe der
Aäfeospalte verlieren. (Fig. 11 4).

Die Affeaspalte ist ca. 4,U cm. lang und ca. 0.9 cm tief.

Durch diese ebeo beschriebenen Grensfnrchen wird die Hemisphäre ia
die bekannten 4 Lappen (s. Schimpanse) geteilt.

Fttrehen der iateralen Fläche des ütinUappen»,

Salons praeoestralis superior (Fig. m.) Diese Furche ist zwar an allen
Hemispfaftren deotlieh ausgepriigt. aber ausserordentlich ku«; sie liegt un-
gefthr «».5 cm vor dem oberen Teil des Suicus centralis und ca. 0.« cm von
der Mediankante entfernt. Sie .stellt sich entweder in Fon„ eine» sierolich
sagittaJ gestollteo Kommas oder in Uestnit . In. i kleinen Y dar

SaiOM praMaitellla MMor s. Suleus arcuatas. (Fig. 10 a). bie ist eine
«iini«kteri.stische and im Gegensatz zur vorigen eine «iemlieh lange
Furche; liesrt ca. 0.5-0.7 cm vor dem unteren Teil des Sulcus
«entialiÄ und besteht gewöhnlich aus zwei .\bs< Imitten. einem kur/.eii
Mgittal nach vorne laufenden Teil, der in enuin langen, stajk -e-
bogeaen qneren Abschnitt eiamflndet. An der Einmündung des kurzen
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ngittalen Teiles in d«n bogenffinnigeit queren geht gewftluiUeli

ein kleiner Fortsatz nach hinten ab. Der obere kürzere Abschnitt

krümmt sirb. wenn er vorhanden i»t, stark nach vorne; zuweilt^n kann

er aber auch fehlen, in diesem Falle liegt statt seiner eine kleine ab-

getrennte EWche vor dem oberen Ende des Sulcus praeeentraliB inferior; der
untere, längere Abschnitt hat eine leicht S-iöniiig«- Krümmung, indem
das untere Ende wieder etwas nach hinten umbiegt. Dieses untere Ende ist

0^—0,3 cm vom äusseren Orbitalrande und 0,8—0,9 cm von der Fissura Sjlvii

entfernt; der bogenförmige Teil der Furche ist es. 1,7—2.7 cm lang, und
ee, 0,65 cm tief.

Siicn» frontatis rprlncipali8)s. Sulcns rostraiis. (Fig. lon. Wenn man attf'der

lateralen Hemisphärenrin< he den Winkel, welcheu die vordere fSpitie des Frontal-

lappens bildet, in 3 gleiche Teile teilt, so würde der Sulcos frontatis et«ra der Linie

entSpHn hen. welche das unt4>re äussere Drittel vom mittleren trennt. Der Sulcus

ist typisch für dis Ofliiin ilt>r niederen .Vflen. Er l.f^innt ani der lateralen Fläche

etwas hinter dem frontalen Pole, zieht von hier gradlinig oder leicht gewunden
nach hinten nnd aussen, wobei er ungefähr anf die Mitte des bogenförmigen
Abschnittes des .Sulcus praeccntralis inferior zuläuft. Kurz vor seinem hinteren

Ende biegt er leicht n.ii Ii aufwärts um. Die Furche ist in ihrem vordersten

Abschnitte 0.25 cm vom Orbitalraude und 0,7 cm von der Mautelkaute. im

hinteren Abschnitte 1,3 cm vom Orbitalrande und 1,7 cm von der Hedian-

kante entfernt. Das liiniere Ende der Furche nihert sich dem Sulcus prae»

c*'iitrn!i>- intVrior bis :iiif n.'i rm. Dii> ^nn/c Fiirfhn iqt rn 2.4 rm lani; iind

0.4 cm tief. Zwischen dieser Furche und der Alediaukaute liegen 2 — 3 kleine,

Hache« grösstenteils quer laufende Furchen, welche eventuell als Budimente
eines Sulcus frontalis soperior aufzufassen sind.

Furchen der lateralen t'lüehe tles Sc/ieiteHappetu.

SalCMS interparietali« <Fig. Jfis.) In dem Fel l, , \v< Irh.'s nach vorne vom
•Sulcus centralis, nach liiuteu von der Aflenspalte abgegrenzt wird, iäuit die

Interparietalfurche in diagonaler Richtung vom medialen Endpunkte der

letzteren bis fast zum lateralen unteren Teil der ersteren. Ihr Lauf ist dabei ein

fast vollk'nnmen irradlimger, nur mit ihrem vordersten Ende bietet sie unter

stumpfen Winkel direct nach vorwärts um. Dieses breite sagittal nach vorne

laufende vordere Endstück der i-urche endet 0,2 -0,3 cm hinter der Mitte des

unteren bogenf€rmi;ren Teiles des Sulcus centralis. An ihrem hinteren Ende
mnf'Jit liie Furche dicbt neheu .1« r ^Te,li;ui1i.ic!ie eiiieit kl> im n Wowen nach

rückwärts und mündet für gewöhniicii in die t'issura parieto-occipitalis mediahs

ein (Fig. llia). Die Furche ist 3,2 cm lang: in ihrem vorderen der Central»

furche nahe gelegenen Abschnitte ist sie "7 <m tii f, y- weiter nn l l iiiten

und nudiftlwärts man sie verfolgt, um so tiefer wird sie. S" il.iss ilne

seukung nahe der Kiumündungsstelle iu die Fissura parieto-occipitalis medialis

1/i cm stark ist. An der hinteren Wand dieser Furche erheben sieh in ihrem
mehr oecipital^'äi ' > ^'ele;>riH u Abschnitte zwei neben einander gelegene W^Ue,
Welch»" ii; f iiT ^[iri i h. Uli, \ . 1 1 ie ; i.ni l.? 'i i 'iei- \ <jr'ler<' n Waml hinf-iiiprismai. Der me-

dialere ^r«'sp. luniere) von diesen \N allen ist der stärkere luui um letzteren

biegt die Furche bogenförmig nach rOekwSrts. Dieser rückwärts gelegene Teil

ist /uniu-hst von der Mcdianspalte durch eine 0,25—0,4cm starkeWand abgetrennt.

Im Niveau <ler Fi'-^nra |iarieto-oc( ij>it-;dis medialis teilt sich die Knn in

ihrem Uruude iu zwei Arme, von denen der eine lateral bis zur Uebergiuigs-
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«ndang liiaft iFig. 1 1 sK wihreod der aBdere bis cur FiMon pwi«to*«cci]ütaUs

Mdialis »ch erstreckt (Fig. Ilu).

Z>*-ischtMi d»-ni Sul' Uv intcri^arit falis und der Centraifurche liejcjt dem
Suko:» pratecentraiis genau gegenüber eine kleine gewObnÜcke kfünuigi»

fxBihA, di« »Is Best de« Sulcn« retroceniralis superior Mifgefa«iii

«fidea kaim.

Fnrrh^* der lateralen Fläche tieft H4nterh4iu§Map/trtiM.

An d^r biotc-r der Afienspalte gflff^euen laUTulen Mbche d«'s Hioter-

bittptlai>^n8 lassen »ich zieiiiJkh eontttont sw«t Hsuptfurchen nsteraeheiden,

tOO denen die laterale ^wohnlirh die längere ist.

Saica« OOeipItali« »a^rior. iFIk u ) Wenn man den Winke], wt t> h(>n

ä«T hintere Hemiüphüreupol bildet, in drei gleiche Teile teilt, so entspricht

4er «agittal laafende Abschnitt dieser Farebe nngefkhr deijemgen Lini», welche

das Imtontle Drittel des Winkels vom mittleren trennt. Ausser diesem

Bf;Utalen AbschniH hat <!i*- Fun-hi' »j^ewöhnlich nnrh pin»'!i quer vr rlaiif.'ii'ii-n

Teil, welcher vom vordeien Endpunkt des ersteren abgehl und der Atien-

icpahe parallel llnft. Diem beiden sieh winkelig kreitxenden Abschnitte

köBnen von M-e< ]i->. lr.der Länge eein, so dnss zuweilen der nagittale den

^uenrerlaulrn«!«'!! Teil an L,'in::(' flbi rtrifTt. zuweilen 'in-, wnii^i k< lirf«- \'( r*

h?iHtiiff stattfindet. Der querlautende Itil, welcher dem Suloat OOeipttalit

toHWirm des Schimpanran entspricht, liegt ca. 0,8 cm von der Affenspalte

eatfernt.

Salcns OCCipitalia inferior SdIcw« eooipito-temporalis lateratlt (Ziehen)

iFig. lO 14^ ist die längere ü< r beiden Furchen. Sie läuft mit ihrem mittleren

Teil gerade am Bande entlang, welcher die obere FUche des OccipitKlIapiteua

von der unteren trennt. Mit ihrem vorderen Teil zieht die Furche quer Aber

dir lattrale Fläche des T< rnp ».lüfippr-n'^ »im! fri'lifrt hier »tnc:* f.'ilir it, 4rin nach

biut» n von d«*r Mitte der Parallellürche; mit ihrem hint«>ren unteren Teil läuft

die Furche quer Aber die untere Flüche des Occipitallappens und endigt durt

VJ!b cm lateral von der Fissora oalearina. In ganzen hat also die Furche die

Gestalt eines doppelten S; s;o hat eine Länfre v<n\ 'A.' nn und schneidet die

Hemisphäre besonders lu ihrem mittleren Abschnitt voJIkommen horizontal

fiii, Uiiiä^r Ein-Hclvnitt reicht ziemlich weit in die Tiefe, ca. l cm, so diissj

hier die laterale HemiaphlreDflAche gleichsam die Decke, and die untere

Heniisphiirentläche den Boden der Furche bildet. An den Wänden der

Furri»** sieht mau zinveilen mehrere grössere wnllarti);e Erhebiinp;en.

lu der Flucht, m welcher der äulcus praecentralis und retroceiitralis

saperior liegen, tsi anch ca. OM cm hinter der Affenspalte eine kleine Furche

(Fig. 10 tt) gelagert. Sie iai ntar gans winzig entwickelt und hat die Furm

eweü
Au!tö<frdem finden sich aul der lateralen Fläche de.s Occipitallappeuö

ab und %n ganz käme sagittal laufende Nebenfurchen.

Ftn-rftrn der i'iteralen FWiehe fies Sr/ili'if'elappenn.

Sulcaa temporalis superior s. prlmus (Paralieifarche). (Fi;4. ins» ) si<- i^t

die liiugste Furche der ganzen HemisplUire, erstreckt sicli von der Kuppe

ded Temporallappens in sehrftger Richtung nach hinten und oben über die

ganz" laterale Hemisphärentlliche und endi t unweit «ler Mediankanle. Me

begebt ans zwei Abschnitten, einem unteren grosseren, der dem Temporal-
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l«pp«n selbst «ag^0rt, und einem oberen kleineren, w^eher dem Parietai"

lnpp«n zuzurechnen ist. Der untere Abschnitt (Fig. 10») beginnt nahe am
Pol de*» Srhläfenlappens «nf^efthr 1.5 cm unterhalb der Stdlc wn die

ilssura Sylvii den Orbitalrand durchschneidet. Die Furche lault daiiu sehnig

naeh hinten nnd etwas nach oben; hierbei ist die Kchtnng der Forehe nicht

ganz dem Laufe der Fissmn Sjlvii parallel, boikK m sie lauft leicht conver-

gierend auf letztere zu. so dass ein Zusammenfluss beider stattfinden wrirde.

wenn die Fissura %lvü etwas weiter nach hinten sich erstreckte. So aber

geht der obere Absehnitt des Snleu« temporalis superior am hinteren

Eiiil«' der Fiasura Sylvii (0.2 cm davon entfernt) vorbei und läuft von

hier aus in <nierer Rirlituiiic üln r den Parietallappon nach der Medianknuti*

zu. Dieser zweite quer verlautende Abschnitt der Furciie i^tellt ungefähr

eine Halbierungiilinie des spitzen Winkels dar, den der Sulcus interparietalis

mit der Afienspalte bildet. Die Furche ist im ganaen &,8 cm lang und 1,35 em
tii'f: sie bildet .-ilsn nicht nur die liiu'^tf», sondern auch tii'f^tc Furt-he der

Hemisphäre. Die Wände der Furche sind nicht glatt, sondern sind sUirk l'An-zs

gewulstet, und an der tinteren Wand der Furche Iftuft im Temporal lapi ^ n

eine gut ausgebildt te l'urche entlang. Welche einen sich hinziehendi^ n \ '>r-

.«[»ning dtr obfren \\';uid uiifninimt Df"r untere (temporale) Ahsrhtiiit di^r

Furche verläuft ziendich gerade, der obere (parietale) q^uerzieheude Abschnitt

h*t die Form eines S. Dieser letztere liegt 0,3—0,6 cm vor der Affenspalte.

Sulous temporalis secundvt. (Fig. 10 is und 19.) Sie besteht aus zwei bis

drei kür/i rin Furchen, die dem unteren Teil des Sulcii.s temporalis superior

ziemlich parallel laufen. Von den beiden Teilen beginnt der vordere eben*

falls imhe am Temporalpol und zieht eine kleine, 1,1 cm lange, Strecke nahe

Am unteren Hemisphärenrande entlang, wobei er einen leichten, nach abwärts

concavfn Bn<;(-ii liildet. Der zweite, hiiit<Te Teil i>;t vom vordf'fcii durch

einen ca. it.h cm langen Zwischenraum abgetrennt. Die.ser Teil ist ungetadir u.7 cm
long und liegt vom unteren Bande mehr eatlemt als der vordere, so dass

beide Teile zusammengwiontmen dne leicht nach hinten aufsteigende

Richtung haben. Mitunter zieht hinter dem zweiten Teil, zwischen diesem

und dem vonleren Ende d^s Sulcus occipitalis inferior (Fig. Ii) Ii) uocb eine

kleine Nebeufurche (Fig. Uni) in querer Richtung daiiin.

Die obere FlAche des TemporalIiq»penB bildet die untere Wand der

8ylvii'schen Furche. Sie ist im ganzen glatt und nimmt, je weiter nach

hinten, um so melir an Brette zu; sie lässt keine Gyn tianaversales er*

kennen.

nttuni MtowiM. (Fig. 12so und litt) Sie liegt zum grosseren Teil auf

der ha.salen Hemisphilrentlächr : mit ihrem hinteren T-furnii^jeii Ende
(Fi^r 12iundllii) nimmt ^i(" den hintersten verschmälerten Abschnitt der

medialen Hemisphär<jnti;U:i«e ein. Der vordere, an der Basis gelegene Ab-
schnitt hat einen gesehlingelten Verlauf und zieht 1.4 bis 2,0 em vom
äusseren Hani^hüreinan<le in ziemlich sagittaler Hichtun<jc dahin, ün*
gefkhr 1 cm vom Occipitalpol entfernt biegt jedoch die Furehe über

den ütumpfeu Rand, welcher die Mediauiläche von der basalen Fläche

scheidet, und Iftuft dann an der ersteren in achxftger Richtung nach hinten

und oben, um sich schliesslich ganz nahe der )(ediankante T-förmig zu gabeln.

Der kürzere dieser H iheläste I.nifr nach hinten und abwärts direkt bis zum
liinterea Uemisphärenpol ; der vordere längere Ast geht nach vorne und aufwärts,

durchschneidet noch etwa« den Kedtanrand nnd endet neben demselben an
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der lateralen BUkeh«, tlligefahr n.9 cm hinter der Atienspalte (Fig. 12i). An ihrem

wrderen beaaleu Ende geht die Fiasnra caleariaa eberflieblieh ta die

Fiaenra hippocmmpt Ober; in der Tiefe ist nie von letzterer durch eine f;latte

schmale und niedrif^p r«'h««rpRnfr»windnn>!: jr»»tr»'nnt. (iHthrnns «ivri

fornicati.) A.uss<*r den beiden Gabelungsküteu am hinteren lündu girbt die

FWdte weiter ketae Aeete al>. Von der Obvrfliche betrachtet erweckt es

den Anschein, al»> ob nahe der Stelle, wo sie auf die Medinntlaclif übcrfi^lit^

©in ziemlich lanpjor As? "pitzwinklij; von ihr narli vorne sirli ab/.wci^t ( Kig. 12si);

klafft mau indessen die \\ indungen au.seiuander. so sielit mau. dukas das hintere

Ende diese« acliembaren Aitee on letsierer dnreh eine schmale. einget:eokto

Windmii^ getrennt ttt Dia Fiasim calcnrina ist bis zur bintoren Oabelangs-

atelle ca.. 3. 1 otn lau«?. Die Furche schneidet sehr tief in die Henusphfire ein,

«nd swar um so tiefer, je weiter nach hinten sie sich erstreckt, so daas

«ebfieaalicli der Boden derselben allein von der dOnnen eonvezen OberflJlehe

der HemispH&re gebildet wird. Hier ist dip Kun-he ungefähr 1.3 rm tief.

"Wahrend die iiiedriirfn Wände im vorden'ii Tfilo der Fun lic ;;l.itl sind,

zeigen die hohen W&nde der hintereu Abteilung der Furche Htarke, schr&g

in die Tiefe gehende scharflcaatige Wfllste. und «war die »adiale Wand
swea« die lateiala nnr eine; diese Wfllste liegen in entspreehendsn

Fig, 12. Fnrehenschema der medialen un>I basalen Hemisphiren*
fläche von Macacus rhesus.

I. Onbelungsisto der Fissara tsalrarina. 2. Tiefe senkrechte Rpalte der
^iedianfläche. 3. Bogonförmipfc Nfbonfurche. 4 flefassturrhe. .'). Commissura
po0t<erior. >*^ulcus cinguli. Hu. Vorderer aufstfigender Ast des JSulcii^ nn-

gXMÜ. 7. Colunina fornicis. 8. Comni:>->tira anterior. 9. Sulcus gsouali>< (ie>)i.

rostralis). Ii). Bulbus olfactorius. 11. Fossa Sjrlvii. 12. Fi.s<ii]ia rhiualis.

posterior. 13. Chiaama opticum. 14. Infandibolnm. 15. Vorderes, an derOberflldhe
8icht>)a.res Ende der Fissura hippocainpi. I»i Schnittfliicho d- s Ilirnschenkel-

fassei*. !«• '"^palt zwischen Gyriis hippDcampi uu«l Hirnst.Tinni. (Ki*<stira

ehorioiclea.) 18. Sulcus occipito-tempornli'« nK-dlalis. Hl. Stelle des A>piaedn<-tii.s

cerebri. 20. Fissura calcarma. 21. Nebenfurch«, die obertiächlich ab Ast der

voriger» erscheint, event. hinteres Ende des Sulcus opcipito-temporalis mediaiis.

22. xliutert-^ 1 Ende des Sidcus f<i ri|iit.ili^ inffiior ii«.t nm durch eine
Gefit-^hfurche mit 21 verbunden). F., P., O, T. wio vorher.

Saicus ooclplts-temporalls medialls s. Fissvrt ooilsteralls. (Fig. 12 is.) Die

yurcht; liiuft in saj^^itüiler Richtung iilier die basale Tcmporaldäche

F i »t • u -J •oobioha, AoaU u. rergL Aaat. d. ContrftloerTouajrsWni». Q
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Qngefäbr 0,5—0,7 cm vom uotereo Uemifiphäremvod eotfemt und diesem

siMiilkili pMmll«l. Ihr ordere« End« ist vom Pol de» Tempo^allappeD« on-

gefllhr 1,6 cm, ihr hinteres Ende Tom hinteren Hemisph&renpol angeifthr

2 cm cTitfcrnt. Dio Fiitc-hf zi^rfilllt Tiltor?; in zwei Schenkel, die bcifle einpn

leichte f, nach lateral gerichteten concaven Bogen bcHcbrcibeu und sich in

einer seitwärts schauenden Spitze treffen. Tie ganze Ftirche-ist ea. 2.2 cm
laog txnd 4>.2 cm tief.

In flrn Wink« I. \\ « Ichen der basale Teil des Sillens occipitalis inferior

mit der Fissiirn calcariua bildet, läuft eine Furche hinein, welche, wie vorher

erwüliut, oberflAchlich betrachtet, als ein Ast der Fisäura calcariua erscheint

(Fig. 12«-. Diese Furche hat einen 8-fömigen. ziemlich Mgittalen Verlauf und
liegt mit ihrem vorderen Endo nngetShr in der Mitte zwischen Fitssura caloarina

und hinterem Abschnitte des SnlcMs necipito-temporalis medialis. Diese Nebpn-

lurche ist 2.2 cm lang und i\i cm tief. Sie ial eveut. als Forti»etzung der

Finura collateralis aufzufassen.

Fissora ihinalls posterior (Fig. \2vi) ist eine /.war flache, aber deutlich

au.sg»'pr;iL;tc l'nrrlio. 8ie beginni im Tnnrm <\rr Sylvii"schen Furche (s doity

und tritt am basalen Au gangspunkt der letzteren an die äussuie Obertirtche;

hier l&uft sie flher die Temporalkuppe hinweg zur basalen Fliehe des

Schlfifeniappens und endigt ca. 0.6 cm vor dem Snlcus occipito-temptHralis

medialis. Die i'.mzf Furclie ist un!::f^tahr 2.B cm lang.

Die Fissura bippocaoipi läuft au der ganzen nach innen umgeiichlagenca

Flllche der basalen Hemisphtrenflftche entlang, geht nach hinten und oben
um das Balkenknie in den Sulous corporis callosi Uber, u ihrend sie vom
und initt n :m die Oberfläche tritt und den Uncus vom Übrigen Gjrus hippo-

campi abtedt. (Fig. 12

jptirdkeM 4f«r medkOen BemißpMtrenfiäehe,

SuICUS Clngull ( Fig. 12«) bildet eine ungefähr in der Mitte zwischen Balken

und Mediankante über dit- M<'dinnfl,lche verlaiifrnii»^ S-f'örrnii.'i" Furche. Vom
läuft sie nicht so weit nacli unten um das Balkenknie htrum und Idntou fehlt

ihr die Gabelung (oder letzteie ist nur angedeutet). Sie biegt hier nur In ein-

fachem grossen Bog»*» nach aulwarts /ur Mantelkante und schneidet letztere

mituut»-r noch eine Spur ein. D;e.se Stelle lioirt ra o.f).i cm hinter dem Punkte,

an welchem der Sulcus ceutraiii» die Mantelkante trifl't. und 1,1 um vor dem-

Jenigcu, an welchem der tiefe senkrechte Einschnitt (Fig. 122) die MedtanflSche

spaltet. Die Furche ist ca. 4 cm lang und ca. 0,5—0,8 cm tief. \'on -besten

ist nur derjenige bestänrlig, welcher von ihren» vorderen Eudpunkti in der

Richtung nach vorne und oben zur Manteikante läuft, dieselbe aber nicht

erreicht, (Fiff. I2sa.)

SuIcus B^ni'i'lis (^'K- l'*^') ^^*'fi^ unterhalb des vorderen Endes der
Voii:^'t ii l urrlir und /;< ht in /l' inlli'h raiicr TTirLtiing vnn oben und vorne

nach unten und hinten Uber deujcuigen i eil der medianen Flüche, welcher

vor und etwas unterhalb des Balkenknies gelegen ist.

FIttiira ptritto-mQ^ilttlto MMlIallt. Die Grenzen dieser Furche festzu*

sti^üpn. hi.'t t p^ewisse Schwierigkeiten, insofern hol dnn meist' n II- niis[-liären

da.'i hinieie Ende des SuIcus interparietalis frei mit der Fissura parieto-

occipitalis medialtscommuniciert. so datis dadurch eine tief klatfendeSpalte au der

Medianfliehe entsteht (Fig. 1 1 zxriscben t u.
** und Fig. 14«). Von dieserSpalte ist

es zunftchst schwer zu sagen, welcher Teil von ihr der Fissura parieto-occipkalia
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medialis angehOrt. Zufällipr befand sich unter den Hemisphftren unserer Macnrus-

Kvhime eine (Fig. 13>, welrhe durch ihre besondere Entwicklung an dieser Stelle

Kiarheit über diese Verhaltnisse zu verschaffen imstande ist. Die Affen-

FiK. 13. Fig. 14.

Fig. 13. Rechte Heraisphfire von Macacus. an welcher die Fissura
parieto-ocoipit alis medialis scli arf" abpe^jrenzt ist. (.\ti<uahine.)

1. Salrui* retrocentralis superior. 2. Gefasslurch»'. :J. Sulcus intorparietalis.

4. Oberes (hinteres) Ende des Sulcus temporalis superior. .'>. Lateraler
Jahelnngsast des Sulrus inter[)arietalis. 6. Affenspalto. 7. Erste Ueberj^angs-
windunj; »pli de j»a.ssage interne superieur von Ciratiolet). n. Fissura nnrieto-

ocripitalis medialis. 9. Oberer (Jabelunf^sast der Fissura calcarina. lo. ruterer
("iahelun^sast derselben. II. Hinterer Pol der Heniisi>li.'irf. 12. Fissura
''alcarina (hinterer aufsteigender Theil). \'.\. Nebenlurche unterhalb der
Fissura par ieto-occipitalis medialis. 14. Hinteres Ende des Sulcus riiigiili.

M. Media utläche. P. Pnrietallappen. O. Ocripitallappen. ' Spi(/«r Keil an
der GabelunjEfSStelle des Sulcus interparietalis. f Vimlero Wand der Fi^siira

parieto-orcipitalis medialis. ** Hintere Wand dieser Furche, f Fntere Be-
grenzungswand derselben (Pli de passage interne infVrieur von Gratiolet).

Flg. 14. Rechte Hemisphfire von Macacus. Ansicht der tiefen,
senkrechten, an der Medianflftche gelegenen i^palte (resp. der
Fis'iura p ari e t o - oc c i pital is iniMlinlis). (Jewöhnlieh«*« Verhalten.

1. Hinteres Knde des Sulcus cinguli. 2. Sulcus retrocentralis sujterior.

3. Hinteres Ende d«'S Sulcus interparietalis. 4. Ausmüudungsstelle der .\rten-

«palte. 5 Tiefe senkrechte Spalte der Medianflache. *i. Ob- rer ( inbeltuigsast

der Fissura cnlcarina. 7. Unterer Gabelunsrsast dieser Furche, s. Hinteler

Pol der Hemisphäre. S>. Fissura calcarina. Ii>. Nebenfurche unterhalb der Fissura

parieto-occipitalis medialis. M., P. ,
(")., *. **. t. f wie in Fig. 1 <. Vgl. auch

Hg. 11. wo die Wände <ler tiefen, senkrechten Spalte auseinandergeklapjtt sind.

spalte « Fiy^. 144) und der Sulcus interparietalis (Fig. 143) convergieren nach

der 3lLitteUinie zu. und es entsteht an der Convergenz.stelle ein nach

medial gerichteter spitzer Keil (Fig, 14*). Die Kante dieses Keiles

wird sichtbar, wenn man die Wiinde der tiefen, an der Medianfliiche vor der

Fissura c.'«lcarina gelegenen, .senkrechten Spalte auseinan<UTklatli »Fig. 11).

Von <iiesen Wänden der tiefen Spalte gehört die vordere (Fig. 14 f) dem

Parietal läppen, die hintere (Fig. 14**) dem OccipitalIapp«'n an. Diese Wiinde

sind basal wilrts atetn durch eine Uebergfingswindung (i)li de passage interne

inferieur von Gratiolet) verbunden (Fig. 14 f ), weldie das untere Endo der

tiefen Spalte von der Fissura calcarina (Fig. 14 9) abscheidet. An einer der

Hemi.S[>hxiren unserer Macacu.sgehime (Fig. 13) waren nun diese Wände auch

dorsalwärts an ihren nach der convexi-n Obertliiche zu schauenden Ecken

durch eine TJeberganpswindung (pli de passage interne superieur von

Gratiolet} verbunden (Fig. 137). Diese Uebergangswindung bildete eine stark

6*
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BKh Isterai gerichtete Krümmung und grenzte mit Ibrem bintereo, etww
>iöher gelegenen Schenkel die Affi u^paltf tmd mit ilirpm vorderen, etwas

tiefer gelegenen Schenkel den Sulcus interparietali.s ab. Von der somit räch

oben wie unten gut abgegrenzten, die Hedianfltche senkrecht durch-

schneidenden Forche (Fig. 138) konnte e<;, verglichen mit den Verhftltnissen

am Schimpnnsengehirn, nicht / vvi ifclhaft sein. da.<*s sie Fissura prxrieto-

occipitalis mediales repräsentiert. Die Furche liegt ca. 0.5 c-m vor dem
G«belung<iast der Fisenra calcarina (Fig. 13»), ist en. 1 cm lang und 0,8 cm
tief. Das untere Ende der Furche biegt für gewöhnlich dn wenig nach

vorne tim und ist in d<>r Mehrzahl di r Hille von einer kleinen Bop:f"nfurrhe

eingefasst. Das obere Ende der Furche war, wie erwähnt, an einer Hemi-

Sphäre dnrch den ToidH«n Sdwücel dw ersten Uebergangswindung vom
Sulcus intetparietaiis and durch den hinteren Schenkel der ersten TJebergsngs-

Windung von dfr Affcn^paltc* getrrnnt. Dicso prstf* T'^chrrp;nnp;s« iTidrinp;^ der

Affenspalte hat aber für gewohnlirh bei Macacus nicht den beschriebenen

Verlauf, sondern den auf S. 7* geschilderten, d. h. kuiz gesagt, es ist ge-

wöhnlich von ihr nur der latenüe Sdienkel voriianden, welcher die Fifisni»

]iarieto-occipital:s medialis von der AfÜenspaltf abschlicsst (Fig. Iis), dagegen

fehlt der mediah». wolrhrr sip vom SuIcuk int«'iiian<*talis; trennt, resp. letzterer

hat sich vollkomuieu iit die Tiefe gesenkt. Dadurcli entsteht für gewöhnlich

eine freie Communication des Suleoa interparietalis mit der Fissura parieto-ocei-

pitalis medialis, und die beiden Furchen gemeinschaftliche Wand des Parietal-

Inppenx «Fijj. ISf und 14t) lÄsst sich nach «Icr Modianflüche weit nbbiooren.

Da der Spalt, welclien man erst bei solchem Abbiegen (Fig. 13) vollkommen

SQ Gesicht bekommt, mehr reprlsentiert, als die Fissura parieto^ocdpitalis

medialis. .so haben wir ihn als die .tiefe senkrechte Spalt« der
Media n fläo he" bezeichnet.

Zwi.schen der tiefen senkrechten Spalte und dem aufsteigenden hinteren

Absefanitt des Suleas cinguli liegen noch eine oder zwei ganz kleine Neben'

furchen. (Fig. 124.)

Ssices oerporls callo»! hat seine gewöhnlich« Lage zwisrh^n B«lken

und medialer Hemisphärenfläche, xieht um das Splenium herum und geht

unterhalb desselben in die Fissura hippocampi Aber.

Sulcus orbltalis. (Fijr IOk-.) Di<> Fnrrh*» hat, wenn sie gut ausgeprägt

ist, die Form eines H und nimmt ungefiilir die mittlere Pai'tie der ganzen

Orbitalflttche ein. Sehr häufig aber ist die H-FSgur unTollständig. indem der

laterale Sagittalschenkel schwach entwickelt ist oder ganz fehlt, mitunter aber

fohlt .Hieb der Querbalken des H, Der mediale Sagittalschenkel i»t jedenfalls

immer iäuger als der laterale.

Hinter und etwas seitlich von dem lateralen Schenkel liegt eine kleine,

ziemlich sagittal laufende Nebenfurche. Sie stellt vielleicht ein Rudiment

des Snl c u s f ro n t '< i> rl. I t all s dar

Ein SiilouB olfactorius ist entweder garuicht oder ausserordentlich

schwach entwickelt.

Furelien tler Orbitalflaefie»
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Lappen und Windungen der Grosshirnhemisphäre.

Lobua frontaUa»

I>«r Stirnlapp^n hnt drei Fliehen, von d«nMi die «meave Orbitelflieh«

am wenigsten, du- obi'ne Medianflflclie aui weitesten nach hinten reicht.

Di« ' ntr-T aU' Flacht' <ie^ Stirnlnpppn^ wird nach hinten und oben iliirch dea

Sulcus centralis, nach hinten imd unten diixcii d«u imterea Teil der an der coo-

Temn FUbek« gelegenen flssun Sylvii, direkt naek nnfcea durch de& tnamnai
(Mntalt«nd und nach iDoen dureh die Medienlcante begrenzt. Sie ist die

j^össte von «Jtii "h> i Flachen, spitzt sich aber n:ich Vi.rjir ilunli die '-tirk«

Biegung tle» Orbitalrandes sehr zu und krümmt sich Iiier gleichzeitig stark

nsch iraten. Ihirch die Aber diese Fliehe ziehenden Uauptforchen werden

an deraelbemt drei 'Windnugeii abgeteilt

fiyrna eentralie Mterior. Diese Windung liegt /wischen SuIcun centralis

und dem SuIcuh praecentralis inferior (den kleinen Sulcus praecentraliti

*uperior kann mau kaum als eiue Grenze betrachten). Nach unten reicht die

WinduBg^ bis zur Fimuia Syt^, nach oben geht sie aber die Hedlankante
auf die \Iediantlache Ober. I'ie Windung ist an "der Mitte am «chmalsten

und wird sowohl nnrh unten als oben zu breiter. Nach unten und vorn steht

aie mit dem Gjrus Irontalis lateralis und der OrbitalHikrhe, nach unten und

hinten mit dem Pteietallappen in Verbindung, nach oben und vorn geht sie

bieit in den Gyrus frontalis medialis über.

Gyrna frontalfs mediaflsM- E*« i^t die breitere der beiden zur Seite de.s

Sulcu« frootaLU» liegenden Windungen und zieht sich zwischen oheugen&nntur

Furche «nd der Mediankante nach hinten, wobd me steh allmfthlieh ver-

breitert vind in den Gyrus centralis übergeht. Ihr Ober die MiHliankantS

\ifn<rf>!epr^»T Teil wird tsach tintcii vmn Sulcus ringuli be^en7t und reicht am
we'Xtesten nach hinten; nach vorn verschmälert »ie sich ausserordentlich und

-verwhmilzt mit dem Gyrus frontalis lateralis zu einer Bchnabelfttrmigen

Spitze. Der an der Mediantläche gelegene Teil des Frontallappens Gyrus mar-

jrin.ll:-> i<t schmaler, aber sehr langer Windungszug, weicher sich zwischen

31ediankantc einen^eitü und feiulcutt genualia uud Sulcus ciuguli anderei^ite

«rstr«ckt.

fltynM INetalls lateralis ist ein schmaler, ziemlich gieichm&ssiger. vor dem
Sillens pra«?reiitr;dis liegender Windtinir^'/u;^, flcr /wisi li. n Suh n« frciritnlis

und äuf'Kerem Orbitalraode bis zum t'routalpol sich erstreckt und hier mit der

medialen StimwindmiK venchmilti, Basalwirts hängt er mit der Orbitalflftehe

zusammen und nach hinten und lateral steht er mit den^jenigen T^l des

Frontallappens in Verbicdung. in welchen d. r Krontalteil der Insel übergeht.

Die»«er zwischen der als Sulcus fronto-orbitalis bezeichneten kleinen Fun lie

und Fisöura .Sylvii gelegene Bezirk i»t event. der letzte Rest einer dritten
Stirnwindung.

üie Orbitalfläche des Stirnlappens ist, wie schon erwähnt, stark aiis-

^ebObit. ^ach seitwftrts bildet sie einen stumpfen, aber sich stark heraus»

*) "Wir nennen diese Windung absichtlich Gyrus frontalis medialis

und nicht superior, weil sie bei letzterer Bezeichnung mit dem Gynis

froatalis superior der höheren -Vffon und des Menschen ideutiticiert werden

könnte, was unxiehtig wtoe. Eats^^eod ist dann die zweite Stimwindung

^la Qyrias frontalis lateralis bezeichnet worden.
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hebt'dJcn I?,uid. nach iiu dial >rhlie8St sie mit sc)iarfpr, h^rvormgender Kante

ab und nach hinten wird die Fläche durch die vorstehende Kuppe det»

SeUifeulappens abgeschlossen«

Dm ein Sulcus olfactorius gar niclit o ler ganz schwach «nsgeprigt ist.

so kann mnn ( inen Gjrua recttts nicht deutlich von einem Gyrus orbi-

tal is abgrenzen.

Der Scheitellappeu besteht aus einem au der lateralen Hemisphäre

gelegenen, ziemlieh regelmft&^igen grossen Tiereck und einem auf der Median-

fliehe gelegenen kleinen Viereck. Das Viereck der lateralen Fläche wird nach

vorne dun Ii den Sulcus centralis, nach hintf-n dTiich ilii' Atr( n>|)alte, nach

unten durch die hintere U&litc der S ylvii'scben Furche abgegrenzt, während

ea an Ifediankants In da« kleine Viereck Obergeht. Von Windungen kann
man unterscheiden:

LobnlM iNUMaii« «Nparior s anterior. Dadurch, dass der Sulcus retro-

centralis superior nur rudimentär fTitwirkolt ist. htlderi die sonst getrennten

Windungen, Uyrus centralis posterior und Lobulu» parietalis superior, hier

eine eisaige Windung, welche nach vorne vom Suleua interparietalia

liegt und gegen den Stirnlappen vom Sulcus centralis geschieden i-st.

Nach vnme und unten ^fht dir Windung teils in die vord< re CL-utral wiudung,

teils in die uuteie Parietaiwinduug über. Am medialen Mande biegt sie aut'

die MedianflSche um und bildet hier den unvollstXndig abgegrenzten

Praeenneiu.

lAbalM ptrielaiia iHltarlor s. posterior. Diese.s Läppchen besteht aus zwei

Schenkeln, welche sich um den oberen Abschnitt des Sulcus temporalis

superior herum winden. Dort, wo sie medial vom oberen Ende der Parallel-

furche zuaammentreJFen, bilden aie den spitzen Keil, dessen scharfer Band,
wie vorher beschrieben, in die Uefe* an der HedianflAche gelegene Spalte

hineinschaut (Fig 11* und Fig. 14*).

Der vordere dieser Schenkel, Gyms supranarginaUs, liegt zwii^chen

oberem Abschnitt der Parallelfurche, Sulcus interparietalis, und hinterem Ab-
schnitt der Fis.sura Sylvii. An letzterer Furche geht er nach vom zu in das

vordere Srhritoli.'ippchen (Iber, während er nach hinten, um das hintere Ende
der Syivii'»chen Furche ziehend, stark verschmälert in die erste Schläfen-

windung einschwenkt. Er hat kaum noch Anteil an dem eigentlichen Oper-

culum Insulae.

Der hintere der hcid<n Schenkel, Gyrus angulsrls, ist schmaler

und gleichmüssiger als der vordere. £r begrenzt von vom die AiTeuspalte

und geht demgemSsa in bat querer Biohtung in die aweite S^lifenwindung
Ober. An der die Affenapalte begrenzenden Wand liegen die sog. üebergangs-
windunfien fs. S. 77).

Das an der Medianiiäche gelegene kleinere \'iereck des ParietaHappens

Praeeuneua wird nach vom vom hinteren Ende des Sulcus cinguli und nach
hinten von der Fissura parieto-oecipiealia medialia begrenzt; nadi unten und
Vfirn ^»'ht es in den C'ynis fornicatus Ober, während es nach unten imd hinten

ti'>ch eine allerdingn nicht scharfe Grenze in der kleinen halbkreisförmig

gebogenen und Uber der Fissura calcarina gelegenen Furche (Fig. 12*) bat.

Lobtut parietoli».
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JLobun occipltallJt.

Der >üiiterbau];^UilappeD bildet einen dreieckigen abgeatumpften Keil, der

mit aeiaer Basis dem Parietal- und TemporallAppen ansitzt, und det naeb
Unten im g;Siixen stark abwürts prebop;«r. ist. Während die Baaift

diese« Keile» an der latfralm uinl Mt<]i;tiitl;i< he durrli die Afft-uspalt»» resp.

Fi!>äam parieto-occipitülis mediaiis scharf markirt ist, iohlt «ine solche Ab*

gk«iuLUug. wie )Br«wehnlich an der basale» Fliehe. Von Windungen lassen

Wik an der Isteralt n Fliehe zwei bis drei abgn it/en

Gyrus oocipitalis transvertas ist eine qiii rl.iuft ii'iM ^Vindu^^^ >][> nach

vorne an die AJTfDspalte greu«t, deren Uperculum sie bildet, und die nach

hinten je nach der AusbUdnag des Suleus occijntalis transversas gut ab-

gr-'chieden ist oder im anderen Falle in die bsidsn sagittal lanfendea

GyrttS «cctpitaUs snpcrilNr bildet eine breite dreiedtige Windung, die

naeb Isterai om Snlcns oeeipitalis superior, nach medial von der Mediankaste

reap. dem Crsbelungsaste der FSssuia calearina begrenzt wird, and die nadi

hinten »icli -^-'^i- -
-^'iKili'r -i^l iJ^ n 'v'-itn-fm HemS^^'phürrnpnl lf)M»-ii liilf>;

fiyms occipitaJis inferior. Die Windung liegt laterui von der vorigen,

ii»t gleichfalls von dreieckiger Gestalt, aber eriieblich Bcbmüler als sie. Sie

wild medial vom Snlens oeeipitalis superior, lateral vom Snleus oeeipitalis

inl'erior begrenzt. Sie hilft noch mit ihrem hinteren Teil den äu.sseren

Uemisph'tronrand mitbilden and gebt hier ein kleines StOck auf die basale

Flache über.

Die mediane Fliehe des Ooeipitallappens wird ron einer kleinen drei-

eciri^Sli Windung, dem CinuMis. gt'MMt t: «lit'srT wird nach vorne von der

Fi*isura p.arieto-orripitalis nn-iiialis. nach unten vom hinteren Ab^rhnltf der

IFläsura cAicarina iind nach oben vom Medianrande resp. von den üabelungS'

i6ten der Ftamra calcarina begrenzt.

I>ie untere Fliehe dee Occipitallappens wird tusanunen mit deijenigeo

des TemporsUappeoB besprochen werden.

Lobm» iMMüMTwilSi

Der ScblftiSsnlappea hat ungeflUur die Gestalt eines »bgerandeten Kegels,

der mit seiner Kuppe stark aus der Hemisphäre herausragt und der im ganzen

convex nnrh ntis^on gekrümmt ist. Man kann an ihm drei Seiten, eine obere,

äussere und ba.sa]e Flache unterscheiden.

Die obere Fliehe bildet den Boden der Sjlvii'sdien Furche und ist schon

bei l*'t.i^t» rer besprochen worden.

r)if fiusserc Flfiche des Schläfelnppen« wird nach obtn durch die

SvIvU'sche i\irche, nach hinten durch den unteren Teil der Aflen-spalto gut

»bj^e^enst. Si9 geht unten mit stumpfer Kante in die bassle Fliehe

über und versebmilert sich stark nach Tom, biegt hier teilweise aul die

basale Fl^<<'he um and endet nn der Fissura rhinnüs posterior. Man kann an

der äusseren Temporaldäche zwei Windungen unterscheiden.

Qyras toaptnrilt teptrisr s. prhMM. Xs ist eine sdunale, sieh weit nach

lljllf^ siehende und sich hier venehmälemde Ai^'indung. Sie wird oben

dnrch d'f* Sylvii'sche Furche, unten durch die Paraüelturche bt';^enzt;

Hy^h liixiten und oben gebt sie verschmälert in den Gyrus supnunarginaüs

llbsr, nstcJb votn farsiter werdend, biegt sie anf dei^enigen Teil der Kuppe
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des Toinponilliippons Ober, welcher der Orbitnlflächo gegenüberliegt ; hier

wird sie vom basalen Teil der Fissura Sjlrii und der aus ihr hervorkonunendMi

Fiinrm ifainalis pocterior b«gretui.

$yiiit tMpandl» IM« Windmng li^ nnlerbalb der «rigm
zwischf II rari'.llelfurch»' und Sülms tinnporiiHs sefundus. Da letzteror über

mehrfach unterbrochen ist, so verschmilzt diu Windung nach unten zu teil-

weise mit dem Gyrus occipito«temporaiis lateralis. Dadurch dass die Parallel«

fnieh« coDTCi)d«i«Bd zur S^lTÜ'tthcn lurehe erliuft, niniiii die Windnsg
hinten uml oben an Iheite orbeblich zu. liier geht sie anfwllrts in den

Gyrns angulau» und .ibwarts in den Hinterhauptslappea Uber (Troiaiöme ou
quatriöme pli de pat>s;tge externe von Gratiolet).

Die baoale Oedpito-Temponlfllcfae ist in der LlngaricJituiig nehifach
gebogen und spitzt «ich a& beiden Enden sn« während eie in der Kitte

ziemlich breit ist.

Die Begrenzung dieser Fläche iMt wie die entsprechende am Schim-

pensengebiro. An dieser FIAehe kann m«n twei grosee Windongnage unter'

eeheiden.

fiyrae ocelfrito-temporalis letertlit Beileibe ist ziemUch schmal und

ist medial durch den Sulcus occipito • temporalis mediaüs, lateral teils

doreh dm Sulcus oceipitelis inferior« teils durch den achwecb «^ntwickelten

Sulcus temporalis secundus begrenzt. Die W indung bildet zum grossen Teil

den unteren, stumpfen I?nri'! i. ^ ScMafen-Hinterhauptlappens.

fiyres soeipits-teeiporali» lUMltali«. Dieser Windungszug nimmt die ganze

Obrige bessle Fliehe ein und biegt noch zum Teil auf die Partie der Schlfen»

kuppe Aber, welche der Orbit uldJlche gegenfiberlio^t : seine seitliche Be-

grenzung setzt sich aus ilrci Furclicn zusammen, der Fissura rhinalis posterior

(vom), der Fissura coUaterahs (in der Mitte) und deren Fortsetzung, die bis

zur FIssnm csicarin« läuft Die Windung verschmälert sich naeb votne und
gdit hier bogenförmig um das vordere Ende der Fissura hippocampi in den
Gyrus uncinatus Obfr, während sie hintrii in t'ine Spitze auslänft. di«; in

der Fissura calcariua eingesenkt liegt. Der mediale Band der Windung liegt

kk SMuer TOrderen Hälfte dem Hinisehenlcel an» während er in der hinteren

Hälfte die Fissura calcarina begrenxt.. Dort, wo sich die beiden Hälften am
vorderon Ende d* r Fissura calcann» treffen, geht die Windung in der Tiefe

in den Isthmus gyn foniicati Ober.

GyrilS fornteatllt. Diese Windung zieht wie gewöhnlich um den Balkcu

herum. Da abw ein Sulcus sabparietalis beim Maeaeus gewöhnlich fehlt, so ist

sie gegen den Praectinous nicht abgegrenzt. Oberhalb der Füssura calcarina geht

sie nach hinten zu in eine gewundene schweifförmige Windung i\bpr, welche

zwischen der Fissura calcarina einerseits uuii der halbkreisförmigen Neben-

farche Fig. 12s andererseits hinzieht. Kach unten verschmälert sie sieh zum
eben genannten Tsthmus.

Die Insula Keili ist bei der Fi<;surn Sylvii fS 7!) be*irbrtebf»n worden.

Die makroscopischu Beschreibung der übrigen Hirnteile von MacaCUS

R. weiter unten.



Gebus capucinus — Kapuziiieraffe.

Zur T'iitt'rsuclmn;^' .sriin'l nur <la.s ( Jeliiiii »'int-s Tieres zurA'er-

fugung, weiches aus dem Zoologischen Garten zu Berlin stammte.

Das Oehirn dieses Kftpnsmeraffeii (in 10 pCt, Formol gebirUI)

wog 61,2 g.

AJBffemeine Formverhuthii»»e (Fig. 13).

T>aH Gehirn Int im tjaDz«>n flieselbe Form, wie dasjcnij;«' des

Ma<^acTis. ist aber nicht so gross wie IntzttTes. Nach vorn«' sjvitzt

ea öit h uicht so stark zu. tmd dipse Sjnt/.i ist aui;li mcht su stark

nach abwärts gekrümmt. Der Hiutcrhaupt.siappen ist dagej^ou noch

mehr nacb abwftrts gebogen als beim Maeacus und tlie laterale

ÜMshe desselben ist sam grossen Teil platt eingedrückt (f'ig. 15, 0).

Die Orosshinilieinisphftre ist verhttlbitssmässig schmal nnd fttllt im

gaiisen steil nach unten ab. fiesonders bemerkenswert ist, dass

der Texnporallappeu sich seitlich venig vor dem ParietaUappen

hervorwdlbt. Die Windiingen auf der lateralen Hemisphäre springen

mehr wulstartig heraus, als es ' si Macacas der Fall ist. Die

Orosshirnhoniisphnrcn überragen das. Kleinhirn noc!i nm < in kleines

Stück. An der Hasis springen die Kupptm d<»r 'rt'iii|>< irall ippfU

noch ziemlich stark h« i voi Pio Orbitaltlächt' ist schnial« i aber

noch mehr vortieft als beim Macacurf und zwar dadurch, dat>s sich

der äu£8eie Orbitalrand stärker kammartig heraushebt; der mediale

Band der OrbitalflAche bildet keine so scharfe Kante wie beim

Ma»cacos, sondern ist mehr wallartig hervorstehend. Die basale

T«iDlK>ralfliche ist durch die Abwirtskrümmung des Occipitallappenf

gleichfalls stark ausgehöhlt nnd trifitt mit dem hinteren Abschnitt
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der Mt'diaufläche in einer stark stumpfen Kante zusammen. Sonst

bieten in der äusseren Cnnfiguration die Gehirne von Macacus

und Cebus koine we sentlichen Verschiedenheiten dar. Ueber die

GrössenveTliültnisse iles Gehirnes 8. S. 71.

Die l'urcheu der Gru^s^liirnhemisphäre zeigen dock ziemlich

erbebliohe Untersobiede in ihrer Lage und ihrem Yerlaufei so dass

ihre specielle Beachreibimg heim Kapozineraffen nicht tlbetflflsng

erscheinen dfirfte.

Orenzfurchen dr laternleti Oberfläche.

Fiesora Sylvii (i'ig- lä4 und Fig. Au dieser Furche kann man, wie

bei den vorher beschriebeneu Affengebimeu, eine Fossa und die eigentliche

Firanr* SyMi unteraeheiden. Die Fcwsa Sylrii bildet am KaposiBeraffengehim

eine ziemlich tiefe Rinne, einmal weil sich der hintere Eand der OrbitalSäche sehr

stnrk knmmartTcr heraushebt \m(\ ferner, weil sirli die Kuppe deH Temporal-

lappeos diesem Uaume dicht anlegt. Seitlich gelit die Foi>i»a in die eigentliche

Fiasur» Sylvii ttber. Letetare liegt noch zum kleinen Teil auf der basalen Fll&ehe,

schneidet dann den lateralen Band efu und läuft in schrftger Sichtung nach

hinten und aufwärts, um mit ihrem hinteren Eml»' in den quer Ober die Intemle

Ilemisphäro lauieuden oberen Schenkel der Piirallelfurche Fig. 156 einzu-

nfladen. Dass die SylTü'eehe Furche in die Farellelfarehe flbergeht und nicht

Itmgekehrt, ergiebt sich aus dem Vergleich mit anderen Affengehirnen, an
welchen die Parallelfnrcha w«it hinauf in den Parietallappen Iftuft und aich

T

Pig. 15. Furclienachema der lateralm Fläche des Gehirnes von
Cebus capucinus.

1. Btilbns olfactorias. 2. Sulcns frontalia. 3. Snleus praeeeniralis inferior.

4 Fissura Sylvii. '> Sulcns ct'nfralis. 6. Oberer Thcil des Snlcus temnorilis

üuperior. 7. öulcus interpahetalis». 8. Tiefe senkrechte Spalte an der Mediati-

fläche. 9. Grosserer lateraler Gabelungsast von 7. 10 u. 11. Nebenfurchon.
12. Fissura parleto-occipitalis lateralis (Affenspalte). 13. Rest des Sulcus occi-

pitalis transversus. 14. Nebeufurche. 15. Siucus occi|>itali9 inferior s. SuKhib
occipito-t«'uiporalis lateralis (Ziehen). 16. GefässfnrcJi«', 17. Sulcus tenijioralis

suporior. )Ö. Sulcuti temporalis secundu.s. 19. Sulcus orbitaii» (fälMchlicb in der
Fig. mit 18 bezeichnet). Orb. Orbitalflttche. F. Frontallappen. P. Parietallappen.

O. Occipitallanpon (die S' lnuffirte Parthie inarkirt den abgeriachlcn Fheil

von 0). T. Temporallappeu. Cbi. Cerebeüum. Med. obl. Medulia oblongatu.
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i^m hinteren Ende der Sylvii'schen Fiirehp ans'»«rorHfntIirh nähert. Da aht-r bei

Cebus capacixxus (^wenig^tens an dem uns vorheizenden (iehirne) der ürund der
SrlrS'Mbeak Forche an tliran hinteren Ende mit demjenigen der Pandletforche
vollkommen zusammenfällt, insofern selbst hier in der Tiefe kaum von einer

feber^ransT'Windung z\\i schon dem Operculum und der eingfSfiikton vor

schmälerten hinteren Partie der eisteu Temporalwiiiduog etwa» zu selten ist.

so kann mjun woU mit gatem Becht von einem üebergeben der einen in die

andere sprecli«!!. Di« Sjlvii'sche Furche i.st 3.5 rm lang und 0.95 ein tief. Im
(»runde ilires vord»*rfn Ab-. Imittes >;t iHc Insula Reili verborp^n. fthr>r flpr«?n

mehr basalen kleineren Teil sieb der obere und vordere Abüchnitt deü TenipotAl-

lappens. flb«r deren dorsalen, jt^niisseren Teil sich der fVontO'PBrietallmppen klapi»-

derkelartijj le;^!. Die Insel hat ziemlich das gleiche Aussehen wie beim Macseus
und wird t 'i : iurch die beiden Schenkel d»'s Stilcus rirrul.n is Rt ili bi ;^'rpn7l

Saloiis centralis (Fig. Jäuit etwas näher dem vorderen wie hinteren

Pele in sichrft^er Hiclitung aber die laterale HemisphärenflHche. Bein medial««

Ende, welches nicht ganz die Medianlcante erreicht, liegt ca. 8,7 cm Tom
Torderen Pol und r.i l.ß cm von der Einmündungssteile d«'r Fisüiirn ]tarifto

occipitalis medialis entfernt. Von diesem medialen Endet lüuft die Furche ont-

weder in einem ganz leicht nach hinten concav gericiiteteu Bogen, oder leicht

8-fÖmüg nach unten and etwas nach vom ungefähr auf die Mitte der Sylvii«

M-hen Furche 7u. hört iber schon in einem Abstände von O.05 cm oberhalb

der let7t»-r.Mi ;nif Die Furche ist ra. 2.2 rm lang und ungefähr 0.4 cm tief.

Fissura parieto-ocoipitalis lateralis (Fig. Ibn). D&s mediale Ende dieser

Forche liegt auf der lateralen HemisphBrenfllche 03 cm von der Mediaukaate

entfernt, und zwar nicht versteckt wie beim Macacus, sondern direkt an der

Obertläche. Die Furche läuft üb*'r don liintei cii Trll der Ht-misphflrentlÄche

ia ähnlicher Weise, wie der äulcus centraliN über den mittleren Teil hinzieht.

Aa ihrem oberen finde hi^ sie stark nach vome, an ihrem unteren Ende
biegt Hie ein Wenii; nach hinten um. Das unter© Eude lic^'t i ,i l i 'i cm von

dem Sulcus occijiitalis inferior (Fig. I5i5(, 0.85 cm vom mit. rt n H» iui<ph;ir(>n-

rand und 0,9 cm vom Beginn des quer aufsteigenden i'eiles der Farallelfurche

entfernt. Die Furche ist ca. 2,0—2,5 cm lang und 0,4—0,5 cm tief. Was die

UebeigangBwindungeu anbetrifft. 8o ist bei Cebus nur eine und zwar die

tr,^^nanntr- erst«' I'ebergang8windiin<r zu .«;<bcn. Diese hat. wie bfi den höheren

Aö'en. ihren L rspning vom oberen medialen Funkt dea Occipitallappens. Von

hier geht sie mit einem Sehenkel (dem medialen) sofort in die Tiefe der senk*

rechten, anf der Ifedia&flttche gelegenen Spaltu und bildet hier eine Grenze

zwischen Fissura parieto-nrripitalis medialis unrl dorn hinteren Endf« di s Sulcu»

iDterpariet^lis (Fig. Ii 6). Der äussere Schenkel i>t nicht wie bei den hüheren

Affen in der AfTenspahe verborgenr sondera liegt ganz an der Oberfliche und

verbindet al» äussere Uebergangiwinduug (premier pli de passage externe

Ton Gra tioli't) den Hinterhaupts- mit dem Scli»'itt'll;i}i]n'ii iFij^. 1.^ AVindung

um 0 herum). Ebeiuw wie bei den vorher beschriebenen Atlengehirneu

schliesst auch hier dieser iusaere Schenkel die Affenspalte medialwftrts ab:

der einsi^^ Unterschied ist, dass dieser Schenkel hier an die Oberfläche ge-

kofnniem i*t, "während >t bei den anderon in der AfiVn^pnlte vcibor^jen liegt

auch die Beachreibung der Fi;»?;ura parieto-orcipitaiis mtnlialis S. 04).

Durch cUe eben beschriebeneu drei Hauptfurcheu wird die laterale

Heml^b&reniUhelM in die vier Lappen , Frontal-, Parietal-, Oceipital- und
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JVtrcAe» der lateralen Fläche dea Mmlappetuu
SttlcuB pmecentralfs Inferior Sutous arcuatus iFt;;i;. r)3). Das auffallendüte

au der ^\irche ist, dass sie weit vorgelagert ist, sodass zwischeo ihr und der

CenütraUoKhe ein Abutand von 1,3 cm besteht, wilirend si»

HemüspliSrenpol nur 2,2 cm enticnit liegt Sie besteht aus einwn grOeeerea

queren und einem kleini-ren sngittäl Liufeuden Schenkel; letzterer trifft

den erstereu an dessen medialem Ende, sodass beide, zusammen ein T bilden.

Dar quere Schenkel ist leiclit concav nach vorne gebogen und ist ca. 1,2 cm,

lang. Bat untere Ende diese» Schenkels liegt ca. 0,8 cm von der I^ssue»

Sjlvii entfernt; da» vordere Ende des kleineren sagittalen Schenkels ist

1/» etn von der vonlt ren Spitze der Ileuiispliäre und 0,8 von der Mediankante

enlferut, das hintere Ende dieses Schenkels liegt 1,5 cm von der Mediankante

and 0,8 cm ^001 Sulcus centralis ab.

Ein Budiment eines Sulctts praecentral^s superier war aof unseiett

Hemij-J^li.iren nir-lir jui-;<;epra<»t.

Suioua frontalis (principnli.sj (Fig. lOs) hat ungefähr denselben Lauf wie

beim MaeaeuB; er ist dier nur 1.4 cm lang und hat nach hinten keine odw ein»

nur gann' geringe Biegung.

Fwreken der UttenOen Wtäelie de» Sehettellattpmt,

SttkMiS iaterfMrietaii« (Flg. 157) ist erheblich kürzer als beim Macacus und
seine hintere Gahelnngastelle liegt 0,7 em von der Mediankante entfemi Sein

vorderes Ende ist 0,7 cm von der Centraifurche, 0.4 cm von dem quer aufsteigen-

den Abschnitt der Pnraüelfurche mitl n,9 cm vom hinteren Ei»de der Sylvü'schen

Furche entfernt. Er bddet bis zur Gabelung einen nach iiinten und etwas

nach ahwiTts concaven Bogen und umsehliesat mit seinem hinteren abeteigeindea

Gabelungsaste (Fig. l.'i») das obere Ende der Parallelfurche. An seinem oberen

hinleren Ende gabelt sich die Furche unter stunij fem Winkel in zwei Aestc;

dar eine langeie (ca. l.ü om) A»t (Fig. 15» und 17?) zieht, wie erwälmt, um
das obere Bode der Parallelftirdke herum, nnd Iftuft awisehen letxterer

und der Affenxpalte eine kurze Strecke abwärts und etwas nach hinten.

Der andere kleinere, «•», 0,4 cm lange CJabelunprsast (Fig. 17 W) biegt unter

sehr stumpfem Winkel nach der Meüiankunte «b, erreicht sie aber nicht

gaas. weil die hintere Wand dieses Astes (Fig. 176) sich nicht unerheblich

eingesenkt hat. Die Interparietalfnrche ist bis zur Gabelnngsstelle ca. 1,7 cm
lang uad U,9 cm tief.

FwF€ke» der taferols» JPUGeA« dm Mhtdevhauptlajfpmum

SilOW tMlpitailt liifbriM' <Fig. 15is). Derselbe schneidet den lateralen

Band des Ocetpitaliappens in horizontaler Richtung ein und zieht an dem-

selben nach vorn; hieboi wendet er sich etwa» medialwärts, sodass er im

vorderen Abschnitte aul die laterale Fliiche seibat zu liegen kommt. .Vn

seinem Torderen Ende gabelt er sich in swei Aeste; der kltnere Ast

achlägt die Bichtong xum unteren Ende der AflTenspalte ein, (von dem er

aber O.lf) cm entf»Tnt endet), wahrend der andere Ast leicht geschlängelt am
untereo Uemisphärenrande vorwärts läuft. Dieser letztere pflegt noch den Band
kun einzusehneiden und auf der basalen Fliksbe 0,25 cm seitlidi vom Snlcus

oecipito-temporaUs medial is zu enden. Da die Decke der Furche den Boden
derselben nirht voll.ständig derkt. sn sprin^^t der letztere seitlich herans. Die

Furclio ist bis zur Gabelung 1,1 cm laug und 0,4ä cm tief.
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Xom Solcufl occipitalia snperior tat miUmter eiM Hpsr mm
b:r.ter<^n H>'TTn4;phnrfnpnl an«!p»'prScrf : ytiwrürn ist .nn h noch ein kleiner R^'ftt

<iei> Öulcuä occipiLali» irnnsverstis (Fi^. l 'iis) /n vt-ht n. Zu crwfthnen int noch

IlLob« mgittAl laufende Furche (Fig. l^ii>». wei«-hp uiedi»! vom oboreo llode^ AfTenapalt« liest.

Fttrchen «f«r lateralen Fläette des SdlUäfetUappen».

Salcus temporaU« «iiperlor. (Fij:. 156 und 17 1 F'i-^o Furche h. >t. ht wie

beün Maoacu** hus zwei Abs4'hnilt<*n, einem nnten'u, wt-h hor der Svivu soht-u

Fwtlke pAraUel l.Suft, und eiii«m oberen Abschnitte, welcher vom Tortfcen

tmter stumpfem 'Winkel abbie;^ and in siemlieh qmrer Kiehtnog Ober die

Henüspt.rir-- nach niifwärt*« ri^ht

Der untere Abschmlt dieser Furche (Fig, Ii«) be^nut auf der lateralen

Fll(^e de« T^nporallappens ea. OJi cm hinter deeaen vorderem Pol; von hier

vt-rläuft «ii»- Furche iingefUlr m der Mitte zwischen Fissura Sylvii und unten-ni

Kaude lU— Ti-JO|>oral!.tppon<? tinrh lilnten uinl mit^r firt-- : Iii« r^n i ti'ili- ri <\f' -icli

allmählich der Sylvü sehen turche, biegt aber vor ihrt-ui Zusammenlrefl'eu niit

letsEierer in den oberen Abschnitt um.

IMeaer obere Abschnitt (Fig. 15«) le>?t .nieh sofmt nacli st>inem Ab-

biegen vom Tir.t'->rrn mit seiner hinteren Wand fi>'<»r dri^ Fml«- di r ersion

Temporalwiuduog hinüber, so d«8S letztere von ihm verdeckt in der Tiefe

4er Fiircbe liegt ; aladnmn sieht er in querer Sichtung nach oben «if den Sdieitel

des Bogens zu. den der Snlco« interpanetalie mit seinem letenüen GebelunKd-

•xste bildet, erreicht aber diesen S' lu'it. l ni' fit. -^'.inlrrn endet ca. 0.4 cm
unterhalb desselben. Auf diesem Wege yucr nach aufwärts senkt sich

<las hintere £ade der Sylvii'schen Furche in diesen ^uer aufsteigenden Ab-

schnitt der P*ndlelfarehe hinein. Die ganse Furche ist 4,6 cm lang und

€.7 cm tief.

Vom Stticot temporatis seoMdat haben sich nur noch zwei kurze üache

Furchen erhalten (Fijj;. 15 xs).

.FtereiMM dar Mediolen Htmlaph&rtnfi&ehe, (Fig. 16.)

Hatoae Oiagali. (Fig. I6s.) Die^e Furche hat nur noch eine fia.r\7. leicht

c/: förTTii;?^' c?f>«talt. indem sie sich »n ilii<m vonleren Fnde zuwi ilni >',ni>

Spur nach abwuru« neigt, und an ihrem hinteren Ende ein wenig mehr nach

aufw&jts wendet. Im ganzen liuft die Furche auf der MedtanflKche in

ziemlich ^'rader Itichtung von vom und unten nach hinten und oben zwi^^chen

üalkr'u Tin-l Mt diankante dahin. Ihr hinteres Knd««. welches den Mrdiunrand

nicht ganz erreicht, liegt ungefähr im Kiveau des hinteren Umfaitges des

äpleuium corporis callosi. Das vordere Ende geht nach vom etwas Uber das

Baikenknie hina<i> und liegt vom vorderen Pol der Hemis|*h:ire eiw.-i 0.7 <-m

entfernt. Die Fur-li,. i^t im rrair/fii :^.7 Irirt'^; .sie läuft in viel-

fachen gauz leichten iSchlän^eiungen; dieise ächlangeluugen kummea durch

sehr rahlrelebe Einkerbungen ihres oberen und unteren Bande» zuittando.

j>er Ast, welcher bei Macaeua an der vorderen Umbiegnngsstelle der Furche

sb^eht uud n;cf;pn den vordrrpu Homi'^ph.^renpol ^erichtrt ist. ist hier inuh

vorhanden, liegt aber von der i urche abgetrennt (Fig. lös». Die Furche ist in

ihrem Ixinteren ÜUeil tiefer (0.5 cm) als iu ihrem vorderen Absehnitt (0,25 cm).

Fissura gemilt (Fig. 16 it) liegt an der gewöhnlichen Stelle unterhalb

«tnd vor dem fialkenknie. Hit ihrem oberen Ende n&hcrt sie sich zuweilen



94 Anatomie des CVuLrahiervensystenas.

«o stark dem vorderen Ende des SuIciib cinguli, dass sie in diesem Falle fast

als pars anterior rW - -Ihoii . tsr h. lri-.n kümitr' Sio ist (1,8—1.2 cm lan^.

Fltaara parieto oooipitalis medialia. (Fig. I6s und FIk 17&.) Von dieser

Furche hat nur deren hintere Wand (Fig. 173) Anteil an der medialen Uemi*
^Arenflaebe, wihreod die vordere (Flg. 17t) in der Tiefe verborgen liegt nnd
erst sichtbar wird, wenn man die an der medianen HerotspbirenflXehe gelegene

Fig. It). Furcheuschf ma der medialen und basalen Horoisph&ren»
flächü von Cebuü capuzinus.

1. Gabelun^ste der Fissnra calearina. 2. Fissura parieto-oecipitalis medialis.
2n Tiff»' '-(•iik riflitc Sj.nito an der mcdialni Klacfie. :J. ii. 4. Nebcnfnrrfirn.
•). Ziriii lbtit i. (i. hiilf II» cinf^uli. 7. Coliimna fornicis. 8. Commis>ura anterior,
y. Vorderer Ast von (i (hier niclit mit der Furche im Ziisatnmenhanj^e stt-hend).

10. Bulbus oifactorius. 11. Fissura genualis (resp. rostralis). 12. Fossa äylvii.
13. Chiasma opiicum. 14. Intundibnium. 15. SuIcuü occipitn-iemporalis media»
Iis, vorn in die Fissiua rhinalis |m -i. rior oberHachlicli iilu i 'j^^ehend. 16. Nervus
oculniiiotiirins. 17. Fi>-sura elionoitiea. I^s Af|uat ttu< tuf^ eerebii. lU. Sclinitt-
Hiiche d»'s Hirnschenkels. 20. Fissura calearina. '2\. Fnrehe, welche ober-
flächlich in 20 Oberxugehen scheint, event. hintere FortseUung von 15.
22. Flache Kebenlnrche. F. Fhwtalhippen. P. Parietallappeu. 0. Oecipital-

lappen. T. Temporallappen.

tiefe beakrechtu Spalte auseinanderklaff't. Es zeigt sich alsdann ganz deutlich,

dass die sich als vordere Wand der Fissura parteto-occipitalis medialis dar-

bietende Windung (Fig. 170 der mediale, in die Tiefe gehende Schenkel der

ersten Uebeffranpswindung der -\llenspa|te ist (pli de pfi-^sn-^e interne siii>i'ri< iir

von Giatiolet ) Dieser •Schenkel trennt dio beiden liintereu Gabeläste des

Solcus interparietalis von der Fimura parieto-oecipitalis medialis ab. Die an

der Mediantiäche vor dein hinteren Ende der Üssura ealrarina gelegene tief©

scnkreclite .'Spalte birgt also in ihrem Inneren zwei Furchen, eine vf rrler'^.

welche dem medialen Gabeluugsabte des Sulcus inturpaiietali» entspricht

(Fig. 17 n), und eiae hintere, welche die eigentliche Fissura parieto-
oecipitalis medialis dar sie 11t (FJg. liA). Letztere hat t iui n mehrfach

g,.h< n. ri T^auf und tritt an ihren» unteren, gekrümmten Kmlr an der me-

dialen ( tlaehe zu Tage. Dieses imtere KnUe der Furche ist durch eine

üebergangsWindung (pli de passage interne inf^rieur von Gratiolet) (Fig. 17 1«)

von der Fissura calearina (Fig. 17ao) getrennt. Diese untere I'ebergangs-

windung liegt der oberen bei febus capucinus '(I^ f <(\hr nahe. Die P"is,sura

parieto-uccipitalis medialis i.st ungefähr 1,6 cm lang und ca. 0,5 cm tief. Um
das untere Endo dieser Furche zieht zuweilen eine kleine Bogenfnrcbe.
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Fi;: 17 Linke Hemisphäri« von Cebus capuciaiis. D i i- Winnie
der ti«>fen senkrechten Spalte an der Median i'liic he sind ausein-
andergebogen, um die eigentliche Fusura p«rieki*occipitalis ntedialiii und die

Gabeltmgs&ste des Sulcin interpaiietalia sn zeigen.

1. Spitse des Hixit«>rhaiiptlnppenR. 2. Unterer GaMangMaat rler Fitmira calca-
n'n.* Hint«*rt' Wj»n«l der tiefen senkrechten Spalte >l' r M< iiantiäche (hier
zuffleieh auch hintere Wand der Fissiira parieto-occipilalis 4. Oberer
Gabelunjjj^SHSt der Fissura oalcarina '> Fissura |>h r i e t ü • <> r c i p i t a 1 18

mediali». 6. Medialer in die Ttele jreHi>nkter Schenkel der crii'en UeberganiEit-
windansr (plt de pasKa;::« interne stipSrienr; ztii^leich hier die vordere Mo^n-
ZTin2r«wanrf <l*»r Fissura parif fnurcipitalis medialis bildendl. 7 l. itei ;i!< r ( ;.ilie-

lunesast d«'S Siilcus interp it ii t.ilis s Hinteres (oberes) Knde ilci l'iirall. ltiuehe.

S!.|t^^•^ KeiL. dess^en Kante nach <ler tiefen Spalte /n-. i i. htel ist.

10. UiDteres l(lQde des Sulcus inlerparietali». II. Mediales Kudu des Üiilras

centralis. 12. Vorderer Pol der HemiftphMre. 13. SiiIcur cinf^li.

14 C' rjius raHo'inin Vordere Wand der tiet«-n ^enkreihf «-n .*^|>alte der
MedianriU«- he. 10. ''Vrus hipj.ocanijii 17 I jssiira <alcaiinn (voiderer Theil).

1& Medialer Gabelungsa-t 1.^ Sul. ns interparietalis. 19. Pli de pa>sft};e in»

teme infurieur von üratiolet. 2U. Uintertsr bulHteisender Theil der Fitwura
ealearins. O. Occipitallappen. P. Parietallanpen. F. IfVontallapiien. T. Tem«
ponülsppeo. *, f. f, Id.-ntisrhe Punkte di r \t\ V'-^. IJ, 13 u. 14 in gleicher

Weiüe be/eichueteu btellen.

rUrdhen der bagaien FWehe de» SehUlfm-HliUerhauptlappent,

fim&mm calcarina iFi^. lOao und Fig. 17-7 und 20l. Hie liegt s. T. auf

der bsaslen« z T. nodi auf der ne iliaien H< uusphiSrenfliiehe. Der auf der

baj»alen Fliehe liegende Teil ist ungefähr Ü,7 cm von der .stumpten Kante

entfernt, mit welcher der hintere Abschnitt der medialen Hemispharuntlüche auf

die bssale übergebt. Die Furche li^ mit ihrem vorderen Ende fast direkt unter

dem Splenitim corporis callosi (Fi';. I7) nnd iänft von hier leicht eoncav nach

aufwärts gebogen in sagittaler Richtun^j auf den hinteren Heniisphärenpol los.

Unj^efiihr 1.2 cm VW demselben biegt sie aber bogenförmig nach oben ab

(Fig. 17 so) und teilt dch auf der MedlanflAche etwas hinter dem unteren Ende
dor Fissura parieto-orripitalis medialis in zwei dabelnn-- i>t.- il'it: l'ii nnd

f i^r 17 2 lind 4). Der eine dieser beiden .\e>fe (Fi;;. 17*; lauft (t.l.'j rni vom
3dediaxirim<ie entfernt und diesem parallel naeh aufwärts und vorne. Ei ist

es. 1,1 cm lang und endet ca. 03 cm vor der tiefen %ialte der Medianflacha.
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Der andere. 0.8 cm lange Oabelungsagt der Fissur» calcarina (Fig. 17t)

zieht in der Linie des oberen Astes nach abwärts und erreirht ziemlich

den hinteren Hemisphärenpol. Die Fit^ura calcarina ist hin zu ihrer

Gabelmigsstelle 2,2 cm lang «md 1.0 em tief. Die Wände dieser Furche, be-

soMilers die untere laterale Wand, sind stark untermini'^rt, ao das8 sie sieb

hochklappen lassen und die Furclit alsd.inn das Bild piner weiten Tasche

gewährt. Durch diesen letzteren Utnstand liegt aucii die basale Wand der

Furche an deren vorderem Ende klappdeckelartig aber dem Isthmus Gyti

fomieati.

Lif'jen die nündcr «ItT Kn» he dicht rmeinandpr. so «sriieint, von der

Obertläche gesellen ^wie bei Mat aciis). von der Fissura calcarina ein Ast nach

üeitwKrta und vorne unter spitzem Winkel abzugehen. TndesRen sieht

man bt i A iisL-inandcrhalten der Windwng«*ii. das» dieser Ast !1 i ndige

Furclif ist, d« s-rn hinterer AVis, Imitt sich in die Tiefe senkt und dadurch don

Eindruck gewährt, als ob er von der Fissura calcarina abginge (Fig. Itf3i).

Seitlich von dieser ftrGsseren und tieferen Nebenfurehe liegt noch eine kleine

und ganz flache (Fig. 16»).

Selciit ocetpito-teniperafit medialls s. Fissura oollateralis (Fig. Wih) ist « ine

mitunter ziemlich tiefe Furche, die mit Einschluss von 21 (Fig. lü) von der

Fissura calcarina bis zum hinterem End« der Fissura ihiii^k posterior, also Uber

die ganse basale Teniporo-Occipitalfliche anweit des unteren Hemiaphären-

mndrs vt ri.ntift Die FuTche ist ohne den hinteren, abgesprengten Abseiinitt

ca. 2.2 t:ni lang.

Fiassra rhiaalls posterior ist eine deutlich ausgebildete Sinne, die den

vorderen Teil des Gyrus hippoeampus von der lateralen Flüche des Temporal«

lappoiis ahr^renzt, die sich nach vorne in dem basalen Anfangsteil der Sylvii'-

sehen Kurche verliert und nach hinten, wie beschrieben, an den Sulcus occipito-

temporalis dicht heranreicht, oder oberfliichlich in denüclbou Ubergeht. Die

Furohe ist ungef&hr 1,6 cm lang. Der Sulcus corporis callosi und die

Fissura hippocampi haben ihren gewöhnlichen Verlauf.

FurcJten der OrbUaljiächc.

Sulcus olfaotorittS. Derselbe liegt als ein ganz kleiner Spalt unterli.dh

deqeni^en Partie des Tractus olfactorius, wo letzterer in das Trigonum

olfactorium (Ibergeht, und wird erst nach günxlicher AblAsong des Tracttis

von der Hemisphäre sichtbar.

SttICttS orbitalls ( Fig. 15 1») ist sehr gut ausgeprägt. Der mediale *^'a;?ittal

Schenkel des II und der quere kurze Schenkel sind gewohnlich voll-

kommen ausgeprägt; von dem lateralen, .Sagitt.alschenkel ist aber gewöhnlich

entweder nur die hintere oder vordere Hälfte vorhanden oder er fehlt ganz,

und statt dessen li»'gt an seiner .'stelle eine kleine Nebenfurche.

Die Windungen der Gros.shirnh» iiiis|)hiirc entspreeliet, den am Orosühini des

Hacacus beschriebeneu: die kleinen L utorschiedesiuddurchdie Vcrüchiedeuhciteu

im Verlaufe einzelner Furchen bestimmt. Besonders hervorgehoben zu wqjrdea

verdient die aniMlige Breite des Gyrus centralis anterior, welcher durch das

starke VornVMrt n di s .Sulcus praecentralis eine so breite Uc^t.nlt hat Fornnr

ist hervofituhebeu, dass der üjnis supramarginahs nicht wie gewöhnlich

oberflächlich, sondern in der Tiefe der ZusammenHusstelle der Fissura SjrlvU

mit der Temporalfarehe in die obere Temporalwindung abergehi und
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dass schliesslich die convexe Flache des OccipitüUappens keine besondtiren

Windungen zeigt, \'ielmehr im ganzen einj^'drückt ist, und der mediale AhUmI

di«8ed Lappens auch kein dreieckiges Läppchen bildet, sondern von den

Gabelungsästen der Fissura calcarina durchbrochen ist. Die obere Fl&rhe des

Temporallappens zei^^ zwei Gyri transversales, von denen die vordere in die

Issel Qberpc^lit.

Die lasel zeigt dieselbe Configuration wie bei Macacus.

Die Beschreibung der Qbrigen Hirnteile von Cebus capucinus 8. 8. 100.

Hapale rosalia — Löwenäffchen.

Körper' untl OthimgeurichU

Zur Untersuchung verfügten wir üher zwei Tiere, welche aus

dem Zoologischen Garten zu Berhn stannuten.

X>as Kürpergewicbt eines Tieres bt-trug 237 g, Jas Gelüm

des entspreohenden Tieres (in 10 proc. Forraollösung gehörtet) wog

7,9 g- Das Gehimgewicht verhält sich zum Körpergewicht

wie 1 : 30.

Topoffrapirische Lage de» Geliimes in der SchädelkapaeU (Fig. 18.)

Die Gehimkapsel nimmt an Volumen ungefähr die Hälfte

des ganzen Schudels ein. Das Grosshirn erfüllt th*n oberen Schädel-

ratim nicht mehr vollständig, indem das Kleinhirn schon eine

Spur über die hervorstehende Kante vorgerückt ist, mit welcher

die convexe Fläche des Schildeldjiches auf die hintere tibergeht.

Die untere Circumferenz des Kleinhirn.s liegt bei horizontaler

pjg jg^ Schädel von Hapale rosalin mit topographisch ein-

gezeichnetem Gehirn.

1 Bulbus olfactorius, 2. OrbitalHäche der Hemisphftre. 3. Finsiira Svlvii.

4 Sulcus temporali» superior. F. P, O, T wie vorlier. Cbl. Cerebellura.

Med. obl. Medulla oblonguta.

Haltnug des Kopfe.s wie beim Macacu.s ungefähr im Niveau der

Temporalkuppe. Von den lu idcn Furchen, welche an der lateralen

^j^^^Q.jacobsohn, Anat. a. rergl. Aokl. d. Centralncrrensystemr. , ^
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HomisphRrenflächc verlaufen, trifft man den Anfangsteil dor

FisHura Svlvii (Fip. I83) nn^cfähr an ilt-r Mitte des äusseren Orbitai-

randes und das Ihidinicut des Öuluus teinpoialiü suporior (Fig. I84)

ungefähr 0,7—0,8 cm über dor liinteren Ansatzstelle des Jochbogens.

Das obere Ende der SylTÜ'tclieii Furche liegt etwa 1,5 cm ober-

halb der ebengenanaten Ansatestelle des Jochbogens. Die Grenze

swiicheii Q-roas- und Eleinhim zieht dicht vor der Kante entlang,

an welcher die convexe Fl&che dea Schädeldaches auf die hintere

umbiegt. Die hintere Flüche des Kleinhirnes liegt der ganzen

hinteren Wand des Schädeldaches dicht an. Die Lage der übrigen

Punkte der Grosshimhemisphftre ist aus der Fig. 18 ersichtlich.

Ailt/etneiiu^ FormverliäUniaMe dru GehiniM.

Das (leliiru des Löwonäffchens hat vou üben betrachtet eine

Iftnglich ovale Gestalt und besitzt ungetahr die Grösse einer Wall«

nnss. Nach Tome nnd die beiden Hemisphären st&rker zugespitat

ab nach hinten und biegen sich hier wie dort etwas nach abw&rts.

Die Hediaakaaten liegen in der ganzen sagittslen Flacht dicht

neben einander and divergieren aach am hinteren Fol nicht. Die

Hemisphären sind fast vollkommen glatt und fallen nach der Seite

stark ab. Yen oben betrachtet sieht man an ihnen nur das hintere

Ende der S\ IviTsi In n Furche. Nach hinten zu bedecken dio H> mi-

gplmren das Kluinhirn nicht vollkommen. Die vorderste Spitze der

Hemisphären wird nicht vom Frontallajipen gebildet, sondern von

den beiden kleineu Bulbi oltactorii, welche hier wie zwei kleine

neben cinauder gelagerte Kolben herausragun.

Betrachtet man das Gehirn von der Seite (Fig. 10), so zeigt

die Hemisphäre eine dreiseitige Fläche» deren oberer Band (Median-

kante) einen leichten, aach aufwärts gerichteten, coavezea Bogen

beschreibt, deren unterer vorderer Band (Orbitalksnte) einen starken,

deren unterer hinterer Rand einen weniger starken, nach aufwärts

convexen Bogen bildet. Im letzteren liegt die Kleinhirnhemispbäre.

Beide unteren Ränder gehen an der Kuppe dos Tf inporallapj)ens

in einander über. Der vordere Orbitalrand wird von der Fissiira

Sylvii dnri liluucheo. Aut dieser lateralen Fläche sieht man an

Furchen nur die Fissura Sylvii und einen flachen Eindruck an der

Stelle des Sulcus temporalis superior.

Von unten betrachtet bietet das Gehirn ungefähr dieselbe

Gestaltung wie dasjenige des Macacus, nur spitzt es sich vom
nicht durch die Hemisphäre sondern durch die Bulbi olfactorii zu.

Wie bei Macacus bildea die beidea unteren Flächen der Temporo-

Occipitallappea einen tiefen Kessel, in welchem das- Kleinhirn ein-

gelagert liegtk
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OrOssenTerbftltnisae dos Gehirnes, s. bei Macscus.
Ö. 7l.

Fissura Sylvil. {Tig. 19i.) Sie beginnt an der basalen Oborfliebe nit>
lieh vom iiinteren Eiul. dt r lateralen Riechw iir/i 1 iind der diesem Punkte
j^genüberli^genden ^Vntangspartie d«r Fissura rbinalia poäi«rior. Von hier
Mstwftrt« adehead, «huchsehneid^t sie den iiuMmi Orbitalntiid sa der Oranse
zwischen der Orbitaltiäche und der Kuppe de» Temporailappena und lieht
nun in bekannter "Weise in schrÄger Kichtnnj? nnrh hinten nnd nhon. um
nach verhältnismässig kurzem Verlaufe Uir hinteres Ende zu erreichen.

IKcaes £ade liegt ziemlich in der Mitte xwiaehen Terdemn md binteiem
Hemispli&renpol. Die Furche ist im ganzen 1,6 cm lang und 0,4 cm tief.

Von ihren «^i«- finfri.<;«rn*lfn Wänden enthält die vordcri' (.-iM-r* ! In ihn m mehr
b»salen Absclinitte eine hügelartige Uervorwülbung : die Insel, welihe sirh

in eine entsprechende Einsenkueg der hinteren (unteren) Wand hineinlegt.

Vh^ in. F II r ( h » II il I- r 1 fi f f r .T I e u

Gehirnoberf lilche von Kapsle
roselie.

1. Bnlhus olfactoritts. 2. Fittsors Sjirii.
^. Siilcustemporalissiiporinr. F.Frontal-
lappen P. ParielaiJa|ipen. O. Occi-
pitaUappen. T. Temporallappen. Orb.

OrbitaUlftche.

Ißt ihT«r baoalen Spitse geht die Insel nach vom in die Orbitalflärhe. nach

hinten in den vorderen Teil cl» s Hyrus hippocampi über. Eine «leutliche

Trennung; dieser zwei Srhcnki l ilun ii einen Suicus centrrili- In steh? nicht,

Tom Hill cus circularis Beili i^it nur der temporale Schenkel vorhanden,

der frontale let nnr noch in Form einer gans flachen Einatehung angedeutet.

Eine Fossa Sylvii ist nicht sehr deutlich ausgebildet; sie ist indessen nicht

Ton der Kissura S\|vi' <'> 'r. nnt (». die Halbafft ti)

Seioas temporalis supertor. (Fig. 19^.) l>ie.He Furche ist an den meisten

Gehirnen nttr ale ein klein«', 03—0»4em hmger Eindruck Torhanden : an einzelnen

Hemisphären ist sie gar nicht ausgeprägt. Zuweilen tindet sich hinter dem

oberen Elnd*^ der Fissura Sylvii noch ein kleiner, aber deutlicher Eiadruck

als £eet des Suicus interparietalis.

Furchen der medtaUn und basalen HemUphärenfiitehe,

Suicus ciDgttll. (Fig. 208.) Diese i'urche i!>t nur noch als eine feine ein-

gezogene Xonie angedeutet, welche bogenförmig zwischen Balken und Hemi-

^^^^owt-ranA dahinzieht. Zuweilen kommt es vor, dass ihr Anfangs- und t^nd-

piinkt tiel**r ausgeprägt sind als der mittlere Abschnitt, imd sich d.inn als

-»'irkliche kleine Sulci darstellen. — Dur Suicus corporis callusi hat

seinen gewöhnlichen Terlanf. An der Grenze zwischen hinterem Abschnitt

yy^odinr***" und basalen Heroisphärenfläche zieht die

^|9SUra CalCSrisa. (Fig. 2<*i.) Die'^rlbe h<<i^itint xov ihm hinteren Hemi-

Sphärenpol und zieht in leicht nach anlwUrts convexem Bogen nach vorn,

hie zur Fissura hippocampi, in welche sie oberflftchlieh flbeigebt. Die Furche

7*
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ist ca. 1,0 cm lang und ca. 0.5 cra tief. Diejenij^ Wand der Fissura caicarina.

welche von der basalen Hemisphärenflftche 'gebildet wird, lässt sich fast voll-

kommen abheben, so daas die Rmhe Bich als eine seitlich sehr weit er-

straekeiide Teeoha dsntellt IMeae eben genaimto Wand ist nadi dem Gnmde

der Furche vorgewölbt und liegt in einer entsprechenden Aushöhlung der oberen

Wund. Durch diese Unterminierung kommt es ebeuäü wie am Gehirn von

Cebus capucinus zustande, daus die basale Wand der Furche am vorderen

Ende Uappdeekelattlg Uber dem bthmns gyri fondeaü liegt.

Fiasura rhinalis posterior kommt aus dem basalen Teil der Fissura Sylvii

heraus, läuft als feine Binne über die Mitte der Temporalkuppe nach hinten

aut' die basale Fläche des Schläfenlappens und endet sehr bald auf dieser

Flidie. Sie hat eine Linge von ca. 1,0 cm.

Saloua ocolplto-tesiporalis (Fig. 20 13) ist in Form einer kleinen flachen

Furche vorhanden, welche in der Mitte der ba,salen Occii)ito-Tt>mporalfläiche

liegt. Schliesslich findet sich an der Orbitaltiäche des Stirnlurus ziemUch iu

ihrer Mitte eehr hlnflg txao kleine sagittal laufende Furche als Best des

Snlcus orbitalis.

Die Fissura hippocampi Fig. 20 u) hat ihren gewohnlichi n Vorlauf.

Entsprechend der ausserordentlich kleinen Anzahl von Furchen lassen

sich Lappen sehr mangelhaft und y^ndungen fast gar nicht abgrenzen.

Die noch nicht beschriebenen Teile des Gehirns von MacacuSi

Cabut und Hapala sind in der Gestalt und Lage so ähnlich, dass

eine gesonderte Beschreibung derselben unnOtig ist, und dass nnr

die Unterschiede bei dem einseinen Familien erwähnt werden sollen. •

Das Bhinencephalon ist bei den Affen fast vollkommen gleichgestaltei,

unterscheidet sich nur durch G rösseuunterschiede. Hervorzuheben ist, dass

der Bulbus oll'actorius sich hei Ha pale schon etwas vor <lie Sj>it/f des Frontal-

lappens gelagert hat, so dass er au diesen Gehirnen von der couvexen iläcbe

aus am Torderen Pol des Gehirnes sichtbar ist, und dass auch der Tractus

olfactorius verhältnismässig etwas stärker ist. Während ferner das hintere

Ende der lateralen Riechwur/el bei di'ii huht reii AflVn in der Fossa Sylvii

verborgen ist, geht es bei iiapale, bei uelchom eine Fossa nicht so deutlich

ist, mehr oberflächlich in den Gjnis hippocampi Ober.

Fig. 20. Furchen der medialen
Gehirnoberfläche von Hapale

rosalia.

Fig. 20. 1. Fissura caicarina. 2. Aquae-
duetns oerebri 3. Balken. 4 Infun-
diboium. 5. Columna fomicis. 6.

Commissura anterior. 7. Bulbus ol-

factorius. 8. Beste des Sulcus ciu-

f^ulL 9. Chiasma opticum. 10. GefBss-
urchen. 11. Gvrus uncinatus. 12.

Schnittfläche des Himschenkel.s. 13.

Best des Sulcus occipito temporalis.

14. Fissura hippocampi. F, P, O, T
wie in flg. 19.



Mawigim» CeboA, Hap«l*: Bhinencephalon und Ventrieultts Uteralia. 10t

D«T 8eitmiV«ut>ikel hat br i d« n Affen vollkommen gIoich<> GMtalk.

Nur ist Tn erwähnen, dnss da-^ Hiiitorhorn bei Ccbiis und II;i]>alf >^iih ftwas

weiter nach hmten erstreckt ab bei den höheren Aßen. Jüei Cebua liegt die

Spitze des UinteriiofnM imgefiüir an der Stolle, wo die FiMmnt edcMim an«
der sa^ttalen Richtaag unbiegt und «n der medialen Fliehe aufwirts gebt.

Die einzelnen, den Soitenvcntriki 1 hcprcnrcndon Cicbilde Hind di< -^olbon.

halb im FolgeDden nur die Maasse bezüglich der Ausdehnung des VcutrikelH

and der ihn begrenaeoden Gebilde gegeben werden aolL

JH A. A A n • ^ 9 V U 0 Hanale

E[iTt»:-mun^r 7\v_ d- r

Spitz«' <i>i->\ order-

and i n t • rhoras 8,7 4.0 1,7

Läng© des Unter-
horns .... 2.5 2 2 U

Länge des Nucleus
caadAtus bia zur
Umbiegnnga-

stelle uacn unten 2,» 2.7 1.1

Grössto Breite des
Nucleus cAudatus IjO 0.75 035

Qr^asU Höhe des
Nuelens caadatna LI 0.9 0,4

Hrosste Länge des
LLnsenkerns . . 2.0 1.9 0.7

Grö«st4^ Hohe des
Lansenkems . . 1.2 l.l 0,55

GrOaste Breite des
Linsenk« riis . . 1,25 1,1 0.60

Breite des >iucleui*

amygdalac . . . 0,75 0,7 0,*
Hube deü Nncleoa
amygdalae . . . 0.95 0.9 035

Waä deu Balken anbetrifft, so aind die Maasse schon vorher augegeben; hier

tat noch ssn erwihnen, daaa bei Haeaens aich daa Balkenknie aehr at»ttB heraoa*

wöIT>t : <Iai«s bei Cebus das Bostram sehr klein und bei Hapale ein solches

überhaupt nicht zu constatieron ist: bei letzterem ist ein Balkenkuiu auch nur

gerade noch angedeutet. Während der Balkenkörper bei Cebu» sofort aus

aemem borisontalen Laufe in daa Knie flbergebt, geht er bei Maeaeue vorher

noeb eifljnal aufwärts; dadurch hat einmal der Bnlkenkörper bei let/.terem

eine mehr grschlrinpreUo Cfstalt nnd zweitens atttlpt «ich infolgedessen das

Genu corporis caüosi ziemlich spitz heraus.

I>ecr Forniz hat bei allen Alfen denselben Lauf und dieselbe Gestalt,

unterscheidet sii !i nur durch Voluraenverhaltnisse. An der Grenze zwischen

Hint'M-liorn und < i IIa media ist bei Hapale die Fimbria nicht mehr mit dem Cynis

jjjppocajnpl verbunden, sondern bildet denGrund der medialen fluutiüphärenwand.

ZHencep/iaUm uml MeaencephaUm,

l>pr dritte Ventrikel und di«^ ihn bogrenzondf n Hi liiMf ImIm n htd

allen Aöengebimen ziemlich dieselbe Contiguration. In Bezug auf ihre Ürösse

verbalteu «e sidi fotgeDdennaseen xu einander:
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102 A&atoini« Cmlralnenrensyateiiifl.

M ac a CQ 8 o e Du M ap al

e

Vordere Commiasar
MgittideisTertt-

(-.-iler Dnreh*
messer .... Ü.t2-0.I6 0.1—(».18 0."7-0.15

Hintere Commiesttr
(DickeJ .... 0*[ 0.U8 0.03

Länge des Ventri-
riUus III, (horiz.

Durchmesser) 1.15 0.6
nhhe den Ventricu-

lus III. (frontaler

Durchme.sser) . . 1,50 1,10 0.8
MasSa intermedia

sagittaler-vorti-

euer Dnrch-
messer .... OJ—0.45 0215—0,25

Länge des Tliala-

mus LI t.€5 U,7

Breite des Thala»
».» 0.8 0.i5

Lilnpe^ des Corpus
geoiculat. ext. . n.6 O.j 0.3

Breite dos L'Dipus

geuicoUt. ext. . t).23 Ü.2 0.1
Linge des Corpus

geniculat. int. . U.45 0.4 0.25
Breit*) des Corpus

geniculat. int. . 0.25 0.2 0.15
Lio^ des Annae-

dnctns eerem . 0.85 0.45
VordercrZweihnf^el
Länge — Breite U,5 0,00 0.45—0,5') 0.3 - (». ^'j

HintererZweihügel 0,3-<^45 0.25-0.45 Ü. 1—0.25
Höhe des Hirn-

achenkels . . . 1^ 1,0 0.75
Breite des Him-

scbeokek
(Fuaa—Haahe) . 0^70—0.65 a6-0,5 0.35.-a4

Beaoiidera erwihnenswert ist, dasa die hinteren Zweihflgel bei Macaciia

und Hapale so stark unter dein Niveau der Ohrrfläche der vorderen liegen«

dam der Kleiohiruwurin noch die hiutere Partie der letoterea bedeckt.

Macacus C e b u 8 Hapale

Hobe den Pons
(Mitte) .... 1.0 0.85 a48

H<ihe der ^Cedulla
Ohl a75 0.t)0 0.4

Was die Grösse und Ck>nfigaration von Pons und Medulla oblongata

anbetriflfl, so ist Lei Macacus das VerhfUtnis noch ziemlirh sn wie beim Schim-

pansen, d. h. der Pons ist etwas voluminöser als die Medulla oblongata; bei
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Vacaeoa. C«bos, Hapale: HirnsUnim und Kkinbirn. 108

CeVus dagegen haT.en sie beide ziemlicill dtm gleiche Volumen und bei TIapale

übertrifft die Modulla oblongata in ihrem proximalfn Ab>>i hnittt- den Pons an

Breite ganz erheblich. Icdem bei letzterem Tier dam Corpus trapezoides sich

Iber die gease ImmIo Illdie «ntrackt, gewlhran Poosmd MadnlU obIong»U
Bwalkh. demselben Eindniek, ^ bd den niedriger ttebrndak SMgaUikt^
Uaasen.

Der vierte Ventrikel zeigt bei allen Afienarten dieselbe Oeütaltung.

Bei Ha{>ale Sei der Tordoe Abaebaitt deeeelben edir efcailc anAvlrts gebogen.

ICaeaeus Oebae Hapele

Lange des IV. Vpntr. 1.') M O.H.')

Orösste Breite . « 0,9 0.9 Ü.40

Das Kleinhirn des ^faeacOB wiegt ea. 7,2 g und iüt ungeffthr von gleicher

Gestalt wif das des Schimpansen, nur ist es in seinem Umfange erheblich

kleiaer. Auch an ihm kann man eine obere, eine untere und eine hintere Fi&che

Wwm grenzt sich an der oberen Fläche etwas be<<ser ab wie beia
»Schimpansen; er ist an dieser Fläche sehr breit. Di'« Hemi^pliilren hingej^a

haben an Umtaug erhebhch abgenommen. Bettundurü erMühuenüwert ist,

daas die hintere Flieh« eich nicht wie beim Schinpeneen eoavez benrasw^Mbt»

•ondem eingebuchtet ist, dass femer der Lobulus quadrangularie den Seiten«

rand der HemispbRre nir-lit mehr erreicht, dnlXlr die Tonsille und Flocke vor-

gedrängt sind, so datui täe noch au der Gestaltung der oberen FlAche Auteil

nehmen«
Anf einem Sagittalsehniti (Fig. 21) seigt der Wurm ziemlich dieeelbe

Gestalt wie beimSdiimpeawn und nnterecheidet aieh Toa ihm nur in folgenden

.^mieten:

Der Leftetoi oeitralie beeteht beim Schimpansen aus zwei Lippchen,

wlbrend er beim Vaeaeiis anr Ton einem dargeetellt wird. (Flg. 21a.)

Umgekehrt besteht der aufsteigende Teil des Monticulus mit dem

Cnimen beim Schimpansen aus zwei, beim Macacus aus drei L&ppchen (Fig. 2 1 &).

Flg. 21, Schema eines Ifediaa-

sehnittes dareh Kleinhirn und Hirn-
stamm von Macaeus

1. Pvnunia. 2. Tuber Tennis. 3. Declive.
4. Weisser Ifaittera 5. Cnlmen. 0. Hin«
teie Zweiliüt^el. 7. Aquaeductus (''tebri.

8. Lobulus centralis. K. Velum nieilullare

anticum mit Lin^ula. 10 I'ons. 11. Zelt,

12. Uvulaund Nodulus. 13. Medullaoblongata.
14. Medulla spinalis.

I>er Haaptonterschied iat aber der, dan beim ICecaeus kein dent«

liehe» Foliuni vermil an aehen ilt, und das Declivo (Fig. 2l3) und Tuber

^^rtn'm (Fig. 21s) einen gemeinsamen Markstrahl liaben, der sich aufwärts

gf^ttelt. Uvula und .Nodulus sind zu einem Läppchen venichmoI/.eu.
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104 Aaatomi» des Gentnlnttvensjstems.

"^hs die HeBiü|>hln> wmhVbtiBt, m fehlt dem LobuluB centrali» ein

Hemisphärenteil

.

Der LibillM qiadrugelarls nimmt fast die ganze obere Fläche ein, er

nidii bmIi Yorne bis nur Uidrara eerebelli anterior, iMch hinten bis warn

-Sillens superior posterior. Er biegt aber nicht mehr am Seitenrande nMsh
abwfirts. wird vielmehr hier von der Flocke und Tonsille begrenzt. Sein zu-

gehöriger Wurmteil ist der ganze Monticulus. £r wird durch, den tiefen

•8nleas superior anterior, welcher am Wurme Culroen im BeeUtre treont. in

in einen votteen und hinteren Abeehnitt getrennt.

Lobulus semllsnarls siperior hat die Form eines Kn issicctors und liegt

zwischen dem Sulcus superior posterior und dem SuIcuh horizontalis. Er
bildet den hinteren Teil der oberen HemisphiLrenfl&che imd den stumpfen

Band, mit welcliem dieee anff die hinjtere PUUshe umbiegt. Sein schmaler

Wurmt t il liegt etwM seitiich swischsn'DecliTe und i^ramis und hflagt mit

beiden zusammen.

An der hinteren Kieinhiriihache liegen neben dem Wurme zwei

tinndungiMi. die durch einen* quer sieiitoden Sulcus getiennt sind; vwx
diesen entspricht die obere, welche dem Sulcus horizontalis magnus anliegt,

dem Lobulus semilunäris inferior. Mediainwftrts geht diese Windung
in die obere Abteilung der Pyramis über.

Die «weite untere Windung entspricht dem Lobulus biventer; sie

reicht nach vorn«« bis an den Kleinhimschenkel und entepxicht medialwirts den

noch übrigen Abschnitten des Wurmes.
Zwischen dem vorderen Bande des Liobulus quadrangularis und dem

Lobulns birent«r, seitlich vom Ponsschenkel li^jon swei kleinere L&ppchen,

von denen der mediale etwas grossere der Tonsille, der laterale etwas kleinere^

kugelige der Flocke entsprechen dürfte. Beide, besonders der letztere, nehmen
noch geringen Anteil au der Bi'dung der oberen Kleinhirutiüche.

Das Kleinliim von Cebus eapnointes ist im ganzen ebeoso geformt,

wie daqenige von Hacacns, nur ist es mehr abgei^attet und nach hinten

ausgezogen.

Das Kleinlürn von Hapnle hat eine würfelförmige Gestalt Diese

konunt dadurch zustande, dass die obere FlAeh'e in die hintere ziemlich unter

rechtem Winkel umbiegt (Fig. 22} und dass' auch die untere Flache in ihrem

Fig. 22. Schema eines Med Innschnittes durch Kleinhirn und
Hirustamm von Hapale.

1. Pyramis. 2. Tuber Tennis. 3. Deelive. 4. Gnlmen. 5. Hintere Zwei«
hOgei. 6 U. 8. Lobulu^i centralis. 7. Weisser Markkem. 9. Medulln .oblougKMk

10. Uvula und ^«oduius. 11. MeduUa spinalis.

vorderen Abschnitte so stark aufwärts gebogen ist, dass dadurch eine neue

vordere Fläche enistandeu ist. Man kann an ihm eine vordere, eine obere,

eine hintere und eine unt^ FIBcbe unterscheiden; alle gehen unter gut aus*

gebildeten Winkeln in einander über, so dass der Wxirm auf dem Sagittal-

Bchnitt eine viereckige, beinahe rechteckige Gestalt hat (Fig. 22). Da die

hinteren ZweihUgel (Fig. 225) sehr tief liegen, so werden sie vom Kleinhirn
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^voUkommea verdeckt und der vordere obere Hand des Kieinhims liegt noch

4er IdDtCTen dMfte der Torderen Zweihflgel «if.

Der Wurm, welcher an der oberen FUdbe sieh lehr Khlechi too den
VUnnrrj Htiiiis|ilirir«'nteit*>n a^gronron l.H«!<5t. i^t im übrigen »bpti«>o *re«tftltet

wie bei Macacus und Cebus, nur ist zu bemerken, daaa die einzelnen Läppchen
D«eh der Peripherie nicht gew&lht. sondern abgeplattet tind nnd daäs «ine

liaglUa nicht deutlich zu sehen ist.

D<-r Lobulus i^adrangularis reicht bis zum Sulcu<; hnrizontalis. Ist al<«o

mit dem Lobulus semilunaris supcrior venicbmolMn. Durch den tiefen Sulcus

aepenu- «ntetior ist er in ^nen aehmileien orderen tmd jbreilqren In&teren

Abschnitt «eteUi.
Der Lobtttas semilonaris inferior und Lobsiss btventer bilden • ititn «>inzigon

Lappen, welcher tteiUich Tom Wurm sieoüich die ganze hintere Kleiuhimdiebe

einnimmt*

Fliehe und TeMlHe sind ebenso gelagert wie bei Hacaeus, nur nehmen
sie relativ mehr AnteU SO der Bildung der oberen und hinteren KIeiiihim<-

hemiephilrenllAche.

MeOutta tpkuMt von Ifaesen«. (Tsf. IV, Fig. 1.)

Der TVirbelkanal des Macacus besteht ans 7 Cenrical-, 12 DoriAl-,

7 liOmbal-, 4 Sacral- und 17 Co<'ryjrealw irhelii.

Das Rückenmark hat die gewöhnliche Gestalt; die Länge des Dural»

eacfces betr&gt 31 cm; derselbe heftet sich unten an die Sacralwirbel an; die

UbBge des BodEsanarkes bis mm Anfsag dss lUnm terminale betragt 21,1 em
Aus dorn 'Rückenmarke entspringen jederseits 8 Cerncal", 12 Dotsal-

7 Lumbal-, 4 hacral- und 2—3 Coccygealwur/eln.

Di© Cervicalwurzeln gehen ziemlich horizontal vom Duralsack ab;

die 7. and 8. Cervical- und die 1. Doisalwnrsel neigen sieh schon etwas nach

hinten: die weiteren Dorsalwurzeln gehen unter spitzem Winkel vom Dural-

sack ab; von der 6. Dorsalwurzcl bis 2. Lumbalwur/ri Hrpi^fn '<'u- dem Dural-

S4u^k vollkommen an; die weiter distal gelegenen gehen wieder untvr spitzem

Winkel von Üun ab.

Üaä 1- Dorsalsegment ent^richt lopographisch dem ... 1. Dorsalwirbel

, 5. * • • • Körperde« 4. ,

».10. w m • » w » m

„ 1 2- » » • »»««II' n

Daä 3. Lumbal&egment « ' ' \ „ oberen liaude des 2. Lum-
balwirbnls

^ 5. m m n dor Mltto des 2. Lumbalwirbels

^ ^. s « . detn uutoren Teile des 2. Lum»
balwirbels

Der Conus terminalis , • der Mitte des 4. Lumbal-

wirbels

Die Utagi» des Halsmarkes . ... . i^t 3.2 cm
, „ Dorsalmarkes ... „ 9,8 ,

m » m Lumbalmarkes .... • 4,0 .

, • , Sacro-coccygealmarkes , 3,5 ,
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106 Anatomie de« CeniialnenreiMyeteiiis.

Die Breite des liückeDmarkes im 4. Cervicalsegment ist 0,6 cm
• »1» • »7» • • OpS a

, » „ «1. Dontla^rat . 0,55 «

• «« »12. « «• 0,45 It

w m m • . !• Lumbalsegment , 0.50 »

M » m 1* H 4> »t M 0(65 M

««»«» n w If M 0»4 f«

Hatewirzeln. Die vorderen Halswurzeln treten in 4—6 Bllndelii hemns,

die weh dann m einem Stamme Tereliugen: die lunteren entqiriiigen mit

R—9 Bündt ln. Die stärksten Halswurzeln sind die 6.-8.. welche» die In-

tumesceutta cerricalis umfaHsen. Die erste Cervicalwurzel ist sehr dünn.

Dortalwvrzeln. Die erste Dorsalwurzel i«it noch ziemlich stark; von der

2.— 12. Dorsalwur^ herab sind «e alle ziemlich dünn und bestehen aus 4—5
TOfderen imd 6—9 bintereik Bflndeln. Dm pnannale Bflndel einer Wurzel

grenst didit an das distale der nldist htiier gelegenen.

Lumiiatwurzeln. Die stärksten von diesen sind die 0. tmd 7., irelehe aua

6-~8 vordert ii und ^ ') hinteren Bflndeln sich zusammensetzen.

Von hier nehmen die Wurzeln im Sacralmark wieder erheblich ab, bis

sn den Coccygealwaneln, wslehe sieh ala dttnn« ilden datateUen.

Die Obetfliehe des Bftckanmarka ist ebanao gestaltet, wie die des

Sehimp an sen.

Das Bttckenmark von Cebus capucinus stand uns nicht zur Ver*

fügung.

MeduUa spitmii» von Hapale roanlia.

Das Bilrkenmnrk liegt als cylindrischor Strang im Wirbelkanal. der

aus 7 Hals-, 12 Brust-, 7 Lenden-, 2 Sacrul- und 27 .Steisswirbeln bestebt.

DieDnm mater i eicht bis xnm 3. SteiaswirbeL Aus dem Rflelienmark kommen
jederseits 8 Cervical-, 12 Thoracal-, 7 Lumbal-, 2 Saeral» und 4 C<m c\ geal-

wurzel heraus, welche je weiter nacb witen, um 80 mehr innerhalb des

Wirbelkanals der Dura mater anliegen.

In topographischer Hinsicht lieg^

das 5. Dorsal&egment am 6. Dorsalwirbel

„ 12. ., ,. 12. Dorsal- und 1. Lumbalwirbel

„ 3. Lumbalseement zwisch. dem 2. und 3. „

„7. „ im oberen Teil des 4. ,.

der Cootts terroinaiis am 6.

Das FUnm terminale veriolgt man bis an den oberen Steisswirbeln.

Das Rflekenmark . . . bat eine Lftnge xoa 11.8 cm
„ Halsmark .. „ 2,3 „

Dorsalniark ....... .. .. 4.9 .,

„ Luiubaiitiiuk , „ ,, ,.

„ Saero>eoeqrgealmark „ 2.4 „
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IHe Breite des Rackenmarkes betn'igt

Ln 3. Cenricalae^ent

M 0. n

„ 1. DofnbegiiMiii

.

»• ^ »•

, 12.

„ 1. Lumbalsegment
In der LumlNÜintnmesceos

In I.

0,4 cm
0.4Ö „

0.85

0.25 ..

0.275 ..

0^ ..

0.40 „

0,20

Tabelle.

Aaf den tolgenden 8eit« a sind die Hanpterp^cbnissp der anato-

mischen Verhältnisse des Gehirns der einzelnen Aüenfamilien

tabellarisch neben einandergesteilt. Dieses Nebeneinander dürfte

die einsieht in die Abstufungen, welche das Gehirn der Affen*

fami^**^ erleidet, wesentlich erleichtern. An erster Stelle in jeder

fiobrik stehen die von uns erhobenen Befände (sie sind mitF.-J.

bezeichnet); danmter folgen di^enigen der anderen Autoren, so-

weit deren Arbeiten wesentHche Bedeutong haben.
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108 Anatomie des Ct'ntralnervcns\>tcii\s.

Anthropomorphidae und Hjrlobatidae.

Verhftltab
des Gchim-
volumens zu

dem des ganzen
ScbAOoIs.

F. J.

Schimpanse = 3:5.

Tlaujttsilch-

lichste Maaese
des Gehirns.

Schimpanee.

Horizontaler ümfani; dfs GrusshinttS . .

Frontaler Umfang des Gehirns. .....
LAnge der Grossbirnhemisphire
Breite des Gehirns
Höhe des Gehirns
Horizontaler Umfang des Kkinhifiiff . .

Frontaler « ^ ,
Länge des Kleimiims
Breite , ,

Höhe , ,

Länge des Balkens

• « iümfltammea nrom vorderen
Pol desThalemoB bis 1.Ceiricalwimdl

?
o e

o

1
Möller

(Alkohol) Öratiolet

Schroeder

V.

d.

Kolk

30.0 cm 27.0 cm
24.5 „ 28 .

10.0 , 9,4 , 9.2 cm 10,7 cm 9,9 cm
H 2 8.1 , 8,7 , 9,5 .

6.4 . 5.0 . 6,5 . 6,4 . 5.4 .

19.0 ,

15.8 ,
4,7 ,

6.4 .

3,1 „

3,85 . 4.3 .

4A »

OorlOs.

Länge des Gehirns . . .

Breite , ...
H.;i,o .

Länge der OrbiUJfl&che
Länge des Kktinhfrns .

Breite « .
Mtthe m • '

Ltaige dM Balkens ...

Qratiolet Broca Chapman Bischoff
(Spiritns) M
10.8 cm 9.0 cm 12.0 cm 1

8.7 , 9,6 . 7.5 9.2 n i

5,4 , «,© . 7.8 p
f

3,2 ,
4.4 ,
7.2 „

2.8 ,

4.1 .

Orang-Utang. Hylobatos
leuo.

Hylobfttes
synd.

Hylo
Ii

Länge des Grosshim
Breite « .

Höhe , ,

Länge der Hemisphäre vor
(Ifiii H.'tlkcn

Länge des Balkens
Länge der Hemisphäre hinter
dem Balken

Höhe des Vermis cerebelli .

Länge , . „ .

Breite des lüeinhims . . . .

(Chlorz.)
1

9.6 cm rll.O ti.b.^ cm t>,3 cm 1 6.7

8,5 , 9,0 5.52 . 5.5 , 1

5.4

6.1 , 3,9 . l'' - 1 4.0

1.9 ,

3,9 .

u
DieMaasse beziehen sich a

u ® hirtete und Ton ihien 1

befiraite Gebime.

3,3 ,

1.6 cm l.b cm i 1.9

1,9 . 1.8 . 1

1.9

k
— l4,78 . 4,6 , 1 4.7
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t Piatjrrklai.

MacBtuM Tfaesns «« 9:90.

F.-J.

Hapale roMdla »1:2.

0«biis oapuoinus. Bftpale roialia.

1

mm
Bu
o

i

^ * m m
ia 6tx>säliini]ieini0phlro

ttaler Um£ui|( des Klejnhims
IF » •m Xkinhizns
* • . . . • .

• « • • • .

4n3 Balkens . .....
in HirnstJMMneg ....

cm
18^ .

7.1 .

7.2 .

4.4 ,

12,2 .

10,0 .

2.4 ,

3.7 .

1.4 ,

2.8 ,

18,5 cm

6.5 ,

4.8 ,

3.5 .

10,(1 .

9.2 .

2.1 .

3.6 .

1.3 .

2.7 .

3.4 ,

•
:

• •

•

• • • •

9,2 rtQ

7.2 .

3.2 ,

2 7

i.y .

4.7 ,

a.4 .

1,4 .

l.S«-' .

0.8<J „

1.25 ,

Huschke

des Grosshirti« . . . •

iisi Brilken . . > - .

d^r Hemisnhlire hinter
B«iken * . , . . .

9,1 cm

1.75—1.92 ,

3,75—4.33 .

3,6 ^75 ,
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Anthropomorphidac und Hylobatidae.

Absolutes
Gehirngewicbt.

Gehiinffeiricht
in VernilltiiiM

sum K/irper-

gewicbt.

F.-J. (frisch) tbei2J
, (lOproc. 1- ormol t alt, Th.

BisdiofftAlkoh.. b. iung. Tb.

)

, (Chlorzink)
Rohon (Alkohol) ....
ßud. Fick, (Chlors.) . . .

Maller „ ....
Parker (frisch)

Drell
Marshall
Knibleton ,

Owen ........
Tyson
BrocH (bei erwachsenem Th.)
Major
Weber (citirt bei Kohl-

biHlKgo)
Wal.lcver (Alkohol) . . .

Ciiapmau (bei jungem Th.)
Quatrefages (hei junp. Th,)
Keith (mittleres Gewicht).

en
G
es

a

230,0 g
280^ ,
277.0 ,

209.0 g

213.0 .

269,0 .

311.0 .

425.0 .

368.0 ,

276.0 .

875.0 ,

•c
o
O O

Ä .

.CO
o =

26.5.0 g

40dg

426

252.0

l.')U.U

300.0

463

282 g

32Ö

375

285
248
431

00
o
es

F.-J. (bei 2 Jnhro alt. Th.)
Manouvricr (bei jungem Th.

)

0\v(-n ib. erwachaenem Th.)
Keith n m »
iCilne Edwards (bei er-
wachsenem Th

Emblcton (bei jungem Th.)
Kohlbrüege (b. erwachs. Th.)
Weber (bei jungem Th.) .

4 : 15,6

1: 18,7

180.0 g
6.S.0 ,

101

94.5 ß
70.0

1 -.14

1 : 213

1:1333

Ii 78
1 : 12,5

Topographische
Lage des Ge-
hirnes in der
SchAdalk^Mel

Fig. 3.

K. J. Die Grossbirahemuiphären füllen beim Sohimpanten den oben n S( hüilelr

und bedecken nach hinten vollkommen das Kleinhirn. Die obere Fl&che dos
liegt ungef.Hhr in der Höhe des Jochbogens, die untere Circumferenz des K
liegt bt i ^1 raiit r ILiltuui; des Kopfes tiefer im ScliädfJi .Tum als die Kii

Temporallapuens. Die isylvi'sche Furche zieht ca. 1.5 cm über dem Jochbo
parallel zu mm; das hintere Ende dieser P'urcho liegt im senkrechten Niv
riori >sTis mastoideus. Das mediale obere Ende des Sulcus centralis lieg^ m
über dt'iu Porus acusticus externus nahe der Medianlinie und ist vom vordi

der SohiidelkapSfl um ca. 2.0 cm weiter » jitfornt als vriin hinteren Pol, Da
Ende der Afi'enspalte liegt ca. 2,0 cm vor dem hinteren Toi der Scbikdelkaps
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Gewiclit und topographische Xiage des Affiengehirnea. 111

y II o pithecidft«.

(b*i jnxkg.
I Tb.) . . .

Mh . .

|IuoavriMr
wer . , .

55
c a.

cß

145 g

-
I

73 k
••ie-Tög ,67—l03g— 63 g

60 R
^

-

»Tg

u
Ii

«

0

1

1

1 : 28-33.8

1:74^

I

1 :28

Tt)
(b»n er-

;
* achs. Th.) * — 1 : loa«

F'ith <bei inug,
Tti . - - ;

— 1:43.5
XituMix-rier ( bei i

j wjjen Th ) -
I

1 : -«xS

r&Wt?r
(bei tr-

j

wach«. Th.) . —

z J Die Grosshirnhemispluireii fulleu beim
i Haeaeas rbMW den oberen Scliädelraum aus:

1 -uterer ist vom zwischen Orbita nndSchlUiel-
' i^cke imd hinten zwischen Tentoiinm und
! j^-'iiädeldecke «^tnrk abgeflacht. Die ober»
': Vliche des lvl«-inhims liegt weit über der

•I'-ohbcigenlinie : «i'*' untere (."ircumfi ri-nz des

I. Kidnhinis lie^ ziemlich im gleichen Niveau
wie die Kuppe des Temporallnppens. Die

MKr.sche Fiircbe sieht etwm 1,5 cm ober dem
J'y bbns-en und «iiesem puraltel; das htnterf

K.i i- <];. -. I- Furche liegt im senkrechten

NivtMu des PorLLS acusticus exteruus. Das
ncdble Eade der Boluulo'sclien Furche liegt

7,9 g

- 85 g -
47 g — 36 g

1 : .y.\

1:80

— 1:23

l;72l —

F.-.T. Die <irosshirnhemi-
sphilreu füllen bei Hs>

palB roeeiia nicht
mehr r«ds den oberen
Schädelnium «us; da»
Kleinhirn ist schon ein
wi iii:^ in dcDselben ein-

gedrungen. Die obere
fläche des letzteren

liegt weit Ober dem
Niveau des Jochbogons.
Dieuntero Circumferen?.
des Kleinhirns liegt

etwa im Niveau der
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112 Anatomie des Ceatralnervensystems.

J

Anthropomorphid*e tmd Hjlobatldae.

AUgomeine
Formverh&lt-

xdase des Affen-
gehirnea.

Taf. I, Ffj^. 1 und 2 und Taf. If. Fig. 1 und 2.

F.-J. Dos Gehirn des Schimpansen zrigt viele Aflinlichkrit mit dvm incnsclilic
ist eins (iiT windunKsreichst«n der Anthropoiden. Das Stirnhirn hat ei
Entwickeluug Howohl durch den Umfang, den ea ehinimmi, als dadurch . d
an ihm deutlich drei Gyri unterschfidt-u kann, von donen allcriÜugs der
untere sehr klein ist. Das SiirMhirn Mpit/.t sioli nar-li vorn sl^irk zu und b
der basalr'i Kl.iclie t'iiii'ii scliuiah'ii, lifi-vdrstclu-ndi'u Kamm (Rost r um) K
frontalen Durchmesser gegenüber dem menschlichen stark verscbmiUert und
orbitalen FlUche stärker ausgehöhlt. Letztere bildet mit der ccniTexen FlA'
stumpfe Kante. Der Tlinterhatipt^lappen wird vom Scheitellanppn dtirrh
Afft iispnlte ;^^etr*'nut. welclu! bis zur Medianlinie reicht, aber nicht lu du-
parieto-oi cipitalis mcdialis übt^rgeht. In der Affenspalto verborgen liegen die ci

ristischen U ebergangswindungeu. Der Scheitellappen besitzt wie beim M*
einen scharf abgegrenzten Gryras centralis posterior, ist dureb zabbviefae 1

stark fjefaltet und enthält in seinem hinteren Teil da.s obere aufsLtMgend
dar Parnllelfurche. Der H i nter ha u p L.sl appen bildet nach vorn zu ein
Operculum, .steht an Umfang hinter den anderen Lappen zurück, überragt a
Kieinbim noch um ein ideines StUclc nach hinten. Der Temnoralla ppen bUd
ora eine weit beiraiiarag«nde Knppew Die Sylri'sche Fnrene zeigt in den i

Fällen nur einen vorderen A.st; uie Centraifurche läuft '-ehr schräg und ist mi
gesrhlängelt; die Fissura parieto-occipitalis raedialis mündet nicht in die
calcarina hinein. Die Insel zeigt eine fronto-parietale und eine temporale Ab
£rst«re enthält 2—3 kleinere Windungen. Das Bhinencephalon , das Kleinlüi
Orosshirnganglien. die CommifisttTen und der Himstamm haben fast die gleic
stalt wie die noiiioln^eii Hebilile beim Mensrben.

Bisehoff und Pansch halten das ßorilla g e h i r n fiir das windungsreichst«
allen Anthropoiden; Broca meint, dass das GorlUagehim durch die GftBsse de!
lappens und Kleinheit das Occipitallapens dem menschlichen am nächsten ste

Bfld Inger -und Pansch heben besonders die Ausbildung des Parietallappt-
'")nrillai,'. ]iir!i hi i vor; l. tzterer betont vornehmlich, da^s es vorne Tiel bratt«

stumpfer ist; auch ragen die Schläfenlappen nicht so tief herab.
Während Biachoff meint, dass das Gibbongehirn einen vollständigen schritt'

Uebergang von den drei anderen Anthropoiden zu dem des Semnopithecus, Atel
bildet, sind C. Rüge. Kohlbrilgge, Waldeyer der Ansicht, dasa das Giblion
iitrucii ixt*ii iiiiitrreii ii iiLiirupniut5n bi* . vui ii i < )pni>i i^r lueii \\ all] e v » i iteim

der grosse Stindappen, das Auftreten der Broca sehen Windung, die geringere Sym
der Furcbung Uberhaupt, die Ueberdeekung des Kleinhirns und die ganze Ausbi
des letzteren, der häutige Zusammenflus-, der Fissura calearina und iIpi F
parieto-occipitalis medialis, die reichliche iransversale Furchung dos Hinterlapp

Mehrere Autoren fanden an den von ihnen untersuchten Allthropoideilgehtnia
füeicbirn nicht vollkommen vom Crrosshim überdockt.
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Allgsineiiitt FonaTwhfiltoitte de« Afteng«lunies. 113

Ei Flatyrrhiai. Arctopitheel,

mn der McKHanliiue Ober dem Pro-
-u-i ' >iii3vli>i<li-ns ^\<^7, X'ritrvkioft i'^ iniil ist

Kotii vordi'ren Pf>l <1»t S<-h;i<l( tka}ts«'I /.ii tuli« I

t<(--b"ü>-j \s"int ciitit-riit- wie vfjTH Ijiiili'n-n

ijhm Miue derAitenspiüie üo^ etwas Uber
cm YOT dem hinteren Pol der Schädel

Kuifio des SchlMfen-
|:.-,';"-h- Dir >\ r-rh,.

1 iir. I:,.^: I.- .

Iii" 1- 'Irin .j, H ii^en

und divergiert etwoa
nnch hinten 7U von letz-
f r . II, I t.i li.nr,-r,. Kri.i.'

Ii" -Itii Ii li.-r 1 ; r.ju

u :
I':- 'i-TIl I

*1 i rf. ^ ''Oa-

U^'ioidous dca l'ntor-
ki^ferH.

ein«

Dm Citrilirn des aetoi« steht an üm
roJDJX b^'d^iitoiiil hinter drm «Iis Schimpansen
jiirürk : \"ornfhiuli<:Si s:;jii (i< i Stirn- iümI

Sc^ieit<^:ll;i[>|>oD erhoblit ii kleiner uiiü ni« t

vkiLi4B^gM«icb. I>er StiroiaDpen spitzt sich
Toric hSkastföTua^ ea ; die OrhitJÜnSebe ist

-XJirkhT nn.-p;eht"()ilr uni\ hililrt mit. «Iit cin-

("<-3t«-U KLicJb.«j dfcxi btil'li l.ip[>«-ns t'iiiü acliurler«:'

Kaiii*^. An dionar coik't'>-\t:ii l i n he sind nur
zwojr^jjitmwindnngen deutlich »btugrenzen:
<ier 3wt*ffW!» frointi(>-4Mr'hitali0 ist ntir ruaimentftr,

ein V'irdtrer Ast «ItT S_\lvl'si'li<'ii

aj<-bt v<'>rhan<i»-'ii. ütuii«' (
"<-ritr:i]\\ irMiiiim« :i

>jnd mir tu a n S>»Iliaft( l>cs«iii<li't s ii, iln -m
oh^-ren T^il Jib^^^renxt. I*n' ( 'm' ralf'.i ri lir

iiCit U'.frti eiiK' zjiT[i!ich ^«cbr;i;;.' I-Jii Kfiiii_;\ i:ii.i

rr-ü'ht nrx'li bis zur M<Mli;ni]<;iiitf. i^t .-ilii'i

E.i<:ht so .st,:irk gescfiLiiv^dt wie b«iim .Sclii;ji

patj>eri. 1>«JT «eJu'i Iii läppen z«ifft

trlif blich f:::*-iiri|^eir Kurtihsnentwiikl u n

u

«^it-r d>-s S«: liiiiipf>n.vt ii. Oi« Interna: ;, t.i Ii in

riiünrlt-t tirt in «lie scukm-la.' Sj.ah.r

M'-tiianHäch«' Jiineiu. Der i 1 i n t orha up t

-

I ?t {>
ji t; n zei^t <^n deuiliehf'^ f »perewlotn xtnd

^.ixt iju ;^':niv:<.-i'i oin«- J^ui-' Aiisl.il'luriL: : • c ^'

•Irckt Jas K It^iii^'ii'" iiai'li hiiitni Vuillo 'inuini

Die Sv] vi">?^*lic Fi.irt'h«- ]i;it krirn'n v.hiIim u

Budtrt imiten tn>Keg>^«lt. Die in s o i-

t ftMt roDkoounen j^att. Die

unter*.- narhe Tcill]i.«r<j-.iiTipit;il];4iprnv

lüi^ ein*' ctWrts st:irk«'fO Aus!;«ililuii:^ ;il~

Wim Sohiiripans*»!!. Auf (]• r M.>diHiill:i< h.

reii ht d^r ciu^uii mcht so Veit nad>

vorn im'l hat ntsr -wemigfi Äe«te. Di© flbri^n

rArrien zeif?«-*n ki iiu' hf^snixlnlit it- n. N>:i

ist ZU ervv.'ilmt'i» • dass um Hin)<l;uMiii «la-

Corpus trapez<>i<l*-s rnel,r an dir H-s,- ge

UHCfi lind dadurch oi« ^Tpische AbscheiduDg

des Pons von MewnÜft oMongatft nicht

mfhj* SO deutlich ist. und fernt r. -Irvss «iic

flocke und Tofi^iile Kltiiilurii m.hr

ijch perQckt siud.
Dier<-rhaltuis^€» b«l.d«} uhn;^'.'ii Iii.mIi. r--

Fig. 1%. lü und 17

F.'J. Das Gehirn des Cebu«
capucinus

I ; it ff 1 1. Iii !. ^ M ,1 1. : I
V ,")

rii< U ; « ~ / 1 1 I 1
1

' M ':
1 \\ 1 ; 1 1

WinduDgen und i^iirchtn «i

l**t7ter«.'S. Der SulniM ««-ntmlis

liii 1
1 1 rr;> Ii r "

1 .1 1

.

• -. 1 , 1

1 - 1 'in

.Niuc.i
I •

I -. i-l ;.iiM - . l.'.U^ iiiiU

weniL j-^ " ' Ii 'iie Intt'r

parietalJiirch«' ;;eht bis n«f
den Boden der ti^ifen srnk
n-fli- .11 ^-ii.i h '

1 Ir: M. i:.'!.

tla. li. Km u^-uiii« in -> OjM r

ist nicht vorlianfU'ii

L'ebvr^»n«2>n'induii;^- :

f!*>hr

I :|.i,lil

-ind

ui.l^. li Hl" ' I

an li' r IhIi.tju'. a * 'I

Ai-r H« tnlsphJiri' .^v.aa.i

I I
II läppen , all b<

«1. V {!ir>ti-rhiiurtt<l.>|>)>fri

-t,,ik

II

I

eine
-1' 'II.

Il!ll" !]

1: a 1 1 1 1 ;
.

' II ,|. I

t'a I n:' Mi'^a' I-
i

i. -

]'a- bedeckt aber JlHcil

. .laHKl«>inhirn iiooh v..|;

' 1 I »ie Fissurn '

senkt .sich nin hinten>n Lu'-

?ndi.*n nuf'stpi;?ciiden Sel)».'n!v'

1« 1- Tarali. .1 :r. |i,. lala a,. v.

« I I r-' 1 1
I Ii a; i

: ila - 11 j;; a a , a 1

L lualis srhkclit entAvickidt is(

uod 2. T. itk der Tief« liegt. Im
übrifren iintcr^rboidol si«;hdns
' ' < j I ; rii ir.. r '

. h a - lillicli V' '
.

dem i.le> Mia;,.>a,-,

KUkentltnl und Ziehe: lu.

Gehirne der Anderen .\tieii

artOö der neuen Welt, iueu
ii'ir \ <

:'-'
i. I« ' 1

1 : 1
1:

'

1

' 1 1 1
1 1 . 'Iii

hl 'S,,
I t « na'; niif;i.-riii A -

l'iliiiiü:: -I' r 1' iiroheii, dei< a

i: Iii« r« 1 *i'iaüs »Ulf den folpi' 1

dcii LHafct. i ii lies£»roclieu sin-J.

7lAtBii<>Jaeebs«bn» Aul. o. ^wgL AaaL d. C«otr*lD«rT«nv>ti»u

Fi«. 18, 19 uuU Ju

K.-.l. Das Gehirn
Hapale ..1' /:\ ,.i .im ^ii-

^' "it I Ii« ;i I
'

'! iiivci liiiit-

insse 1 \ tl- ugehirnes
noch bewahrt, ist aber
n u «iHpr < »rd Iu 1 1 icl I k ( <• i r.

ir
. I a a .i. r < •

I 'i i ll ,.
«

1 1 .

l.i-l, v.ail.a ''nr:;. I. ,^ laU,
An Fun-!" n -iral ntir

D<w'h praois vi « I I
- - 11-

I

Sylv-ii. di«» Fl a;ia a;,'

• :
.

1 ; n I aal
I i

- - ii -a

n;pjH.(auiipi aus^ehil-
det, während Pnralhd-
1 'irolie und S'.!. II- .in

- n!i nur aaj. J. a'. t

-.: 1 I ^ ' '1. n .

v >!i ixii'pL-n nur nocii
«If-r Lnbiiä ternporalis
ab«;ren/bnr. Der Itnl-

buh i»K,(i'f I ^r'iiH tritt
I V. «an :i. •, . 'rderoD
Iii nn>p]i;(rciijKd hervor
und d:i ein JSulf'Us rln-
11: I '- 11

\
-' !, a .,1,

'i. I iNl . H Mit
Hl I I

' ier auf die «»rste

\ i^bddunf; eitu»i G^'nis
:

l ifoniil«. -vvio si'ö di«
!' '; I

• Ii .-^a _ . ; a a /aj.

l'ai 1.1,.;. r... .iei-

Grosshitnbet I
|

'1 .1«

bedeckt das ivleiniiini
nifht mehr vollkoni-

I /-. r. ~ I-t

;il ll'T I 1 • a a|
i-^i'''

'
.; a la'ii-rO

U i->t ,1 1 1 IS M • i< ] en i f;«
der ühi-;-, !! AiFen winl
ll' - \1' 11 -iii'n und hat
-I linii ^MissiTo Aelm-
I' likeit mit *ier der
.1 riiT'-n S;iu<cetiero.

i»a>si;MH' X^lt nuch Voll

8
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114 Anntomie des CentnJnerren^stems.

Cattm

Anthropomorpiiidne und Hjlobatidae.

FüHtt» eorebri
lateralis B.S^lyii

Fig. 4» Taf. I. Fig. 2aB nnd Taf. 11, Fig. 1«. 7, s.

F.-J. Diese Fissur besteht beim Sohtmpantm wie beim Menschen ans der Fo^^sa nn
der t iLi ntli<'lu'n Fissura Sylvii An letztik r Ist i ln lanj^er Ramus jKisti>iior, ei

Bnmuä anterior asoeiideus und nur selten rudimentär ein kurziT Hnnius antf-rio

horizontalis zu erkennen. Der lange hintere Ast liiuft zuerst ziemlich horizontal, ui
dami schräg nach obea zu steigen. Dieter Ast ist 3»ä—4,2 cm Umg und 1,7 cm tie:

er gabelt steh gewöhnlich an seinem hinteren Ende. In der Tiefe der Fissor lieg
die Insel verbor;ien.

Deuiker. Beim Schimpansen im«! Guriila ist die Furche im 7.—8. Fötalmonat scho
entwickelt

Broca. Die Fnrche hat häutij^ bei den Anthropoiden zwei vordere Aestc, der h»

«ttndige von beiden wt der horizontale.

Giaeomini. Wenn an einem Anthropoidengehim nur ein vorderer Ast gefunden wirr!

so tillgt er alle Zeichen des senkrechten i^tes; er entwickelt sieh stets vor der
horizont;il(ii.

Mingazzini. Der hintere Ast der Furche erstreckt sich im ailgfuitiueu um so weite
nach hinten, je tiefer das Tier steht.

(Bastian weist darauf hin, dass bei der menschlichen Frucht im sechsten Monat uui
bei tief stehenden Menschen (Hottentotten, Buschmann, Verbrecher) der hintere As
der •Sylvi'schcn Furche oino beträchtliche Länge zeige im Gegensats zur Aosbildun]
am Clehirn geistig hervorragender Menschen. |Gauss.)j

Paasch. Der hinten horizontale Ast der Furche ist beim ftariUa 4,5 cm lail|^ Uli«

1,6—2,(1 cm ti<"l'; er gi»i>elt sich am bintereo Knde.
Kakenthal und Ziehen. Da.s hintere Ende der Furche gabelt sich stets bei Satyrn
Oraaf; femer hat sie stets einen Bamus anterior asoendena. Vor und hinte
dem unteren Ende der Centralfurehe laufen je eine kune Furche senkrecht auf di<

Fisjiura Sylvii zu, von denen die vordere sie gewöhnlicti i-ireit lit un<l 'ihi i fl.'u hlicl

in sie hint-ingeht, Sulcus siihrniitralis anterior und [luKtciioi. i»<.i HylobatfiS aoil di<

Furche einen wellenförmig n > rl;n;f haben und hinten ungegabelt enden.
Waldeyer fand ara Gibbongehirn eine Ideine dreiseitige Fossa, welche de:
Snbstaotia perforata lat«raliü entspricht. Der vordere aufsteigende Ast misst ().() hh
0,7 ttn, df«r hintere A.st halt«' eine Länge von 1,5— 2.0 cm; dreimal war der hintf ii

Asl L,>)^.ibelt. An einem Gehirne wurde auch eine Andeutung eines Ramus hori
ZOtit.iliN anterior Fis--ura<> .'^ v i v i i /^'d'und''!!-

Gratiolet. Die Furche ersciieint als er>te beim Fötus und ist die einzige, welche be
allen Affen Torhandeu ist £r unterscheidet eine origine, eine portion transrersali
und einen eoode de la scissure de Sylvins.

1

i

1
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Furchen des GroHshirns der Affen. 115

uopith«cidae.
FlatjrvvkiBl. Ar«t*]pitlic«i.

Jkh verschieden. Kinzelne. wi0M m\d CyMOMiMl«« iaaaen eiDco. grOiBerai
Wlndim>;ä- ttnd Purchenrachtnm erkenneD
(Gra' I o 1 t . y.\ »»h < n y. und zeigen an der
ri->üra <?yl\ii iiiinint'-r srhon dir ersten
••(.•uren eiues vorder»- \-u - l; h meint,

disii das Gehiru des Semnopithecus mne ver-

nittelnde Stt?lliinj? zwis. hi n dorn der Anthro
r-iideu und dein der xiied«sreQ Affian d«r alten
Woit eionimmt.

der Forai d«« Hin-
stammea.

K ilkenthal u. Ziehe«.
Die Obrijjen Arten die-

ser Gattung zeigen nur
unwesentliche Unter-
schiede.

r; 1" ! r ! Fig. 12n.

r.-J. Bi t Macacus rhesus ist die Fosa.-x Sylvii

jur iu Gestillt ««iner nicht tiefen, schjnalei

fiina« vorhantlcMi. Die Fnrrhe selbst In

Aeht nur »xi» «lern lanj^en Rnmus nostt i lor

jindere Ae«ite sind nicht Torhanoen. Di«
Furche beginnt an der Busig lateral Tona

vorderen Knde tler Fi.ssura r!i;inll< posterior

;

ae jtchneidet d^n unteren iii-mi^piiilrt-nrand

tief ein und läuft an der lateralen Flache

ZD ecÄ mehr Jiorizontal nach hinten . um
dann mehr nikclt anfwäits und hinten zu

iichen. Sie ist leicht geschlängelt. Die

Furche ist ca, 4.ö cm lang und l.i cm tief:

hat keine Neh>eiifiKte; in ihrer Ti- f- lie^;!

in ihrem vorderen Teil die Insel. Zwi.schen

Solenn prj%eeentrn,liH inf. und Suh-us centralis

Imift häuHg: eine üHirche »enkrecht auf
LT\ und i?eht nicht selten oherflSehlleh in sie

uffr.

£äk«athal un«i üit^hen beschrtjibeu bei

t|MCtptalB9 zwei kleine vor und hinter dem
Aaleus centrali» gelegene Furchen, welche

»sf die Fisamra Sylvii «ulaufen. Beiui Semno-

pitkeees soll die Fissura Sylvii in der Nahe,

wo &ie den äuHtterezi Hand einschneidet, einen

karzen Hamas anterior aecenden
habeiL.

ViQfazzinL Bei Inuat. CynocepbalM Sphinx

1 id papion soll die Furche mit dem äulcos

nterp-^rietalis in Verbifldttnj? treten.

'J.rrod. l!.-i Cynoccphalos B«lada sollen unge-

Ähf in der Mitte der Furche zwei kleine Aeste

abfehem.

Fifc. II»* und Fig. IHu.

F.-J. Man kann bei Cebus ca-

pucinus <i>'Mtlicii t'in>' an il<'r

lla^is gelegene tiefe i{inm.'.

Fossa Sylvii, und den langen
Bamua posterior unterschei-

den. Lotzterer schneidet nach
vorne und unti n <b ti äusseren
Ilemisphäreiu .Ulli • in, länft

dann wie ge^vulmluli n;irli

hinten und aufwärtii und senkt
sieh mit seinem hinteren Elnde
in den Suicus t<»mporalis su
perior ein. Die Furche ist .'{.5

cm lang und ca. l.o rm tief.

Sie hat keine Seitenaste. I

ihrem iSrunde lie;^t die Insel.

siaiKakenthal und Ziehen stim*
men der Annicbt Broea'R
/.n. dass da« Ziis;rtiiin<-nfIii^N( n

der Sylvi'sclieii l'im l.f luit j

I'arailelfurche nur ein scliein-

bares sei und nur tladurch

zustande komm«-, das.s sich

das hintere i»tück der Parallul-

fnrchc Aber da.«i hintere Knd«
der Sylvischen l'\irche hin-

überlt'nt. Ausser einigen
rinpni-ri^^t'n Moditicationen im
Verlauf«, hebeu KUkeuthal
und Ziehen Tielfaeh das
starke Ahbiej^en des hinteren
Teiles dvr Furche nach oben
hervor: ferner er\\;ihni n sii

dass die Furche bei Ateles «jhi t

flftchlich in den Sulcus reti i

centralis inferior Ubergeht,
daRs sie bei Myoetet scheinbar
mit drill Sii]riis interparietalis

versi-ijmil/t, sit» sich bc

Clirysothrix "ii.Ttl... hlicli bi

zur MediauUuic furl^etzt und
bei NyctipitlMew sehr weit
nai'li iiinten und obi-n reicht.

Minga^zini beobachtete bei

Calltthrix, dass die Fürche bis

Fijr

F.-.I. Bei Hapale i«t eine

Husgejjrägt, Der Hamus
posterior schneidet den
äusseren Uvmisphiren-
rand ein und setzt sich
an iler Basis obertiftch-

Ii in die Fissura rhi-

n.ilis posterior fort. An
der lateralen Fi&che
zieht dieser Bamus
posterior nur eine ver-

Iiältnissmiissig kurze
Strecke nach iiinl'H und
aufwärts. Die Furche
ist ca. 1,6 cm lang
und Ü,4 cm tief, in
ihrem Omnde Üeet die
Insel als ein kfciner.

1 1 ( I a usspringender Wall
ili r vorderen Wand an.

. U k e n t Ii a 1 und Zieh e n
beschreiben die gleiche
Furche bei Midas und
bei vielen Htpaleartm;
niituiiti.T sie an
ihrem hinteren Ende
nach unten ahhiegen.
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116 Anatomie de« Centrainervensystems.

Anthropomorphidae und Hylobatidae.

Snlcus centralis

H, Rolandi
iLenret).

Fig. 4iä. Fi- H2, Taf. I. Fig. lo und Tat. I, Fig. 2io.

F.-.J. Die Furche Ifiuft beim Schimpansen in schräger Richtung über die gnnze 1

HemisphärentlHfhe von der Mediankante bis fa^t zur Fissura Sylvii hin und
daliei «•intii dreifachen ]'n'^i-n^ sif hat eine FaiUiilan;^e von H.j « in ni;d ist

tief; selten besitzt sie einen Seitenast. Ihr oberes Ende liegt 8.3 cm (Faden
vom vorderen Hemisphärenpol entfernt.

V. Bibchoif. Die Furche verläuft beim Gorilla sehr sclii.i;,- nach hinten, ihr
Ende ist .3.0 cm vom hinteren Ende der Hemi.^iphäre enifenu.

Broca. Die Furche läuft beim (iorilla BChrftg Ober die Hemiqihllre UüA mach
vorne zwei convexe Biegungen.

Pansch. Da* obere Ende der Furche Hegt beim Gorilla 2,7 cm von der >

p.Trirtn.nrn'j.itali'^ lateralis entfernt: ihr »tn'ert'- Ende liegt ca. 0.^ crn obiihal
ri.ssura .^yi\ li uml ist auf einer .S«'ite stark rückwärts geboge-n. Die i luchc vt

schräg, ist ni' lit s.*hr gebogen um! ist l,r> cm tief.

KUkenthal und Ziehen. Die Furche bildet beim Oraag ungefäiur in der
ein nach vorne gerichtetes Knie, und jeder Schenkel des Knies macht einen dop;

ijogen , ouen ei < t n jii .sie tue .^i v^iidiiKiiiii t i »lu nyiiPMnra inr« bdu uw xujvn'
fallend weit von «ier Mant*'lkante entfernt bl<'ibou.

F.-.l. An d«'r von uns gegebeneu Abbildung des Oranggehirnes hat der Snleas cei

auf beiden Homispb&ren einen kurzen nach vorne abgehenden Ast.
W a 1 d e y e r. Die Furche geht bei Hylobat6t nur selten Uber die Mediankantf
dann nur eine kleine S|iur hinaus: diu Furche schneidet Scbtäg ein, SOdassdieb
Furchenlippe die vordere überdeckt.

Cunningliam. Die Fnrche soll beim MmchM sich aas zwei getrennten St
entwickeln.

Fissur» parieto-

oedpitalia late-

ral!»

a. Sillens

OCdpitalis traiis-

T«i»ua (Ecker)
B. Fisßura i>Gr-

penfliciilaris

externa
^v» r a 1 1 o le 1 1.

a. Sillens inira-

occipitalis

(Ziehen).
8. ,Afrens|MUte*'.

Fig. 4.^. Fi-, b. Fig. Ha. laf. 1. Fig. lu und Taf. 1, Fig. -'le.

F.-J. Die Furche trennt beim SehimpaiiaM fast vollkommen den bcboitel- vom H
hauptslappen und zieht in querer Kichtung fast Uber die ^nre laterale Hemispb
fläche. Sie ist am iiiediah'n Ende in der Tiete stets vni .h r 'Nlt ili.mlln h • Ii -ei;

.sehmale Febergangswindung getrennt, obertiächlich ab*;r erreicht sie aieseib

wöhnlich mit zwei Gabelun^sästen. Die Furche int 4,5—5^9 cm laug und cn

In ihrer Tiefe liegen mehrere Uebergangswtndun||[en. Se endet entweder
unweit vom unteren HemiKphKrenrana . wobei sie sich hier etwas nach rfirk«

biegt, oder sie <j;al)elt >ii li ;iin unt. i-. n Fn.lt' i-iu- bis zweimal; in letzterem

kann sie mit diesen Aesleu dvn äusseren Hemispharenraud noch einschneidea-

scnneiuet iii wirein i^auie nie i<tcer«iie JiciNlopiiiueunacnc aeur stjir.ig ein. »ut
die Formatiou des Klappdeckels, Operculum. xnstande kommt, den ihre hintere

;

schärfte Wand bildet.

M<; 1 1 1 r d;< Furche macht beim MriMpiMM mehrere grössere Curven auf der

raien Fläciie.

Pansdi. Die Furche Zieht beim Gorilla bis zm Me.lianspidte (gehl l:;.r •

fiächlich in die Fissur.t parlelo-occipitalis medialis nl)i r): in der Mitte der i«te

Fläche macht die Furche einen nach hinten gerichteten Bogeu und endet U.^

1,2 ciu \\h> \- dem uuterenBande der lateralen FUiche; die Tiefe der Furche schv
zwischen 0,7—1,5 cm.
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FurchNi des OroMhirns d«r Afien. 117

TkiBl.-

Cyuopithecidae.

Vi; IÜ6.

Di«- Furche sc}inetdct b«*im Macacus rhesus
iiit«', xini^efahr 4,»i cm (Kail.Mfdinnk

vom Ni.rdorcn Hcmispharoupul eat-

f' rnt, eine Si.ur fiii und zieht von hier über

«Ü« fjosmerm iriemispbftrenfläche schräg nacli

ontcB und vorne ms in die Nihe der Sylvi

?tien Furche. Ai» tJifsem unt«T'^n F.n.!f miclit

-ii' einen starken Bogen n-ith riiokwartM;
- r:>i verlauft t*io ziemlich geradlinig. Sie ist

3ci cm und, 0»5

—

ihl cm tief.

EfllreBthar und Ziehen. Die Furche zeigt

ii.nilirh übereinstimmend bei alleo niederen
AfrVn der alten Welt denselben S-förmigen

V.rbiif, wobei ^^if im unteren Teil Stark

(oQvex nach voruc gebogen ist.

stir Medianlinie reirhte nnd
tiiit der Fissura |):irieto-')i^ci|»i-

talis niedialis (|>er|>endiculari

intern n m Verbindung (rat

bei Myoetes ging sie fast bis

zur Median kaiite.

Uusley erwiUint bei Atstea di<

betrHehdiehe LAnge. weiche
die Furche hat

Kig. l.'>ä.

V. J. Die Furrlie liegt bei Ce-
bus capucinus mit ilirem mt
diaien Knde ca. 4,3 cija(Faden-
tnaasH) vom vorderen Hemi
Kph&ren^lo entfernt und er-

reicht die Mediflnlcnnte nicht

'

sie zieht erliuMii Ii m. lirtrans
Versal als bei MacacUB über
<lie laterale Hemis|>li;ir»n

tläciie und endet ca. 0,05 cm
überbalb der Fissura Sylvii
sie ist entweder Icieht s-

fftrmig oder nur lei< ht con
f.iv h li:!i*«-ti gebo^cti; sie

bat eine Liingo von 2.2 < ni

und ist 0,4 nu tief.

Kükenthal und Ziehen er
wfthnen. daM die f^irche bei

Myoetes fast voMk^^nunen trans-
vei-,i] über d:.- l.iterale Flache
vei Ii" iiu.l .lass sie bei

Caltithrix und noch mehr bei

NyoUpHkesui besondets kurz
und flach iHt.

y. J. Bei Hapale nicht
vorhanden.

Fi- loii, Ki<2r. 11 5 und Fig. Fi e.

.} I>ie Furche li^gt beim MtossM Hiesm hinteiiF,

dern aufsteigenden oberen Teil der Parallel-

fi].-rhe und läuft in querer Richtung Icl- li(

ö'isenförruijx über die laterale Heinlspluiri u

rieche. Die Kurc-b*- err- irlit mir ihr. r hinteren

Wand faat die M.ediantiÄ<^he. vordt^re Wand
bleibt »ber von derselben ein gutes Stück

7 intek: die ses Znrnckbleiben liommt dadurch

zustande, dass der seitliche Teil der erst<'n

F'bnTgHn'pp*^'- '"'^""S ^''^^ ^' "^ '•^'^'•ral

rmgeboseB hat, wilhrend der nicdi.de Teil

MChaUMerordentlich stark in die Tiefe gesenkt

ii-it Lateralwärt« g;ebt die Furche f«.st bis

kn den unteren Homisphärenrand heran .Sie

^"neJd< t dio Hemisx>hlire schräg ei u. wodurch

Lre hintere Be^^reuzung^wand eine Klapp

•ieckelfonn erh^^U. Hi- Urciie ist 4.0 cm
Une und cä. U,9 '^I»,,^^^'

^
liegen mehrere scbmÄleUebei-gaiiigHwindungen,

Fig.

.-J. Die Furche i»t bei Ccfesi i'

eapseiass verhältnismliititi«;

kurz ; ihr medialem End
liegt ca. O.D cni von der M*
diantl.^cbe entfernt und ist

etwas nach vorne gebogen;
auch ihr unteies Ende liegt

weiter vom tintereu Hemi-
sphärenrande entfernt als beim
MaoaOUS. Die Furrii.' [.mir itii

ganzen (pier über »iie laterale

Ilemisphikrentlaidie; sie ist

2.0—2,ö cm lang und 0.5 cm
tief: sie schneidet nicht so
schräg in die If eini^jil it r t in

weshalb ein Operciiiuni uiLiti

deutlich ausgeprägt ist. Kbenso
sind auch die bei den höheren
Affen in der Tiele dieser

.•J. Bei HapaJa
voihanden.

nicht
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118 Anatomie des CenkraJnerveiiejeteitts.

Cat«

Anihropomorphidae lud Hylobatidae.

K i'ike ritlj al und Zirlicu. Die Furche bcsrhrribt beim Orang fii)eii ;^'^n'>-st'ii s-fiirnii^e

Bogfu über die liiteraie H<*tni*<ph!irf nHiii'ti(' ; ihr mediales Ende erreicht die Mediau
kante dicht hinter dem ti< :. ti s. iikn cbtm Kiaschnitt der Mediantliiche ; an ihrer
unteren Ende gabelt sich die Furch« zuweileu. Beim HylelwtSS liegt die Farch>
ziemlich weit nach hinten; in ihren oberen Teil mflndet der Salcns interparietali
oberflllchlich ein.

Bisch off meint, dass ein eigentlicher Kiappdeckei bei Hylobates lehlt.

Fissur.» parieto-

octipitalis me-
dialis

a. Fissura
perpendicularis

inteniB
(Gratiolet).
8. Tiefe senk-
rechte Spalte
der Median-
flKshe (F. J ).

Fig. 7r, Fiu. S8 und Taf. II. Fig. 2 ib.

F.-J. Die Furcli.' beim SobimpanBen grwDhnlich drei AbsL-hnitto; eiuen. der nucl
zum Teil aiif di r i unvexen Flache liegt und die Medianknnte einschneidet, einei
zweiten, welcher an der Mediantiäche senkrecht hcrabläuft und einen drilteo, weichet
noch auf die bai^ale Fläche übergebt. Der obere Abschnitt lie^t vor dem mediiüei:
Ende der AfienspaJte und ist von letzterer durch die erste L'ebergang^winduu^
getrennt Dieser Abschnitt durchschneidet die Mantelkante und jji'ht uniei
st br stumpfem "W'ink* ! («h.-v bogenförmig in don /writin Absi Imitt ill er. Mitunlei
kann dieser obere Teil fthlen oder schwach aus^^epragt sein. Der /.weite Teil gelil

an der Medianiläche senkrecht nach abwärts; er schneidet diese Fläche schräg und
ziemlich tief ein; nach unten zu wird die Forche dann etwas Uacber und diesei
letztere, schon an der BasalflUche gelegene Abschnitt, ist von der Fissura calcnrin«
durch die untere innere TJebergangswindung (Broca) getrennt. Die Fnn hf> hat keint
eigentlichen fseitcnäste. Zuweilen geht an der Meuianriäche von ihr nliertiiti hlioi

ein Ast nucli liiuii ii und ubi'ii ;ib, der wiederum Aeste nach drv .M:iMt('r.cante schickt
Sulcu.H cuuei. Die I im 1ib ist im ganzen ca. 2,7 cm lang und 1.5 cm tief, ihr«
"Wände zeigen gleiclnauft.si;^e schwache Erhabenheiten, welche sich zahnradihnlicb
gegenaberstf*h«x. Beim Or«n| reicht sie weit auf die convexe Fläche.

Pansch. Beim fiorlllt schneidet die Furche 3,5 cm vom hinteren Ende der Hemi-
sphäre dio lonvexe VVücln- ein und ijabelt sirli Idcr; sie i.st — 1.8 cm tief mul
läuft sctikrc<:lit Uber die M<Miiantiai'|i>' nach abwiirts (nach der von diesem Autoi
gegebenen Abbildung seht iiu a aurli auf der Medianfläche zweiAeste von der Ftarche
abzugehen.) äie eent nicht his zur Fissura calcarin*.

Rükentlial ond Ziehen. Die Furche geht beim Oraaf weit nach abwftrts und biegt
hier nach vorne; doch soll dieser untere Tt il vom (ibf-i i n dun h eine in d< r Tieft
gelegene l.'ebergangswindung abgetri nnt st iii und also nicht /.ur Furchi !,i,ren

L. t/.tiTrs fand ZieluMi auch bei Hylobatt-s Mülleri.

Waldeyer. Die Furche gelit brim Gibbon regelmässig bis auf die convcxc Fliirhi

und gabelt sich hier; der hintcx CabelungiMSt ist von der Affenspalte durch cir..

unter dem Operculum liegende Tielenwindung getrennt, Mitimter geht die Furch«
über die ganxe mediale HemisphllrenflSehe; sie mflndet oft in die Fissnra cal-

r.-irina ein.

Eiächoff. Das obere Ende der Fissura peroendicularis ist bei HylolMtes durch ein^
oberflächlich vom Vorzwickel zum Zwickel gehende Bogenwindung getvsnnt; dal
untere Ende der Furche geht nicht bis zur FiSSUra calcanna.

|

Min^azzini. i^ei den meisten Affen steht das untere Ende der Fissura perpeadieiM
lans nicht in Verbindung mit der Fissur» caicarina. 1
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Forchen de« OroasliiniB der Affen. 119

i Cynopithecidae.
Fla tyrrhlaL Arctopitliecl«

Xükf^nthal ; I Ziehen. Die Funhi' läuft

bei Cyaocephalus mehrfach iB:ebogen fa^t über^ ganze laterale HemisphJirenHilche : sie

bildet ein Operculam tmd acbnmdet hintei
der ¥»801» paH«tf>-(H;r1pitaHt nedi^lis in die
i'iiT-lkantc rill Dtr Vfil.uif bei Senoo-
prtteeau, Cercopitliecii«, inviM ist ein ganz
ihnlieher.

Furcheg<lt'^i'neii T't>ln're.-ing8-

windungea nur ganz schwach
entwickelt.

Kükentliul und Ziehen.
Bei Lagothrix und Atstot be-
schreibt die Furohf /\\ 1 t ii:ii"h

vorne gericliteti- »mit avi- liu-

gen, an deren Vereinigungs-
stelle der Sulcus interparieta-

Us einmündet. Bei MycettS hat
die Furche ciiu-n schrägen
Verlauf; b* i Cebus L'eht .sie

mitunti r in ilen l.U' r.tleu,

GabeJimgsasi des .Sulcus inter-

parietalis über; bei Ctllithrix

ist sie nur als Nebenfurche
»tisgeprägt und HeRt nnter-

i!. r l'arallelfurclie an der
( i renze zwiächuu Temporal-
tmd Oedpitaliappen.

y'iiz. 11. Kig:. 12«, Fi«. 138 und Fig 145.

r -J Die Furehe hat bei Macaciis in Aus-
;ial;mefkllen ungefähr denselben Verlauf, \s if

beim Schimpanseii. d. h. sie läuft in senk-

rechter Kicntung Uber die mediale Heini-

>pLirenrt.'i'"V.'* und ist nach oboa durch die

forste Utbei fif.iiiKswindxing der Affenspalte

sowohl von letzterer als vnu innteren Ende
<le!i Soicos interparietalis abectreimt, wfihroTni

sie aach QDten zu durdi die unten. , inin ii

üeberg&ugswixkdung vom mittlerm Teil dm
Fissura cAlcarina nb^eechieden ist In der

Mehrzahl «1er Fälle aber ist die Abgrenznnü;

<h-r Furche j^p^vn die InttTparietalfurche eine

sehr manpelhaJie, indem dt-r mediale, vordere

Schenkel ^er ersten Uebergangswindun^ sich

oUkommen ixt die Tiefe ge.senkt hat Di*-

Furche ist cn. l.S cm lang und 0,8 cm
liel; ihr unteres Knde ist gewöhnlich etwas
nach vorne f;"btn:t n nn'i wird Ton einei

kleinen Bogeutitrch« umfasst

BeiKflkenthal und Ziehen ist sie in den

et-gfbeneu Schemnten als eine zwischen

Fi-Siura <^aJcarina twd Salcns cinguli senk-

recht von 'it r Manteikjuite nach abwärts

IftnfHndtj Purche gezeichnet, die sich ober-

balb der Fisanxa caicarin» in zwei kurze

.^este gabelt. „ ,,..».
-XacJi Ziehen ist die Forebe bei SmMpIttaoiii

»; l^cmlnxi«;.

Ii

Fig. u. 2 a un<] Ti^. ITs.

F.-J. Die Furciie hat bei Cebus
capuoinus ziemlich denselben
Verlauf wie beim Macacus; sie

istaberg«^^ dielnterparietal-

furche besserabgegrenzt durch
den deutlich in die Tiefe zu
verfolgenden medialen Schen-
kel der ersten I'ehurg.iugs-

\v iadung.

Kiikentnal und Ziehen. Die
Furche ist von verschiedener
Liiuge und biegt ^ewuhnlicli

an ihrem unteren Ende nacli

vorne um: oben scli neidet sie

m^stenü die Manteikante ein.

Bei Myoebt ist die Fnrche
sehr kurz; nach M i nga/zin

i

soll sie hier fehlen.

F.-J. Die Furche i«t bei

Mapato nicht vorhanden.

I
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120 Anatomie des Contraincrvensystems.

A u t h r o p Q III o r p h i d a e uud Hylobatidae.

Sttlcna praeeen-
tralis superior.

FiK 41«. Fig. 81. Taf. I, Fig. \$ und Taf. I, Fipr '2y

F.'J. Die Furche hat beim 8oliiai|iUtM eine .Y>fönnige Gestalt imd liegt vor dem me-
dialen Abschnitt des Sulcus centralis.

1 .1 1 1
N L j 1 . 1^19 c uTCEie veFmuib Ddin wiini iianuici uvm onor^n dwnn acs ouiGUa

Cfiitr.ilis.

Kückenthal und Zielicn. Die Furche besteht beim Drang aus einem sagittaleu uiid

einem quer n.ii h der Medi.inkante zulanfeuden SdteokeL Zwisciieu ihr und dem
iSulcus praecentralis inferior liejjt unmittelbar vor dem Knie des Sulcus centralis eine
luehrKtrabliee Furrho. Beim Hylobates ist die Furclie gut ausgebildet und verlJlutt

bald quer, bald mehr sas;ittal, mitmiter ist sie dreistrahllK.

Waldi'ver betrarhtf't nur «Ii ti nu lit jni r \ rl iufeuden Schi nkel dicficr Furche als

Sulcus praecemralis superior und n t hut r ihn sagittalen Schenkel zum Sulcus fron-

talis snperior.

Bisclioft hält die Furche, wi 1< ho beim HylobatM vor dem oberen £nde des Sulciw
centralis Hegt, nicht fOr die t\ [..^ch^ Prsecentralfnrche.

Sulcus praecen-
tnlts inferior.

g. fiulctw wen-
atns (Broea).

Fig. 421. Fijf. 6«. Taf. I, Fig. l7 und Taf. I, Fig. 2i.

F.-J. Diu Furche besteht beim Sohimpanten aus einem langen queren Abschnitt, welcher
vor dem lateralen, unteren Teil des Sulcus centralis liegt und diesem parallel läuft
und einem, vom queren Abschnitt »ach vom abgehenden, und sairittal laufenden Ast.
welcher sich nach ganz kurzem oder t lw.is längerem Verlaule pribrlt Zuweilen
gehen diese Gabeluugsäste schon gesondert vom uuereu Teil ab. Mitmiter geht vom
queren Abschnitt auch noch ein kleiner Ast naco hinten ab. Der quere Teil itit

^i.U—3,5 cm lan;; uud Ufä cm tief.

P anseh. Die Furche besteht beim Gtrilla am swei oder einem Teile; der untere Teil
(Sulcus praeceutr. inf.) liegt in der Mitte zwischen dem vorderen .\ste der Fissura
Sylvii und Sulcus centralis und ist mitunter stark gekrüunnt Die Furche ist 1.3 cm tiet.

u k 1 1 i i 1 1 i 1 "II]'» /. 1 1. j 1
' 1 1 . i_'ie r III Lue lies; 11 in. ini urctny .111^ » iih 111 i.i i^s^oi »1

1

sagiitjii lauienden Schenkel, welcher eine leiclite, nach medial gerichtete concave
Biogimg macht, und einem davon nach lateral abgehenden querlaufenden Schenkel,
Beim Hyltkttn besteht die l^urche gewöhnlich aus einem qnei'en tichenkel, welcher
scheinbar mit dem Snirns frontnlia communiciert.

Waldever. Ti'if^e Fnnli'' -liIH Im Im Gibbonden hinteren, quer nach »bwlrtS gebeaden
Schenkel des Sulcus irontalis mcdius rcsp. inferior daj-.

Snleiu irontalis

•uperior.

Fig. 4l7. Tal. 1, Fig. Ii und Taf. I, Fig. 28 U. äa.

F.-J. Die Furche ist gewöhnlich heim SobhnpwwM mangelhaft entwickelt. Sie besteht
rntwt .Ier aus zwei oder melircu )! kleinen, nahe der Mantelkante und vor dem Sub us
|ii 11 t t ntralis superior sagiilal laut«"nden Furchen, die durch eine quere getrennt sind,
i'iii T umgekehrt die sagittalen bilden eine zusammenhangende nach vorn ziehende
Furchfi welche diA <iii^ri^ in Twt^i kIpinA AhAphnitt.^ üiiAllAn Tiia Hitit.Ara di^r soiHt-

talen Furchen ist identisch mit dem nach vom g«lienden Aste des Sulcus prae^
centralis superior.

Pansch. Die Furche entsprinp;t beim Gorilla an« dem Sulcus praecentralis superior,
2,1) > n> von ih r .Mi iji.iukante rntteint. Sie zieht von der oberen PräcentndTurcha
gerad« nach vorwärts uud hat eiuu Tiele von 1,2 ein.

Koken thal und Ziehen scheinen avisser den gewöhnlich vor dem Sulcus proe«
eeatralis superior gelegenen Ir^irchen beim Oram noch den Sulcus hierher su recttaen^
welcher zwischen oberer und unterer PrAcentralinrche liegt. Beim Hylobitn ist deii
Sulcus durch zwei kleinere vor dem Sulcus praecentralis superior gelegene Forcheuj
vertreten.

JW aldejer rechnet heim filMMt zn dieser IVixehe einmal den sagittal laufenden Schenkel
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Fnreben des Grawhinis der Affen. 121

Cynopithecidae.
PlutjvrhiBl.

Fig. 10«.

IF-J. Die Fm-ch«r ist bei Macacus rhesus tun

*, itxii rudiinentür in Gestalt eiiitt v<ir dtui
* mediAlf-n Teil »K s Sulciis central ^- wlogi-nen.
ii«mÜch tiefen Impression oder iu i orm eiues

* gta* kleinen Y "vorhiuiden.
L kenthal timt Ziehen. Wilhrend <lie

iurrhe bei Cynocephaiu« f^xn ausfjcprüvft ist.

,<j sie bei Seoinopithecus schon verkürzt un«i

'J.zsli bei beiden mehr saxtttal. Bei den
abn^tm Aä'en der alten Welt ist sie nur
«aciiwach entwickelt.

F -.1 ni<« Furche \sn jin r- n

Hemisphari'ii niclii v«riian<l<*n

Kakenthal und Ziehen. Bei
Hinip ii Afft-n der neuen Welt.
Mycetes. Lagothrix, Atelss ist sl«'

alf> kb'ine nfm < Ii'- vm
handi'n. bt-i .iim1< itii. CebUü,
Callithrix -.1 1 \\ II 1. uiif;edeulfi.

bei NyctipitliecilS i^i sie niclit

vorhanden.

1' -.1
, Dil- Furclic ist bei

Haptle nicht vorlioadco.

Fip. 102.

'}
-J Die P'urcht' ist bei Macacus rhesus laiip

'

-jji'i fzut ausj^ <•) >r;mt ; >ie liegt vor (lern

üjstenn Absciinitte den Sulcus centralis,

m ihrem oberen Teile biegt sie stark nach
V me um : nach unten m kommt sie dem
.Qsseren Orbitn-Irande ziemürh nahe und biejTt

tit-r leieht nach hinten DI. Fui.li,. i^t

j_7 2.7 cm und O.'i'j i iu lief. Di>ii, \vm

<e »m <)ber«'ii Endo nach vonu» nnibiefj;t.

cerbt sie fficii aucli noch ein wenig noch

•'^ckw.lrta ein.
X.centhal und J^iolien. Die Schenkel der

Furelie sind bei <leii niederen Affen der alten

^'elt TielfjW-'heii Sch\v;nikuM,i:.'ii untn-woi Irn.

Die ganze Ftirehe hat fulweui r eine sehi« ^s-

bc«<>nf9mii8:e c»d«'r T förmij^e Gestalt. Den
' Hiiint.«i< }ienkel bildet (»St coastant der ^uer-

i uui^ode TtiU der Furche.

1

i

Fig. 158.

F.J. Die Furche unterstlieidet

sich bei Cebus capucinus von
derent.sprechendeu bei Macscus
hauptsächlich dadurch, dass

sie iu grosserem Abstände
vom RnfcMS centralis li»':;t.

P'i' i^t T.'' rtii lanp und ver-

iiHiLiiit>uta>,'>i;; llacli.

Kü ken t h al und Zieh v n. Die
Furche hat bei Cebus eine

T förmige GeMtalt. deren 'A

Schenkel von ziemlich ^^leiclu-r

(;i-r)^<3(> sind Sio >sr bi-i Uly*

cetf's. Lagothrix, Pithroia, Cslli-

Uirix nigritrous uihI Nyctipithe-

GUS mit dem Sulcus frontalis

(rostraiis , principalis) ver-

schmolzen; bei Ateies riat Hie

die Gestalt . ^ I i

t>ogeni>, bei Callithrix brunnea

ist die Furche quergestellt.

F. J. Die Furche ist bei

Hapili nicht Torhanden.

1

IJ. Die t\u^he ist bei Maoaous gewühniich

initht Torhanden. »uweilea wlir setawach auH-

iX'nfhal und Z i eh e n. IM© Furche ist bei

:.-n niederen .Mu n dor alten \Wh rniwedor

• m Form mehrerer kleiner, tiacl,, i . n.iho der

Medbnkante ziebender liirrluM angedeutet

,/ B b.^i Cvnocepbalus. Tnnu.s, Cerropithecus)

1 . drr sie ist nberhaupr I'" Ht ausgepräst.

L uret. Gratiol»^t.. .
K. \Vaj5iier. Broca

[ Kl ,c hof £ und R ü d > n ger hielten den nach
' vorne gebenden lon^£it«''ln.:W.'n Schenkel des

boicas imecentraJi»> udvnui für den Sulcus

fckwalbe meint, der Sulcus arcnatua

F. J. Die Furche ist bei Oebus
Capucinus nicht vorhanden

Kttkenthal und Ziehen. Die
Furche ist bei sUen Affen der
nnu ii Welt entweder nur ;;anz

schwach augcdcutetoder über-

haupt nicht ausgeprägt.

F.-J. Di© Furche ist bei

Hapait nicht vorhanden.
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122 Anatomie de» Centnlnerventjatifliin«.

An t hro p o m o r p h i da e nad Uylobatidae.

lies Sillens ]ii atM i ntralis superior und zwfitens <lie vor dit si-m Sriieiikel unweit C
Mantelkantü, gewöhulicb schräg sagittal laufenden 2—3 kleineu FurcheD.

Sillens frr>ntali>

medlus (Eber-
Btaller).

s. Snlcus rostra-
lüfGratiolet).
a. Sillens fron-

talis principalis

(Waldeyer).

Fig. 4M. Taf. I, flg. 14 u. <• und Tut. I, Hg. 2«.

F.-J. Diü Fun Ii.- g«'ht heim Schinipansen gewr>hnlich vom medialen Gabelvuipsa-t <\

kurzen narh vorn laufenden Schenkels de» Siilciis praecentralis inferior ab. \ on djes*

Stelle Iftnft die Furche in einem medialwUrt« convexen Bocen nach der Spitze d
IrVontaUappens «u, ttberscbreitet dieselbe mitunier und endigt dann am vorderst«
Abeehnitc der Orbitalflaehe. Die Furche ist 2.5—3,0 cm lang und 0.7 cm tief.

Pan srh Die Furrhe kommt beim fioriila aus dem Snlcus praecentralis inferior od
i.st isühert : sie lauft in It irhtem Hofien über den vorderen Ast der Sylvi scli

Furche und \veit* i iia« Ii \ < rvvans. um an der Basis des sog. Siebschnabols am Raii'

der OrbitalriSche und U,.'> cni von der vorderen S|)itze des Oebims XU eudea. E
l'rsprungsstelle dieser Furche liegt '2,7—H,0 cm über der Fissun SjIvU und eben
viel von der Hediaospalte entfernt; sie ittt 1.5 cm ( ?) tief.

Kdkenthal und Ziehen. Die Furche ist beim Orang vom Sulcus praecentralis inferi
getrennt uiii! soll weit auf die Orbitnif! ii lie reichen. Bei Hytobates ist die Fun-
gewt.lmlic ii i infnch und liiutt medial vom Orbitalrande h'icht gebogen nach vorn.
Iii den .Uilnldungen vom Hylobate« bei Gratioh't und Denikor, welche Föt«
betreffen, ist der äuicu« frontalis roedius schon entwickelt, der Sulcus praeceutra.
inferior noch nicht.

SulruM frontalis

inferior.

Taf. I. Fig. 2«.

F. J. Als solchen kann man beim Schimpansen denjenigen Teil der Sulcus front
orbitalis auifa^isen, welcher an der convexen Fläche des htirnlappeas gelegeu i

(9. über diesen weit**r luitenl.

Eberstalle 1, HcrvcJ, Chud/.inski meinen, dass als Sulcus frontalis inferior <i

Sulcus fronto-orbitalis anzu-stben sei, welcher erst deutlich bei den »Uathropoiü'
ausgeprägt wAre.

Kebenfurclieu
an der lateralen

FLäche des
Stimlappen^.

Fig. 419. ». 23, 28.

F. J. Beim 8ollhi|HUnM liegen in wechselnder Zahl ganz kleine Nebenfurclien zwisch«
Sulcua frontalie muMiior und Mediankante, ferner auch lateral von der oberen Stir
furche. Zwischen aem unteren Ende der Centraifurche und dem 8ulcas praecentm!
inferior liegt mitnnfiT ciin' —2.0 cm lange Furche, die Ms zur Fissnr.'i Svh
herabläuft und zuweilen obertläcldich in sie Übergebt (.Sulcus centralis trän
versus von Eberstaller, Sulcua subeeatralis anterior tou Ziehet
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Furchen des Grosshirns der Affen 123

Cyaopithecidae.
Ml W M W ^9

OT'J rostnvlis eine Fiirche bilden und dw
tkrren Kmat&lfurche entsprechen.

\tA.t-i-h. Eber8taIU>r. Herv* nnd Chnd-
if ^:3>iki halten den Furchencomplcx fflr den
T ''"•Jiiw frontalis superior. welrhtT zwischen

Maiit»»llcantc und dvu\ I..Ui->-rlieiikcl des

1 ^aIcu•i praecentralis inlerior ic;,'ru i«t.

1 Fig. 10 u

\mJ- r))o Furche be^nnt bei MacaotlS rhesw
f ciit einer kleinen Biegung vor dem oberen

j
T'm'1 des Sulcns praecentralis inferior nnd

m t:^ht. näher dem äusseren Rande als der

^ M -d;Ankant». ersterem parallel nach vorne
i *nf die V .rilt T (• .Sp>it/.f d' > Stirnlappens zu.

fdie sie .i^K T iticlit ^air/. erreicht. Die Furche
ist ca. cm lan«; und U,5- 0.7 cm tief.

milk«xitlial und Sliehen. Die Furche zei^
sach dm von ctienen Aatoren ;;e>;ebenen

'. o^'ilduiifr*?!! Yif'l .illen niederen AtTi-n der

Wt^lt zifmlit;h den gleicht a \ erlauf,

i »u- er oben bei Macacus geschildert wurde.

l«iret, Gratiolet. Broca deuteten den
'^^Mdciis rostmlia als Sulcua frontalis inferior

,'1 Pan^ioli bat Jt-r Sulciis rostrnlis de.s

vtf n^ehim^-s kein HomoloKoubeimMen.schen.
-\ h E b f r H t a 1 1 r , H - i vi-, C fi n «1 / i n i i~r

:-r Sulcus rositralis der pithecoiden AflVu

'.molo'g der mittleren Stimfnrebe de«
Mtuschen.

Fif?. 15t.

F l Hif 1 itrche hat bei Csbus
capaoinus denselben Verlauf
und die gleich« IjaRe wie bei

Macacus; sie ist hint«'n aber
;?nr nicht oder nur ganz leicht

gebogen.
K (1 k e n t h a I und Ziehen. Die
Furche ist an vielen Gehirnen
mit dem Sulcua praecentralis
inferior verschmolzen. Bei
Cebns luaatus giebt si<- einen
Aul senkrecht zur Miiutel-

kante ab.

1 I. Die Furche ist bei

Htpak nicht vorhanden.

h-
ff.j üi^ainw nicht vorhanden.

Ib-rsialler. Herve und riindzinski
Th^lx-D die- Aniiicht. daaa der ^rossten Zahl

i der nieder«!! Affen ein solcher Sulcus lehlt.

F.-J. Die Furche ist hei Cebus

••peolnni nicht vorhanden.
P'.-.I. Die Furche ist bei
Hapnie nicht vorbanden.

f Tig, 10«.

Lj lieRon bei Miflaen rhatat 2—S kleine

Nr-ci' rit«iroh«Ti /.NX i--« l'"ii ^ulois frontalis f>rinct-

|Mteiui<i MetiiJk^k-'^'''" (ev. Reste drs Sn!:'))«.

Immtalis superior)
Pnk«nthal und Riehen, heim Semnopithecue

lacht aber dem Snl««»» P"ncir>alis eine Furch./

j ier zur >rantolkante. Beim Cynocephalus zi. ht

z-'i-trheii uxit*-rem Ende des Sulcus centralis

riod Sulcus praacentrulis infrrinr riw kleine

Forche axxt die FiJWura Sjrlvii zu, endet aber

.^«haib denwlb«».

F.'J. Bei Cchit MVNNhm nicht
verbanden.

F.J. Bei Hapale nicht vor^
banden.
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*

CAti

Anthropomorphidae und Bjlobatidae.

Sillens retrocen-

taralift 8up€«ior.

•

Fig. 4 13. II. Taf. I. Fi<r. 1 S7 und Taf. I. Fix. 2ii.

F.-J. Die Furche b^^iniit brim Schimpansen direkt biuter dem aiif die ronvox<> Fläc
nmhiei?«'n<l<'n Knde des Suicus cinguii. liiuft dann hint«: dem oberen Teil (ies Suk
contraiis ond diesem ziernJich parallel bis zur vordmn «uerea Abteilung der Int
nanetalfarene . in welche sie oft obernAcnlich einmündet. Znweilen jKeht von ini

Mitte nach hinti n > -n .\st ab. der sich bis zur Aft'ens|>alte erstrecken kann iind si

mitunter noch nichifaili gabelt. l)io Furche ist '2,S cm lang und cn. ()..") cm tief.

Kükenthal und Ziehen. Die Furche hat beim Orang ihre trewöhnliihe L;ige him
dpm oberen Teile des i:>ulcus centralis, üei Hyloliatea (M ü 1 1 e r i) ist sie zuweii
mit dem Suicus interparietalis verbunden.

Waldeyer berichtet dassi-lbo bei HyiObateS. sodass dann beide Sulci postcentrnl

einen ähnlicbeu Lauf, wie die Ccntrallurcbe nchmeu und die hintere Ceutralwiudu
echarf abgrenzten.

bulcu» inter-

pwieUUs.

Fig. 4 18. Fig. 8 8. Taf. I, Fig. 1 in und Taf. 1. Fig. 'lit.

F.-J. Die Fundie besteht beim Schimpansen ge\vuhniic}i aus einem vorderen . d

Centraifurche parallel lautenden Teil, der dem Suicus retro centralis inleri
dos Menschen ent^^priclil. und einem hinteren schräg sagittal laufenden Abschui
«'elcher bis nahe nn di» A£^8palte herankommt oder in Mtztere oberH.'ichlich ttbi

gebt. Beide Teile bilden entweder einen nach abwärts stumpfen \Vinkel oder co
caven Bogen. Die ganze F'urche zielit in diagonaler Richtung (Iber die fiussr

Fläi lii> il( s l'ai i( t.ill;i]ipi IIS. Sie gabelt slv'h häufig nu eint/iu oarr ili-m rindi-r

Ende und es gehen auch in der Milte, wo der eine Teil mit dem anderen zusamiuti
8tösst, ein und zw ei kurze Aoste nach oben und unten ab. Die EWehe ist 5.5—6,0 c

laug und 1,5 cm tief.

Mull er. Die Forche mflndet an dem abgebildeten SeMwpamaigehini nicht in d
Affeuspalte hinein, sondern biegt vorher niediahvärts alv

Pansch. Die Furche beginnt beim Gorilla nut dem lalLialeii Ende 4.4 cm von d
Ml iliaiispalte entfernt; sie läuft dann |)aral]el dem Suicus Rolaudi aufwärts bis a

2.7 cm von der Medianspalte, biegt dann i>turapfwinklig nach rückwärts um ui

liUift nach hinten. Hierbei nähert sie .sich mit ihrem hinteren Knde der Mantelkan
bis auf 1,7 cm. Von hier geht sie wieder etwaaf lateral und mttndet tief tu d
Af!enspalte ein. Sie ist 1.4— cm tief.

Kükenthal und Ziehen. Di - I un ln besteht beim Drang aus ein/.ehn ri Ti ilen, d

in stumpfen, nach abwärts otlenen Winkeln in einander übergehen uiul '\iv zusamnu
einen Bogen um die oberen Kndeu der Fissura Sylvii und der ParaUelfurche b

achreiben. Der vordere grössere Teil der l'arche lAÜft dem Suicus centralis parall«

der hintere Teil macht ungefähr in seiner Mitte eine Biegung nach abwart« lu

mündet oberri.'lchlich in die Aflensiialte. .\n den AVinkeln der langen tun he ge
gewöhnlich ein kurzer Ast ab. Mitunter ist der vordere Abschnitt vom liinU'ren i;

trennt. Die Furche läuft bei Hylobates in ihr«m vui<i< ii-n Abschnitte dem iii:tilen

Teil des Suicus cenlmliä parallel, biegt dann nach hinten und läuft in Sii;.MM

RiehtuUg bis zur Affeuspalte. in welche sie obei-tlächlich einmündet, und mit will
Sie snsammen eine grosse Bogenturcbe darstellt, die über den hmteren Enden di

Sylvi'schen und Parallelfurche sich henimwindct. Die Furche giebt in der Nil
ihrer Umbiegungsstelle j.wei kurze .\este ab.

Waldeyer betont mit liüdinger i nd Kbt;rstaller. da-^-^ zu dem .System des Sulc»

inter]>arietalis die Sulci postcentrales und parieto-' i i ipitalis lateralis hinzu gehöre
Diese drei bilden eine H-Figur. In die Mitte des bintei^n i^ueren Schenkels desi

(Aftenspalte) mOndet der Hnlcus interparietalis hinein. Die Intet parietalfurche drii^

zwischen der erNtrti und zweiten T 'ebergangswindung in die .\ fl'ens|>alle ein: )ii

sendet sie einen kuiv.en Schenki 1 .nifwärts, welcher hiiilcii ilie erste l'ebergaiig

Windung bf^rnizt; ein anden-r .Srhenk- l ^':> lit n:i< h al>\\ar;s uii<i l'ildet den tielst^

Boden der Atiunspaltv. Bei Cuuuiugbum liegt dieser zweite Schenkel Uber «ii

«weiten Uebergnogswindung.
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MmL

Gynopithecidae.
Platyrrkial. ArctapitheeL

II«. 107.

F.-i. Die Forche ist l»eiin MMtMt rbetm nur
- rh rudimentär Vf .rhanden uud liept ils oiue

i.iie Fun ho ode r starke linpres^i ai hinter

1 31 obfrt-n Teil des Sulcus centrah-,

i&^-uthal und Zieheo. Bei Cyaocephalus
Iii] Scmopitbecifs iati dio Furche leidlich '^nt

Rtwickelt ; bei deu Qbrigen AttVn der alten

^clt ist üie ^wulxulich nur augedeutet.

F .J. Die Furche ist b<»i Ctbn
capecinus nur ganz -(')nv.<< Ii

als ein kleiner Kindruck iui

gedeutet.
Kokenthal und Ziehen. Bei

Ateies ist die Furche gut ent-

wickelt, bei Mycettie« zieht sie

eine kurze Strecke mit dem
Snl(n- interi>arietHlis paralli I

bei Ptthecia ist sie etwas
länger wie bei Macacua, bei

den übrigen A£'en der neuen
Welt i«t sie entweder nur
seh wach entwickelt oder gar
nicht ausgebildet.

F -J. Dio Fnreho ist bei
Haiiiit ntebt Toriunden.

I

Rg. lUö. Fifc- 11 t« Fig. i:is. Fig. 143.

r.4. Die Farche laiiTt beim Macacus rhesus in

üajoraler Richtiin^jr über deu l'arietaUaiipen

rot rfirne und lateral nach hinten und medial.

v.v.ohl anüj; ' in % • 'v\> i >'t\, hinterdom lateralen

•Ib-' Luiite dfs Suli us « entrali.s gelegenen
}. -Ii-, sowie au ihrem hinteren, etwas vor
i«r Affenspaite üe^^eudeu Knde ist sie l«icht

-r^brtgvTu Das hinter« Ende gahelt «ich in
.- . i kurze Aeste. vv. IrVj,' [ti die tief«>. >' rik

• :.te Spalt«' tliT M^diauliaohe aus! mit n
L' t^ Furche ist .?.2 cm lang und in il r.

m

iereii Abschnitte (»,7, in ihrem hinteren

- cm tiff.

^ n t h a 1 und Z i eben. Die Furcht
liuft wellen Iftnnig und diaf^nAl über di*>

mze convex«; Flüche des Parii tallapptn-.

hint<-a gab«lt sie sich in zwei kurze Aeste.

roQ denen der laterale mit der Furche selbst

tiiMn n«Gh unten oflTenen kurzen Bogen bildet

ixA oberflächlich in die Fissnr« parieto-ocei-

pitüi* lateralis niiindut, während der medial''

Ji 'l;e ü' fe >ionkrechte Spalte der Median-
d«he hineingeht. Beirn Semnopithecus ist die

•-i.t-re Gabelung der Furelie «»ehr deutlich

i j-;.'esprochen. Bei den uLuigen Afftn der

.->ti Welt hat die Furche einen gnn« ähn»
:.jQ Verlauf wie bei Macacus.

1

Fig. l'i-, 0. Fig. IJio, w.

F.-J. Die Furche Ist bei Gdws
capucinm im ganzen mehr g<>-

bogen und nicht s<> lnng wie
hei Macacu- fii i \ . ilauf und
die (Jabelung uii hinteren
Ende istMnst fa.><t rbfuso wi-

bei Macacus. Die Furche ist

1.7 cm lang und nn derGabe-
liiiifl-^^r* 11. M,9 i-n-i lirf.

1\ II k r n t h a 1 und Z i e Ii e n. Die
l'urche l.iuft bei MycetSS und
Ateles »u der \'erlikng« rung iI<m

S\ Ivi'schen Fnrdie, in Wfh be
Sie obertl:ictdicii Ubergeht.
Bei Mycetes endigt sie hinten
fr> i uiihe an der Mediankanti-
< twiis iiinter d«;ni senkrechten
Einschnitt der Mediantiilche

:

bei AteletgeM sie nach hinten
in Bogen in die Affen^palte
nh. r Bei Lagothrix bildet die

i utciie mit der .Vti'enspalte

eine H tigur , deren ijnerer

Scti' ;:U' 1 filier dem hinteren
El)'. I'is.sura Sylvii liegt;

bei CaUitbriX hat Nie einen
w förmigen Vorlauf »ml int

niiirm Jir„'(';_'ulH'lr : 1,1 Chry
SOthriX ist sie ini>girciieruM>e

mit der Fissura Sylvii ver-

F.-J. Die Furche ist bin

Naiial« nicht vorhanden.
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126 Anatomie des Centrnlvervensystcms.

Cmt

Anihropomorphidae und Hylobatidae.

Hebonfiirchen
an derlsternleu

Flftche des
Parietal-

lmpp«D8.

Fig. 44. 10. Taf. T. Fig. in.» und Tai. I. Hg. 2 is, In. ;i8.

F.-J. Der vom Sulcns retrocentralis supciior nach hinten geheude Ast i«i b<

SchlfnpantM zuwnlM -von der Forche Hl>R<'trennt und liegt dann als lan|?e Neb
funlic /wiMlifn Modiinkantc und 8uI<mis intti pariitnlis. Ferner liejjt ein«- /ioml
lange bfiifuK Jty i'.vvjs.thün der Interpnrietalfurclie und dem hinteren Abschnitt
Fi.s«*ura 8\lvii. Schliesslich ist noch eine Nehenfurche zu erwähnen, welche dir

unterhalb* des vorderen lateralen Endes des Silicur iuterparietalis liegt und bis

bylvi sehen rtirche herablanfen kann. (Suleu« anbcentralis poBterior. Ziehen.)
Pansch erwuhnt beim Gorlllft eine Kebenforche, «üe oberhalb und parallel mit d
Snleus intcrpariotalis zieht.

Kükt-nthal und Ziihcn Zw is( hin rj, ui vorderen Abs> hii]t(r ilos Sulcus int

nurietalis und Sutcui« ffutraits liegt beim OraRQ eine ^'ebenfurche, zwischen d
hinteren Abschnitt des Sulcus interpMrietalüi nnd der Hediankitute liegen deren zv

ausserdem zieht» wie beim Schimpansen, zwiHchen dem unteren Ende des ünh
centralis nnd vorderen Ende des Smcus intei-pnrietalis eine Ftirche in querer Richtv
aiil die SvlvIM he Furche zu. ohne h-tztere aber zu erreichen. Beim Hylobstes Ii

zwischen Sulcus interparictalis nnd Mantelkante eine sagittiil laufende Nebenfurc

Sulcus occipita-

lü superior.

Fig. 4i. Fig. 86. Tal". I, Fig. 1 15 und Taf. I. Fig. 2ti.

F.-J. Die Furche beginnt beim Schimpansen direkt am hinteren Hemisphärenpol t

läuft v<in liit i über die laterale Flüche nach vnrumt^ hi> 1.0 cm hinter der Äff
•^1 :ihi

; luer macht die Furche gewöhnlich einen Winkel nach medial und zieht J

dir-, m Schenkel eine kürzere od»T längere Stre<"ke quer. Der sagittale Schenl
welcher nogef&hr das laterale Drittel der convexen UinterbauptsÜftcbe von den zi

medialen trennt, schneidet ziemlich schrftg in die Flache ein. so dss« er letztere nnt
niinicrt: er ist '2')

i iii lui^' und (t.S cm tief.

Pan.^cli erwähnt beim 6oriiia einen dreistrahligen ruiiheucoiupiex auf der coave>
OecipitalHäche.

KUkenthai und Ziehen. Die Furche Bchemt beim Orani (nach d4>n Zeichnungen
ächliessen) nicht weit nach vome zu lattfett ttttd ist von der in querer Ricbtong Iii

die Occi[.it,ilt!ii 'h»' laufenden Furche dtirrh l inen breiten Zwischcnrnrnn geCren
Beim Hylobates hihlct die Fiir< lif' mit der quLi/.iehenden eine tlBh-'lti;^<ir.

AViild< \ ( r b.'vriii cibt hol Hylobates auch einen kurzen, snjiittnh'n und fin.-n l.i:

gebogenen» ti-ausversulen Schenkel; den lateralen Teil des transversalen Schenk
hält er fflr den Stamm der Furch«, die rieh dann medial In zwei Aest« gabeln si

Snleua ooeipit»-

Iis infflrior

Snleus ocdiMto-
temporalis late-

ralis (Ziehen).

Tat. II, Fig. 2».
F.-J. Diese Furche liUift beim SoMmputaa direkt am äusseren iienusphXrennmde;
beginnt ca. 1,0 cm vor dem hinteren Hemisphlirenpol, läuft ca. 1,3 cm nach vorne w
gabelt sich hier in zwei Aeste. Von die.'^en Ac'sten schneidet der eine den Hei
si.h.'irenrand dun h. wahrend d- i iduh re aiu F!.tiid>' wciOt nach vorn-' iSuft und h

zuweilen in eleu unteren (.;abüiu^^^Ha^<t des Sulcus Lfuiporahs secundus obertlfichl

Obergeht, zuweilen etw.is hinter ihm endet.
Pansch beschreibt beim Gerlllaeine gebogene, tiefere Furche, welche quer hinter d
Ende der zweiten SchlHfenfurche Hegt ond mitunter noch anf die untere BmaSsphan
Hache r»nrh(

KUkentitiii uinl Ziehen. Die Furclie besteht beim Orail| au.> zwt i btücken, ein

vorderen und ein>»m hinteren. Das vordere Stück bildet gleichs.im die Furtsetzn

de» Sulcus temporalis inferior und gabelt sich nach vorne zu: das hintere .Stück Iii

etwas aber die latmiie Occipttalflttehe und gabelt sich hier gleichfalls. Bei Hyloba

besteht die Fiuciie auch ans zwei am unteren Rande ziemlich sagittal laufend
Teilen. An der Bildung des vorderen .Vhschnittes soll die zweite Temporalfurc
ritiih' t' iligt sein.

Ziehen scldagt vor, diese Furche besser als Sulcus occipito-temporali s lateral
zu bezeichnen.
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BlmtjrrUkmU rct«pttla«cl.
Cjuopithecidae.

1.4 Beim lacacv« rhesu» sind gcwölmiich keine
X-t*Dfurchen vorhand»^n.

lütenthal und Ziehen. Zwischen deiu

frieren Tfil des .Sillens interparietalis und
>;r!u Linv r' ii Aloi'huitt der Svl\ i srlirn

tiirche tiei^vn t)ei Cynocephalm zwei kleine

.vb«olurrhen. Bei den übrigen Alien der

>IMb Welt sind Nebenfurchem nur aiuiifthms-

Teü» usgebüdet.

Fig. 15 n.

F. J. Bei Cebus capuciaua fintiet

Bich zwischen der Aflenspalte
und dem oberen Kude der
Parallelfurche eine kleine
s,is;ittal l.iul'riMli' Ni-d. iil'iirrhf»,

Kükentli.il uinl Ziehen. Hei
den Anen l-r neuen Weit
sind Mebenfureben entw«-<l>

gar nieht veriMuiden oder n u

rereinaelt auageprigt

F -J. Bei Hbpüt nicht
vorhanden.

' Fig. 10 18.

U Die fSirche bat beim llaMM« HlMIt un-
Hihr denselben Verlatif wie beim Schim-
:iL?j>^ schneidet über nicht so schräg in die

ri-misphilre ein. I><*r vordere quere Abschnitt

..«k-t nur einen ganz karzeu flachen Eiu-

inÜL Die Forche ist 2,0 «n lang vod 03 cm
tef

[sk.athal und Ziehen. Bei CynoceplMlH«

die Furrlir- weit nach vorn, nii irt .iIm t

i.-kt nirht Jim; bei oBIIIIlopilliecu» VfrJmIt -n

.v ." oben b*n Maoaous geschihleri i-t:

iwt fimapitlurwi ist sie nor in der Hälfte der
Fälle entwickelt tmd dann xiemlich kurz.

F.-J. Von der Furche war
bei Cebaa capucinus nur mich
da.s vordere und hintere Kndf
vorhanden, während die panzc
«»agittal laufende Zwisthen-
partie fehlte.

Ktikenthal und Ziehen. Die
Furche ist bei Cebua mitunter
-ehr stark entwicktdt, /ti

\v. i!^»n nhcr nur an^jedeiit. t

Hi'i inaiii hcti Aßeiiarten Ateie&.

Cabaa, Callithrtx iat oft achvver
an entscheiden, ob die vor-
handene Occipitnlfurche die
oben* oder untere ist. Bei
Mycetea und Lagothrix lauft

sie tu saffittali-r J{i<litiin„'

Ober den lateralen Ttil .ifi

CODVexeii (^ccipitalBttcbe.

F J. Nieht Torlianden bei

Hapil».

Fig. iou.

.4. Die Forche hat bei Maeaoas rhesM einen

Mffn «sffinnigen Verlauf; der mittlere Teil

io Pnrdie iSuft wie beim Schimpanien dircct

i. . ius>' rt !i rt iTi'If des Occipitalliippens. Von
-Tfm 'l\-.U-. Luj^t die Furche nach vorn vor

' ai unteren Teil der .\tTHiis|iahf ;iut lii.-

L'TiiJe Flach«? des» TemporallappenH Uber.

».Tih.-vnd sie nach hinten zu auf den occipitalen

^'-'A der basalen -Herotepnarenmciie Diegi oou
tier dicht an der T^!«suni ealcarina endet,

r'af Furche i -t ?.7 <-ni lan.: uml schneidet den
Htmisphäreuf iJiü c:i. 1,0 cm ein.

ukt-Qthal uiid Ziehen. Bei Cynocephalut

itt^ die Furche ala eine nach oben concave
BÖi^farehe unter dem lateralen Ende der
r>-nr.» ;.,m'e1 n-r>cfip:tnlis l.itt-ralis. llir liln

twts £ode liegt v<nu huiieren Ucmisphtiicu-

E>ol dne Strecke weit entfernt und ist etwaa

Fi;;. I.'ua.

F.-J. Die Fuiirhe verläuft bei

Gabst eapaoiaiM ftbolich wi.

beim Schimpaneen, nur ist ili<

untere Wand dorst-Iben am
äubseren ilemisphiireuran*!«-

von der oberen unbedeckt

K ükenthal und Ziehe n. 1 'i'

Furche schneidet bei Mycctes
den unteren lländ de<i T> ;ii

porallappens zieialii h

nach vorne ein; hei Lagothrix
i'rrt'icht sie hinten nicht den
Hemiaphiürenpol: bei i*IUieoia

idbtaaM sieht man an der -^v-

gebenen Abbildung nur den
auf dielaterale Tempuralüache
abbiegenden verdau Teil

F.-J. Bei Hipila nicht vor»
banden.
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Anthropomorphidae und HylobAtidft«.

Waldeyer. Beim Hylobates lar steht diese Furche in Verbindong mit der zwei
SchllUenfurcIie. W. unterscheidet noch eine dritte auf der unteren Flftche geleg
Oeeipitalfurehe.

NfViiTifurrhon

an (icr lateiiüeu

ri;iclie des
Uintvrliaupts-

lappens.

Fig. 4«L Fig. 87. Taf. I, Fig. 2ii.

F.-J, Beim Schimpansen !>< (imli t <ifh pcwöhnlir-h eine längere r,ii. rverlanfende Xeb
furche zwischen Sulcuh occipitulis sujH rior und Mediankante und ean* .tliüliche. wel<
lateral von diesem 8ulcus lieget. Zuweih'u 1;< ;_'en auch noch ein bis zwei kie
Nebenfurchen vor dem (lueren Abschnitt des Sulcus occipitalis superior. Diese Neb
turcli^ sind stets sehr nach.

Kükenthal und Ziehen. Beim Drang läuft hinter der Affenspalte eine Furche
ziemlich parallel, welche sich aufwärts gabelt.

F.-J. Beim Drang zieht di.< <pn rlauli ndi- .\i-tifi>nirrlu' in K''"'">ein Bogen über die v

vexe Flache des Uinlerhauptt^iappenä und scheint mit dem äulcus occipitalis super
in Verbindung zu stehen.

J' Uichcn an ilcr

Wand d« s Opi r-

culam Hssurue
Sylvü.

Fig. t).

F.-J. Beim Schimpansen ziehen an der unteren Fläche des Unercuhim mehrere Furcl
in Krhrii<; transversaler Richtung und eioander parallel enUang* in welche die Ins
Windungen hineinpassen.

Furchen an «lür

obcron Fliiclio

des TrniporHl-

Fig. 6.

F.-J. Beim Schimpanten find>n sieh 2— :i Scinvere, vordere und 1—2 längere, hinlt

Sulci trnnsvcrs.iles. die einerseits nitliL bi» iui die ilussuxu Übertlächc. anderersc
nicht bis in <l' :> Siilt iis circulaiis fieili laufen, sondern sieh vorher nach beid
Kiciituogen hiu verlieren.

Furchen der In-

stda "Retli. Sul-

<us circularis

R«'ili : Sillens

centralis Insnlae

(Guldberg).
Kieme Forchen
ItwiJtclien den

Windungen.

Yi^. (> 4. Ih, 18.

F.-J. a) Sulcus circnlaris Reili. Dieso Furche ^;eht beim Schimpansen rings i

die Iiis»'l herum nnd ist dort, wo sie die Insel vom Temporallajipen tren

am tiefstiTi \inil 1 ^ten ausgeprägt; dieser tiel> t< tnpoiale Schenkel <

Furche ist nacJi voiiie zti g«'Lr"ti die Fossa durch das Innen insulae getreuj

nach hinten zu gehterin «1« .i lr'<ti;<> parietalen Teil Ober: dieser letztere zielitsi

ganz in der Tiefe der i:^vivi'iichou Fissur zwischen Inael und Operculum bog«

förmig hin und Ittuft unterhalb des Bamus anterior ascendens Fissurae Sylvii a
b) Sulcus centralis 1 ti n 1 :i (Guldberg). Dieso Furche geht beitu Scb

panaen von der Fossa »ylvii aus. trennt das limcn Insulne in eine sohm,
Zoni'. welche mit dem Schlälenlajmejj. und eine andi i

« Z >n'-, welche mit d'

Stirulappeu in Verbindung steht. Der Sulcus zieht mitunter weit in die In

hinein, zuweilen ist er kurz., und mitunter unterbrochen,
e) Ausserdem enthält die Insel beim ScMflipaasea 2—3 schräg-transversa 'e klei

Furchen, welche die Windungen der Insel trennen (s. Insul« Reili).

Waldoyer. Der Sulcus centralis ist beim Gorilla recht ti» f und .im distalen End-
gabelt. Der frontale Bogen der Insel zeigt drei tiacbe t^uerfurchuogen. Der front

Bogen zeigt beim Scliimpansen eine tiefe (^uerfurche, beim Drang ist ne seidit. 1

manchen fUlilMagehimen ist der i»ulcus centralis nur angedeutet.

1

1
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rhin I.

Cynopitheeida«.
P 1 a t y r r h i u i.

i.^h .tufwiirts p-.-.hr,e:f II Hei Sflinnopithecua
.- gewöhnlich nur -l« i auf der lateralen
ri.icho iintt^rhalh ti- i n :i^|.i!to gelcgcnt-
l-'-^n vorhanden. B«.'i Cercopitbseu und den
au lortn Aften der aiton Welt verhält Bich die
Fotcbe cimlich wie bei Maeecus.

(s. atich das beim Sülms occi-

pilaliK üupehur Gesa^^j.

Pig. 10».

Boi Macacue rhesus ütuKt sich hintt-r der
Vä'ra»{Miit« und unwöit der Äft-dirinkanti'

limL'dl constact eine kleine VartiL';'- Neben-
lurclie ; ausserdem liegen anweiieu lateral

rom Salcfis occipitalis aaperior 1—2 panz
kHuf FurfhtMi

V .icentljal un«l Zit ii«ju. B--: Cynocephalus
-riiilti n sich die Isebenlurcheu ähnlich wie

b«i Macacu« oben beschrieben ist; bei

dmpMwem MMMI ^iud in der Abbildung zwei
^>:in^- querTerlaufeude Nebenfurchen ge-
^•'icaaet.

Fig. 15ia

F.-J. Bei Cebua capucinus bc-

lindet sich eine kleine Ni ben-
fiirchf /wisrln-n Arifnsjjaltc

und dem dahinter gelegenen
Teil der Mediankante. Die

rr.ili- Flache des Oc<'ipital-

lapp'iis ist binlcr ib-r AllVn-

spalte unfl (iln-rhalb iles Sulrus
occipjtalis infeiior etwas tin-

gedrttckt.

Kriki>!if 1. ;i 1 kimI Ziehen !*• i

Mycetes. Lagolhrlx nnd Pithecia

liiutt ' Mii 1 iirrhe Innter der
Afi'enspalte «|uer Über die

laterale Flache dea Oecipital-

iappena.

F -J. K> : Hapale nicht vor-
liaudcu.

•

i -J. Beim Macacus rbesiia sind diese Turchen
imreilen schwach sutgedentet.

F.-J Bei Cebua eapaolnat »ind
diese FuTchen nicht vor-
handen.

F.-J. Bei Hapale nicht vor-

banden.

f

r». I ^ilrii^ (- i r c u 1 ari 9 Rei Ii Imt beim
iacaeaa >i«.nselb«-ii Verlauf wie bei den An-
thropoiden, ist aber flacher, ebenso der Sulcns

ctntiaiia Insnlac. lietsterer erxtreckt sieb

aar eine kurze Strerke in die Insel hinein.

Qijirturclien der Tn-fl selbst sind nicht vor-

huiden, dagegen mehrere Iinpresäioaeu.

1

F.-.T. V» '.ui Cebus oapucinua ist

der Silicur i-ir«-ulari« .'dinü«')!

w ie ht iMi Mj' .ii ii^. I ><[ "--iili II-

CDUtiali«) durch^deht nur das
liimen Insnlae und teilt letzte-

res in einen frontalen tuid

einen tempüralcu Abschnitt.

F.-.J. IUmih Hapale Nt .In

Sulcus ciiLuliiris in .-i-i-

neiu l'rontahm A bschni tt

nur ahi leichte Ab-
liaehnng, in seinem tem-
pitralen Teile als feine

Binne angedeutet. Ein
Sub us centralis ist nicht

dtsuUich zu erkeuneu.

Flatau-J«cobsoha, AaaL a. vergL AomU d. Ceatralacrrea«jr>teiiu. 9
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Anthropomorphidfte und Hylobatidae.

Snlcua tempora
liä superior

s. prinius.

Paralliil iirclii'

iGratiolet}.

Sulcas tempora
Iis medius s. so

cuiidutt.

ViiT. 4?, 81. Fig. 5?. Fip. 6u, Fig. 7ä Taf. I. Fig. l«. T«f. I, Fig. 2i7, M. Tut II, Fig. 1»

F.-J. Dif Knrflio besti-lit b»-im SlAinptMen aus zwei Scbeiikeln. einein bin-^eren vordcrt-i

web'hcr dt-r Fi.s.<iu-a .Svlvü genau parallel und U.(v—0,8 cm unterhalb dtTselbon lauf
und eini m Klrzfion huiteren. wi-lchcr vom vriri;rfn unter sclir stumpfem Winkel al
•ri ht. Difsor olu ic S'rli. ;;k. 1 l.Uilt vor der AftV-nspalte und zu derselben ziemlir

Ii.unllel ijuer über den Pftrietailappen nach medial und endet lateral vom liiiiterei

inde des Sulcus interparietalis. Die Furch© beginnt unten unweit der Spitici» de
Temporallapptnia uud giebt an der ätdle, wo sich ihr« beiden äcbeukei besegpeti
nach abwärts einen Ast nb, trelch«r in der Verlflngerung des oberen Schenkels lieK^

Ein zweiter Afst peht weiter aufwärts von der Furelie nach vorne ab; dieser let/tei

zieht ;few<>linlirli atn liinteren Gabelunt^saste der Sylvi schen Furebo vorbei oder b)

dicht an «lenseiberi heim. Dio Furche ist im ganzen 7.8— "s..") cm lang und cn
tief. Die W.inde der i nrcbe sind vieliacb gewulstet und gefurcht.

Bise hoff. Die FunOie driu;^'t beim Goritlt sehr weit nach oben in den Scheitellappet
ein und gabi-lt sich Iiier in xwui Aeste.

Panfch. Die I-^ireho befrinnt beim Gorilla 0..'> cm von der vorderen •'Spitze des Tem
porallappens und endet auf einer Seite 1,5 cm hinter und (il" i i.m Kndo der Fissur;

i^ylvii. ist birr ^tlu•k nai'b vorne gekrümmt und gespalten: reclits dagegen setzt sii r

die Furclie rn lili 1 <Ier AfteiispHlle bis nahe an den .Sideus interpftrietjuis fort.

Kakenthal uud Ziehen. Die Furche zeigt beim Oraap ausser dem nach untei
flehenden Asto an ihrem hinteren Ende eine Gabelung. Beim HylaIntM beschreib;
die Furche aufwärts einen Bügen um das hintere Ende der Fissur» SylvtL Seilet
gabelt sie sich hier.

Waldeycr. Die Funlie ist die längste des Gibbonhirnes und geht zuweilen hinti i

in die AtlVnspahe Uber: an der Sr. l]e. wo sie in den Parietallappea aufstei;:t. giebl
sie unter S)'it/.em Winkel eine.i k nv n Ast nach unten ab.

Die Verbindung dieser Furche mit der Afi'euäpalte tiudet sich auch in den Abbildungen
bei Gratiolct, Kuhlbrügge uud Chudzinski.

Fig. 4&i, Fig. bis, Fig. Gu. Taf. 1, Fig. Jai. Taf. II, Fig. l3?.

F. - J. Dieiio Furche zieht hfim SehinpailUtl unterhalb des Sulcus temporalis superior
und dieser jiarallel über die iinssero FläcJie <les Teniporailnppens. geht aber nicht ><•

wt'it nach iiinteii. sondern gabelt sich schon etwas vor der FmbiegungssteHe d r

oberen 'remjioralfurclic in zwei Aeste. Von diesen Aesten gt-ht ib-r kiir/eK- eiuf
kieine t>trecke aufwärts, widueud der längere dem unteren 11 emispluirenraude zu-

l&uft und an diesem noch etwas uach hiutcu zieht, um dicht vor dem Sulcus occi-

]dtalis inl'erior ZU enJen. Die Furche ist bis zur Gabelungsstelle 3,9 cm laqg und
t>,4 cm tief.

Paii~.< il. Der Sub I- t'mporalia medius ist beim fiorilfa flach und fast gnaz an der
lateralen Öfite sielab.u-,

Kükenthal mul Ziehen. Dio Furche besteht beim Omag aus einem vorderen, etwas
längeren» imd einem hinten^n» IcArzeren Abschnitte, die dem vorderen Schenkel der
oberen Temporalfurche parallel laufen. Bei Hylsbit«« ist die Furche sehr mang:elhalt;

ausg»'bi|d<-t : initiüi'ii f. Idl sie ganz.

WulUcyer erwähnt gleichfalls die waugelhatte Ausbildung der Furche bei Hylobates^

die gewöhnlich aus mehreren kleineren Stücken besteht.
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C y n o p i t h f c i d .1 e.

Flatyrrhlnl. Arct*pl theei.

Fi<r 1<• >^ Vl^. Iis.

j. i. htim Macacus rhesus zieht iler vordere.
3&tMi'.<ilb der Sylvi -si-hen Fureho laufeiulc

Sraejik«l de« fi»ulcus tomporslis saperior nicht

tfhr panJiel letzterer, sondern convcrf'ierf
;.>- ihr nach liitif^ n /.ii: der hinliTo Sclx iikel

;';_'t in .seint-rii I^^aufe über tiem l*;irietnl-

eine staikf s-t'örmi;;e Bic;?nii>^ und
KeiiT, iu dea Winkid hinein. Uea der Suleus
n'TparietÄlis mit seinem CJabelungsast«* bildet,

ohüt aber Heu SchiMtcIpunkt iles Winkels
« .l.^t 7;i errf«iclu:-ii. iJie Knrelie ist 5,S cm

' i_' und 1 .'.i^.t cm t i« f

1 r: < n t h a 1 u n < 1 X i e I i e n. Die Fnrrhe gabelt

beim Macacus mitunter an ihrem oberen
lütde. Diose Gatteltin«^ ist beim Cyaoesphalu
Mfhr dexitlfrh missiresprochen, wflhrend »ie
' .m SemrnpittiPcus mir ,ai_;i'i!i u'^ ' ist. Rei

CercSfUdiecus . . .ui. ».-i J4i«'il iii< Imelie mit der

Fis<)iffS Svlvii so st;u"k. tlass sie an ileren

bbtereio *£acie mit ihr zu«aiiiinenstOt«!>t. Bei
Je« 6bii|;en AÄ*en der alten Welfc ist am gt-
'• huiirh r?in-- Aest«' und kommt nach oben
lern ;!ulcu> inttTpurictulis .>?fhr nahe.

1

L

Ft'jT- 1''«. IT, Vli'_ 17"*.

F.-d. ii* i Cebus capucinus con-

vergiert der vord«'re Scli' iikfl

mit der Sylvi'sehen Furch•^
m stark, dass letzter« an
ihrem hiiifeii-n Klub- >ii-h in

die l'ainllelfurclie hiiifiiiscnkt

I>er obere Selirnkcl biegt

winkeliger vom unteren ab
und läuft in grösserer Ent-
femung von der AtVensiialle

nach f)neii bis nahe an d* ii

Sillens interparietalis heran.

Di'- riiiclie ist 4.Ö ein laie.;

und )),7 cm (iet.

Kak«nthal uad Ziehen. Da«
Znsamnienfliessen der Pa-
rallellun he tnit dem hinteren
Ende der Fissiira Svlvii i-t

nnr i'in sidieinbaies, in)]em

erstere iilier das liintere Ende
des letzteren hinweglauft.
Iki Lagotrlx divergiert die

Furche etwas vom hinteren
li:iitt 'ier Ti-v-ura Sylvii.

bt i Ateies und Pithecia hat sie

ungt-fähr den \'erlauf wie bei

Macacus; bei Callithrix bruimea
und MolMk ist sie »o lang wie
die Svlvi'sche Fnrclie und
zieht mit dieser parallel; bei

Chrysothrix und Nyctipithecus

i>»t sie kürzer wie die tsylvi-

sehe Furche.

Fig. ms.

F.-J. Die Furclie ist bei

Hapil* rtttlla und oedi-n nur noch als ein
fladier Eindruck erhal-
t»'n, Welcherin derMitle
zwischen I'issnra Svlvii
und unterem Hemi-
^pbärenrand gelegen^
ist.

Kdkenthal u. Ziehen.
Die Furche m>!! f Ka-

psle spi'Cies
'

lang uiid bei Hspsie
jacdMt winkliggeknickt
sein.

Fi^. lOiB, lt.

Bei Macacus rhesu* ist die Furche nicht

(kntlirh au-;;. |>r;t^ti T Titan findet hHutlg «tatt

i- '-^n zwei'^hiiiter' in iiider pele«< i»e. kur/.e

Uüd liu he. Suli'i . cl« i ou Lauf ciniKC-rmassen

d«n der Kissura Svlvii parallel ist und die

ttw*s oberhalb dc^s xuUercn Hemispharen-

1 randes liejCHn.

'-tiolct In cler .Abbilduu^ vomSemRopUhecus
>• die Furch«' i^l"^ eine continnierlich ver-

:mi>ude dargost*'lIt.
ioham. Die Furche- i-^t bei Semnoptthecus

eiMItn meJirfa^h unt«'rbrochen.

^"k. nthal und Ziehen. Die Furche i*t bei

Sensopitiiecus schlecht ausgebildet . hÄnfip-

Ifbli >ie i'.i i/ l^t'i den übrigen Alten .1. t

.-n Welt besteht die riinho aus J i

kl-inen unt.-rlialb '1*-^ vorderen Schenkels

der Parallelfurcbe gelegenen liacben Öuic».

r;g.

F.-J. Der .Sulcus temnoralis II

verhalt sich bei Cmms capu-

cinus iihnlich wie bei MaoaCUS,
nur sin<l die beiden, ihn re-

pr.'isentiei enden Furchen hier
noch kürzer.

K n kent hal und Ziehen, bei

den Affen der neuen Welt be-

steht der S'ulcns bei einzelnen
(AteleS) aus zwei, bei anderen
(Lagothrix) aus ein.r kurzen
f"virche, bei noch anderen

(MyOStes) ist nie nur schwach
angedeutet und bei manchen
1 Chysothrix, Nyotlpitbecm) nicht
voriiaiuleu.

F.-.T. Diu Furche ist bei
Hapal« nicht vorhanden.

9*
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132 Anatomie den Centralnerrensjstoms.

A n t h r o p o ui o r j) h i d a ( und 1 1 y 1 o It n t i d a ü.

Sulcus tempora-
Iis isferior

s. terüu».

KivC- 4!H. big. 7 30. Tat. II, 1 jl;. Iii.

F.-.J. Unterhalb d<?s Sn'.( -i^ tt inpor; ) - in« iims, zietfilidi am m.". r.-t; J?antli> <?i

Ti-mpoiallappt-ns. laufen bi'üii Sollinpansen uiinuiter 1—2 klfinf* Nebfuiuichen, welcii
virlli^icht lli'stf dos Suicus temponuiB inferior dar-d lleu

Bohon beschreibt beim ScMafUnaMl eine mehrfach unterbrochene dritte Tempora
turebe.

Pauscli bildet am Gorlflajft'hii n rinen llaclien Suicus tetnpxrulis inferior ;
Ii

Ziehen i$)t der Ansicht, Uass auf der äui».serea Teiup(»ralUuche iuiiuer nur zwei Tvm
IMralfurchen, »ino obere und untere, entlang laufen.

Nfbenlunlio»
auf il'T .'iu-'-ri i ii

Fläche des Tem-
porallappens.

Taf. 1. Fig. 2-'i.

F.-,l. Nicht selten triflft man beim Schimpansen fine ^j^tössere Y-fönnige .Nehcufm« Ii

zwischen dem hinti-ren Knde 'ii- Siiici . ri itipr>ralis niedius und d«-;ii uiUercti Kii'i

der AflVn>j>alle. l Diese Nebeulurche cnt^ujicht evfut. dem vorderen, auf de
itusx ien iWporaldärhe p leinenen Sehenkel des Snlcus occipttalis inlcrior beiii

Maoaous.)

Sulrus oin^jTuli

8ivt' call« ISO-

raargrinalis.

Grand sillon du
lobe froutu-

parietal (Brocai.

l"i^. 7 15. Taf. II. V)'^. 2.i, v, 13. Taf. 1. Via. In. Tal I, i-'i^ 2 12.

F.- J. Die Furclif lM';rinnt heim Sctiimpansen ;^>'\v<>ht)li< h vor dem (ienu corjiorls calli)*.!

un;;efahr in der Mitte /svisrlien ihm und der Meiliankante ujid zieht von hier ausan derübe
dem Balken jr' li senen Medianfljlche in «>-l<ii ini^rem L^iule dahin: der hintere .\bs)chuit

der Furche \ven«let »ich deiagemfiss vona Kalken ah und strebt der Mediaukaute Jtu

welche er dicht hinter dem metlialeu I^nde des Snlens rotroeentralis supen'or über
schreitet, um hii-r zu enden Das vonh ie Hude di-r l'urehe ;iehl mitunter s -lir wi i

bit» zum Üostrunt heiitb. zuweilen ober li<-,:;t es dicht aui ersten nach der Maiit. 1

kante hinstn-iieiid* n Aste, mit dem es dann eine Art GabeJung bildet. ^Vabren(
am vorderen i:^ode der Furche nur aoweilen eine Gabelung anstände kommt. i»t ah
am hinteren Ende con.ttnnt. Der eine .\st ist dns hintere «nr Mediankante strebende
Knde der Furche si-jhst, während der andere Ast eine kflrzei'e oder längi-re .Stiecke it

der Richtung der Furche n ich hinten unti unten liiiik. um entweder dicht vor den
Suicus subpariet.-ilis oder, wenn di'-^i>r stdii" wt-it nacli unten liegt, vor der Fissi;r.

pnrii-io oceipitalis nu'dialis zu enden, Mit deui ersten aufsteigenden .Aste zusammei
sendet die furche 4—5 Ae.Hte nach ohin. von dctien dir hei<len ersten gewöhnlicl;
die Medianka»ti> erreichen und senkrecht abgelicn, waiirend die hinteren Aesu
kürzer sind und mit der Furche selbst Pinen spitzen, nach biiilen ottenen Winke
bililen Die Furche ist ca. i'.i" cm lau- t.:p! in ihrem vorderen Ahsohnitt "..') crn. in
mittleren <».i) cm und im liinferen 1.4 cm lief. Sie schneidet schräg in die Heiiii

Cf ein.

f antii-li. Di« Furche zeigt am Cioriliigehim die gewöhnliche w^förmixe Gc-'^tait, sit

reicht «'orne bis zur Mitte dc4 Balkenkniee; doch ist es nicht unmög^Uch, dass nocl
eiiu' dirunter gilegen*' i- iÜTte Furche dazu g<*h<">rt. Hinii-n galielt kicIi die Fun-lie
aussertieni gehen von iIji n,u-h aufwärts ca T) r .ib, deren J<aut' nach liinten /i

immer kh-iuiT winl. Die Fun-he ist 0.(1— l.u cm
Küken thul und Ziehen I.'ie Furche hat beim Drang ihren gew6liulichen Verlaut

hinten soll sie nicht Itis zur Mantelkante nnl>reigen: vorne gellt sie bis zum Knie
oder bisweilen nodi weiter obwäi-ts. Die nach oben abgehenden Aeste sind an Zah
und Lauge variabel. Beim Hylobates schneidet die Furche am hinteren Ende in dit

Mantelkante ein

Waldeyer. Die Furche lauft hei Hy'objtCS ni-ch eiiu' längere Strecke auf der foi»
%f.\en llemisphärenlläciie hinlei- dem Sidcu-. centralis res|>. ret rocentralis supevior

In deu Abbildungen, die Biüchoff von Hyloboteo giebt, gehen mehrere Aeste nikcli

aufwärts.
De nick er. Beim Fi>tns besteht die Furche aus zwei Teilen, so dass hienlurel:

Fberstallerb Ansicht, dass der hintere Abschnitt ein besonderem Furcheus^&teiu
darstelle, eine Stutze findet.

äuicus rostralis

und
SulcuB genualia.

?'ig. 7 25. Taf. II. Fig LM u 4.

F.-J. Der Suicus rostralia und Suhnis geiuialis sind mitunter schwer von einander zu unto r-

8cheid«i. Man findet behn Scbinpanaen gewöhnlich einen ziemlich flachen SuIcu.n
zwischen dem Balkenknie resp, Roetrum corporis callosi und der Mediankante,
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t

V V 11 i> £> i t L e c i d a e.

PlAijrrrhlBl. ret*pi tbcci.

-^r Eiiio niialo>:re Furche ist b«i MtfliBlt
riMM oicht voriaand«n.

F.-J. Die Furche ist bei Cebus
«apMiRlt nicht vorhanden.

1 .) Die Forebe febH bei

HaiMla.

Fi LT. 1"K
r J. Bt i Macacus rhesus iautt äicht vor detu
vorderen EnJ> (i»-. JSnIcus occinitulis interior

riik6 kleine FurcLe in querer Kichiuiig, die
vielleicht noch zum Furchensystom des Suleus
tenaporalis s«-ruiidus gohurt.

Fi''. 1.^14.

1 . J E.S finilet sich bei CebuS
capucinut dieselbe Nebenfurche
Witt hei Maoama« doch ist »i«

ei4ieblieh ktttzer.

F. J. Bei Haiwle nicht vor-

banden.

Fig. 12»» FiK- Iiis. Fi;;. 13m.
r.-J, Die Furche vr-rlrtuft beim Maoacus rbMus
in Irischer Weise oo förmig zwischen
Balken und Mediankitnt«. "Est fehlt ihr am
v 'nJeren Ende dor un'i i! illi i!i s ersten anf-

«•eigtjndKn Aütes gelejft'ut Ttil ij>ar« anterior):

L.ich hint«m scV»»i*"i*K't sie die Mantelkrinte

hinter dem äuicus ceniraliä ein: gabelt

sich mm hinteres Code nirht; an ihrem
vordef» 1. F.ndf ^^eht ein Ast senkrerht zur

Msnttlkanle. ohuf nbor letztere zu erreiclien:

weitere Aotf --iii'i nicht vorhsui*!- n D;.

Fureii« ist 4.M t-in iaiif; und {t.b— in tief

Kükenthal \in«l ^iohen Bei Cynocephalu$

;::,l>elt sieh die Furcho %or dem Balkeiilaiie,

.n ihrem Verlaufe gehen ein paar kleide

.Vestv na<-h aiif^^ .'ii t- Iii i Semnopithecu» be-

M-iirvibt dit.- KurelK- divi in eiii.ui i.^r (ib.r-

g<?hende. nach uti 1 wärt.'* offene Bö^'- u ; liinten

«rreicbt fii« die Manteitunte uicht. Bei

iim» sind mitunter mehrere zur Mantelkante
i-eht-o i • \<-^tf v*»rhanden: an einer Henii-

jhüre wir d. r vordere Ast von der Furche
!o-:;.-Iost. Bei doii übrigen Affen der n
W^t ze>($t die ^Furche uQg<>lähr dieselbe

Fonn, wie beim li«c«Oii.

1

1

Fi^. I(j6, 9, Fi;;. 1 7 13.

F.-J. Die Furche lie;,'t bei Cebül
«apHOiai» wie gewöhnJich Uber
dem Ballcen. 7.t>igi aber nur
einen S( 'i\v:i< ^ ' -furn>igen

Verlnu<; niuh \'nie ;;eht sit

entwede r bis zum ei-sten auf-

itteigenden Ast, oder dieser
liegt isoliert vor ihr; ihr hin-
terer ;itifsteipTider Teil er-

n iclit nieiit die M;iiit<'lkante.

Iiif I iircbe ist cm lang
und Hü ganzen ziendich llacli.

zeigt aber an ihrer oberen
Wand mehrfache J:linkerbuu-

gen.
KUkenthal nml Ziehen. Bei

Cebus monachua biegt die Furche
am hinteren En<le me}ir auf-

wiirts, ohnejedoch die Mantel-
kante zu erreichen; vonie bat
sie k- iTir ii .-»uf.stt igunden .\st.

Bei Mycetcs gabelt .sie sich

hinten; bei Sagothrix ist dei

vordere Ast von der Furche
abgetrennt; bei Ateles hat sie

mehrere aufsteigende Aeste:
bei Pitbeeia ist «nn gni ent
wicKcii ; i'i 1 LHiiitnrix mcgi
sie am luult.t»jii tjuiu uii^iit

n.irh niiUvilrls um; bei Nyoti-

pithacM bat sie gewölmUch
nur die Lll&ge dia Balken-
Körpers.

Fig. 20 8.

F. .1 lu.i Hapale rosali«

und oedipM ist von die-

ser Furche vorne ein
längerer Abschnitt in

Form einer ganz seich-
ten Kinne vorhanden,
die vom hinteren Teil
durch einen grosseren
Zwischenraum getrennt
ist. Dieser hintere Teil

st»'llt sich als ein i'twa.s

tieferer Eindruck dar,
welcher etwas liinter

dem Splenium corporia
callosi, zivtscb««! diesew
und (hr Mediankante
geb'i;»-!! ist.

K 11 k 1 ;i t Ii ;i 1 u Ziehen
fiuideu hei Mkiaa nur die-
sen hinteren Abschnitt;
bei Hapale speoies soll

nur der horizontale
Si liciiki l vorhanden
sein, welcher sich Über
den ganzen Balken-
körper erHtreckt, Bei
Hapale jacclwt besteht
der borizontnlo Tf.l mis
zwei Scheiiki In, u ' lolie

an der Stell", w » sio

zuaammentreffeu, nach
unten abbiegen

1
VifS^ 12».

F.-J. Bei Macacus rheSM läuft, ein ent^prerlim-

1 der iialcaB aswiscben Rostrum corporis callosi

( ud IkiflaJer Mediankante.

Fig. lAll.

F.-J. Bei Cebus oapucinus ver-

läuft die Furche wie hei

F. T Eei Hapale ist die

i urcheniciit vorhanden.
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134 Anatomie des Centralnervensjetems.

Cm€m
Aathropomorphidae und Uylobatidae.

letzterer ziemlieh nahe und parallel verlaufend. Ist eine par:i nntcrinr des Sulca
ciriKuli }x»t ausgeprägt, so liept sie zwisdien letzterer und der Mediankante : mit
unter trifit man auch zwei neben einander laufende Furclien. von denen die ilusi^en

uöluilich . ih. t ili (1 kürzer ist als die innere.
Kulieutfaal \niü ZufJien. Die Furche hat beim Drang dieselbe La«e und Form \vi<

beim 8chimpaiisi-n.

Waldeyer. Der Sulcus ist bei HylokatM eine beständige gut entwickelte Furche
welche auch schon beim Foetns (Deniker) deutlich ausgepräiert ist.

Ziehen hält <'en Sulcus j^enualis event. für ein abgesprengte.« St iU-lc des Sulcus cinji^li

Suicus aub-
purietaliB.

Fi^'. 79. 10. Tili'. II, Fig. 2u. Taf. I. Fig. 13.

F.-J. Die Furch« liegt beim Scbimpansm aut der MedianHäche zwiKiheft den hinterer
Ende de« Sulcus cinguH unrt der Fissurn paricto-occipitalis raediaUs. Sie hat f^v
V 1 Jmlicli diu r orin euies j_. dessen w i 'litci' Sclienkel über dt-m SpJenium t•o^{>OJ•l^

callosi liejj;t, wiihrentl der senkrechte zur .Meiiiankante strebt, ohne abi-r letztere zm
erreichen. Mitunter }jab<-lt sich dieser senkroehtf Schenkel in zwei kurze Aestt^.
Ist dieser letztere nicht deutlich ausgeprägt, so litgt die Furche tiefer. Der wAgis-
rerhte Schenkel geht mitunter ob* rflSchlieh in den hinteren Abschnitt des Snlcus
( iii^unli über.

iviikcuthal und Ziehen. Beim Drang ist der Sulcus in Fomi ein»'r rI;iuiondeii
i'inrhe vorhanden, ebenso bei Hylobates.

Waldeyer. Die Furche hat bei H^lobates die estalt eines H, dessen (^uei-scheuk«-l
senkrecht gerichtet ist; indessen ist die durchs in ilirer Form s-'hr variabel.

Sillens rorporis

callosi.

F.-J. Diese Furche bildet beim Schimpansen einen Spalt, welcher dadurch zustnintf
kommt, dass der Ualken in die Markmasse Jeder llemi!>phiire Obergeht. Hierbei
nimmt er unterhalb der Binde der medianen rli&ehe seinen Weg. Zwischen diesen
ueKien rueioL >»oiniv eni spaiiiormiger ittt.un, weiciiei ui uie .iieoianspanc iniicrixi-

mündet. Dieser l{aum zieht sich um deu ganzen Balken herum, tlacht sich aut
Hostrum zu einer feinen Rinne ab, während er unter dem Splenium eorpoiis calJosi
in die Fi&üura hippocauipi Ubergeht.

8ulcu8 paj'ol-

faetoniis.

F.-J. Die Furche stellt beim SohiilipantPn eine Rinne dar, .luf welcher sich die Mediiin-
llache des Stirnhirn.s gegen die liinter ihr gelegene Flache des Rhinenciphalou ab-
setzt. Diese Hinoe setzt sich nach der Basis in das Trigonum olfactorium fort, wo
sie sich verliert, und gebt nach aufwärts flach in den StücttB corporis callosi Ober.

Solcus cimei-

xig, f Sa s. J.ai, Jii, rig. zis,

F.-J. In dem dreieckigen Felde (Cuneus zwisrheu Fissiira j arif ro-occipit.alis medialis
und hinterem Ende der Fissura calcarina liegt beim Schimpansen eine Furche von der
(iesfait eines rechten Winkels. D» i uni>n Si lir:ik. l I.uilt dim hinteren .Abschnitte
der Fissura calcarina parallel und geiit mitunter oberHachle h in die Fissura parieto-i
oocipitalis medialis über; von diesem Sehenkel können .un Ii m i h ]-~2 Aeste unterl
rechtem Winkel nach oben au&teigen. Der obere Schenkel dieser Furche l&uft dem
oberen Onbelungsaste der Fissura calcarina parallel und kommt der Mantelkaute
sehr r-iiiH Mitunter ist dieser Schenkel vom nnlin n abgetrennt.

Ziehen erwähnt eiu^ gleichu Fuichc bei Hylobates Miilleri.

Nebenfurchen
an iIlt m('ili:il)<n

Ht:mij.pliärt;u-

fUchc.

Fig. 7 w. i7. 1».

F.-J. Zwischen der pars media dt>s Sulcus cingtili liegen beim Sohimpamen gewVthuIich
2

—

'.\ kleine Nebeul'urchon. von ilenen eine häufig die Mediankante einschneidet
l'nterball> des Suleus rinnuli sieht man newulinlich nur einige Gclüssriuneu oderj
tiaclie Eindrücke KIu-iimi kaiui au> h irgend ein .\st dc8 SulcttS cinguli, 'a*enn Ofj

vom .Siarame isoliert liegt, als .Nebeiüurche erschciDeu.
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^

Cjaopithecidae.

*

Arct«pithecl.

ft£ki>nthal und Ziehen. Die Furche ist

i Cereopitbecus. Cynocephalus und Semno
(itteess deutlich ausgebUdct uud niituntei

reoiüch lan^

Klllcenthn) and Ziehen. Bei
Callitlirix und Nyotipithecus Im

di«> Furch«' niclit vorhancleii.

bei d»'u übripcii .VH't'u h.it

sie di« ^ewOhniicbe l«age,

wechselt nur violtach in be«ug
auf ihre Grösse.

Tig. 124.

• I Bti MacacaS rhesus i>f T'un lir nicht
:-iiTlich ;iii!i«;t*bil»ii t : ;ui dvi bell olieiidcn

Ve]l>' i*t nur ciü«- kleine Furclu? vorhandon.
I-^vs^be benchteu Xükeotbal und Ziehen
xaeh Ton den übrig^en Affen der alten Welt.

FiR. IG«.

F.-T B< i CebuB capaoiniia ist die

Fui\]ie U<t' bei MacacuB.
KUki-nthal und Ziclien. Bei

finlKfU Afl'i'u der iumku Welt
ist der .SulcuM als kurze Furche
vorhanden, bei anderen findet

sie sieb nicht.

K. J. liei Hapato nicht votv
haudeu.

f-i. DerV'-rlauf der Forche ist beim MaoaiNM
tbtmt wie beim Sohinpmwi.

F.-J. INe Fnrclie verlSuft bt

Ceb«» «aptotnys in gewöhn-
licher Weise, ist aberBoKtrum
corporis callcisi sehr undeutr
lieh ausgeprägt.

1 •( Dii! Fuii'he verlftuA
wi« bei Cstat.

f «J. Die Furc he hat bui MaMCiS die&elbe Lagt
vie beim SahlMpaM««.

r L Die Furche verhält sich
Im im Ctlbm Mpiohim wie beim
Sohifli|MmN.

F.-J. Die Furche ist auch
bei Kipalo noch deutlich
SU erkennen.

Ht-i MacaiNi« rhMOt ist die Furche nicht
v(>rhaudea.

'^^hen. Bei StmvoplthaOM raUMidM ist die

Forche ausgeprägt.

F. J. Be: Cebus capucinus ist die

Fuichü nicht vurhuudeii.
F -J

.
Bei Hapale nieht vor-

baudun.

Fig. 124.

F.-J. Beim nmoa« fiiesiit liegt unter dem
hinteren End«' d*-^ Snlrtis rin.^i Ii eine Meine
Forche (s, öulcu.s subparietalisi.

KAkenthnl pnd Ziehen. IJci manchen .\ffen

neht nm das untere Ende der Fissura

Fig. I'j3. t.

P-*.T. Bei Cstass capucinus Iii'^'< ii

in ilciii Räume /.wischen hiu-

tert iii Kiide dos 8ulciis ciii;;iiii

und l*'issnra calc.trinu zwi'i

kleineI<ebenfureben fast über-
einander.

F.-J. Bei Haptle nicht ror-
banden.
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Anthropomorpbidae und Uylobatida«.

Sulcus olfncto-

rius.

Taf. II, Flg. 1 4.

F. -.1. T>i( Fiirrli*' Ii. \i;t heim Schimpansen nntn- <U*m Tnictus olfiutorius und ist ii

ihn r h;in> Ti n Partie deutlich rusgi-pragt. wahrend sie nach vorne zu sich stark ab
Haclit ."^ie K-icht nach hinten bis tum Tirigonttm olfactorium and ist im ganxen ca
1.2 cm laug.

Waldeyer. Die Furche i.st bei Hylobates kurz und entspricht dem hinteren Dritte-
des Tractas olfactorius; sie ist breit und Hach

Sillens orhitalis.

8. ti-ii;iili.ltns

(Turner)

8. Incisure en H
(Broca).

Fig 0«. Taf. II. Fig. 13.

F.-.J. Dieser Sulcus nimmt beim Schimpansen den ganzen mittleren Teil der Orbital-
fläche des Stirnhin;s - in. T'n 1 urclie bilJet mit ihren Aest« n • [ir w i-ikr eine H-Fik-ui
oder, wenn einer der senkrechten Schenkel fehlt, eine H-Form. Die Schenkel dei
Furche künnen sich an ihren Enden wiederum gabeln, so dass dann eine etwas
Gomplicierte Figur entsteht. Der quere Schenkel geht bisweilen so weit nach aussen,
dass er oberflächlich in den Sulcus fronto-orbitahs einmOndet.

Kflkinthal und Zirhon Beim Drang sind mitunter hridr soriki r i Schenkel lle^

l im iiencomplex«-s unvnllstiindig ausgebildet. Bei Hyiobates hat die Fun he eine
dreistrahlige Form.

Waldeyer. Bei Hylobates ist der laterale senkrechte Schenkel entweder gamicht
oder unvollständig nusgt'hiidet ; mitunter sind zwei quere Schenkel vorhanden.

Mingazzini. Der Sulcus tritt bei den Aßen schon /.iemlieh trüb auf.

Sidcus fronto-

orbitalis (Wal-
de^ er). Sulcus
orbitalis exter-

BUB (Ecker).
Snlnts orbitalis

trnnsversus

(Weissmann).

Pig ÖL Taf. 1. Fig. 24. Taf. II. Fig. ) s.

F.-J. Die Furche beginnt beim Schimpansen kurz, vor dem Walle, weh-her di«' Orbital-
fl.irlic Von der SubstRiiii.i ]>i riVir;i(;i IrUcralis trennt; sie zitiht von hier zin r^T mit
Ivii lilt»m Bogen nach vunu* und t-Lwas lalurai, um dann mit einer Kbi-nuHliL'« 1

1

Biegung den ilu.sseren Orbitalrand zu Uberschreiten und in der ßiehtung nk Ii

hinten oben auf den »agittalen Ast des Sulcus nraeeentralis iuferior zuzulaufen, liir

an der OrbitalflSche gelegenes Ende kann oberrlächlich in den Ramus anterior as-
cf'nd'M'- Fisf-itrai« Svlvii uder in letztere selbst übergehen. Sic q-frizt flii- dritt<'

>Süiu\vinduug nach medial ab; sie ist 3,3 cm lang und 0,8 cm tief xmd hat im ganzen
die Form eines S.

Diese Furche wurde von Broca. Pansch beim fiorilhl tälschlich fUr den vorderen
horizontalen Ast der Fissura Sylvü gehalten; erst Bisehoff erkannte die riehtip^e

Natur derselben.
KQkenthal und Ziehen. Die Furche hat beim Ortlig und Hylobates ungefähr den-

svlV)!.'!» Veiluiif \\i*< hi'ini Schimpan86n
Waldeyer. Die Furelio ist beim Hylobates vuläig unabhängig vom Sulcus orbitali.s

einerseits und der Fissura Sylvii anderei-neits; mitunter soll sie sich am vorderen
ouer utnusFeii .uuut? Koueiiif eeücu uaL mc v vrzwviMUiiKeii. ^v/u uuziuaai, oauui*
fort, Bildinger, Herxri.

Item» rhijMlis

posterior.

Fig. 7ä Taf. U. Fig. U Taf. II, Fig. 2»
F.-J. Diese Furclie grenzt beim SchlsilMMIII den vorderen Teil des Gynis hippocampi
von der abngen Partie des Schläfenlappens ab. Sie beginnt vor und etwas medial]
om vorderen Ende des Sulcus temporo occipitalis, zieht in sagittaler Richtung bis
ztir Fossa Sylvii, läuft am ('runde li' iM'llM-n liitt r.il und gvht hiiT nahe an 'hnv
Sulcus centralis Insulae heran oder verliert sich vor demselben. Die Furche ist caJ
2,5 cm lang. |
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liUL

Cjfuo pitiiecida«.
AFei«pltlie«i.

M'wto-occipitaliB mMliali« ein« kl«ine Forche
K|»ii(^nitig herum.

Kflkenthnl und Ziehen er*

Wfihiien ^( i vielen Afi'en eine

Bonenlurche nm das untere
Knde der Fissura ji.irietn-

occipiUdis inediahü^ bei ein-

zelnen tind«'n sich im Prae-
cuneus oder Cuneua noch 1—

S

kleine Furchen.

F.J Pie Ftirfh'- ist brim Macacus rliesus

~J)«ächer eutwickc-lt sds beim SchioipaAsen,

' ' iirche liegt b» I Cebu8
capucinus als ein kleinür Spalt
unter dem hinteren Ende den
Tractus olfactorius.

r j. Die Furche findet

sich bei Hapale als «lmiiz

feine Rinne untt-r <t< tu

hinteren Abachoitt des
Traetna olfaeterius.

Fig. H»a.
' Di" Furche ist beim MaOaCUS riietus un-

.--1 i.'.r ^o ^stnltet. wie beim SoMmpansen. Mit

.ttMuhme des inneren sa^ipttaien öcheokel»
Climen die anderen «ranz fehlen oder un-
»itllkotnmen ausf^ebildet sfiii.

E4»' u*-h;»l «nd Ziehen betonen dir mannip-
: i-hrii Vai itii iien . wölche <\ii' imh/. Inen
> .eDkt'l der Furche üi ilu-er AuäbiUIuug

Form bei deo Affen der alten Weit
taiteD können.

Kig. K')iO.

F.-J. Die Furche hat im f^iinzeii

b<-i Cebu« capucinus dm gleiche

(Gestalt wie bei Mioaoiit.
KOkenthal nnd Ziehen. Bei

LagothriX f'-lilr, znui'ü.n der
quere Sein ukL-l Jt.r i'urciie.

bei Ateles und Pitheda albinasa
schneidet der Interale Schenkel
in den Orbttalrand ein.

F.-.I. Von dieser Furche
ist bei Hapale nur ein

kieioer, «^^ttal laufen-
Her Ebidruck in der
Glitte der OrbitalOUsh«
zu sehen.

Iviikenthal n Zii hen
fanden hei Hapale nuf
der Orbit.'iltiäche *'ine

mediale und laterale

Furche.

.1 Die Furche i'^t beim MacaCUS rhesiS nicht

TOfl.sD'Jcn : 7iiNveib'H tiiitlt-t sich, vor dum
b'aagscteil der Fissur» öyJvii geles;en, eine

(krt&e. den Orbitiilrai:adeint3cbneiaen<Ie Furche.
rv. nr r>;ii üitdiment desSuicue fronto-

»'hitjüi* .i.»r!5t»-llt,

.;»;tnthal un-l Zifhen. Di.' Fun 'u- l-^t

>risü Senaepitheous und Cynooephiius von üer
Orbiullurche vollkomme« «etrennl und
- Lut idft in dea unteren Band des ätirn>

i^f^ns ziemlich weit hinten ein; ihre Lftnge
«t -t-hr wech>» Iml Bei den anderen Aflon

dn«itenWelt iät sio häutig nur angcdt utet.

1

F.-J. Die Furclie ist bei CebUB
OapOClnus nicht vnrh.-iluien.

Kokenthai und Ziehen. Bei
einzelnen Gattungen, wie
Ateles, Pitliecia ist die Fnrdu
anf^edeutet^ bei den meisten
anderen ist sie gut nicht vor*
banden.

F.-J. Die Furche iüt bei

Ha^d nicht vorhanden.

Fig. 12 12.

•J. IMe Furche hat beim MmMDS flMM un-
U' idixT dieselbe Lage , ^vie beim Schlsipansen,

riiiindet aber, da eine Fo*sa Sylvii nur
««•[.Tach ausgebildet ist. f.isi din-kt in die

Fwora Sylvü Uiuciu und geht hier biü

dicht an den Salens centralia ioaulae heran.

Fig. l(i Verlängerung von 15.

F.-J. Die Fuwhe verhtit steh

bei Cebua capucinus uti^t r.ilii

so wie beim Schimpansen; au-

ist ungefidir 1,6 cm lanp.

KOkenthal und Ziehen. Die
Fmvrhe i»>fe bei allen Affen der

P.-J. Die Forche erlluft
'

' Hapafc uie bei

Macacus; bie ist 1,0 cm
lang nnd sehr flach.
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Authropomorphidau und Hylobatidae.

Kakenthal und Ziehcu. Aus den Abbildungen ergiebt Mch, dass die Furche
allen Anthropoiden ung«iähr denselben Verlauf hat.

SulcuH occipito-

tempomüs
meoinliB.
9. Pissura
collatüralis.

ViH- ly.. T.if. II. Vi-^. Ii7. T,.f. II. Vi<i. 2.u

F. -J. Fiticho bf^iimt beim Schimpansen an d< r utilcrcn (basaU'ii» Fläche «

Tfmpnrallnppciis otwas hint<T und latfial von der Fissiira rliinalis j)f)stei i«»r. .N

,

kürzerem Verlauf nach hinten teilt sie siel» in /.w» i Aeste. einen lancieren, der u i>i

nach dem Pol de.s UinterbauptiappenH zuläuft und einen kürzeren, der medial biij

die Nahe der Fissura prtlrarin« fjeht. Mit dem hinteren Aste zu^^ammen bildet i

Furclie zwei n.-u h iinien conriive. ziemlieh j;^ I Iii tn^«' Hiijen, dit? sieh un^M'fö

{gegenüber dem «at> ivn Knde der FiH.HUra parieto ocejpiialis lucdiali.s ireö'vu. *

diesem Punkte f^vUi der kurze A»t ab. Die Furche ist niit ihrem hinteren Ante <

tt,0 cm lang und cm tief.

Pansch. Die Fnrehe soll beim OsriHa die gewöhnliche Schlängelnnf» teifftn und ai

von d<'r hinteren Spitze des Hirns bis gegen die Spitse de« Temporallappens i

strecken.

Kükenthal un<l Ziehen. Die Furche ist beim Orang sehr lai>g, er>trerkt frich v<

hinteren Kn*le der Filsum rhinaiis ])osterior bis unj^efähr zur CiabehMr^sylelle <l

Fissura calcarina.

Ziuhou. Die Furche gelit bei Hylobates zuweilen in den Sulcus occipitAlü infen
Ober. Letzteren .schlilpt Ziehen vor. als Sülms nreipito-tempomlis lateralis ui

djesen als Suh-us ori i hs medialis zu !>' ni niieti.

Waldevcr nimmt bei Hylobates ilt ti vorderen 'J\'il »iieser Fin-che und ilen von i

nach lateral abgeheiulen Asl als Sulcus tcmporaiis tt-itius an und li li nur d

hinteren Teil, welcher das Znugenlänpchen nach aussen begrenzt. hIü .Sulc

ooUateralis. Die III. Temitoralfurche geht nach 'Waldeyer vorne oberdüchlich
die Fisfinra rhinaiis Uber

FisBora calea*

lina.

Fig 72 Taf. U, Fig. 2i».io.

F.-J. Die Furche b'^ginnt beim 8oiiln|iMiaeii an der eonvexen Fläche unweit des hinten
HemisphSrenpoles mit zwei Gabelun^ä.sten. von denen-der «ine. Ifln^ere. parallel d
Mediankante nach vorne lauft, wiihrend der andere, kürzere, etwas nacli |at<ral ziel

Die Furche seihst üb<-rs< hreilet den liinti-rcu IIeinisi»h;ireii|>ol luid zii-ht nun S IVu tn

öl>er die basale Hcmispiirt^nriiiehe hin. \M)1>. i -ic ^i» li nahe der stumpfen Kante hä't, n

welcher letztere an die Mediantl.'ichu ütu^^t. Sie endigt voni'* dicht vor dem Kaud
mit welchem der Gj'rus hi|>})oi autpi nach innen umb!-{;t. Die WHndo der Furo)
sind stark unterminiert und las.sen sich demzufoly:e abh> hen. Thut man letzteres, i

gewährt d e Furche den Eindruck einer tiefen Tasche. Die Furci»e ist ca. ö.O C
lai^i: und ),.'> cm tief. Der ISrnien der Furche bildet im vorderen Teil eine B
greuzungswand des Hinterhornes.

Bise ho ff. Die Furche verlauft beim fiorillt stark gekrümmt an der Grenze d
medialen uud unteren OccipitaltlOche, geht vorne bis iu die Fissura bippocaropi Qi
ist hinten in zw-vi Aeste gesjialten.

l'ansch. IK. Fu' Ii. luginnt beim Gorilla mit ü n in hinteren Eode auf der conv. xi

Flache. V- i l niti l ii.ii stark gel>ogen ein Snn k u eit über die meili;ile und iliuin a;

der unteren 1 I i Li n ii a vorne, um nahe am II irn-cheiikel zu enden.
Kükeuthnl uud Ziehen. Die Furche verläult beim OrMg im ganzen wie bei:

Schimpans'en, die Gabelungsüste liegen noch voilstAndiir nvt der MedianUftche.
Ziehen. Bei Hylobates Mülleri hat die Fissur nur den liitif ii n <

". ,Ti
I rngsast.

Waldeyer fiuid durchwegs zwei (labelungs.iste bei Hylobates; uadt vorne soll d

Furche in die Fis-^ma hippocampi ül)ergehen.

Fissura hipjto-

campi.

Fig 7 31. Taf. 11, Fi^. 1« und Taf. 11. Fig. 2».
F.-J. Die Furche beginnt beim 8clilm|iantm zwischen Gyrus hippocampi und Gyre

uncinatus luid ist l i. r im der ba^rdfu r)btTli:ich«' sichtbar: Wfiier nach hinten Ii.:

.sie zwiäciieu deiu eingebugeueu Teil des Gvruä hippocnmjti und der Fu»cia deuUu

i
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FaTch«n des Grosshirns d«r Affen. 1B9

Cyuopithecidae.
PlAtyrrfclal.

ft> fWche ist ca. 2.0 cm lang: mitnntor ist

«-i-fir iii.m-if'lhafL aiis^IoliilfU-t.

JiLkt'ntaai iiiui Zit-hcn. Di« Furchi.' liat

1- -vllvn Arten der alten Welt ziemlich die
j jbrKhtr Gestalt und Läse.

netten Welt gut und In typi*

scher Weise aui^prftgt,
'

* Fie. lOis. Vis I218il«.
:F ' Die l'.ir^j.-- b««st«'lit heim Macaoos rhesus
, j zwt i kur/.»>n R<i^eii, die nach aussen

~<-3<-^v sind : sio ziohl nJlh»T dem äusseren

1 lb«r die bastkl« Teraporalfläebe; hat eine
' ^'•^v von \ .'2 < tn und ist s^lir flarh.

lik-r n r ); .-\ 1 vm- 1 Z i »:• h e n hilden beim Macacus
inr t';ircli».' mit sehr l;uiu'm rl.iuit- ;ib.

* i -cä ist sie in «ler Mitte unterbroiheu. Bei
C)»MMplnia3 lünit die Fiurche nahe am

. i.a«e^oKuide fast Ober die f^anze tempore-
'^dpitalfe Fläche. Bei CereopHheeos zei{?t sie

^KUfzlUh ihrer Liin^e aiisserordentliclie Ver-

-i*ki€nieiiljeit«'n . Ist sie sehr Inns, mt cou-

rgitfrt l^jinteri sehr siaik /nr 1 issiira

rairviim. Bei S«mM»fittlMas «ie ia ihrem
Laute unierbrochen.

Fi;^, l»}«.

F.-.I. r>ie Furche hat bei CebUB
CapUCinus /ietnlich denselben
Verlauf wie bei MaoaCUS und
ist vielfach geschlängelt; mit-
unter gpht sie vorne in die
Fissura rhinalis post<-! i'ir ilher,

Die Fluche ist 1.7 ciu lanir

und ca. cm lief.

Knkt nthai und Ziehen. Bei
Mycetes liegt die Furche mehr
uacli hinten, hei Lagothrix
kommt .sie hint-ui der Fissura
calcarina sehi n ih.'; I i i Ateles
ist sie sehr lanj^; der vnnlere,
stark ixebogone Teil liefet dem
AueseonuAde n&her ah» der
hintere und dieser ^ahelt sich
/mvriiMi Hm' Pithecia mo-
nachus.M. lu inl sie unterbrorhen
zu sein: bei Callithrix durch-
scluieidei sie vorne den unte-
ren lleinispliArenrand, ebenso
bei Chrisothrix.

Fi;;. 20ii
F.-.I. Bei Hapale ist von

dieser Furche nur noch
ein kleiner Eindniclc
übrig, der sich in der
Mittn der Temporo-
occipitalHilche tindet

;

midniier tindet man iu

ihrer Fortsetzung nacll

vorne noch eine Ideine
Furche, welche bis «tm
unteren HemisphXran-
rande geht.

Küken tnal n. Ziehen
konnten bei Midat die
Furche noch eine Icurze
Strecke auf der latern-
len Fläche vert'olgen.

U\ ; 1 3. n, 12. Fif?. 12i. so. Fltr Fig. 149.

'

I Die Furche ist bei MacactM riiesiM stär-

>: r K<^bofren «Is beim Schimpitosettt dadurch
.' •mmt ihr liintcrer Ab.schnitt mit den Ga-
• ^^1 in^r^.iste»« noch auf die distalste Partie

-r MediarilJiiche zu lieixen und die Uabelun^s
Btelbet lanfV-n an der Mediankante ent-

»US?. Der Vf >rri»-T«'. an der basalen Fläche
j. .Viiteil der Furdie bescln - Ifn rinen

->f.ji. nach aussen convexen l'.ni;.n und
*

. xit ohei Jl.ifhiicli in ih'o Fisstira hippo-

1 .mpj übt^r. Die Furche ist cm lang und

l n iarer hinteren tiefsten Stelle 1.3 cm tief

1 .r«- s<:>u.'<ti^ Gestaltung ist wie beim t^chim-

'^''ütnai untl u^ii. vjnucopiiaiuv

hiieiden die < I " I n uLfsäste die Mediankanto

f liü. Bei Seoinopitliecus rabicundu» f^hit der

Am Gtkbelungsaat.

Fig, Hii. 2f». Fi;^. 17z. 4,17. ?o,

F.-J. Die Furche i«»t bei Cebit
eapvclAm nicht tut ntarV ge-
bo;ien II« d ihre (iahelunss.iste
laufen nicht sranz nn der Me-
diankantr. l'> 1m-lir i..t

'2.2 cm lang und cm tief.

Die Wände der Furche lassen
sich in grossem Umfange ab-
heben.

KOkenthal und Ziehen II.

MycetesfeldtderFurelie hiuti a
die Oabohmi;: bei Callithrix

bind die Uabelunjrsiäste sehr
ktint; bei Nyotipitbwin ge)>t

sie vorn in <len .Stdcus cor-
poris callosi Uber.

Fig. 20 1.

Jb\-J. Die Furche beginnt
einfach ohne Gabehmg
an der bftsal.-u Ili ini-

siihärenrtftche, eine
Strecke vor dem hinte-
renUemi«phftrenpolund
zieht in leicht anfwSrts
conve.>cem Kuu^i m nach
vorne, wo sie uuter dem
•Splenium rorpori.s callosi

in <lie Fissura hippo-
campi oberdfichUeh
übergeht. .Sie ist 1,0 cm
lang und O.ä cm tief

K k I- 1 1 ; Ii ,1 1 u. Z i
1- h ! a.

Bei Hapaie sp^cies btegt
die Furche an ihrem
hinteren Ende nach
oben ab.

Hg. 12»-
1 1

Flg. 20i«.

F.-J. Die Fluche hat bei allen Affen denselben Verlauf.
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Authropomorphidae und Uylobatidat».

und z'whi au h>tzterer nach hinten und aufwärts: hier geht sie zwischen Istlit

gvri furuicati und Splenium corporis callnsi in den Sulcus corporis callot» über.
Wal de V er. Die Furche rerhftlt sich tni Hy'obatM vie beim Menschen.

Neben furchen
«ji der basalen
Hemisphttrea*

fluche.

Fifj. lau. 34, W, Taf. II, Fij; 1 15. i9 und Taf. II. Fiß. 2a.
F.-.J. Beim Schiatpanften Ittuft zwischen dt-m vorderen T(>il der Fissura ealcarina i

dem hinteren Gabelun^^saate der Fis»ura coUateraliä eine Ittncere, gntdlin
Furche, welche nicht ganz eon^tant ist. Femer liegen zwischen dem Smcws o-

pi(ü-teniporalis und dem Sulcus tenijMualis seriimliis :nii "ui--si ren (unleren) Hen
pharenraudf zwei Nebenfurchen, die event. den l{est des Sulcus teniporalis tert

darstellen. Zu erwähnen ist noch t^in kleiner querer Kinschtitt am tlyrus hip
CAinpi, weicher der Spitze de« Uyruti hip]<ocanipi nncinatttg geeenUberiiegt; häv
lAuft tkber den mittleren Teil des Gyrus hipiiucampi auch noch eine kleme Fnn
•pier dahin

Ziehen. Zwisilieu Fissura calcaiina xn.d liur.trtui Alt^cLniiL des Sulcus occipi

tempnralis lie;ren 1 1 sagittal laufende Nehenlurchen (Hylobates).

Waitluyer beäciireibt bei Hyloliatait eine Ka^ittai laufend« Furche im Gyrus Üngu»
ferner eine mit Strahlung versehene FUrebe im BpindellSppchen.

Windungen des
Stimlappens.

I ii;, »il'. Till 1. 1 j,'. li9, 81, und Taf. I, Fig. 22.

F.-J. Der Stirulappen des Schiiapaateil (»owie der Anthropoiden Aberhaopt ) unters.cliei

tuch vom menschlichen ausser in der Grösse noch besonders dadurch, dnss er erh
lieh platter ist, ila>-s er sich usf h V' -tie scharf zuspitzt, dass er an der liasi.s eil

vorsprinirenden scumalen Kamm (ii<»truni» hat. und dass er tiotz verhHllt
iii isML' Ii. 1. ut« n.l' T Furchiuig doch lange nicht den Wintli.i ;— reichtum <

jin ii.-clilicheu Stirnlappens zei;rt. Hie Ausdehnung diese» Lappens hän;;t \

dor Länge und dem Verlaufe des Sulcus centralis ab; d. h. Je Uingcr der .'^uli

<? liuidi ist, und einen je schrügeren Verlauf er zeigt, um so grösser ist der 8ti
.

i
rt*n und umgekehrt.

Gvrus centralis ajit. r!<it F .T l'ioer Gyrus ist heim Schimpansen ein «lel

massi<;or O.ti— l.tt cm bii iier Wnidtniuszug, der sich dicht vor dem Sulcus Rola
von der Me«liankante bis zur Fissura Sylvü hin erstreckt. Nach vorne i>t • r iiii

SU gut abgeschiot«sen. wie es beim lienitcheu der Fall ist, da die Sulci ptaeceotraJ
besonders der oberer schw&eher ausgebildet sind. Am oberen und unteren Ende <

Sulcus centralis • t - nlet er sich mit d» m ^"yrus i i ntr.dis posterior.

V. Bise hoff. Beim üorilla Jaulen beide CeutVahviudungm vielfach gewunden; <

>! • i. .Si hlus.sbo;;en der beiden AVindun;;en ist spitz und liegt Bchon etwas auf <

•Medmnriiiche. der unlere Bo;;en ist breit.

Waldeyer. Die Windung ist beim Gibbon su gut ausgeprftgt wi« beim HePM:h*n;
sie geheu auf der lateriüen Fl&che alle Stirnwindungen aber.

Gyri frontales. F.-J. An der convexen Fläche des StimlnppenH de;« Scbtaipaatflagehin
entspringen für gewöhnlich aus d«'r vorderen Cmtralw indiing drei Windungszii
Diese drei verschmelzen weiter nach vorne zu zweitu. deren Grenzlinie der Sul<

irontniis principalis 1 rostralis) bildet. Die Homolopisieruug dieser Windungen mit <i

drei SUrnwindungen des menschlichen Gehirns, welche auf den ersten Bück echw iü.

erscheint, und Ober welche auch die verschiedensten Ansichten auseesprochen aii

wird w»'sentlic)j erleichtert, wenn man berücksichtigt, dass mit dvT starken /

spitzung des Frontallappens, di- b^ int Menschen ziemlich s«gittal laufenden Su
frontales beim Schimpansen < inc X'crsi h.. liiuig erlitten habt n. -.i <i.i-- Lr
schriig nach der Medianlinie gerichtet ist. Denkt mau sich die beiden, sehr
nach vorne gehenden Schenkel der Sulci praecentrales wie beim McJischen vollkomm
sacittal gerichtet, so wOrde der untere Schenkt S^nau in die Verlaulsrichtimg d
Sulcas fronto-orbttftlis kommen und mit Lesern, wie beim Menschen, die Abgrenzw
der dritten von di r /\\< iten Stimwindung bilden: > uiirdc fi tiu r di»- zwei

Stirnwiuduug zwischen den beiden sagittaleu Schenkeln des oberen und untei

Sulcus praecentralis liegen; sie wftrae an der convexen Fläche durch ei
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Furchen und Windungen des Cro^^liirn- dor AfttMi. J41

litaL

C ' V u o |> i t b e c 1 d H f.

Platyrrhlnl. Arci*plthcci.

Fig. l-s. Kif?. 14 10. Fii;, 12 21.

S -I Zwischen «l»'ni vorderen bogijrcn Teil

jrr Fi»«tF« calcarina und d«m unteren Ende
1 ^ YisfOTA parieto-occipitBli« medi.ali^ liiuft

1 Hs^flfu^ ••in»^ t^iiiT^lii» V, ''Ii Ii«' di*»«4»^ Kndi*

l zu: oint iu siark-Ji Uogeu umkreist, »incr
tixhx zwischen flsHam ealcarina and Suicus

1
--r.pitjklis inferior eine f^efichlangelto Furclie

VfUbefalich in erster« hinein, die allBcitig als

r<ft3Ptzitng der Fissar»coUac«nilui angesehen

l'ih K Q k n t h ,1 1 uii«l Z i e Ii 0 n lirtlten di<-se

' fcntlic für den iiitit «*i'»'U T»'il lies Sid'-iis urci-

1
Vt'>-UMnpc»ralis. X>i«.' Kurehe findet sich fast

aUea Uehimen der Afleo der »Itea W«lt.

Fix. "iSl U. 22.

F.tl. Von Ni'lienfurclien ist bei

Cebaa oapnoinas diu ieulei/.t bei

MaeaniH erwähnte vorhanden

:

nach aussen n'mu ibr hc"t
nocJi eine kiMzcr<> rsebenlurcli«-

(wi lrbe event. eil» iwlierti s

Stück des iiulcns occipitalis
inferior dartitellt).

K U k en tJ) a 1 und Z i e b c 11 /eii h-

nt>n njebreri' teils sa^-itt.d. t< iN
()uer Verlaufende .Neln'nfur'l.cn

al). von denen b-t/ti're mit-

unter den iiiis-erea Rand
der basalea Jfiache durch-
ftrhneiden.

F. J Ih i Hapala nicht
vorhanden.

! Fl-. Hl. F. I K I-.'. r.

) I>«r Stirnlappen beim Maetcm ist eut-

j
->ch«nd dem ^nzen Gl^him erheblich

1 . iner als «liMj<'rjiiif <le?i .*>oliiinpansen. Er
< - _'i beson<l«?i"S der eonvexen und Orb!-

j ^ :;»che \\>-rji!j;er Furchen und Windun^f-n.
1 -i die ilLatite, \v*dche die beiden eix n-

. lannten Fladicn trennt, ist scharfer un«l

• L ktfr'^ekrnriitnt als beim Scbimpan.Henffehini.
" :.-t spitzt «T sich ebenso nach dem vor-

iiTi-ri Hemisphii^' •'l"d /u und k; 'hnmt sicli

: r knie schna-boH« Tniig nach iinien,

s centrali» anterior F.-J. Dies»

' rdun..;. weiclie liiiiteu von der Central-

iie bef^rensBt wird, ist nach vorne zn nur

ai unteren Teil vom nbrig;en IVontallapix-n

rr-h u.», Suleiit^ praeecutr.ihs inferior (arcu-

.(.-(.sehi"«-«!»'« : nach oben zu f?eht sie

Hi ötimbirn über. Der untere Teil

j i 'MfT Windung, weh her di»- Fissara üylxii

1 -z enzt reielit. nach rorao fatit bis zum
''r"itii!r;in<le . der mittlere Teil ist ver-

• .•j:ii."iiert.

^-ri trvnlaU-» V. An der eonvexf n

^•iJ-he des Slimhiriis hetzen vor «lein (;yrus

' :..-i-..'re ob+-rc (mediale) und eine schmälere

r iitt-re dat« r il. >. welehe vom Sulcus frontahs

1

Riicipali.s (ro^trali^) getrennt .sind. Beide

il.'isen vor die.sem Siilr.us zu riii. r /ji^nitm;.

n

^
-''.vi bilden dann die vordere Spitze der

' Hi mLvnhÄre- Der ober.; Gyms ;;cht auf der

-M^djantiiic he in d«>n gleichmässigeo achmalen

(.\ras miir^jTiuali.s über, der nach unten ae«

vr'.n, Sulcu- .jiiuiiH bef,'reuzt wird. Die

uutere Windung bieijt übet die Orbital-

kante Mif die Orbltalfl&cli« aber. An dieser

Fi^. 1.'). F. Fi„'. {>,. F.~~t'ig' 17. F,

F.-F Der äLirulu|tpi'u von CebuS
capucims ist im qtieren Durch«
messer trrhebhcli schmab-r
als (b'r vom Macacns: er

verkin/t sicli aber n.icb der
Fi'^^-trrt Svlvii iiin niciit s"

st II 1. und hat dadurch line

mehr latij^estreclcte l^>rtti.

An seiner" vorderen Spitze
kn'unnit er sii'h auch ni<'lit so
stark liak<>nfr>i tui;r iiacli l>.isid-

Wiirts. Seine coiive\>- •'»ber-

tlache zeigt dn noch xlatteroä
Aussehen als die des Macnrns-
{Xehirnes.

Gyrns centralis. l'-.J. Dice
\Vin<iunpj ist bei Cebus ;iueii

nur im unteren Al^ciniitt

nach vorne ab^e^^n. !!/.? ; sie i-t

erheblich breiter ala beim
Macacus, weil der Snicas
an uatus weit nach Tome ge-
b';;en ist.

Gyri frontales. ch-r con-

vevcii Obertliicho hiebt num
nur /.wel Windungen, welche
durch d<-n Sub us princiiuilis

f^i'treinu wt rden. Die oljere.

breit
, .'.ebt nach 1 1 1 1

1
1 -'n

fdine tiren/e in die viuderc
("enti alwindun;! und tdu r die

Medionlcaate in den tiyru»
niarfrinalis Ober. Dio untere
schinidere, ;reht bis an die

OrbitülÜUclie und verschmikt

F. - J. Bei Hapale Hind
aua Manj;el je^rlicher

Furchunj? v i .;. r Stini-

lappen nocii Mirnwin-
dunp;en d«>utlicb ab-

greiubar.
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142 Anatomie des Centnlnerrensystems.

C 11 1

Anthropomo rphidae und Hylob atidae.

Zwischenfurrhe Stücus frontalis principalis, welche dem Sulcus frontalis met
des Menschen entspricht, in Kwet Abteilungen ^^ttr'-tint sein, und wQrde,
beim Menschen, mit breiter Zone in den xii^'chöriiren orbitalen Anteil fll

gelun. Dadurch, dnss diesL« 8iilii. wie -;ij;t. nicht paiiz sagittal. soini

mehr schni;; vfrlaiif»Mi. ist die Ali^renzuag keine ^o deiitliclif. Der driti
S t irn w i iid u II des Menschen « utspriclit na<-li diesem Ver«;l» ielie heim Schiiiip;«!

diT kJetDe Kindenteii, welcher zwiücüeu Fissura byhii einerseits und ^ulcus froi
orbitnli^ und Suleus frontalia inferior andererseits liegt. Der sweiten Sifi
Windung eiitH|iricht (ifririiij^e Ilindenbezirk, \vehh<T zwischen Sulons fronlo-orbit
und Sulciis frontalis iniciior einerseits und dem Suh iis frontalis superior und Su!
rdfactoriu- .iml' 1 1 r-cits gelegen ist. Dii eiste S l i r n \v in d n n }^ sclili' ~- h Ii luiii;

tli<\jeni«f iSmdenparlie, welche sich zwisciien den beiden zidetzt ^renannien Fiirci

Uber die Mediankante hinweg bis zum Sidc\is cinpuii erstreckt.

An dem vorderen TavchrnJUerten Teil des Stimlappens sind deshalb nur die obere und ni
lere i^tTmwindunf? beteiligt. Die Trennung zwischen diesen beiden bildet hier weni
der schwach aiis-rcbildete Sillens frontalis snperior. sondern liesser der Suloiis ir

talis medins. An der Orbitaltliiche des Schimpansengehirnes bildet der Siih us <dl

toriuH die Grenze zwisdien Gyrns reclua und Üyrtis orbit^>lis. und der Snlrus Iron
orbitalis trennt den orbitalen Teil der zweiten 5ftinn\ indunj? von demjenigen »

dritten. Letzterer be.steht aus einer Hchmalen. um den autstei^enden Ast der Fissi
Sylvii «gelegenen Windung und bildet den vorderen Teil des Operculum Fissu:
Sylvii.

Bisch ril f liisst beim Gorilla ui-- obere Stirnwinduiip; bn it mit zwei Wurzeln aus .

vorileren Centralwitidunj; enis|iringen : diese vereinigen sich nach vonu- zu eli

schmält II. an der Mediatisjialte ;^eK t;eiu'n Winduitg. welche in den <lyrus rec
übergebt. Die zweite ätimwindtiiig geht vom unteren Ende der vorderen Centt
windun? aus nnch vorne und biegt medial vom Snlcns frontO'OrbitaUs auf die Orbit
fläche; die dritte Stirnwindun;; zieht sich als Rchmale "Windung um den vordci
Ast de-r Sylvi sehen Furche herum.

Br(»ca. Die dritte Stiriiwindting besitzt bei den Anthropoiden ein«' ansehnlic
• Irösse; sie entsteht aus dem unteren Teil des (.lynis praecentralis. scldingt sich i

den horizontalen Ast der Sylvi'sehen Fiux^he (d. hr SuIcus froutu-orbitalis) herum u
geht an der Drhitaltlache*^ rflckwftrts in die Insel Aber. Die erste Stirnwindung
schmal, die zweite breit.

Walilever unterschiidet am Gibbongehirn vier I'"rontalwin<lungeu: I. einen (Jyr
froulalis superior .s. primus. I,>ei-selbe liegt z«isclun ^111011« cingiili und »Ii

SulcuS'lron talis su|)eriör, 2. eiuon < I y r u s frontalis m e d i u s A (9. s i' c ii n d u s

Di-rselbe liegt zwischen Suleus i'roütalis superior und Üulcus principalis. 3. ein'

• iyrns frontalis medins B {9. Rccnndus B). Derselbe liegt zwischen d«
Siilcus trontalis princip.ilis und d<-ni Suleus fronto-orbitalis. 4. einen dy rus (Vo
talis tertius. Dieser ist eine kleine, um den nulsteigenden Ast der Sylvi"s<h

Fuiche lieriim ge!eg< iie ^\'indung. welche eigt ntlirh noch zu ;{ gehCin. Den Cyr
orbitaliti nimmt Waldeyer als Forts. t/uug des Gyros Irontaiis »ecuQdu.s A unii

und zwar würde die F'ortsetzung vom <!yrus frontsiis sei-uridus A »wischen Sulc
oliHctorins und «lem Liingsscljeiikel des Suleus orbitalis. die Fortsetzung des Gyr
froutaliM secuudus Ii zwischen diesem und dem Suleus fronto-orbitalis liegen.
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Windungen d«s ürosshirn» der Atten. 143

r hini.

Crnopithecidae.
Platyrrhini. Arctopithecl.

I .tj'liiirh*- kiui& man ilroi Wändimsen
«iiencaeiden ; die eine liegt /wischen na
nler Hedianluuite und dem medialen LftnsM-
•i. cMke] dvs Sulcus orbitalis; i\iv /weite n»?

c -iU h /.\\ is< lieii bt iiivii L.'iiijis.stlitjnk»'lti

? I.- -er Kiircho lun 1 wenn der (^ii«'i-si'lienkil

1 'irTMiÜMjn gut auü^iepra^t int, in einen vor
: ni hinter demselben ^'elegenen Ab

- Jati getrennt; die dritte liegt zwischen
; . N^ndem Sehenk»»1 des Suicus orbitalis und

•rr jtAJkhute. T'i'> beiden l*'t/.t ;;>'nannt«'n

A .:i>:un£^.-ii sind, <ler laterale Sciit nke
r «irrjit.ilfarohe Kewölmlicli iinvollkitmnien

^ ^>g«prilgt iat, nicht so scharf von einander

j

.v<chiedea. Xach vorne und hinten fliessen

f drfi Ahteilunp:en zusiinimeii. An iler

-tr-rru laff r;ilfi» K<rke der convexon und
rj;talri;iche ist <liir< h ein Hndiiu' ii'

i

''^kus fr':»uto-orbitalis niitnnter ein kleiner

f

hfork ab^ietrHUUt, der von dieser kleinen

: .rche und denn unteren £a«le des Sulcu»

I

- latns b«»jrrenat wird qnd dar dem übrig
: bi trbcnen lU'Titt- der dritten Stimwindung
1 .T/ipr''« lien «lürfte
'.

• -r;;li- h»-ii mit »ien rrontalwindiinKen des

j
am^rhlicbco Ciebims, enUpricht der «'«•'^''te

I Tiril der convexen und OrbitalHHche der zwri-

•Ii Stini wiriiliing^ derjenifre cbere medifile.

- ' Di lle Kezirk, wt-lrher vor den» liiidinient

.• ii-i *iuI<-M.s [»rae- • H l 'tis superinr liej^t

^-«eh zu beitl'-n Seiten der .Mediankante bi

Irar Spitze des Gehirnes hinzieht, dürfte d«-n

Itftrns frontalis superior darsteUen; letzterer

h beim Maeaeot durch das Fehlen!

tuieus froiitalis snj^ i ior von dt-r mittleren

>wrn\vii;duri;r nicht .»ijgt trennt. Üiese uiitt-

^r«; StirnwitnUm;? ninnnt die «?anze (lbrij;e

•itKiale FlÄche bis zum (Irbitalnmde ©in. Der
»Jeus rostralis bildet auch unserer Ansicht

:-teb ein llouiu^ofX'^i^ des Suleus frobtaliM

i'-'iiis des Sc}» itujjansen^^ehirns tmd des

:.- a>olilicheii liehirnes.

L.a (tvruj* rcftiis ist auf der Orb»laiti;ich(

L an sBgrenzbar.
^ . l>fiirct. Oratiolet, H. Wat^ncr

ro r a uii> l c; r <> in i e r ;,'renzt der Salcus 5.1:1,

' all- die zwt^itf v-n der dritten, und der
' - -:tl.il»^ ober«" Al>s< linitt des Sidens !irc:uatiis

,
.7 .-r>ft. von der zweiten Stirnwindun« ab

i( h dieees Autoren hätte die ötirnwindimg

i-m:i.ich eine beträchtliche (irösse^

. h I'r. ns<h. J>enikor und KohlbrOjfge
U-c <-:.'»;4ittaIe Ahschtiitl des .Suleus

(Jrenzt' zwischen zweiter viml

s <

il-iet sogar
tr'ijatns die
krmer. und die spärlich ausgebildeteu und

ikicbt Wt von der Mantelkante gelegenen

mit der äu.sserea Windung
dieser Fläche.
An der OrbitalllAcfae sind di«
Vcrhähuisse ähnlich wie beim
Macai-us; hiiiiti;; ist indessen
d<-r äussere .Sclu'iik'd <l(>r (>r

bitalfnrcbe nur unvollkunknn-n
»»der ^ar nicht ausf;e|>r.i;;f, su

daas dann nur zwei Orbital-

windun^en zu «nterHcheiden
sind, eine schmideie. ianpert

mediale iin»! eine brritrri-,

kiuzere lat- ui]. W as die Ho-
mologie mit dcu Windungen
de» tnensehUchf>n Gehirnpt«
anbetriHt, so j;ilt hii-r «las

selbe, was beim Macaci»» dar
ttber gesagt ist.

Digitized by Google



144 Anatomie des CSentralnerrenBystems.

Antliropom o r p Ii i dae und Hylobatida«.

Vis. 5. P. Tal. I. Fi^. I 22. ?i. 26 und 28. Ta» II. Fi;; 2 16,

F-J. Sclu<it<-llappen ist beim SoMnpansen st lir ;;iit ans^eWildet, iu<l*-m n- in svh
FlHoheiiausdehnun;: dem $tirQlA])|ien K«hr nahe kommt. £r tritt, verglichen mit ü
rntspr«<'hendi'n L:i|fpi>M äeit meiidchlichen Gehinis,'im Grösse nicht ao sehr ztirü

wie dtT Stirnlappt'n fs an T'nif:in;j ni i!es Mcnsi-lirn ^^t'^rciiiibLT tliiU. Kr ist n:

alk'ii Ki<"'litnn;;fn trnl ah^ii'fjrenzt, nui ein/i;irr An^nahini.' naoli clon» TetnporalIa|>[

zu. in d<ssi'n hintoren Teil it alltnalilicli übtr;;flit Er zeigt eine verliältnism .'i-

;;rosso Zahl ihn dunliziflK'ndci F'ncht-n und deslwilb aiirh reirliliche Wincliinpen.

Bisch off. DtT Solieitollnppt-n ist ridatlv zmn f^anzt'n (U-hira besser cutwickolt;
ist bi-i d4-n li(i> listen AilVn mir wt-ni;; klt-inor als Ix-i iMueni neugeborenen K.in
Er ist der Ma««« nach ih r abxjlut grö^Hte Teil der Ileniispliäre.

\) Gyrvm centralis posterior. F.-J. Diese Windnnt; ist von der vor«!. »

Centrahvindun;;^ durch deu Sulciis centralis geschietleu un<l wird nach binten dui
den Sulcus retrorentralis ßuperior und den vorderen querlautenden Ab>*<dtnift t

Sillens iMt. r].:ii i' t :iKs be^irenzt. Sie ist dadurch nach liinten bessi-r abu' - -M ««-s

als «lif vonl^ it i'eatralwiudiing nach vorne zu. und ;;elit nur au der Medi;iiikai

oder am Opercnlum FitsSUra Hylvii einerseits in die vordere CentralWindung, ander
seit» in die obere, resp. untere Paiietaiwindung Uber. (Ein Gyrus paracentralis
beim SoMlupmitm nicht deutlich ausgeprAjutw)

Brorn beschre ibt di« Windung beim Corlllft ähnlich, vie Me eben beim Schimpan«
angerieben i.st.

Wnldeyer orwräbnt beim Hylobates bi sondern die scharfe Abgrenzung dieser Windii
p<';;enaber der vorderen CentralwinUung.

2) i^obnlus parietRÜH <<up(Trior. Er i»t beim Sl^iR^ailtM eine IfinGrlieh Herccki
\Vin<lun^. welciie nach vorne vom Sulcus retnx entralis snperior. m n ], hinten v
medialen Abschnitte der Aflenspalte. nach innen von der Mediunk.ujti- und n,

anss»-n vom liintt ron Schenkil des Sulcus interparietalis begrenzt wird. An <

Mediaukaute geht sie in den Praccuneus über. Mach hinten zieht die^e Windu
um das an der convexen FiKehe gelegne Ende der Fis^ura parieto-'>ecipita]is>mediii

beriun. neigt tdcli in die Tiefe, wird liier / nu Te-il vom (>[ierculum der Atfetisp.i

bedeckt und geht als i'rstt« U e h ei g ii s w i n d 11 u g tpremier pii de ]>jissii

|Gratiületl( (lirst annectent gynis [Turner|t in lien Ciuieus ül ' r. Her gai
Gyins pariftalis superior ist häubg durch eine vielstrahlige Xebenfurche zerkliifl

Broca, Waldeyer beschreiben die-»' Windung ebenso beim Gorilla rcsp. Hylobal
Lobuhi- p:! I' iet a 1 i s inferi"! Di«' untere Sfheitelwindunu" i-t -iri-.-.! ;ils 1

obtjre; sie jsc nach oben und vorn durch deu ganzen Lauf des Sulcus interparitu
begrenzt. Jnach unten und vorne Idldet sie zusammen mit dem Gyms Centn
posterior den hinteren Teil des Operculum Fissurae Kiylvii, w&hrend sie nach uoi

Windoiigen des
ParietaliApp«u.s,
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Wiodungen deH Grosshirnii der Affeo. 145

iKimf»

Ojikopi th «cida«.
A r r t o i> i t ih e c i.

FpiiMsn die GT«n»« swifleb«n erat«r und

"Ji'cNi.lf iHi'A Ii ii il i ti ;t |- sirxl <lci' .\i>i<'lit

44-^ .Jjc .T.sii;' Stirn v\' iinlmii; /.iiiii rulcn

Abatimitt des Snlcus «rcuatu^ i-ficli-' uwd
!>( it« lieh Toa )üer bis znm Orbitaliande
^r^trtdk«. Die niederen Affen hfttten nur
rTr-i St:rii^\ '. iiilm"»>r^-ii : "T-t Avr voi il.'i

•^•i.irr. ko l <Ut h"toe.Uür;t Jj^lvü »kh i^u Lüden
iinjiLt. f ai>xT aaeb die dritte StirDwindung

I' 4;:. d.ifautret«tii.

'^ ch Sehwalbe -nnd Miugazsini reicht '1

--t • Stirnwinchm^ ^->'.< znm SuIcub rosti i:

jt-V H[jj <"li ilii- I 'iii«Tsin'l

^ßkipr, Mtiirvti. iJliuiiziaaki, \\ ui

worAuk dM VerhlltniM» gonOgeud g«'

.i-- -/lim nrbltnlntu'i«-

1 II ni;»' it v ' Ii I f. 1
' I r

Fi- 1". V. tig. 11.

Lb.;-

P. I i- 1 P.

aoaemlF.-J. Der SchviteUfippen i^

\b;preasan|f wie beim äctiimpiiusen,

in£:e7>si-ii iritt er bei enieieiu niebt nur r1>

i-<llilt, ^iHllitem illUll» ri'l:it;\' im \ i-l li;<l; rn^^ /nii

f-».
n 7 *- mj.'tytf^ I'' ^ ni> l'Tiifiiii;; zui-iH'k. /.fiL'i

im i;aB6Mk>4rt' t Lii j>j)<:l>eii. \\<)\'iin /wci ;it: ilc:

>:''Ziv^Bpi^.iaMi eine an der medianeu Fl.irln

1. Lobuliw paru'tali« «Dti rior Kr

zv-ii-cht-n lietii Siilrtiis r«ntjnllis uikI <i«-i- lut-M

;-.iri?--TAlfurche Dirso Winitiing vtTM-lim.il« 1

1

-ich lAlt^al^^;i.^ts Tiacii d':t lri>siir:i Syh'ii /n,

w^hi^nd rn' li «i4Mr Mftdianjfiialtf si( h i tu :i-.

• rbrfritert JÜ&e mediale Verbreiterte Partie

?'-jbt nm «l.'MT obere Ende der OentpTalfurche

'ü det) Stimlapp'rJj üIkt: ni4< h liiutvu i>t

iTir-cll di«' ri«?f»- Spaltf di'l' M''iii;Ujrliii'li'' \ I.III

;imterlj;iiij(tS'l:ij>I»<.-n ir«s.-lii«-dcii. \*i< /a:i/

>>flMKBFtitiii Lohnlii> p<irit't;tliji »uperior der

L'>:\*TrrR AiTV'ji ujnl des MenMiien.

"J I>r, biil<i'^ |>:i riet »Iis postfrinr

ft> eint?r <ä)<TS»:'r Aljnc^iiutti- M i vi u< siipi :i

jiarainali^) zwisc Ik-h dem ßulcus jmer

viri^t^ii.H nmi dwm binieren «ttfetelgenden

><:h<'nkel ikr PRruBWtfmehe. ImGegensatz stntn

L«.büliifl parietal) s ;iiiMTi'or ist di.-^c l, t/ti ii

Windun"- in ihrüin latiial.-n iirncven 'l'-'.l

hireit, wfliirentJ ^'"'1» nicdj;d\v;irts zusi it/-

Der Jatcral© breitfi* Teil geht aach vonit

in die rorderr Srfr€»ftt»lwindiuig, hacsh binteti

und unl«?ii in di<* t*rst<t TL-ruiioralwindun:; iif» 1

d« mediale sjiitzere Teil «kr Wjnduiij,' V il ii

inil der foJfjond«*" ein*-" n-^' J> t'«
'
tiet- n Sj.al-.

der Medi/infi«c}»e i>ii^ «enihU t. n Kwl

b} DtT ;iiid<-*r<? Abschmtt ((• yrn s jtn^j^u

laris^ Jifi-'^t zwischen dvin hiiuereii .^uNti i-. n

G«tal eaiMielllHt ia »»gittalur

Richtung Ittnger. in frontaliT
.dirf -''iiTllidi'J' ,1 I- i.' 1:1 Ml.
(11 > 1 1 ti 1 1 l.UnUlt. >

i Ii- Ii .1 1 1
-I

i , ] I

Ili Ih-u Teil der }I-'1iii-;>Ii,li .m;

'jI'L') jiiirhe ein. Kr Imt

lieh die gleifbe vinrf rkik'«'

I i . I UI, ist aber nach hiiitt u

lind:; •^o cr|i,-ir( ,i h'41 .Tr 1 1 /t

.

d.* dil- n..-.i,.i;i- 1:1, .1 .1.
:

A tV«-li-i':ill 1 ' in Si i',."k V Uli til i

Mril;.Liik,ili1 .• . Iii I. rilt liv^t.

Die WjnduDgeu deü S<rh4fit(>l-

lappens vprhftlteii sieh in ifirer

/.vid I -I :i Ii ,

M :i i';i i'i 1
- N 1; I I

- 1
/

[

U.di I iL'Il, «l.t.'--- r I
. \ ' , |ii

iii.ityinaiiH sicli ;>ir, lu. '- r-

End«! der Sylvi'si Fun ht-

jij die Tief«- senkt uml hier
v-tu 'b>r hfiil'^r''!! W-uid df-r

U I ' ! I . i 1
1

i •
I 1 . 1

_• I n I :
i

;

.

.'II 1 1 1
1

I « rii, ua.^,-

I
.1.1- Ii --«w indun«

UberllkcLc gtitJcUm!

dadnirh •Ii«» Kiss»ir!i'

i
. 1 Ii i

I

i:i :i \'\

I
.11.'Ull i

l'iiiii 1

iii(. . i>(.

an dib
ist und
j.u:. Ii.

liK.!l I

Ja; "i :dl- r r. \

il'/li :i ||. J> i Ii y 1
1 1. -I 1 1

:

duugen siiid i.m Ii .

/ige Re^te in Jlt AÖVnsjiaUo
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Anthf opomorpbidae und Uy)oliatid«e.

und ]:ii]ten um il is KncU' der Sylvii'schen Funln' in ili ii T. iiipdr illappt'n über«j;

l't'rjiüii^t! Teil der Windiini;. welelior nm das liinteio Kude der Fissura Sylvii
lag. rt ist, wird als G V rii s s u p ram arft infti is und derjenige Thoil. welcher
di^ hintere £nde der ^arallelfurcbe liegt, -nird als Gvrus angularis bezeich
Dieser Gyn» angnlarw begrenzt von vorn den seitlichen Teil der Affennpalte.

diese Bep:reiizvinp;svvand eiitliült noch die zweite und dritte Uebcr;_Miitr>\viiidujj;^

Aflenspalte. Letztere l»aben die Gestalt eines Znhnes mit je zw. i Wiir/i li». \v<

die Wur/.elu nu'hr in der Tiolo liegen und «sieh narh der Oben! m h' /um Z.ihnk< >i

vereinif,'eo. Die mediale Wurzel der mitUereu Üebergangswindunjr geht durc-h eine B<^

Windung in die erste UebeninngHwiBdung über; die laterale Wurzel spitzt sich n
der Tiefe zu und verliert sich nn der vorderen Wmid der Aftenspalte. Die bei
Wurzeln der dritten Uebergangswindung verlieren sich in der Tiefe der AlIenspH
laiifiii abi'i- .'luf ilio \\':irui ilrs () pr i i-iil u iii^ scluiii iiirlir zu als die anderen. I^T

unten geht der Gyrus angularis teils in den Temporal-, teils in den Occipiiallap

(Troisiemo ou cjuatrienio pli de passage externe von Gratiolet) über.

Ebvrataller. In der grosseren Entwicicetung des unteren bcheitellappchens h»

MMtehen liegt ebenso wie in der srOsseren lintwickelung der dritten Stimwindi
einer de>r wesentlichsten Untersehiede des Menseben- vom AnUtropoidenhira
gründet.

Waldevcr. Drr .ihstiignulr Srlii'nk(<l ihs Gyrus angularis isi beim GIMOI 8
schmali und hftuttg unter «iem Gperculum v< rsteckt.

Kohon konnte 7

—

\) Uebergangswindungen untersclt^deil.

V. Bischoff wies nach, d&»s der preiuier pli de passage sunirieur SKteine und
pli de passage snpereur interne von Oratiolet homolog sind. VerlSnft die Windi
oberHiu'hlich uud lateral, so tr«'nnt sie «lie Fissur:! |i;iri>'tn.or c ipil.ilis niri1i.ilis von
AfFenspalte, verläuft sie aber in der Tiefe, daun geiieu beide Furcheu olien in <

andi'r über. Bei den Anthropoiden können beide Verhältnisse vorkommen,
erste Uebergangswindung soll am so besser entwickelt sein und um so stärker 1:

vortreten, je älter das Tier ist.

Zieh en. Bei den höheren Affen und sjH ricll den Anthropoiden zeigt der pli de pnss)
supeiirtir interne eine Tendenz zum .S<;liwiiiden. Rolieston sagt, dass bei «

h<irh-t ftit wickelten Affen wie beim höher ontwi* kelten Mt ii-clien die M:inni'rfali

keit in der Entwicklung der ersten Uebergangswindung die liegel ist. und dass
den tiefer stehenden Mensehen und den niederen AfTen das GegenteU der Fall

4) Praecuneus. Lobule (]U ad ri I atöre (Foville) ist beim ScMapaUM ein
regelmässiges, viereckiges, an der MedianflSche gelegenes Läppchen, welche« nj

vni-n v<iiu liiutiTi'u Ende des Sulcu'^ l ir.giili. nach hinten von der Fissui.t ]MtIi

occipitalis-medmlis und nach unten vom queren Schenkel des Sulcus subpanoti
begrenzt wird. An der Mediankante geht dasLKppchen in die obere Scheitelwüldu
nach unten in den Gyrus tomicatus Ober.

Broca beschreibt auch beim Qorilla den Praecuneus als ein deutlich abgegrenztes vi
eckiges Läppchen.

Waldeyer. Der Gyrus hat beim Hylobates eine f;ist r^uadratische Form.
Bischoff. Der Vorzwickel ist beim Gibbon ziemlich Itrtit und Stark entwickelt t

steht mit der hinteren Centralwinduug iu Verbindung.
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WiuduQgeu den tirosshiro» der Affen.

Platyrrkinl. Aretepl tkecl.
' . Ii opitheeidike.

d*nTeU dvr P^irallelfurrhc imi! AftV-nspaite
Er L»t im jraiizen rocht schrnHl, vt*rjj»mt in
zirmlii h .(uerer Kichtung und bil<l*'t nach
cbeu zu mit dem Gyrus supramarginali» den
Torher genannten Kf/il, während er nach unten
tu in die breite zweite TemporalwindunK
al>ei75^bl. Der Oynis anKiilaris «tollt dif
vorderi.« Wand iU-r A f!- ii-p ilt, dar, und an ihr
LiZfir. die U«."berganxswindun«fn an. In der
AtT»-n^p;tke liefen wie beim .Schimpansen iwei
bis drvi soffen, t' cbergangswindungeD. von
.{»-norj aber nur die erste eine wirkliche

j
ceutliclie Verbindung zwischen ScJi' itel- unt
Hinterhauptslappeii darstellt Diese hat in Aus
taiiinelalK-n iu.;_'- t ilir (!> üsi-II Verlauf wie
t>«ini .Schimpansen ; gewöhnlich aber entspringt
ste au der medieJeii Partie des Opereidam.
sieht mit einem cpnvexen Bof;en se!tw.'irts
in die AffenspAlte hinein und setzt sich an
iif vorder.' Waiül .!.r Atr.ti>[i,il[f' l.a.'ral
vom hmtereu Jiud.* des .Suh us mterpaheealis
la. Derjenifce -Sclionltel dieser Uehergangs-
winduDK- weicher bei den höheren Affen eich
medi.il vom hinteren Ende des Suleiu inter-
P«-i''t.*lis ansetzt, ist hier ToUicommen in

' die Tiefe versenkt.
Lh*- y.wt iti- timl iltiKo T'flicrgangswin-

dun^, w elche sehr u in/i;r sumI, reihen sich
seithcb der ersten tat. Dm zweite verliert
•ich in der Tiele der Affeuspalte an einer
dort qnerziehenden Pnrche Die dritte geht
am niiteren Int.'rnlcn Kn.Ir .1. r A fiV>ii-ii;i it<-

an den Ilinterliaupt>slapj*eu heran. .Sie sleiien

.k im Gegensatz zu den beim Schimpansen be-

, schriebenen nur einfache Windungen dar, von
. denen die zweite in der Tiefe mit der ersten

! verbunden ist.

4- Der an der Mediantiärhe gelegene
:. TeiJ de-- ."^. iM if ••ILifi ins. (l.-r Praecuneus. ist

nach vorne und lunten wie ht im Schimpansen
abgegrenzt, geht aber «.ich unten ohne
Grenze in den (i^rue lomicatuü aber. Der
hintere, obere Theil den Praecaneus lA: gt sich,

da der .Sulcus interp.irlftalis ausserordentlich
in die Tiefe und in die Mediantliiche

;ni-*mundet, leicht nach medial abbiegen.

1 Bi:»ehofl'. £e tindet sich nach diesem Autor
} bei allen Affen eine Windung, welche die

'•heren inneren Ränder der durch die Fissura

f
]'iru-to-o<-cipit«Ji'^ niedialis und lateralis von

,1 li.'jüider ^etri iint< :i Scheitel- »nid Hintcr-

.laupifllsppejQ verbintlet. Bei denjenigen Affen,

bei welcnen diese P'issuren tief und in einander
1 irreifr-nd entvvickeit sind, ist diese Windung

jfi die Tiefe «^er l'lsRur hineingedrängt uml
*:.t-{>rjcht .sr>*l;ii>n -Jn» premicr pli de

1 fmsagv **iip«irieur interne; bei den-

10*
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Anatomie des CentralnerveuMystems.

Ca tn

Anthropomorpbidae wtä Hylobatidae.

Windungen
y des Hiniw*
haupüappens.

Fig. 5
l\'J. Der Uinterbsuptlappen ist beim

Taf. I. Fig. t uiui J. Taf. II. Fi-. 2.

, , , der klein>«te von «Ueo und zfiffl

aucb einen geriniToren WinduneHretchttrai. Er i«t an der eonvesen und medianei
Fh'l'^h'" (Itirch die A(V. ri«paltp n:ifl dit» Fissiiia j>er[><'iidirnl:(ris intcrita sehr s('h;ii f

jr(.jri-^.ij/.t \n\ii <;i'ht an 'i' T l>.i>uleij. vvi»? iieim Mfiisflif ii, ohiH' tJr^'iizo ii» den TiMiijoral
läppen über.

Pauscli. Üt'i y.wi'i Gorillaliirnen fand sich ein ;rr<)sser Hinterhaiiptlapp«Mi, V>»'i zw«
anderen daj^egen wtw CT erheblich kleiner.

Biachoff. Di« AberenxuDg de» UinterbaupU^peus i»t bei allen Afleo (mit Ausnahnii
der kleinen amerikanis^cbfn) eine bessere als beim Mensrht^n. mn- «n der UnterflUcbi
fehlt eine soh-hi' v .in Tt riij'jrHllajipen

F.-.l. Was diu \\ indun^en des 0<cipilaIlappens beitn Schimpansen .luiLu tnllt. so k.un
man an der conve.xeu Flüche /.w«'i resp, drei solclu-r mitfrseluMden : an rler Median
tiäcbe iieut d«r Cuneua, und diejeni|;en der Basaidärbe liiLugen mit dfu analogen de
Temporallappens zusammen und sollen \i-eiter unten bestproeben iverden.

1) Gyrns occipitalis siiperior. Es t>;t enie dreist'ili<re Windun;^, welclie nach lat rr,i

vom Sulcus Dcripitalis siiperior, nucli innen von den (.iabelasten der Fissnra ealcariu:

bej^renzt wird. Sie vei-scliniiik'rt sich nach hintin zu. bihlet du Jnnteren Heim
Sjdiäreupol und j;eht an der Basis in den (iyrns lintmali» über. Nach vornt» zu is

siu aicbt scharf al)^e;;^renzt.

2) (xvrua occipitalis inferior. Diese Windung liegt seitwärts von der vorig*>i

und erstreckt sich bts zum \mteren Hemi^pbflrenrande. wo der Sulcns occipitaliH in

ferior ihre (Irenzo bildet. Die Wimlnnff >['!t,'i -ii ' nach hinten nooli n)elir zu il

die vori^re und pelit basaivvärls in den Umus oi cipilo leniporalis iHteruliii tiber; «uci
vom ^eht .sie unter dem latera]4'n Ktide der .•Vfletis'italte iu die zweite Temporal
Windung Über («vioatri^me pU de passage externe von bratiolet).

3) Oyrus occ i |> i tu] is transTersus. Di«>se Windung ist nach vom sehr schnr
durch die Arten.spnite ab;;eirrcnzt ; die .Vh^renzunff nacli hinten yesi-liieht enLwi tl-'

dtircli den «jueren Sciienkel <les Sillens oc» ipitalis SM|>eriitr. welcher sicli nach meiii.i

und lateral in ^nisserer Ausdehimnp; erstreekt. oder «hirch 1 - ii:tii' 1p n, 'in me'Üi
und lateral vuu diesem (|Uercn »Schenkel liej^^eii. 2sach vt*ru bildet diese Winduu|
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rklBi.

Cynopithecidaes.
AretopItliecL

-ji-ifr da;je;;en , bei welchen die jjc

ixMteii Fissureö durch sUlrkere Kntwicke-
iu&g aller nie tUDg^ebenden Windmt^'en
5dioii mehr ein<?cfn^ sind, erscheint di<

L^üiu : 'e Windung' nu hr oder wenif^er ati

u-r OLi<eriia< he und zwar an der äusseren
•• »nvexen» Seitt% und Gratiolet imnnt« sie

dum Premier pli de p&ssase supörieur
externe. Bischoff stellt ferner die Exi-
>'-nz des f^uzen deuxieme jili de

|

ass:ipfe

'Vteme in Fraj^e ; es seien das ni< lits uudures
lis einige W'inaunjcren. welrhe bei allen Affen
von der hinteren Flüche des absteigenden
Teile« des pli courbe iGvrus anKidaris) in

die Fi^snra purieto-occipitalis hineinragen.
IK«ee Windungen i;^ehen nur in den Hinter
;;r»'jptslappon durch Vermittehjnjf de (1 ra
t ol e t'sehfn premier pli de passage über.
Bi»choff hält nur den nremier de
passage externe und dea pli de pasaage ia-

ierieor interne (s. darfiber weiter unten) fOr
i7rt:i wirklich vorliandene typische Win«hin-
•z> n. welche am oberen resp. unteren Kndt
d'-r Fis-Siir."» parieto-occipitaliN im ciiali- r in

Vorbiuduns; zwischen Scheitel- und Hinter
iiaoptsJap[ten hei stellen.

Fi«. Fi<;. ll.O. Fi}?. 13,0.

i .-•]. Dei Hiat«rhuii[)islappen i^t beim Macacus
/war auch der kleinste von allen, indessen
i»-t d- r I'ntersrhifd bei weiten» niclit s(» stark

w beim t~rhimpan.-*en. Er hat ein«- nu-hr

hm:<:*sij» dreieckige Foini. und i-^t sehr

-•^rk n-^eh .ahwärts gtTl^ogen. Hie Ab;;reuzuu};
i-f üies»'^be wie beim .'^(•hiuii>an**en

D^T Hinterfaauptsl&ppen soU nachTiedemann,
Schröder d. Kolk, Vrolik, Oratio !et
* >-i .illen w.iliren und Halbaffen vorluinden

>eia (ent^ej^en der Ansicht von Owen*: ja

er SoÜ SO!ra.r bei vielen nach Turner relativ

stftricer entwickelt sein uls beim Menscbeu.
Vm Hinterhaupt Klappen des Maoarae Iciuia man

• t en^X' wie beim Schimpansen an der ron

<-xen Fl.« 'ilie einen Gy ms occipitalis
SKp»'ri<>r und einen Gyrus occipitalis
iiiler ior unterscheiden, welche auc-h hi«?r

diirrh den Sulciis occipitalis superior gelrennt

«ur.d Der obere iift nnget^hr noch einmal

breit al.s der ontere. Beide verschmalem
nach liiiiten. nehmen hier zu«rnniTi' n die

,Tii)ze hintere Spitze der Hemisphäre ein

;:vii- n iin <lcr IJasis teiN mit breiter an

dw Öö0rii»ch*: gelegener Windung in den

Gm» occlpito-temporali» lateralis und teils

hnialoiu in der Ftsitura calcarina ver
.Saume in den Rest des Gyrus;jMn;<-nem

N
dem Uyrn» occ ipita Iis

'.i- ili'-^-cii -!<• luit

Irans versus zu-

VifT. i:>.0. Fij?. 17,0.

F.-J. Her Ilinterhauptsläppen
ist bei Cebus «'tpaclMt sowohl
absolut als auch relativ kleiner

als beim Macacus. Die Ab
fjrenzun;? i.st auch keine so

präcise wie bei h'tzterem, in-

dem eine solche nur an der

Medianfläche durch die Fissur«
parieto - oceipitaUs medialis
existiert; an der lateralen

Flache ist die Grenze un
deutlich ausgepriif^t , indem
die Affenspalte nicht in der

Flucht der Fissura iiarieto-

occipitalis medialis üuer «lic

convexe Fläche läuft, sondern
durch Hervortreten <! s pre-

niier pli de pa.Hsa<:;e supeneui
externe mehr nach hinten ver-

schoben ist. Die laterale Ober
Dache des Hinterhauptlappen-s
ist 7nm 'feil leicht ein>;e-

drückt uu(i fast vollkoiiimen
^l.'itt, so dass \Vindiin<?en nn
denselben nicht zu unter
scheiden sind. Sie biegt am
hinteren Pol auf die Basale
FIRche über und jceht hier

teils breit m iLn Ovrus oci'

pito-temponUis lateralis und

Fig. 18,0.

'.-J. Der Hinterhaupts»
Inppen ist bei Hapile
nicht deutlich abge-
;;renzt; die Oberlliiche
ii > ( cipitaleu Hemi-
sphärenteiis ist voll-

komroen glatt.
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Anatomie des Centralnervengyitetna.

Cat tt

\ I

'
'i ropo morphidae und Hylobatidae.

das Operculum der Affuo8paltc>, nach hinten geht aie mehrfach in die beiden änderet
'Windungen des Occipitallappenä tiber.

4) Cuneus. Er stf-llt bt im Schimpansen cinpn iln ii ( ki-en Lappen dar. welrher vor
von der FisMuni pnrieto-oc-c-ipitalis metlialis, ]itiiten vun der r issiira ralcarina. nacl

oben von den Gabelun;?slisten dieser letztereu be^ronzt winl. Kr ist mit den» Parietal
lanpen durch die er»te Uebergangsvi'induns verbanden (s. dort). Nach unten zu ver
scnmftlert er sich sehr bedeutend und geht um das untere Ende der Fissura parieto
occipitalis-nu'diaüs (pli di- passa;;»« inft'rienr interne) in den Isthnnis Gyri fomicat
über Er ist duK ii mtdirero Nebenlurchen (Sulcus riinel) xerklüftrt.

G r ;> t i 1 ) ] et iin( fi --rheidet an der c«)nvexen Occi{':t;iIil;ii In- ilrv A:.t'!iri.]'iii.Jonr^«4iirn

drei Gyri occipitales. welclie durch zwei sagittale Eurcheu getrennt sind und voj

denen die beiden unteren (vermittelst de» troi.si^me et quatri&me pM de passage ex
teme) in die mittlere Temporaiwiuüuog (fber^dien.

Broca unterscheidet am Occipitall.ippen dns 6orllla;^ehirnea sechs Wfndiinpt'n. welchi
<luf Ii ^ieinliL-h sa;^ittal lauf' n l-' Sul, i -. tj. ;int sind. Von diesen lief^en drei !in flii

convcxfcii, einer an der njciiialen 1 hU lie (Ounens) und zwei an der basalen Ela( h.

Wal de y er. Die AVindiin^jen des Orcipitallappens zeij^n an der r<)nvex«'n Eliich»

einen mehr queren Verlauf: der Cimeus ist gewöhnlich von den beiden Gabelä%tei
der Fissura calcarina durchbrochen.

Bisch off. Die innere iiiit»rt' Srheitelwindung (pli de pnssat;e interne inferieur) v^r

läuft bei den meisten ^VÜt n oberHäi iilieii «ind trennt di»; Kissiira parieto-o« ripit.i!:>

niedialis von der Fissura ealcarina; nur bei Hylobates und Ateles. ierner last immei
beim Mensclion, verläuft diese AVindon«! in lateral wäitsj ^eriehletem lJo};eii in il<'i

Tiefe und dann gehen die beiden genannten Fissuren in einander Uber.

lusula R< ili

8. Ijobe central

(Qratiolei).

Ftg. «.

F.-J. IMe Tiisr! bililet hciin Schimpansen r\ii<-\i «In-in ki;:f'ii, in (I.T Ti.T-> .,li r Sylvi'srlifi

i uicho liegenden und vom Opercvilum lirdrckten \\ in<luii^7>lappcn, ile.H»eii Hasi.s dem
Frontoparietallappen und desKcn Spit/e dem Ausgang «ler Sylvi'.sehen Furche zu

gekehrt ist Diese Spitze wird durch einen Ltogs»ulcu8. Sulcus centralii
insulae, in zwei Abscnnitte geteilt, von denen der «ine dem Frontallapppn. dn
andere dem Temborallappen anlie-t Gewöhnlich zieht vidi dieser Sulrus m>c\

weiter in die Inselformation hinein uml scheidet dadureh au ilir einen temporalen .\b

schnitt von < ia- iii fronto-parietalen. Ih r t« niporale Abschnitt bild- t rinm srhrnal'

u

sieb lang hiiiz/elienden ^\ ulst. welcher der oberen Temporaltliiche anliegt. Kr gt ln

.III der Fossa Sylvii in die Spitze des Gyrus hippocampi Uber. Der fronto-parietal«

Teil der Insel ist voluminöser als der Vorige und xerjf&Ut in zwei bis drei kleinen
"Windungen. Der grossere Windungsreichtum die«««) Teiles hftngt wahn<cheinlid
viel vom Alter des Ticn s ah. Fiii ilie '^.wr/c \i\<> \ l;inft der Sulcus circulari» herum
der sie bis auf ihre in die iWsa .Sylvii hineinreichende Spit/.e von der rmgcbiiiii

trennt. Die Insel ist beim Schimpansen vollkommen ver<l<*< kt.

Ausführliche Beschreibungen der Insel des Anthropoidengehimes existieren voi

Eberstaller, Gnldberg und Waldeyer. Alle stimmen im ganzen ziemlicl

(ibcreln.

Waldoyer's Beschreibung ist, in Kin/c zn.sammengefasst, folgende: Die Insel ist bi

den Auf hr')]i(>i(lcii vDllkmninen ii-MliTkt. Ihe Insel beim Gibbon ist klein, naru h i.ti'i

zugesj'it/t, und erseheint wu' imi' i-jnfache. um einen seichten, lontritudinaitn 6uli:ut

(Sulcuy] i i iitrali.s (Guldbergl) ])i rtimgelegte Windung, deren ln ui> Hogen als dei

frontale und der temporale bezeichnet wrrden kfinn«!. An dem frontalen hopm
sind Spuren einer weiteren Gliederung bemerkbar. Bei manchen Gibbongehimen
war der Sulcus centralis kaum anp b uti r

Die Insel des OraSB ist erheblich umlaiigieiciier als die beim Gibbon. War bei letzten-m

bereits der frontale Bogen um ein weniges grösser als der temporale, so tritt illr-

beim Oraug schon recht auffallend hervor. Dieser frontale Bogen ist auch durcb

eine seichte Furche weiter gegliedert. Die In^el spitzt sich ebenso wie beim Gibb«
distalwiirts zu.

Die lusel des Scbimpaaseo zeigt im frontalen Bogen eine tietc t^uerfurcbe. welche ib
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* liiBi.

Cy nopith eci dae.
PlAiyrrhlnL

; •«amen; diemr bildet wie beim Schimpansen
i»s Opefcnlnnk der Aff^nspAlte, ist uber nach
bnieii noch weniger »bgegKDzt wie be.

;
- C jiK-tis hat cÜ^'sclfV Aliiri'i n/Lin;; w ie Immdi

>ci:iiaipax}sen, ist verhältnismässig' kU in, '^idii

ifcer mit breiter Uebt-rKan^rswindunu,' i j>li de
: fj'njiigo inferieur interne) teils iu Uieu Prse-
naen», teiLi in den Gyrus fomicatus aber.

1

1

1

teils mit einem MchniHlen. in

der FiBsura calcarina vcr-

bor/^enen Saiirne in den Gyru»
occijiitö - tempor.iliä meifialis

iil..T.

\ <nn t'uneiis itit nur ein

«obmnler Windungszug übrig.

\\ *.'lcher die FidBura parieto»

occipitalis medinh*8 von hinten
btjgronzt. P'-r liV'rrir'^ Tri!

wild Inst vullktoimni-n von dt i»

(JabeliLsten der Fissura cal-

carina d 1 1 r( •hbrochen. Der Pli

de passa«<» interne inferieur

i»t deutlich aus^prftgt und
trennt das untere Ende dei

Ki^isura parieto-oci ipitalis nie-

dialiü von der Fisäura cal-

carina.

J DU: Insel xei;^t beim Maeacet einen ahn-
. :h. 7i Kau. wit- ihn Waldpyer beim Hylo-
au-i b<^schriebeii Ji.iC. Ilurrli <';nfii SuIcuk

ceatraliä zerfüllt sie in fU»«.n M:hnt»leu tem-

poralen und einen breiten hügelförmißen

InMitO'fMrietalen Teil. Dieser letztere bildet

uberw ie^f-nden HauptteÜ der Insel; et

•;i Tzt h jiach hinten stark zu, zei^t

-UifT <_»i»«-MJ:tch»-* seichte Vertiefunj^en und
.rl;T vorne vers«*hmal» 1 1 in lU n orbitalen

leil des Stimlapp^'iiS Cibcr. Der temiHirale

Teil ist Sosserst schmal, roicht nach hinten

.ndii gnnz bis zur Mitte des vorigen (gß-

v .iuilirh so weit, wie eich nuh hinten der

S jI us cf iitralis .m -treckt) und ^. lit iu der

k<i<^i Svlvii ku. den vorderen Teil des tivrus

bif^v,tanipi über, ü'*- vom KTapp-

i . k-l vo]!kr>mmeti verdeckt.

; . lo^el tindet «ich nach Qratiolet, Fl o wer,

P itisch a. bei Allen wahren und Halb-

F.-J. Die Insel hat bei Cebes
oapuoiNM dieselbe Form und
Lft;i;e wie beim Macfi' V.r.i

frfxito-parietalor und tim;"

-

raier Teil sind kaum mehr 7m

onlerNcbeiden, indem sieb nur
noch in der Tiefe der Fo.«isa

Svivii eine .Andeutung eines
Sulous centralis tindet. der
da-s Limen insulae in einen
frontalen und temporalen
•Schenkel trennt. Sonst ist

die ObeiHäche der Insel voll-

kommen ^latt.

F.-.]. Die Insel ist bei

Hapale als ein kleiner
Hügel vi>rhanden. der
nii der oberen Wand
der Sylvi'.sthen Furche
und in dieser verborj^en
liegt. Dieser Hflgel
setzt »ich am Ausgang©
<ler Sylvi'srhen Furche
^iwr.hl iu die Orbital-

tiaehe als auch in den
öchläfenlappen fort. Ein
üUlcus centralis Insulae
ist nicht ?^ieher zn er-

kt tiiii-n ; ein Snli'us rir-

ruiaris Insulae ist nach
«Icm T©rap»>rallappeu zu

KUl aus^prttgt. nach
dem Prontopartetal-
lappen dagegen nur
durch eine ganz seichte

Hinne angedeutet
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Cmti

Anthropomorp hid ae und UjJobatida«.

•U"utlicli uli* (Ii ti und ausä4;rtleiu flache ^Vulstim^^tn ; der temporale Bogen iat no
eint'arh ; cl.i> ili-'.alf Ende iat nicht melir so sUirk /.iige^|>ii>^t.

Die Insel des Gorilla ist am weit«'slen ausj^ebiUlet : dieselbe erscheint in mehr nm
lieher Form und ist distal abf^esiumpft. Der Snlcus centralis ist recht tief und
«listaleii Ende ;;eyabelt; 'li-r f i 'ii* .ili' H'i-.'ii h.it ein stark«- l'-ini w irht lUer <{••

t4»mporalen; er zet^t drei tiache l^iierfurcheii und mehrere <^»u«. i w uUie , es v«'ri

sich bei ihm der Beginn einer reiclieren Gliederung. Bemerketiswcrl ist. dass «

neueren Beobachtnngen von Ue ff tie r, Guldberg. £b erstaller denselben cli

racteristisrhnn Bau der Insel beim Menschen ergeben haben. Freilieh ist die KJi
zwi'-i !i. II iivi Ii iHid Cioiilla. was die Ausbildung der Insel aiibelaugt» fprünner t

diejenige, uck he die einzelnen Anthropoiden von einander s<-heidet.

Broca fand beim Gorilla nur drei Winduu^i-n. die nach dem Linien /n Of>nverjrier.'

von diesen steht die erste mit dem Stirnhirn, die /.weit'» mit dt ii Cetitralwindnn^«
Ull i die dritte mit dem Parietallanpen in Verbindun;^. Heim Schimpansen fand '

vier ljnüelvviodunK''n. Von der Insel des Drang giebt er eine ithnlielie Besrhreibun
Bischoff. Beim Gorilla zeifjt «lie Oberfläche des hinteren luselteils zwei schwacl

(«yri, während der vordei'- IVil in lin'i ^tiirke C w-i i^cti-ilt ist.

Bei Brom. Bischol'f. Büdmger ist die des Hytobatesgehiines als eine voll

glatte Windung; beschrieben.
Nach Waldejer's L'ntersuchangen (s. oben) ist die Insel nicht glatt: bei Hylofeab

toMtlom fand sich ein bis »ach hinten gehender Sulcus centralis Insulae. "Wa
deyer stimmt der An^'rl.t Turners zu. da->s dcrGyrus SylviacuB des Ca
nivorengehirnes ein KluIiuh nl der Prima euiusid .sei.

Nach Cunnin;4'ham ist der am Sulcus fronto-orbitalis gelegene Teil der OrbitalfUlcl'

noch zur Insel hinzuzurechnen.

Fig. »i. Taf. I, Fig. 2. Taf. II. Fig. 1.

Windungen des F.-.f. Der Tem|torallappen gh icht beim Schimpansen ungefähr einem an seiner Spitz
Temporal- aljLr' intnli -i n I, >l. r niif. •>i'iii. r lireitereu hin:<'r--ii iVnii'- in .-i h. it.-l- 'n,

lappeiUf. Hintt-rhaiiptslappeii uberg-ht. währenii sein vorderer versciiinaU i let l etl .st-rti k a

der Basis heran -rai^t. Von seinen beiden äusseren Flächm schlagt sich die later^U

conrexe an der S^-lvi sehen Furche nach innen ein imd bildet deren untere hi
grenxungswand. wUln^d die basale, leicht eoncare Flfiche sieh am Himstamm nac
innen biegt und in den HipjKtcampus übergeht,

a) AVinduiigen der oberen T e n» pora 1 f 1 iie h e. F.-J. l'eber den hiutcrr:

breiteren Teil dieser die iuil«'re Wand der Svlvi schen Furche bildenden l'l.ii 1

ziehi n in t|Ui r sehriii^er liichtung zwei bi.s drei Windungen (Gyri transversales
Web lie sicli liintt r der luHel zuMpitsen nnd hier convergieren. wAhrend sie nach dt
Oefibung der Fissura Sylvii zu Mch verbreitern nnd abtlucheu.

Eherfitaller meint, dass die>e Windungen mit der Insel in keiner Beziehung h'tebei

sondern direct zum Sehlaieulappen gehören, «ine Ansicht, die tvohl aienuich vo
allen Autoreu geteilt winl.

h) Windungen dor lateralen ?M :i ch e d e s Tempo ralla p pen.s. F.d. Ii Oyrti
temporali.«! siiperior (s. primus). Dieser GyTM iat beim SoMnoniM eine gWicl
mKNMig schmale, direct unter der Sylvi'sehen Furche Kich hinziehende tind weit i

liif; Tielf reichend. A\'irii|iing. Die untere Begrenzntig bildet di. I',u illi lfuiche. A
ihrem vorderen Ktui. bihlet sit- mit der zweiK-n Temporalst iütli.ug <Iji Kuppe dt

Schläfeidappi ris. während sit- nach hinten zu in den rivrus snpramarginalis übergeb
'_') Gyrns tempuralis seeundus Diese Windung läuft der vorigen pai'allel un

tmterhalb derselben; sie wird naeh ol)en von der Parallrlfurche. nach unten tot
Sulcu.s temponilis seeundus begrenzt. Nach hinten zu verbreitert sie sich und geh
ZMTO Teil in den fl_vr»is angnlar i-. zum Teil in den Ovrns orcipitali» inferior über.

-<) (lyrus It niporalis tertiu>. Diim- WinflnnL; i^t ni, lit (b iitlich ausgi praift. >(>i

deju ulil dem »iyrns orri|.]iu lemporali» lateralis zu eiueui S\'indung-zu;i vers« lumdz« i

Wald eyer unterselu-idi't bei HylObatM drei Teraporalwinduu$;en. indem seine dnti

Windung zwischen Sulcus temporalis .seeundus und der Coilatcralfurche liegt. A
d«>n die ParAllelfurche b<>grenzpnden Wllnden sollen Tiefenwindnngen vorhanden Si'ii
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* hlmU

Cy n o p i t b eeidae.

1

Flg. HiT.
• I DtT Tt-mporall.ippen liat im {ranzen bfim

MacacilS «Ii«' >5le>ch«- ü« ~t:<lt wn- Leim Schim-

pansen, r»gt »ber un dei Ji.iM> nioht »o !»tark

fierror. Sein«» untere Flüche hildet mit der

^i->7r<chet)<)en des Occipitall»ppen« eine

<arkeri- ConcavitÄt wie beim Schimpanaen.

1
) W i n •! ung-ea der oberen Tem-

1 pora ifiüc h
Dies« Pläfhe zei;rt nur einen Cyrus

•miaTeffsalis. welcher hinter der Insel ver-

läiuft nnd sich nach der ( »eflniuiK der Svh il-

-^cii'n Furche zu verbreitert und abflacht.

h\ \V i n <1 11 n e n d e r 1 a t e r R 1 e n

Fläch.« den T ' in p o r ;i 1 1 i» |> p e n s.

j_ Crvrus teinporalis superiors
nrimös. Diese Windung liat dieselbe La«e
MV befin SchimpaniÄD, int aber in ihrem

rderen Teil breiter »la in ihrem hinteren,

sif mit. «ohiiialer Bnlcke in den üyru-s

* (Jvros teniporalis seciindus.

F' -M''\Vin<lun« ist breiter ids die vorige und

i-r narii iint»»n »u nur unvollkommen durch

r.'-n \:,n II), ir • »•••»» kleinen Furchen repriLsen-

..rcea Sulcus temporal!« sernndns nb^eKrcn/.t.

eeht de»h»ll' "' «nehreron Stellen ohu«

ün-rue nach Hüten zu io den Gjrrus occpito-

lemporalM Ober; nach hmten und oben v i

whxnklert »ie »ich «um GyraB naguiariH. n«ch

r-v^. ir.T,

F.-J. Der Teinporallapiien hat

bei Cebua oapHCinus un^etalir

die gieiehe (.IfStült wie bei

Macai-iis.

a) Windungen der
oberen Temporalf Ittche.
Die dem Mar!H us;^idiirn ent-

sprei hend» Winnung ist hier

bei L'cbus < npii< iims «iuroh

einen sbicliteu queren Öulcus
in eine kleine vordere und
längere hintere Windung ge>
teilt.

b) \V i Ii <] II n ! II il 1 1

lateral»- n 1 i u c ii e d e ^

Te m p '
. 1 a 1 1 a pp e n s.

i. UjTUs tempornlih
snperior s. prinias. Diese
Windut);^ vvinl von den
irleichen Für« h< n beirren/t

\K je beim .Schimpansi n und
Muf.tc«)s: sie senkt sich in

ihrem hinteren Abschnitt in

die Tiet« und geht hier in

den ^rleichfallH eingeüonktea
Teil des Cyrus supramargi-
nalis über.

('. y r n s tempo r ;) 1 i s

üecunduii. Diette winduna
iiit nach oben an durch die

Fi}?. 18 T.

F.-.I. Der Temporallappen
zeigt bei Hapale i :ii<

ähnliche GeStall wie bt-i

den Übrigen AITen. In-

dessen sind Windungen
an der ftusseren Flftche

nicht deutlich zn unter-

scheiden, da sich hier

nvir eine sehwache An-
deutung einer Parallul-

furche findet.
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154 Anatomie d«8 Centimliierveiisysteniai.

Cmtt

AnthropoDiorphidae und Hjlobatidae.

Windungen der

Temporo-occipi-
tal«n Fliehe

Taf. II. Fig. 1 uihI 2.

F.-.T. 1) Gyrus occ i pit o - te mp ora 1 i s latcrnlis fs. fiisiformis;. Dieser Gyrns i

mit dem Ciyiiis tentnorali.s tertiiis /u einer Windung verschmolzen. Die Ureu:
zwischen beiden bilden noch 1—2 kleine sagittal laufende Nebenfurcben. "Dies*

Windiingszuf? wird begrenzt nach oben resp. aussen vom Snicvis temporalis s
cundus und in des'sen Fortsetzung vom Suicus occipitnlis inferior, nach innen vc
der Fissura collateralis im I «leni hinteren ;\bschnitt der Fissni i rliinalis posteri<i

Nach vorne Hies^t die^e Windung mit der zweiten und ersten Tewporalwinduu^
Kämmen, nach hinten geht Sie teils» in die Oocipitalwindungen, teils in den Gyn
lingualis Uber.

2) OvrnR ocnipito-temporalis medialis. Dieser Oyni<4 wird nach atissc

von der Collnti s alfnr« 1h> imd der Fissura rliinalis posterior, nach innen von 'Ii

FisMira calcnrni i iiml der Fissura hippocanipi begrenzt. Der hintere sThmüh^r»- Te
welch« 1 /\\ i<rlun <{i m hinteren Bogen der Collateraifurche und dem f^i osstt u Teil di

Fissura « aiearina Iii L;t ,
cntspi irht dem G y ras iin g u a 1 i», der vordere breilere, gl«-ic

niiissigere Teil reri iMiiüei t lii n Gyrus h ippo cam pi. Di<'ser letztere rundet »ich von
ab, ist hier von der ituppe des Temporallappens durch die Fissura rhinali» posterior a
getrennt. Dieser vorder« abgcrunnete Teil verschmälert sich sowohl in der Richtur
nach M )l\\iirfs '/u uml ^iilit in den t ciniioiMlen Schenkel di r In^i l filier, als

biegt er in der Richtung nach medial halifutormig nacli riickwiirt.s um und end>
in dem Gyrus uneinatus. An seinem ganzen inneren Bande schlägt sich di

Gjrrus hippocampi nach einw&rts ein und geht in den Uippoeampus selbst Ob«
Am Toraeren Ende der fissura calcarina geht die Windung in der Tiefe in d(
I.sthmus (Jvri liirnicnti Ober,

ßelzius faiui bri drr l ntersuchung des Gehirnes erwachsener Mensohsn am vordere
Abhang de» Lobii- hi|ipin jiiii]ii . dem sogen. Caput hipi'in riin|ii. eine \\ indung, d
er als liyrus sern i 1 u n a ris rhiuencephali bezeichnet, und nach aussen Von dic-si

«'inen zweiten ^Vtnllun;^^zug, den er Gyrus ambicu.-' benennt. Bei den AffSR. z. J

Cynocephalns, Trogiodytes und SimiaSätyrus sind d^ese Windungen den menschliche
sehr fthnlich.

Waldeyer betr«ehtet bei Hytobltss. wie srlii>n i iw.ilmf, nur den hinteren Teil d<

Gyrus occiitito-femporali.s als solchen, während er den vorderen Teil als Gyrus ton
poralis tertius bezeichnet.

GyniB
foraicatus.

Taf. U. Fig. 2.

F. -J. Dieser Oyrus bildet beim SoUnpMWM älmlich wie beim Menschen einen lan;;e:

Uber dem Balken gelegenen und sich rings um ihn herumziehenden Windun^^^zu,
Am Ilo-vtniin corporis cnllosi slösst er an den medialen Teil des Khinencephjilo:
dann vciLicitert er sieh und wird nach oben zu vom Suicus ciniruli und dem tjuei«

unteren Schenkel des Suicus subparietalis abgegrenzt. Diese AIi^'m ir/un;j^ ist ab<

eine unvollkommene, so dass er sowohl xwibchen 8ulcus cinKuli uud Suicus sul

parietalis, als auch zwischen letzterem und Fissura parieto-oceipitalia medlalis in d«
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C V- n <> [> i t h e c i d a «.

Platyrrliial. Arct«pltlicei.

ixt-fc und unten bildet si<» den «jualri« ui'

•' :e passAirc ext«rue von (jratiolet.
s Ein Cfyriis temporalis tertias ist

Parallell'urche gut abgegrenzt,
uach unten zu aber nur in

ihrem liinteren Absebmu
durch den Gabelast des Sulcus
f~i/*i'' iDifiilK ititi* i'i or *

1 it\ Vi kr.' 'VV' 1 1 »itj*iiT ifiii IH.1I « im »ui*

deren Gebiete bildet sie mit
dem entspt eehenden vorderen
Teil dfs Gyrus occipito tempo-
ralis eine Windung. Nach
hinten zu gelit sie teils in

den tJvrns angularis, teils in
den Hn)terhauptülappen Ober.
Beide Srhläfeiiwiiidungen ver-

einigen sich vorne zur Kuppe
des Temporal läppen».

t^i«. 12.

'-f. I. Gyros occipito-temporaÜs latera-
• l>ii"^e \Vin<iiin^;^ ist beim MacaCUS im ' M i-

:. Tt-il sehr schlcclit abjreeneiiül und lu.i cim
iiiiiciertere t»est;dt als hciui A-Iiitupauscn

ln'ie' eomplicierte Oetitalt kommt bcsonderN

bAatch «n Stande, das» der vordere Teil der
'ItU-rn 'f: rrlie stark nach aussfii verlaj^Hit

: i xou. iiiijtoren Teil abgetrennt ist. Dh-
hri h st<-tit di' ! (; \ru> aurh im mittleren
i" mit dem CJyrus orrii»ito - temp(>rali.s

-ii.il:« in c-oiitinuierlichoni Zusammeuiiaufce.

Ii^rr hintere Teil dieser VViodusp; biegt durch
1^ Verlauf des Suleus oecipitali« inferior

\{ iltr Ba-. IM »che stark bo<rentV)rmig nach

aata »b und spitzt sich zu; der vordere Ab-

Nchnitt ist durch den nianjr« H- ift iits;;ebildcten

"^akas temporvlis secundu.s nur unvollkommen
na der zweiten TemporalwinduuÄ abgetrennt

..-1 s^hi. da aucii die Fiseura rhinaii» nicht

.1 insyepraj^t i.st . hier mit breiter 55one in

iit »-nt-vrt:' iicnden medialen Oyms über.
•i i"^ «•*( 1 11 1 t - f f> fTk n r» r :i 1 1 <

1 j V r H H O C t-^ 1 J'
• * " L t III jj u I *t 1 1 ?»

-s^'diaHk Der G>rus hippocampi
lüdet mit dem Gyrue linguaiis eioe

«ntinuieriiche Windung. Diese Windunjr be-

bri ibt im ganzen ein«-n doppelt ^ rörmigen

Der vordere i^>^'en bie^t zumtlyius

itKiiiatta» um. wUhrt nd der hmtere Bogen
iidi auMerordentlich v« rschraäi«»rt und mit

"«aer biattittmiif^en Si>itzo in der Tiefe der

ritt«ani calcaruiA versttecKt ist.

Fif(. 10.

F.-.y. Vom Gynia occipito-tem-
jH 1

' l;iteralis ist bei Cebus
capucinu) nur der hintere
Teil durcli den Sulcus r»ccipi-

talis inferior und den hinteren
Abschnitt der CoUateralfurchi'
il ^-^' grenzt. D»r vorder« Teil

l .l l 'i mit dem Gv-nts tempo-
ralis secundu-^ t irn \\ indung
Der (ivrus occipilo-lLiuporalis

medialiä %-erhäll sich ebenso
wie beim Macacut«, istindes<^cn

nach Beitwlirta besser abge
grenzt.

i> lg. 2U.

F'.-J. Bei H^fti» sind deni*
lieh getrennte Windun-
L'eu an der basalen
Ih lllisph^ü•enfl.'iche

uicht ZU unterscheiden.

1 *'ipr. 12-

. 1 Der (^vrus f< >m i'- 'f '
s bat beim Macacos

i Qselben tÄuC wie beim Schimpaaseu. Kr

sxht mit breiter FlÄchc in den Praecuneus

eWr und hat auch , da die Fissura parieto-

<vopit,di# mediftüH nicht weit nach abwärts

eine breit.- lirriclce. w. Irho nr.rl, binten

Caneas iiibrt. L nteriialö des Balkens

Pilsr. 16 u. 17.

F.-.I. Dr! r;\m~ ri.rnl''atus ver-

hält sich bei CellUS oapuciBM«
wie bei Macacns.

Fig. 20.

K.-J. Der (lyrus ciiiguli

ist bei Hapale nur
mangelhaft abgegreiizr.

Der letbmus liegt unter
der basalen Wand der
I''i--.iir.i calriirina ver-

borgen und erstreckt
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Cmi

Anthropomorphidae mid Rylobatidae.

X rnt (- II IlcrU 9 IluclICOUl.. litICll lUIiLtrli \S lllUi i trr 9]t;U UIU 0|)iL*lllUlll V <Mp'<]i:s v ni
herum und j;eht mit vcrsi-hmiUcrier Purtie (IsthmUB Gjri fornicnti) am vordc
£nde der Fissuxa calcarina in den Gyras bippocampi über. Dieser lüthintts v
zum Teil von der basalen "Wand der Flssura calcarina klappdeckelaitig bede
Der mittlere, Uber dem BalkenkOrper gelegene Teil wird atsGjraBcingnli
zeichnet.

Wald ey er. Der Oyrus forni itus m-ht beim Gibbon nach hinten zu ent\ved«-r

eiuer uÜ'en zu Tage UegeuUeu, schmalen Uebergangswindung in den U\TU8 hi{
campi Ober (Hylobates syndactylns) oder aber «s geschieht dies rermitteitit einei
der Tiefe gelegenen TTeber{;an<;s\vindung (Hylobates lar.).

Bbinencepha-
lon.

Taf. n. Fig. 1 u. 2.

F.-.I. Der Lobu» olfactorius des Schimpanten bestellt aus dem keuli-iiförniij

vordiTi'ii Bulbus ollactoriu§, \ve)<hcr in den schmalen wt-isspo Trtict
olfactorius übergeht. Der Bulbus olfactorius liegt an der Basis vom vonle
Hemisphärifupol noch ein Stück entfernt iiud hat innen einen spoltförmigen Hc
räum. Ventriculus lobi olfactorii. Der Tractas olfactorius zieht sich
na Ii liintri]; ir i nthält die laterale K i e c h \v u rz e 1 , welche am Limeu Insu
vt i-i ! windet und die mediale Hiechwuniel. welche bis zur MediauliÄche zu v

foltrni ist. Zwischen lateraler und medialer Riechwnrzel liegt das Trigoni
oUactorium.
Substantia nerforata lateralis ist eine schmale Zone, welche den Boden «

Fossa Sylvii Viidrt : sie c«'ht nti (!'=r Mediankant ' Iii ilen Gyrus subcnlln'^us üb
Letzterer bildt t einen KcJimaU u /.w i-rhcti Lamiuii teiniinalis und .Stiniiuru auf i

MediantI u !ii fjeh'f^i'nen Bezirk, tit i (il).n .m den tJyrus f> rnicatus au;rrenzt.

Waldeyer unterscheidi-t am Hierhhirn a» Bulbus. Tractus und Kadices oifa
torii', b) .Substantia perforata anterior, c) Kiechlappen. welcher mit dem Cd«
hippocam]>i znsammenClüIt. d) fiiechfurche. Fisaura rninalis.
Belm Gibbon war der Tractns olfactottus «ehr dönn nnd platt, beide Hiwhtrtm!»
u aii'u weit nacli vnrnc rfsondcrt. Mehr nach hinli'H W^ 'j: ein Lvam - Kr..' t' lu 'i. <

Tuberculum o 1 i ac Lo ri u m. Als Lohns H i ppoc a ui (/ i odei' rliiiiicus Ji^lls^ u.'

Waldeyer der soptjnanntt- Uncus bezeichnet werden.
Deniker' giebt beim Fötus von Hyiobatea an, doss die Tractos olfactorii lang u
schmal seien.

Seitenventrikel. F.-J. Hat b(>im Sofefaiptisen difsellie Forinaiion wie beim Menschen und biUlet

ganzen einen über und zur äeite des Nuclenjt caudatus von dessen vorderer bis uniei
bpitze sich hinziehenden Spnltranm, welclier teils von der hochentwickelten, teil»

ein<>r •;ewi<-'';i Kritwickt-lun;; -.ti hrn * 1: 't"^!!! ri I!- iiiisphiirenw.ünl iim^rhlosspn wi
Vorn»" cr>tiitiiunici«'rt »-r in bekaiinicr Wi'isi» uiui-r der Coluniiia liiiuir ;> durch d

I !.nii- ii M -nroi nut dem III. Vi-ntrikel. .Auch au ihm kann man ein Vorderhol
eine CoIIm media, ein Hinter- und l'nterhorn unterscheiden. Letzteres»
streckt sich bis »Or Spitze des Temporalla]t[»ens. Die EntfemunR zwischen der Spil
des Coruu ant«"rius und jtosterius betniRt 4.J cm. die Liinfie des Unterliorncs ist S.l i

Wahrend Tiedemann. Cru vci 1 h i er. Owen die Kxistcnz eiiu's Hinterhorns n
als ein Characteristirmn fiii ilas mensrhlichf (iebirn we^en des sUirk entwickelt
lliuterlappens an-^eben, ni'lmien Cuvier. Leuret. und Flower eine sehr gros
Ausdehnung des llintcrhorns (fast bis ztu- hinteren Spitze der Hemisphäre) und ei

selir starke Entwickelung des Calcar avis an. Kacb unseren Untersuchungen «

streckt sich das Hinterhom un;;efahr bis zur Mitte der Fisfura calcanna resp. bis
derjenigen .Sti lle, wo sie aus der sagiltaleii IJichtunj; nach oben abbiegt.

Möller. Das Vorderhorn reicht welter nach vorn und abwärLs als beim Mensch«
Im Hinterhom >]>ringt der t'alcnr avis nüichtig heiTOr. Die Hinterhömer reichen i

in die ÄHssersfe Spitze des Occipitaliappens. L') 1
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BhtneDcephalon und S«it«iiveDtrikel des Afiengebim«!«. I57

1 f i.

n a t. > r r h i i. Arctopitkecl.
Cjrji 0 pi t becidae.

f
— '

er mit einex in der Tiefe verborf:ener,
v'-7u.Vu 'Windung (Isthmus) in den G^rus

i>u'h etwas weiter bnsal'

wttrts.

Fiff 10 u. 12.

U rut^r>cliejdet sich bei Macacus rhesus
T< - itm SchimpaBS«!! nur durch Grössen

1

1

Fi« {') u. Iti.

I . -.1. Verbiüt »ich bei Cebu«
oapuolNit wiebeiMiuMusund
Scblmpansen.

Kijf, U» u. 20.

1 . J. Der Bidbu» olftic-

toriiis hat hei Hspal6
mehr die Jr'orm einer
dreieckigen Pyramide
und ühcn«;j;t schon ft-

wa» dtii vorderen Pol
(l»'s Krontnihirns.so «Irtss

tir bei Betrachtung des
Gehirnes Tonoben sieht*

b-^r ist.

Dn eine Vnllecidu Syl-

v:i :iicht existiiTt . .<^o

Mt'lit mau <iie Irtter.ih.'

Itiechwiir. el an üer
Hiisis eer**hri direkt in

den (lyrus hijtijucanipi

ubcrgebcti.

-J fi«i BaciiMit rhesM bat Ut r S»«ii6nvei\-

tikel äfselbe Gr«Btält wie beim Srhitnpansfn
ir.tf. riduitr >U v Spitze dos Vonlrrhornes

n>ni htuU;rt.'U Poi <le« Hinterhoriies beUa^^t

1.7 m. Die lifinge des Unteiliornes ist 2,.') cm.

F.-.l. üestoit bei CeblM CUMOinui
wie bei Macacns und beim
ScliiiiijMiix ti. Nur di«s Hiutor
Horn hat •int> i-twas ;^r<>-si'r<

.\usl)uclitiiti^ nach liijiti-ii

Kiith rnuii;; der dvt
Vorilrrhoius vom Pol deh

Uinierhoraes 4.0 cm; LOnge
des (Jaterhomes 3,2 cm.

l-'.-J. Der 'Seitenveatrikel
bei Hapale verhält sich
wie ht'i Cebiis. Eiit-

ffTiuinx der Spit/e iles

\Orderliorns vom Pol
<l< s Hioterhoms 1,7 cm,
I.an;4:a des Unterhorns
1,3 cni.
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158 Aiiatoiuie des L'eutraliiervens^hlems.

Ca 1

Anihropomorphidae und Hylobatidae.

III. Ventrikel
und Aquaeduc-

tus Sjlvü.

Tnf. II. Fi-. 2.

F -.1. Stellt beim Sohinpansen einten zwischen den medialen Wänden des Thalamus
legeneu und um die Massa intermedia herumziehenden Renkrechten Spaltraum
welcher in seiner jieripherischen Be;?renzuuy;slinie mehrere kleinere un<l jjrfJssere j

buchtuntjen entliiilt. und der nsich vorne zu durch das Foramen Monroi mit dem .St»i

vi'[itr:ki'l i;i \ rr!>i;iilnni; >t<'lit. \v:iliri'rji| i'i'liintcn in (1*'U A(|Maril:ictn^ Sylvii )ihi;r|^

In seiner oberen iIiiUle witd die neriplierische Zone von den Fornixsiiuien, der -

chorioidea. den Zirbelsiielen und der ninteren Commissur gebildet; in seiner unt«
Zone bilden die Grenze die Lamiua terminalis. Chiasma. Tuber cinereum, Coi
mammillare und Haubenre^on der Himscbenkel. EUer unten buchtet nch der A
irikei zum Heeessus opticus un<I /um Infundibulum und hintrn nhcn -/im. TT. « «
Iiineali.s aus. Lange des III. Vtninkels - - 1,6 cm, Höhe desselben = 1.7 cm.
A<iuaeductus is.vlvii verbindet als ein gleichmä.s.siger, sich nur nach liinten
etwas erweiternder Kanal den III. mit dem IV. Ventrikel. £r liegt zwischen
Vierhügeln und der Bodenmasse des Hlrnaehcnkels und ist ca. 0.0 cm lang.

IV. Ventrikel. Hat beim Schimpansen ein« Iai!>; liiiisti eckende rhombische Gestalt, dessen H«»
von der grauen Bodenm»^He des Pons und der Medulln oblougata und dessen Do
vom Veliun medulläre anticum und posticum gebildet wird. Veber letztere boich'

der Vermis cerebelli Kelasert. Nach vorne spitzt der Ventrikelraum sich zu und g
in den Aquaeductus Sylvii Aber, nach hinten spitzt er sieh ebenso zu und i^ehl
den Rückeumarkk.m il. D^r Enden des 4. Ventrikels wird durch den in seiner Sledi
linie hinzieheudf-u Sah li;u;^itudiaiilis in /.svet symmetrische Hälften geteilt : j
dieser iiiilfteii hat iiieliifre cliarakteristische Erhabenheiten um! Einsenk^ingen. ui

welchen die Kerne der XH., X.. IX., VlU., VI. und V. Himnerveu liegen. Ao
Erhabenheit des VIII. iiimnerven, dem Tuberculum acttsticum. buchtet sich der V
trikel nach der Seite SU einem Beeossus lateralis aus. Die seitliche Begrenzt
der Sautengrube bilden nach hinten die beiden Corpora restifbnnia. nach vorne
beiden Brachia conjunctiva. Länge de.s Ventrikels = 1,8 cm. f^rös^te Breite — 1,1 <

In seinem vorderen Teil neigt sich der Ventrikel ein wenig nach oben.

Coipns
striatmii.

F.-J. Bildet heim Sctiimpansen eine mttchtige Ansammlung fi^auer Masse, welche m
au.ssen sich bis dicht nn die Inselformation und n ich innen bis in den Scitcnventri
erstreckt. Diese graue Masse besteht aus /.\sei K'njiein, <leni NueleuH caudat
uml X n e I e 11 s I e n t i f o r m i s. w i'lrhe vrn ne \in<l unten in einander libertjelien. zwiscl
welchen sich aber im Verlaufe nacii lauten gia.^s(.v Mengen weisser Markfasern (

schieben.

Der N u c 1 e u s c audatus bildet mit seiner freien, glatten, eewOlbten OberflAche
eine Begrenznngswand des Seitenventrikets. Er hat die Yorm einer Keule, de
vei-scnmälert er I. ii sk Ii n\\ der Orenze zwischen Hinter- und Unterhorn narh un
biegt, um an der Decke des letzteren wieder nacii vorne zu laufen uud sich aUtuähl
zu verlieren. Der Nucleus cauilatus ist bis zur hmteren Umbiegongsstelle 2,7
Inner ci^f Ivrinf i^t 0 A r*m hrPit iiikH 1 ü f*ni Htf^H

Der Nucleus Icntiformis hat auf dem Horizontalsehnitt eise dreiseitige Olesti

mit .seinem vorderen Teil liegt er lateral vom Kopt' des Nucleus caudatus, mit sein
hinteren Teil lateral vom Thalamus: mit beiden begrenzt er eine dickt? weisse M.-i

zcme. ilie ('r»iisula int'-rna Der Linsonkern zerliillt in drei Glieder, in tlas V
tarnen uud den Globu^ paliidus. Er ist ca. 2,5 cm laug, 1,3 cm breit und 2,4
hoch. Nach aussen vom Lmsenkern lieg^ Jn der Capsula externa ein schma
Str«'ifen graii»*r ^friMM'. das Claustrum.

KuclcuH auiyg- F.-J. Der MantleJkein liegt beim Schimpansen vor der Spitze de» l nterhorues
vorderen Theil des Sehhifenlappeiis und hat auf einem Frontalschnitt eine dreieck.
Ge.<(talt: er iat 1.1 cm breit und 1.2 cm hoch.

Balken und
Commissura

auterior.*

Taf. II, Fig. 2.

F.-J. Der Balken hat beim 8cMin|MUI«N dieselbe Gestalt wie beim Blensehen: auch
ihm kann man ein Rostran». Genn. Truncus und S p 1 e n i u m unterscheiden. 1

Haiken hat eine Liinge von ca. 4.i,> cm und hat eine Dii ke. welche nn der breites:

II- (('.enn und S]>leniiim) 0.5 rm. an der Schmälsten Stelle (hinterer Teil d

Truncusj 0,2 cm beträgt.

i
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Iii. u. IV. Ventrikel, Corpus Btriatum u. Cominiwraren des Afieogehimes. 159

' k i i.

Platyrrhinl. Arctoplthe«*!.
Cynopi thecidRe.

Fig. Ii
f ' Gestalt beim Maoacii« rlietMS wie beim
v[iiiDpaDt9«ii. LäQgo des III. Ventrikel."-

:.:'-> cm. Hab» deaselbvD mit iDfandilwIiint

i>) cm.
IVr Aqu.-iedurtu.K Sylvii ist TOn gleich i i

Fonn wie beim Scbimpansen« er ist 0,8 cm

Fij?. I«.

F.-J. Gestalt bei Oebuseapaoiflus
wiB bei MaraciiH und .Schim-

pansen. I,:tiiir<- >1<'- \ i-ntrikcls

<>.y5 cm, Höhe tit's \ <iit rikf'.s

I.IO cm.
Der Aquaeductus ist nach

hinten XU etwas mehr erwei-
tert nid bei Macacus und beim
Schimpjuuicn. I<üuge dezi^ulbeu

0.7 cm.

t"g. 20.

F.-J. Gestalt bei Hapsle
wie bei den übrij^tn

Lange 0,6 cm.
Hohe U,)S cm.
Gestalt des A<{Uaediie-

tus wie beiCebus.LAnge
desselben 0.45 cm-

.f.-J. Zeigt bei MMMMM dieselbe Configuratioii

«ie betiB Schimpaawcn, ist nur im vorderen
iMuntt 8tAric«r nach aufwlits gebogen:
« iä Ijß cm lang und 0,9 cm breit.

>

i

F.-J. Der 4. Ventrikel ist bei

G«hateaHO'M*vO<o^ ebentalls

stark nach aufwJIrts gebogen

:

LftngM 1,1 cm, Breite 0,9 cm.

l'.-J. Der Ventrikel ist

bei Hayaki vome noch
stftriter nach aufwärts
gebogen, aU bei Maca-
cuM. so dass der proxi-

male mit dem »list.il.

n

Teil einen stumpfen
Winkel bildet. Länge
0,85 cm. Breite 0,4 cm.

if-I. Gestalt des Corpus striatiim ist tniiii

' lacaen rkesas äJmlich wie beim Schimpansru
läagi des am Seitenhorn sichtbaren N u c 1 e ii s

csttdatus 2,9 cm, grOsste Breite des Nu
' 'hau candatus 1.0 cm, n^sste Röhe desMu-

cl^us caudatuä 1,1 crn. LiSag^ des I/insen-
' l'erDf»^ _'j 1 rm . T?r<Mtf i!i s T>in--<'tiki'iMr-~

1 cni, Höhe des L<insenkemes 1,2U cm.

K.-J. l.ilngc des Nucleus cau-
(i at u s 2.7 cm. Breito des Nnc
leu.s caudatus 0.7.7 cm. Höhe
des Kucleus caudatus 0,9 cm.
Itlbige des Linsenkems 1»9

cm, Breite de« LinAenkems
1.1 cm, 1Ir.hr d. s Li: i," , :ms

1,1 cm bei Cebus capuctnus

F.-J . L;iti;^e des N a € 1 e u »
(' .1 u il a tus . . 1,1 cm

U reite des N. c. 0,-'ii> »
H.die des N. c. 0,4 ,

Länge des Linsen.
kern es 0.7 cm, Breite
desLinsenkei ti- 'i.i.ii. mi,

Höhe des Linsenkernes
0.&5 cm bei Napala.

i i. Bei llaeamia wie beim Schimpauseu

j

tat bnity 0.96 cm hoth.
K.-J. Ist bei Cebus wie bei

Macacus 0,7 cm breit, 0,9 cm
hoch.

F.-J. Der K»Tn ist bei

Hapate n.4cin breit und
0,35 cm hoch.

Fig. 12.

^ J. Das il.tlkLnkuie« wölbt sich bei Macaous
rhens nach vome ziemlich .spity h ran- Sm-'

beim .Sclürop»os©n. Liingf» de.-« liail.>«;iis

-.^'1 cm, tlirkflt» Stelle (.Splenium) 0.:iO cm.
dagaMe Stelle (Truncma, hinterer Teil) 0,10 cm.

Fiff. in u. 17.

K.-.l. Aut (hm Mediansclinitt ist

1 ei CebUS Cipucinus ein Ho.st nun
nicht deutlich zu erkennen.

Länsie des HitlkiMis li.T'i cm.
dickste btclle (Spienium) 0.2.i

FiK. -o.

F.-J. Ein Kostruiii ist bei

Hapale nicht /u s>:'li*-ti.

Diis Knie wuibt «ich

w bei Macaru,H .«pits

uuch rome vor. Liknge
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C a )

Anthropomorphidae nna Hjlobatidaew

Commisaara anterior tritt wie beim Menschen ganz erheblieh gegen den Balte

iluschke. Bei der Messung der Länc:e des Balkeos mass man wohl im Au^e l

liaiten, dass man ihn mint, ao lange die Hemisphären ihre Itf^ im Scbftdel behalt«
am herausgenommenen Gehirne däint er sich oetrftehtUeh in der Lange ans und v«
liert seine W(»lbung.

Möller giebt beim Schimpansen die Länge des Balkens mit 3.9 cm an. Der Ya^
ciüaa arcoatus uod die Lftn<;^.s$itrahlunsr ist gnt ausgeprägt.

Fornüc.

Tai. II, Flg. 2.

F.-J. Der Fornix kommt beim Schimpansen jederseits alsColumna fornicis aus ilti

Thainmus dicht hinter der Commissura anterior heraus, geht bogenförmig über dt
vorderen, oberen Quadranten des Thalamus hinüber, wobei er mit letzterem d
Fin imen Monroi bildet. Tu dip-^eni liost-nförmigen Lnufc rcim * r^jjiert er mit dem ci

amlijien St-ite und verbindet hich mit iiiui zum Corpus fuiiucis. Diese.s Corpi
s]t;iltet .sich sehr bald in zwei Schenkel. Fimbria. die jeders»'its Ubtr die seitlicl

c<renze «1er oberen ThalamusUüche nacii dem Unterhorn verlaufen. Hier sind sie ns
eint>r Seite mit dem ganzen Hippocampus verwachsen, wahrend die andere Seite tt

freiem Rande in da-; T'nterhoni liincinrat;!. An diesen fr^ifti Rnnd heftet sich d-

Plexus chorioideiis an und sclilies>t das Unterhorn von <ler Aussenwelt ab.

Septum
peuucitiiuD.

Taf. II. Fig. 2.

F.-J. Es bildet beim SchimpaasSfl ein<'n wenig veränderten Teil der ursprünglichen G
himblaae und Überspannt im ausgebildeten Gehirn als eine ungefähr dreiseitige flnt:
den Zwischenraum zwischen dem vorderen bogenförmiKen Baikenteil nnd der Columi
resp. den cr.r|>iis l'ornicis. Mit ihrer lateralen "NViuid liegt sio >1*m vorde'-en Teil «h

Xudeus caudatus gegenüber und Utgrciut hier den Seitenventrikel. Mit ihrer m
dialen Wand liegt sie der entsprechenden der anderen Seite gegenüber und schlic»
mit letzterer einen spaltförmigen Baum, den Ventriculus septi pellucidi «L
Ihre Ausdehnung vom Bniken zum Fomix beträgt 0.S cm.

^fuller. Der bis auf die Dur-;i!tlüch(" des III Veutrikt:l< i tn jM i -t: i rk-ml. \',
j

Uiculus septi pellucidi comnnuiicicrl noch hinten mit dem subirahecuiaren Huuii
und miisste von einer unter dem Splenium corporis callosi eingeschobenen Sonde ai
direkt erreichbar sein.

Allgemoint \ , i

bältDiiise Uus
Kleinhirn«: mit
Ht'zifhiin-' /IUI)

ürosbluiii.

Fig. ti. Taf. 1. Fig. -2 und Taf. II. Fig. 1.

F. -.1. Das Kleinhirn wird beim Schimpansen von der Grosshirnhem 'Sphäre jiodi ui

ein kleine.s Stück üht-nagt. Das Gewicht desselben betrug 32,2—33,7 g. Das Gewicl
des Kleinhirns zum Uro^shim verhalt sieh wie 1:7. In der Cestalt ist das Kloti
hirn iles .*schini|'aii-.i ;i «Ii'in menschlichen ncIit riinilich Man kaii'i an ii in eine ohei
glatte Fläche unterscheiden, die von dtn (ii os.Hiuruh» lui^i'li n . n vt ] il. < kt wird ua
die sich nach der Mitte zu beiderseits zu einem Walle, V» iim-. i l ii.- .',. Die untei
resp. vordere Fladie bedeckt mit ihrem l>reiteren. tiet ausgehtihlten Teil ( Vallecull
den vierten Ventrikel und die hintere resp. untere, gleichmiissig vorgewölbte Häch
licL^t der Si1iii]']m- ih - ,k ri|iit.il' Ilie obere Fläclie bie^' mit .^rti.ufciu It.md
aul die untere und iuatere Hache ul)er. Dieser Hand hat auf je«ier .Seite einen vo:

«leren, zit-mlich rechten Winkel luid einen hinteren -Stunipten Winkel; letzterer l>ild<

ueu uHieriuaiieu jrunKi. uei xvieiniiirnneuiispnsire. uun, wo oie Aanuer jeuer riHUi
vorne zu5«mmenstossen. hiMet sich ein starker Ausschnitt. Incisuracerebelli anterior im«
w(t .sie hinti II ziiN.niirn. n k- tarnen, «'in kleinerer Aussclinitt. Incisura < - i

' 1''
j
nvtfrio

Hischoff. Das lJew a< hl des Kleinhinis ist absolut und relativ beim fierilla grCiss«

als bei den anderen Anthropoitlen : es wird beim Gorilla weniger von den Grosshin
hemisphärcn bedeckt als bei den anderen.

Waldeyer macht über das Kleinhirn des Hvlobates folcen<le Angaben: Das Co«
bellum ist von ansehnlicher (Jnisse, namentlich sind die ilemisphar. n -tark eii)

wickelt. Der Wunu ist auf dem Durchschnitte mehr rundlieh; die Tonsillen trera

auf der ünterlläche stark herA'or. lateralwärts von ihnen springt die Flocke aisd

mehr heraus. Die Hocke aetzt sich mit einem deutlichen Stiele zum ideinen üoduls



Forniz, S»ptam p«Uncidum* Kieinhim der Affen. 161

^

C j n o p i theei dae.
Platyrrl&lBl.

las Verhältnis zur Conuaissw» antfliior wie cm, dQnnste Stelle (Trunciis)

0.1^ cm. Im Uebrigen wie
bei IfaeaeoB.

dos B.Tlkitis l.^i'i cm,
du'kste !Stelle(8plenium)
O.i :^ m, dflnnste Stella

Ofib cm.

Fig. 127 und Fig. 167.

F.-J. G«stalt und Verlanf wie beim Schimpansen.

Fig. 20Sb

F.-.7. Unterscheidet sich

bei Mi|Mla nur dadurch,
dass er erheblich kürzer
und srhuiiilf I- ist ; Ver-
laut und t.ilesialt genau
so wie bei den ttbrigen

Affen.

: Das Septum pelluctdura ^Uzt sich bei

lif^wrliniaii nadi vomemelurtnentaprechend
ier Bief^np^ dee Balkenktries. Sonst zeigt

'r. der T>ag:o keinen Untoischietl von dem
tti .Schimpaxisen. Der Abstand zwischen
BiIkeiiJcDie und Colamna fornieia betrügt

'Iii cm.

F.J. Da« Septum ist bei Cebtts

capuollMa vom etwas mehr zu-

gespitzt wie beim Schim-
pansen , aber nicht so stark

wie bei Macacus. Der Abstand
awiaehen Balkenknie und Cu-

lomna fornicis beträgt 0,65 cm.

F.-.J. Gestalt bei ttapila

wie bei Macacus. Ab-
stand des BaÜeenkniea
von der Columna for-

nicis U,4 cm.

Fig. iü.

F-J. Das Gewicht des Kleinhirnes ist bei

Haeaeas rn. 7,5 g. das Gewicht des Kh'inhirns

iiim GrossJiim verhält sich wie 1 : 9,7. Auch
b^ini MaCÄCUS t"i bfir;i;,'t du- i Irnsshirnlirmi-

fpbire daa Kleinhirn noch um em kleines

StfldL JHo 6e9ta.lt des Kleinbims iHt ähnlich

•ierjenij^en b< im Schimpansen, indessen zeigt

e.j emi^e Versebiedenheiten. Die seitlichste

Partie der Hemisphäre liegt m>'lir n;»< li liiuN n

nnd ist niebt so eckig. Der Rand der Heiui

pphii« ist fast in drei gleiche Teile, einen

vonlereD. seitlichen und hinteren geteilt.

Dort wo beim Kleinhirn deg Schimpansen
lifcr Zeitliche hintt i «- Winkel sich betindet.

kommt beim Macacus die Flocke und Tonsille

«nt ihrer oberen Fläche zu liegen, so daaa

hfi'j der Br>tra< htnng des Kleinhim.s von
ob«ü am seitlichen liaude »icfatbar sind.

Fig. 15.

F.-.) I>.i>^ tiewicht de.s Klein-

hirnes bei CefallS capaotaHia be-

trägt ca. 4,8 g; das Gewicht
des Kleinhirnes verhält si<'h

zu dem des Grostihirnes wie
1 : 10.2. Das Kleinhirn hat, von
oben betrachtet, grosse Aehn-
lichkeit mit dem des Mncaeus.
Die bfli.li'ii Liii.iiicliiii Flock''

und 'ronsiile treten am beitea-

rande noch deutlicher hervor.

Das Kleinhirn ist femerplatter
als dasjenige von Macacus.
in <l< in die untere Fl.'ii ln .

dort, wo sie au die hintere

angreDst,stark eingedrückt ist.

Flg. l>i.

Das Gewicht des Klein-

hiiTis beträgt bei Hapahl

0,62 gr. DasGewichtde»
Kli'inluriis vci'hiilt --ich

zum Grosshirn 1 : 9,1.

Das Kleinhirn hat im
ganzen eine wOrfelför*
migc Gestalt. Diese
kommt dadurch zustan-

de, dass der Wurm ein

ziemlich regehnäs«igea
Viereck bildet, indem
sich die untere Flache
.Ir->. Ihi ri so stark nach
V()rne in die Höhe gebo-
gen h.it, <l.t^^ dadurch
noch eine vordereFlftch«
gebildet ist. Dievordere
obere Spitze des Wnr
mes liegt noch der hinte-

ren Hälfte der Corpora
(piadrigemina anter. an.

Flatau-Jacobsoba, Anat. n. vergl. AaaU d. CeatraliierTcnsjrstoin». \ 1
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Vmt\

AniliropomorphiilAe und Hylobatidae.

fort. LKtcrahv&rts von der Flocke zei^ sich ein starker rorapringendes LAppchi
welches Waldeyer nach Hugchke. da es im Utatuü subarcuatus des Felseubei
liegt, lobulus petrosus nennt. Auch alle Übrigen Lappen der Kleinhirnheii
ajpb&re und des KleinhimwunneB kann man (ähnlich wie am menschlichen Cerebellai
erfinden.

Bischoff. All der unteren Fläche der Kleinhimhemisphären ist zwischen pfände'
keilförmigen Lappen \xad Flocke ein ansehnlicher, stark zerklüfteter Lappen eiag
aehoben-

Sulcus para-
nudiaiius
ceiebälli.

F. -J. Diese spaltförmi^^e Furclic ist hv'im SohlnpailMR auf der oberen Fläche d
Kleinhirns garniclit aiisj,'ebildet, we.slialb hier die seitliclie Abgrenzung des \\'urnii

vom Hemisphärenteii nicht genau zu machen ist. Auf der unteren und hinter«
Flache ist er gut ausgenrä^ und scheidet hier den Wurm von der Kleinhimhemigphftr
Er ist mehrfach durch honzontal ziehende Furchen xmterbrochen, wechselt sehr staj

in seiner Tiefe und liegt, je nach der Breite resp. Schmalhoit der Wurmteile, ba!

der Medienlinie etwas nlher, bald weiter entfernt von deiselben.

Snicus horizon-

taUs cerebelli.

F -.T. Pie Furche h(»t,'innt am Poiisschenkel zwischen Flocke und dem auf die untoj
Fliiche umgeschla^^eneii Teil des Lobulus quadrangularis; sie zient von hier ai

den hinteren lateralen Winkel zu, biegt unterhalb desselben auf die hintere Kleil
himfläche aber und zieht an dieser leicht gebogen nicht weit vom obem
Hemisphftrennindp nach dem Wurm zu. ünmiitelbiv seitlich vom Wum berObi
sieden nhcren TIand »-elbst. Hier am Wurm schneidet sie datm den Sulcus panunedianu
durch und zieht zwischen FoUum und Tuber vermis auf die andere Seite.

SnlcuB antocior

cerebelli.

F.- J. Die Furche liegt an der Torderen unteren Fläche der Hemispbftre zwischen dei
Alae Lobuli centralis und dem vorderem Rande des Lobulus nuadrangularis. An
Wurm gebt sie zwischen Lobulus centralis und Monticulus hindurch; seitlich ende

etwas nach innen -vom vorderen lateralen Winkel.

Sillens slipi.Tii'r

aaterior cere-

beUL

F. J. Dil- Furclir Iii ;.'t am Wurm zwischen Culmen und Declive und zieht von hiei

ji'di i>rits über diu ubere Uemisphäreutläche in einem leichten, nach vorne coucaver
B<'<;>'n. Sie endi^ am Torderen lateralen Winkel der Hemisphäre. Sie geht 1ms «nl
den Markkem herab.
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'

s PlatyrrlilAi. A r c t • p 1 1 h e c L

\

(L-J. Macacus rbesa«. Wie b«im Schimpauseu.

f

F. I. Cebiw oapucinu». Aehn-
licli wie beim Sehimptusen
und MaeacuB.

F.-J. Der SuIcub ist bei
Hapale auch nur an der
lünteren tind unteren
FUebe ausgebildet; er
liegt^leirl-.iniissiner von
der Mittellinie entfernt
und ist nicht ao oft
unterbrochen

f. -J. Die Furche schneidet bei Macacus den
' 'Wunn xwisd&en Declive und Tuber vermis
ein; von hUsr läuft die Furoh« dicht am
hinteren Teil def^ Hcmispbärenrnndes znr

hJnterea stumpfen Kcke, biegt hier nach
rorn und llwft in wgMaUffBicütung hisscir

F.-J TV T , verhält sich

bei Cebii$ capacinut wie beim
MacAcus ; da aber der Lobulus
«emilunaris superior noch
weiter seitlich verschmälert
ist ;ils lii'im Miicacns, so

kotiuut das mediale Lade der
Fun-h») noch ein wenig auf
die obere Hemisphiir< nfl,irlic

zu lii'uct'ii; seitlich ^elit der

.Sillens in eine Furche fibei-,

die am iSeitennmdo zwischen
Lob\üus quadranguiaris und
Flocke »agittal nach vorne
zieht, und deren Boden vom
f i n 1.1 1 1 fpndfin Poimetutnksl vf-

bildet wird.

1 ' Die Furche ist bei

Hapale noch vorhanden*
aber sehr flach. Sie
/i< tit am Rande entlang,
mit welchem die obere
Kh'inhirnfläche auf die

hintere (Ibergeht, über-
schreitet die hintere
latefidc Hpit7;e der
Kk'iiiliinuieiDisiiliiire

und v«?rliert sieli unweit
derselben. Am Wurm
schneidet «e oberflich«
lieh in die Spitze d^s
Lappens ein, weicher
nip fxnnye biiitAfA iiKi^ri^

Eck(> einnimmt, und
welcher daaDediye und
Tuber vermis in eich
vereinigt.

f -J. Die Furche ist bei Mtcacus gani kurz

fiad liegt zwischen "Lo^nliis centralis re9p.

dan raHim«tnt.Aj-eti Ala«» lobuli centralis und
Rtm^ XaOhnlns quadran^ailaris mit Mouticulus.

F.-.J. Die Furche erhllt aioh

bei Mm wie bei Macacua.
P.-J. Die rurche ist bei

Hapale sehr kurz, aber
noch douflirh vor-

handen.

F-.J Die Fa«sfc« verläuft bei Maoacu» wie

bijim Schimpanse», beschreibt aber keinen

Bogen, sondern zieht in »chrÄger Biehtttng

v<.n medial nn»! hintrn ikicIi lateral und

Tome; sie bildet am Wurme die tiefste Ein-

F.-J. Die Furche verhält .sich

bei Gebm wie bei Macacus.
Die F»uche ist auch bei

Hapale die atn besten
u. tiefsten ausgeprägte
Furehe. Sie ist die-

jenige Furche, welche
an den Kleinhinien aller

Affen gleichmääsi); aus-

gebildet und gelagert
ist.

11*
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Antlirop omorphidfto und flylob^tldfte.

Solcns 8«q^or F. - Die Furche liegt am Wunn zwischen Dedive und Folium vennis und ge
hinter dem SvtleuB superior anterior nnd parallel zu ihm Aber die obere Hemisphäre
Hüchc nach srltwiirts Vor dfm lunt<ni-n latoralon "Winkel schneidet sie d«

Hemisphärenrand ein und läult uun obertiä» hlich mit dem Sulcus iiorizontali« vereij

in der Uichtnilgf nach der Flocke hin; in der Tii fe iat sie da gegen von Ict/.tere

durch eine gnnz schmale, keilförmige Partie dee Lobulua aemiiunans superio ^^treaa

Sulius inferior

anterior eure-

belli.

F. -J. Ks ist das eine knry.o Furfhf, welche die Tonsille vom Lobulus bivontor trfnn
und die don W^urm zwiwrhen Pjramis und Uvula durcbs<3tzt. flach vorne erreict

sie das Ende des Snlens horiaontalis.

SnleDS infttior

posterior eere-

belli.

F.-J. Dieser Sulcus liep^ zwischen Lobulus semilunaris inferior nnd Lobulns biventei
er läuft an der hintin n Fläche dem Sulcus horizontalis parallel und p> ht seitwiirt

in dessen Anl'angsteil über. Den Wurm durchschneidet er zwischen Tuber vermi
und Pjrramis.

Teile des
Wurme«.

F.-J. Der Wurm gleicht beim SoMmiaasSll in Uestalt und den einzelneu Teilen voll
kommen dem Wurm des menschlichen Kleinhirna. Man kann an ihm eine Lingula
Lobtiltis centmlis. Culmen. Declive, Folium, Tuber vermis» Fjrami«
Uvula und Nodulus uutenicbeideu.

'Windungen des
KleinAim».

Tai. I. Flg. 2 und Taf. II. Fig. l.

F.-J. Die Als Lobuli centralis ist beim SoMaipanses ein flagelfBrmiges sdunale«
Läppchen, welches an der unteren Fläche unter dem vorderen Rande der Horaisphän
/wischen die.sem und dem Ponsschenkel liegt und die Vallecula cerebelli von ober
begrenzt.

Der Lobulus quadrangu Iuris ist der grösste Lappen des Kleiuhiru>i, er ist

Viereckig, niiinnt die obere Flüche bis auf den hintersten ein, und biegt seitlidl

noch eil) Stückchen Uber den Jlemisphärenrand über, um gogenQber der flocke ZV
enden. Medialwärts geht er in deu ganzen Mouticulus über.
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r Ii n i.

1

Oy xkopi theeida«.
ritttyrrlilni. Arctopitheei*

F j. Die Furche grenzt beim MacacilS den
Libuius quAdran|3fulari'^ vom Lobulus seini-

^MMSUperior ab. /.iehl <leLQ Sttlcus supiTiur
BtcrilV n^FH llf^l und c>ndii!^ Am SAitlichen

Bande aeben der Flocke.

F. • J. S..u r,fil der vorige «'

dieser 8uicus Inulcn bei Cebus
über die obere KleinhirnfiiU;he
hin zu diki" «uoriltjil siAhAnclf>nWftO All UCA BBJCIfcvBA AABUvUU'tl
Rinne, in derem Grunde der
Ponaachenkel liegt

!

'

'
! 'i'- Fun !:.' ist bei

Hapale niclii bo ;::ut

entwickelt ; sie Itluit

i't wn^ HititAf dAm ^ulcnB
siiperior anterior Und
letzterem pandlel bis

zum Seitenraude der
UemisphAre.

T - 1 Die Furrhf* lie^ bei Maoaous zwischen
09 Tonsille und einem sich zwiacheu letz-

wrcr tand dem liobulus biventer einge-
«bobeaea achmalen Fortsats der Flocke.

F. -J. Die Fiu-che ist bei Cebii»

noch am Wurm so «rkennen,
wo sie zwiaehen Pyramia und
Uvula hindurch zieht.

F. J. !>ie Furche verhält

sich b«i HafMle wie bei

Cebu«.

i -J. Dit' Furche verhält sich b*^k Maoacus
ibdidi wie beim Schimpansen.

F.-J. Die Furche hat bei Cebns
den gleichen Verlauf wie bei

Macacufl.

1 .1. Die Furche i»t bei

Hapale nur noeh^ swi<
sehen luber yennis und
P^-ramisTorhanden. ver^
lifki~t mrn i!rn im
Sulcus parumedianus.

FlfT. 21.

T T. Der Wum^ i'^t hol Macaoos im ^.in/.on

bfim Scliimpiui.sca; nur ist eiu i'olium

^frtain nicht deutlich zu erkennen und d;i.s

Inber Termis wird mit der Pymmis von
«incm gleichen langen Markaaie venorgt.

r - T. Di l Wiiiin verhfilt sieh

hei Cebus wie bei Macncu.s,

nur ist er durch das Abge-
plattetaein des Kleinhirns
etwas in die LSnge geschoben.

Fiff. 22.

F.-J. Am Wurm i'^t hoi

HapalO eine Liu;;ul.i

makro.skopisch nicht zu

sehen. EinFolium vur-

mia ist nicht orhanden.
Üviiln m\i\ N'odulus

sind zu einem Läppchen
versehmolaen.

F-J. Ala Xjobuli ceotraliH Ist beim
iMami nur noch rudimentlr Torbanden.

Dor Lobulus quadran "u 1 a r i s reicht

cichtmebr Uber den seitlichen Bond nach ab-

viita und hat einen scbrigereu Verlaaf.

\

i

f

K. - .1 Ahl Lob II Ii centralis
I j ilt sich bei Cebus oapu-

cinus wie bei M.-icaoas.

Der Lobulus q u a -

dranjrularis. Die seitlicho

Grenze desselben bildet d«

einlaufende Ponsschenkel. Da-
neben liegen die gleichfalls

mit verschobene Flocke und
Tonsille.

F.-J Hapale roäalla. Eine
Ala Li>b>ili rt<ntrali8 tSt

nicht vorhanden.

Der Lobulus qua-
dranji^ularis bildet

( in fliiL^< ItTirmiges, nach
der .Seite zu sich ver-

schmftlerndes Liinnchen
der oberun Fläche,
»tösst mit dem ver-

lieren Hände an die

hinteren Vierhdgel. er-

reicht luicii der iS^'ite

zu den Seitenrand des
("erebellum und borOhrt
hier Flm kc und Tun-
sUle; nai Ii hinten grenzt
«8 an d:i8 Läppchen»
welches die ganze obere
hinter*', hervorstehende
K<-ke der Hemisphire
einnimmt.
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Anthropomorphidae und Hylobatidae.

DerLobuIus semilunaris suporior ist ein schmales, seciorartig^s Lttppchei
das zwischen Siilcus superior posterior und Sulcus horizontalis gelegen, den hintere
Teil der oburon Fläche l inninimt und noch etwas Über di'ii hinteren Rand auf dj

hintere Fläche umbiegt. £s verschmälert sich sehr stark an seinem lateralen un
medialen ibde und ^eht an lettterem in das Foliwn Tonnit tber.

Der Lobulus semilunaris Inferior lie^ auf der hinteren Kleinhimfläch
zwischen Sulcus horizontalis und >Sulcu8 inferior posterior: das Läppchen vei
schmälert .sich nach medial und hängt hier mit dem Tuber vermis zusammen, ivfthrea«

es seitlich sich bis zum vorderen Teil des Sulcus horizontalis erstreckt-
Der Lobulus biveuter ist ein kleines Läppchen, welches sieh zwischen Flocki

lind Pyrainis hin erstreckt und. ^tark sugespitst, in letstere Gbergeht. Es ist durcl
mehr<Ti- parallele Fiuclieii geteilt.

Die Tonsilla cerebelli liegt etwas versteckt in derVallecola und ist desh&ll
durch den Hirnstanun verhören. Sie jonrenzt nach oben und vom an den Pons
Bchenkpl. nach unten und hinten an d- ii Lobulus biventer und seitlicb an die flocke
CIA ool^l II) rlin TTfTtili /lott W7iii*mtt ii^it'i'olU l^vHl Iii UlU L/tUI«! Ut'S iv III II 13 UUl.J'^

Der Flocculus ist ein kleines knopffBrmiges, seitlich vom Ponssrhonkel unc
zwischen Lobulus quadrangularia und biventer gelegenes L&ppchen. £iu Uebergang
in den Nodulus ist nicht deutlich sichtbsr.

Hirnstamiu.

Taf. II. Fig. 1.

F. - J. Der Hinistamm vnm Sdiisipsnten (von vorderen Vierhügeln bis zum ersten

CervicaLsegment) wog = 5.56 g. Er ist dorn luf uschlichen sehr ähnlich. Die Brück©
Übertrifft an Umfang noch sehr erbeblich die MeduUa oblongata. Ein Corpus
trapezoides ist nicht deutlich an der Basis zu sehen. Letstere zeigt an ihrem
Ende eine deutlichf r am i d c n kre u z n ng und stark an der Basis horaustrt'tonde,

den Oliven angehörige .Uischwellungtuj. Zwi.schen Olive und hinterem Tonsiando
befindet sich eine tiefe Grube, welche vornehmlich die deutliche Abgrenzung vou
Fons und Meduila oblon^ta bewirkt. Der vordere Teil des Bodens des IV. Ven-
trikels ist wie beim Menschen nnr leicht nach aufwärts gebogen. Striae
aeusticae sind am IJoilmi des TV Vi ntrikels nicht zu sehen.

DerUimstamra hat vom vorderen Pol des Thalamus bis zur Pyramideukreuzuug
eine Linge von 5,0 cm.
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*

Cynopithecidse.
FlAtyrrfciBi« rci«9tili«cl«

Derl^obulns semilunmris anperioi
odit $AA vom Wurm xaiHck, mit dem ei

Bar noch durcl» ein bljittförmiges Läppchen
•B Verbindting steht. Er hat eine mond-
^.rhelförmige G^fftalt, deSMn convexe Bogen-
^(« dea luateren I»t6r«l«n stumpfen Wmkei

Der Lobultis setnlhinriris inferioi
ihniich wie beim. Schimpansen.

Der Itob ultis biventer ist ein Ueinea
Lippchen, \vel« ht s zwischen Lobnln'; semt-
jUUAns inferior einerseits und Ii<i<:ke resp.

ToEsdle andrerseits gelegen ist.

DieTonsilla cerebelli Ist mehrnacb
Tone geschoben, ao dass sie medial von der
Rocke lie^t.

Der Fl o c c u Ins liegt noch deiu Lubulus.

'.utdntomlaris, aber nicht mehr dem Pomt-

acheokermn. wo aich die Tonsille zwischen«
^rvUfert hat. Sie ragt bis an die obere He-
ius^jb«nfl&ebe heran.

Der Lobulua semilu-
naris saperior nimmt die

hintere Litt rnle Erk« ein uiul

schickt imi- uocli t-iueu (lilniier)

Fiiitsat/ zum Wurm, der in

die Tiefe dea Declive geht.

1

Adinlich wie bei MaeaeoK.

Die TonsiUa und der
1 noccttlas treten noch dent-

1
lichor hrrvnr. bilden den late

1 ralsteu TeU der oberen Fliiclie

1
und sohlieHsen mit dem Lobu-

i lus quadrangularis den Pens-

f aohenkel ein.

Der Lubnlna temi-
lunaris superior.
inferior und L obu-
lus hiventer sind

zu einem Liippchen
( verschmolzen, welches

die hintere, ohere.lier-

vorstehende Ecke und
di>- u.uize hintere
l'Uiche emuimmt.

Die Tonsilla und der
Floceulus stosaen
nr\rli vorne an den Vier-

hügelschenkel . nacli

unten an die Medulla
obiongata und Pona
und nach oben resp.
hinten an die seitliche

Paitie der übrigen
Kleiuhiruhemisphüre.
Vom LobulttS 4uadraa-
gularis sind sie durch
einen kleinen sagiUalen
SulcU'* getrennt.

' ]. Da.s Oewiclit. des Himstammes von
Macacss (von den vorderen Vierhügeln bis

um ersten Cerv iea.lsegment) = 3,4 g.

Der "Ponn liebt i^ich nicht mehr so

•Urk gegenf^br-r d«^r Med u IIa heraus. Die
Olive tritt nur wenig aus dem Niveau her-

vor. Das Corpns trapezoid« s ist seitlich

an die Baais getreten und ven^-ischt hier

«riiebüdb die Grenze swischen Pens und

Diu hintereu Zw ei hü gel liegen tief

unter den vorderen, so dass Mii> vom Klein-

tiimmmn vollicommen verdeckt sind, äonst

keine erheb*icben Unterschiede vom Schim-
[•an^en. T*iv Länge des Himstammes vom
vorderen Fol des Thalamus bis Sur Pyia*

nudankrenzong^ betrftgt *^ S.BO cm.

t

F. -J. Da.** Gewicht des Hirn-
staiiuiH's bei Cebus (v im den
vorderen VierhUgeln hin 'iixxu

ersten Cervicalsegmeot) s
2,0 g.

Der ftimstamra ist ^iem-
li< h ausgebildet wie hei

Macaius. ntjr dass die eiii-^

selnf*n («ebilde kli'äuer sind.

Die hinteren VierhQgel
ragen hoch hinaus.

Länge des ilirn.stjuiiine'^

(Ausdehnung wie vorher;

3,25 cm.

F.-.I. Das Gewicht de«
llinistammes bei Ha-

pale von den vorderen
Yierhügeln bis zum
ersten Cervicalsegmeni
^ 1.0 gr.

D'T I'ons tritt JUi Um-
i'juij;' erheblich p^epjen

die Medulla /.uruek;

dieGren/.e zwischen bei-

den ist nur undeutlich.
I ',is (

'
o r [1 VI s ! r :> pe-

z o 1 ci e s bildet ein

breiten, zwisclien Pouk
und Medulla obiongata
liegentles Band. Die
bnhjle Oberfläche de.«*

Ilirnstanimes hat des-

halb gro-sse .\»*hnlic.h-

keit mit derjenigen dei
niedrigeren Säugetiere.
Jj'iiU'^i- des Ilirnstiininies

(Ausdehnung wie vor-

her) = 2.0.
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A n t h r ij p 0 m o r \> Ii i il n. e uml H y 1 o 1) a t i il n <.

BUckenmark. F. -J. Das Gewicht dur MeduUu spinalis betrug beim Sohimpansee mit Dura M.H
Der Duralsack ist 22.8 cm lanj? und setzt sich distnlwSrt« an die oberen Sacra! wirb
an. Das Rückennraark selbst hat die bek uinic < vliiiilriscii<' (it st.ilt. wi lche im
vical- und Lumbo-Siicraltnark kurze Anschwt-Uuagen hat und sich im Stei.ssmai
/um Conus termiiialis zuspitzt. Letzterer lie^ im oberen Teil des ersten Lumba
Wirbels und setzt sich in das Filum terminale fort.

Das BOckenmark ii^t 16,6 cm lang und beträgt
die Lttnge des Cervikahn irkr s . , . = 4.6 em
„ « „ Dorsalniarkt"!* . . , , — 8,6 „

„ Lumbosarralinarke.s . . ss 3,4 .

Die breiteste Stelle des MalsmarkeB betrug .... 1,0 cm
. schmälste , . Doraalmarkes betrug . . . 0,45 ,

hielt i stt' „ der Lunibalanschwellung betrug 0,7.'» _

Aus der Meduila suinalis entspringen 30—31 Wurzelpaare und zwar: 8 Cervical
13 Dorsal-, b Lumbal-, 4—5 SacrocoeeygealwuTseln.

Prosimii:

1. Lemuridae.

2. Tarslidae.

8. Chlromyldae.
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C^nop i theeidfte.
Platy rr hini. Arctopltheel.

Tat IV, FiR. 1.

b J Di- r.iuigo des Duralsackes betrftgt bei

mMW 31 cm; er holtet sich an dir> unten>ii

l<«mlwirbel au. Die Lfinge des Hücken-
^irires bis zum Conn=; tcrminnli;; betrüfft

2;.] cm. Der Conus terminalis liegt iii der
^Lite des vierten LumbalWirbels.

des Halsmarkes . . . . =s 3,2 cm
, I>oir8aIinark^B . . . = 9,8 «

Lumbalmarkcs . . . = 4.6 „

S.KTO-coccvgealmarkes = 3,r» „

dem Rückenmark entsj)rinf?en jccliTseits

; C«rvical-, 12 Dorsal-, 7 Lumbal-, 4 äacral-

•md 3 Cocc3-j?«alwiirzeln.
Breite des Rückenmaikea in der

Halii.aDSchwellung . . . . ^ 0,8 cm
Breite des liückcnm.irkcs in der

Mitte des I>orsalmark«s . . = 0,4 ^

Breite des Sackeninarkes in der
LumbalanSchwellung . . . = O.«.') „

In-:' Citiätalt ist der des Sckimpouäourückeu-
aaricea gleich.

Der Duralsack reicht bei

H«pal0 bis sum dritten
SteifiBwirbeL

Das Tlückenmnrk ist ii "

ein laug, diis ihilvfnai k

ist 2.S cm, das Dorsal-

mark ist 4,9 cm, das
Lumbalmark iflt 3.3 cm
und da.H .Sacro rm-cy-

gealmark ist 2.1 cm
lang.

Aus dem iiückenmark
entspringen, jederseite

8 f^i-rvical-, 12 l)or»al-,

7 Lumbal-, 2 .Sacral-

u. 4 Coccyponlwur/eln.
Die Cervicaümiichwellung

i»t 0.45 em breit, du
I 'ot -almark ist 0,2'i cm
bu'ii, diu Lumbulao-
schweliong ist 0,40 cm
breit.

1

Halbaffen.

Paradigmata:

Lern II r ixx ncao

h»tea«)ps gracilis

(Sciilaiiklori).



Lemur macao — Kaki.

Znr Untersuchung standen uns zwei Exemjilnro zur Yer-

lugung, von denen eines aus dem Zoologischen Garten zu Berlin

dem 1 anatomischen Institute überwiesen war.

SSrpeT' und €hkimgmHM,
Das Körpergewicht des einen Tieres betrug 1072 g; cUua

Gehirn (in 10 "/^ Formoll(tettiig acht Tai;e lang gehärtet) wog mit

Pia 26,3 g. Das Gcliirngowicht verhielt sich zum Kryrpergewicht

wie 1 : 41. Das Gehirn des anderen Tiei'us wog mit Pia 24,3 g.

n^ographiad^ I^mge dm Würm dtr BeMUMkapaeL (Flg. 23.)

Der Gfehiraschldel nimmt etwas weniger als die Hslffce de«

i^aiizen Schädels ein. Die Qroaahimhemisphären liegen mit ilirer

hinteren Circumferenz noch ein gaoses Srück von der Knochenkante

entfemt, mit welcher die obere convexe Flächp dfs Schadfldarhes

auf die hintere FlUcho desselben umbiegt. Dem entsprechend ist

auch das Kleinhirn nach oben und vorne vorgerückt, und seine

untere Fläche liegt erlieblich höher als die Kup]>e des Temporal-

lappens. (Vergleiche im Gegensatz hierzu das Verhiitnia bei den

wahren Affen (Fig. % 9 und 18). Der Boden der hinteren

Schildelgnibe liegt nicht nur nicht tiefer als derjenige der mittleren,

sondexn erheblich hoher als dieser. Die vordere Schädelgmbe ist

stark Terschmftlert und hat eine abschüssige Richtung.

Das untere Ende der ersten Temporalfurche (Fig. 239) liegt

di<ht oberhalb der Spitjce des Pr<»cefsns coronoidens des Unter-

kiefers lind etwas vor dem vorderen Ende der Sutura Sfjnamosa.

Von diesem Punkte lauft die Fnii'he sehräg nach oben und hmten;

ihr obere« lOude liegt von der Sutura cot unulis ca. 2,0 cm entfernt.

Parallel zu ihr und ca. 0,5—0,8 cm vor ihr Iftuit die Fissnra

Sylvii (Fig. 23?). Die Umbiegungsstelle dieser Furche zur basalen

Gehimflftdie trifft man ungefiLhr an demjenigen Punkte des
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Schädeldaches, welcher etwas oberhalb der vorderen Spitze des

Processus eoronoideus des Unterkiefers liegt. Das obere Eudu der

Fissura Sylvii liegt von der Sutura coronalis ta. 1,4 cm und von

der Mediankante ca 0,8 cm entfernt. Während bei den wahren

Affen, besonders den Anthropoiden, die bei<len Furchen, Fissura

Sylvii und Sulcus tcmporalis superior eint n dem Jochbogen nahezu

parallelen Verlauf zeigen (vergl. Fig. 9 und IH), bilden sie beim

Fig. 2'^. Schädel des Maki mit to po^^raph i sch e i nge /.ei eh ne te in

G ehirn.

1. Bulbus olfactorius. 2. Sulcus olfactorius. 3. SiiU-us orbitalis. 4. Rest des
Sulcus fronto-orbitalis. Sulcus frontalis (princi]>alis). ö. Nebenfurche event.

Best des Sulcus praocentralis superior, 7. Kissura Sylvii. 8. Sulcus inter-

Sarietiilis. 9. Sulcus teuiporalis superior. I<). u. 11. N<>beiifurclu'n, event. Reste
es Sulcus temporalis secundus. 12. Kleinhiniwurm. 13. Lobulus semilunnris

cerebelli. 14. Lobulus quadranjfJilaris rereb«'lli. l.S. Ijobulus petrosus. 1*5, Pens.

F. Lobus frontalis. P. Lobus parietalis. O. Lobus occipitali». T. Lobus
temporalis. Med. obl. Medulla oblongata.

Maki mit letzterem einen Winkel von ca. QO^. Das hintere Knde

des Sulcus interparietal is (Fig. 238) liegt etwas vt)r und seitlich

von derjenigen Stelle, an welcher die Sutura lauibdoidea die

Medianlinie berührt; das vordere Ende dieser Furche liegt ungefähr

0,7 cm hinter der Sutura coronalis imd etwas tiefer als die

oberen Enden der Fissura Sylvii und tles Sulcus temporalis superior.

Wenn man den spitzen Winkel, welchen der obere Raiid der Orbita

mit der Medianlinie der Scliädeldecke bildet, halbiert, so trifft diese

Halbierungslinie die Sutura <:oronalis an der jeni^^en Stelle , wo
unterhalb der Sulcus rostralis (frontalis principalis) (Fig. 235) vor-

beizieht.
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Die Spitze des Froutallappens liegt unter dem liüchsten

Punkte der Orbita; die Kuppe des TemporaUappeiu «utepriclkt

deijenigen Stelle des Schädeldaches, welche medial vom Processus

coronoideuB des Unterkiefers liegt. Der hintere Pol der Hemi*

sphSre liegt etwa 1*0 cm von der Protubcrantia occipitalis externa

ontfornt. Wenn man von eben genannter Stelle des Schädeldaches,

welche dem hinteren Hemispliäronpole entspricht, eine Linie zum
Processus condyloideus des Unterkiefers zi -ht, so zeigt diese Linie

ziemlieh genau den \'erlaut" '!<•!? hintcaeu Randes der Grosshirn-

hemisphitre an. Unmittelbar vor und unter dem liande, an welchem

die convexe Fliielie des Schädeldaches nach hiateu abwärts biegt,

hegt der vom Orosshim unbedeckte Theil des Kleinhirns; die hintere

Fläche des letzteren wird von der binteren Fläche des Schädel-

daches bededct. Das Parietalhim trifft man xar Seite der Median-

linie uiu h vorne von der Ijambdanaht. Die übrigen topographischen

Verhältnisse sind aus der Fig. 23 ersichtlich.

Allgemeine FormverhälttiUte de« Gehirne»»

(Taf. ni, Fif?. I and 2. \mü Taf. V. Fiß. 2.)

Das Geliiin des Maki hat, von oben betrachtet, eine ihoniboide

Ck»stalt, indem es sich nach vorne zum Pol des Frontallappens und

nach hinten zur Medulla gleichmässig zuspitzt. Die vordere Spitze

ist bogenartig nach abwärts geneigt. Yor der Spitze der Gro8sfaim>

hemispbäre ragen noch um ein weniges die Kuppen der Bnlbi
olfactorii hervor. (Taf. IM, Fig. I19.)

Die beiden Grosshirnlitinispliäicn stos^nn an den planen

Medianfläfhen zusammen; du Mediankanten b<'idt 1 HemisphMren

liegen dicht aneiiiaivli r, nur an ilmnn liinteren, dem Kh inhirn äu-

gekehrteu Ende w.'iclien sie in oimni Winkel von ca. (>6° spitli'-h

ab. Dieser Winkel wird vom vuiden n. oberen Teile des Kieinhirn-

wurmes ausgefüllt. Das Kleinhirn liegt mit seiner ganzen hinteren

und einem Teil seiner vorderen Fläche frei zu Tage und dieser

frei liegende Teil bildet mit dem hinteren Ende der Medulla oblon-

gata eine kreuzähnliche Figur. Die Ki«nhinihemisphären lassen

V(im vt i längcrten Mark den seitlichen Band des Corpus restiforme

unbederkt, walu nd der Wurm distalwärts bis zur hinteren Spitze

des IV. Vcntiikids sich erstreckt.

I>it cnnvexe Flüche der (TrosshirnhemisphHre i*»t von drei-

eckiger Form, deren liasis (b"«« nach vorn und hinten sich gleich-

milssig neigende Jlediaukunte durstellt. Diese Basis bildet mit

jeiler der beiden andern Seiten des Dreiecks einen spitzen Winkel,

während die Seiten selbst am Pole des Temporallappens in



Maki: Allgemeine rormverhältnisse des Gehirues. 173

einem stampfen Winkel «unmmentreffen. Die vordere dieser

beiden Seiten, welche vom ftnsaeren Orbitalrand dargeateUi wird,

bildet mit der Spitse des Sciilftfenlappens zuaammen einen nach

abwftrts concaven ßogen. Unterhalb dt^sselben ist \<> \ nirht y.n

starker seitlicher Drehung der Hemisphät e no* h vm Teil der

OrbitÄlfläche sichtbar. Die hintere Seite des DnMecks ist leicht

^j^eschlängelt und liegt dem oberen Teil der vorderen Kleiahimt

ÜÄclif anf.

An der Basis des Gehirns (Taf. V, Fig. 2) wird die vordere

Spitze vom dem voluminösea Bulbus olfactorius (Taf. V,

Fig. 2i) eingenommen, an welchen sich die breite Biech-
warne! (Taf. Y, Fig. 2s) ansetzt. Dorch die starke Aashöhlung

der Orbita]£ftche des Stimhims springt der Bulbus und der daran»

stossende Teil der Hediankante wallartig hervor.

Die Tiobi temporales ragen an der basalen Fläche als zwei

al^grc^"^*^l''t'' Kegel herans, so dass. w^nn das Gehirn mit dci

l^asin axitliegt, es dif> Unt«"ilage mit >\> n Kuppen der S( Iditten-

lapptm, mit den Spitzen der Bulbi oltartoiii und mit *1> i Mudullii

berührt. Die basale Fläche des Oc« jpitu-Teniporallappensi iä*t im

hinteren Abschnitt leicht ausgebdhlt; in dieser Aushöhlung liegt

der vordere, vom Qrosshim noch bedeckte Teil des Cerebellum.

Wftbread die Abgrensung eines Lohns hippocampi von der

übrigen Temporalflftche durch die gewöhnlich mangelhafte Aog-

bilcluM<^ der Fissura rhinalis posterior (Taf. V, Fig. 2») eine

scWechtc ist, ist der vordere, bajonettartig sich zuspitz«>nde und

der lateraitn Riechwnrzel anlie«^end<« Teil dieser Windung' gnt zu

erkexmi'n, da eme Fissura rhinalis anterior deutiicli v orhanden ist.

Am Hirn stamm des Maki ist die starke Entwiikclung des

Chiasma opticuni (Tat V, Fig. 27) hervorzuheben. Pons und Modulla

oblongata gehen ohne ai^rfe Orcnae in einander Uber, was dadurch

bewirkt wird, dass beim Uaki wie bei den niederen S&ugetieren das

Corpus trapeaoides (Taf. Y, Fig. 2«s) stark an die Oberfläche getreten

int. Seitlich vom Himstamm ist an der Basis noch ein betrftchtlicher

Teil der Kletnhimhemisphftre sichtbar.

Grössenverhältnisse des Gehirnes und seiner einzelnen Ihelle.

a) von Lemur. b) von Stenops.

a

Oröf^stcr h ri/ontaler TTmfang der GwMsahim-

GrOaster frontaler Umfang des GroBshims
\'^,^^ cmF&deu|9,5 cm Faden
10.7 , , . .
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Gf0Bste LSnpe der Grossiii mhr.mif<phäro . .

Die Bulbi oHäcturii ragen über deu vorderen
Hemisphärenpol heraus

GrÖ6Bt« üreüe aes Qrowbinui
Breite desOrossbirns an der Grenze zwischen

Frontal- und Tpmporallappen
Breite des Grubshiru^i um vorderen Ende des

Sulcus frontalis (principalis)

Brettenausdehnung der laterales Umnispbiren*
fliehe von der Hedianspalte his zurrisaare
rhinalis

Breileuausdohuung der äusseren Flächte des
Temporallappene in dw lütte der
äylvii

GrOeste Hohe des GroBsbimfl ...
Nivenu JifTiTenz zwi^ichen dorn dnrsnlsten >

Puuktü der ürosshiruliuuüsphikrti und dem
des Kleinhirns

Grösste Lioge der Gebimbasis (von der
Spitze des Bulbnfl olfactorias biz CI) . .

Länge des Bulbus olfactorius

Breite desselben
Läii^e des Tractus olfactorius (vom Bulbus

bis zum Trigonum olfactoriatn) ....
Breite dfs Trigonum olfactorium
Länge der lateralen Rierlnviincel

Breite derselben am üebergjing in den Bulbus
Breite derselben am Uebergang in den Gjms

hippocampi
Abstand des Bulbus olfaetoiius om Chiasma

optioum
Breite des CJyrus hipporumpi (am vorderen Pol)
Breite seine« vorderen, an der Orbitalfläche

geleKenea verschmälerten Fortsatzes , .

Abstandzwischen deu heransnigenden Kuppen
lioidrr Temporallnppeu

AbbUiiiil zwi.schen den beiden Oyri uncinati
Querer Abstand vom Cfaiaamn zur lateralen

Rieehwurzel ,

Breite des Nervus opticus
Breite des riiia-ma opticum
SHgittaler IJuk limesser desselht n ....
Breite des Tractu.s opticus
Läugo des an der Basis (nach Abzug der

Pia) sichtbaren Stttckes desselben . . .

Breite des Tuhrr cinereum
Sagittaler iHit i Imiesser desselbi-n

Breite der Hypophysis
Sagittaler ^)ur<•hnle^t^e^ derselben
Breite dt-s Corpus maniillare
Sagittaler Durchnu sser desselben
Abstand des (^hinsnia vom Pous . . . .

Abstand des Corpus ntamillare vom PottS , .

Breite des Nervus oculomotorius
Sichtbare Länge des an der Basis lautenden

Hirnschenkels
Breite der Fossa inturpeduncularis ....
Breite der basalen Flftche des Himsehenkels

4.8 cm 3,4 cm

0 2 * 0.4 ,

«

3.3 • 3,3 .

1,4 • M -

3.6

1.0

2.8

0.7

5.1

1.1

0.4

0^
0.6S

1.25

0.6

0.1

2.1

1.1

U.IÖ

1.3

O.Ö

0,6ö

0.15
0.7

0,3

0,19

0.25

0.5j

0.4« t

0.10

O.IJ

0.20

O.IÜ

0,25

0.15

0,40

Faden

n

2.«

l.l

1,8

0,4

3.9
O.S

0.45

0,20

ü,;j5

0,04

1,6

(J.8

r
0,65

0.35

0,55

0.10

0.28

0,16

0.10

0.02

0.25

0.30

iO.35

0.30

;0.07

0.05

Ü,Ö0

0.15

0,05

0.25

0,15

Fadm
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Breite de s Pon^ zwiseh«D dm AiHtritt«rt«lleD
beider N « i \ i V

Sagittaltr Durchmesser des Pona
Breite des Nervus trigeminas an »einer Aus-

trittsstelle

Breite dt r mütorisiiicn V Pmtion
Breite «I-t Mrilulla obiongata dicht hinter der

Brück f

Breit« derselben an der Pyramideiikreusiuig
Länge derselben vom Pons bis distalem Ende

der Pyraiuidenkreu'/un>;
Brette de« Nervus abdacens .......
Breite des Nervns faeialiB

Breite des Nervus acusticos
Breite der Pyramide
Sichtbare Länj^e derselln ii .

Lanue der TTrsprungsst^iUe des Nervus glusüo-

pharviiL'« 11- vagus
L&iige der Ursprungsstelle des Nervus hypo*

«clossus

Breite des Acces^Mniu-staninx » ......
Horizontaler Umfrin.' des Kieinhims. . . .

Grftsste Breite dtn CerebelluiD
Grösste Breite des Wunnes
Lunge des Wunnes (auf einem Ifedünsebnitte)
Tli'h'- lies Wiitiins
l'rontaler rmi.uig des Kleiultirub

Breite de-« st^idich vom llirnstamm berftua-

rsgeoden Teiles des Cerebellum . . . .

H5be der medianen Fliehe der Grosshim-
hemi.sphärf" unmittelbar vor dem B.ilkt uknit

Abstand des lialkenknies vom vorderen Pol
der Hemisphäre

Abstand des {jplenium eorporis caUosi vom
hinteren Pol der Hemisphlre .....

Abstand iI* s r.oau eoipons calloä von der
Mediaukaule .

Abstand des vorderen Teiles des Trunciia cor'

pons cailosi von der Mediankante . . .

Abmand des hinteren Teiles des Tnmcus cor«

l-ori-! rallosi von d« r M( <liankante . . .

Al)st;iij<l des Splenium corporis callodi von der
M'-'iiankante

L»nge des Corpus callosum .

Dicke des Genn corporis callosi

Dicke des vorderen Teiles des Truncus cor-

poris callosi

Dicke des hinteren Teiles des Thinens cor-

pons callosi

Dieke des Spleninm corporis «allosi ....
Dicke der nn irr MedianflAche aichU>Arein

C'ohimna furnicis ..........
Abstand zwischen Gen« corporis callosi md

ColumnA fomicis . .

Länge des Himstammes (vom vorderen Bande
des Thalamus bis CI ; .

1.15 cm

0.25

0.04

1.50

0^
1.20

0.06

0.<J8

O.l

0.2

l.l

0.25

0.25

0.05

8.4

:U
(•.75

1.70

1.40

1.10

1.65

1.15

1,45

0.90

0,70

095

1,<H)

l.bO

0.10

0.18

0.07

0,25

0.15

0,50

3,10

Faden

Faden

,0.75

|0,40

!o.20

jO.03

"1.0

.0.55

}

I. 1

;<>.(«

O.05

u,07

.0,15

;o.85

A25
<».03

5.«
'2 2

|0.7

II.O

5,6

0,7

1.25

0,8

1.2

0.Ö5

|o.;

^'
0.7

,1.4

0,08

0.08

V.05
|0.15

0.07

0,3

2.2

Faden

Faden
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1. Telencephalon.

A, Pallium.

£ateraie ObeifUM» 4» CIroMkima, (Taf. III. Wig. 1.)

Diese Fliehe hat, wie schon vorher erwfthnt wurde, eine

dreiseitige Gestalt und ist nach aussen ziemlich gleichmässi^ her-

vorgewölbt. Dio seitlich am stärksten h('r\"orspringende Partie

liegt zwischen dem hinteren Ende des Sulcua frontalis (])rincipalis)

(Taf. III, Fig. lia) und der orstfn Temporal fnrrhe (Taf. III, Fig.

Iii), \vu den Bändern, welche die hiterale Überfläche begrenzen,

ist die Medmnkante scharf, während die beiden anderen, besonders

die vordere (unterer Orbitalrand), stumpf sind.

Furche» der lateralen Ftäc/te der OrottahlrnlimmUphäre,

1. Fissura cerebri lateralis (Sylvii). Mau kann an letzterer

eine Fossa und die eigentliche Fissnra unterscheiden. Die

Fossa Sylvii (Taf. V. Fig. 2a») liegt seitlicli vom Chiasma

opticum frei zu tage und ist sehr flach. Der hintere Rand der

OrhitaMäche hebt sich nicht wallartig wie am Gehirn der wahren

Affen heraus, sondern er ist durch einen schmalen Windungs/.ug

mit dem TemporsUappen verbuoden. Dieser Windungssug (Taf. V,

Fig. 2 swischen sb und sb), welcher bei den höheren Affen und
beim Menschen ganz tief liegt und dadurch einen unmittelbaren

TJebergang der Fossa Sylvii in die Fissura Syl\ ii zu wege bringt,

ist hier an die Obei-fläche ^eiürkt und bildet eine Grenzsehoidc

zwischen diesen heiden Teilen. Durch dieses an die Oberfläche

Rücken des vorderen Auteils des (iyrus hippocauipi und di«' da-

mit gleichzeitig verbundene stärkere Entwickelung dieser vorderen

Partie kommt ein Uebergang zwischen der Gestaltung des GjrrttS

hipp icampi bei den höheren Affen (resp. Menschen) und derjeni-

gen des Gyms pTriformis bei den niedriger stehend«! Sftngetieren

zustande.

Die Fissura Sylvii (Fig. 237, Taf. in, Fig. Iis u. Taf. V, Fig. 2t^)

beginnt seitlich von iler obengenannten Uebergangswindimg 0,3— 0,4

cm vom hinteren Endo der lateralen Riechwurzel entf«'rnt und zieht

vou hier an der Gn nzf zwischen Fi onto-Parietal- und Tcmporallappen

nach aufwärts und etwas nach hinten. 8ie hat, wie schon bei Be-

schreibimg der t<)])Ographischen Lage d<'s Gehirns erwälint wurde,

einen stark aufsteigenden Verlauf und ist zuweilen leicht geschlän-

gelt Sie endigt 0,7—1,0 cm von der Medianspalte und ist mit
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diesem Ende ca. 2,0 cm vom vorderen und fast ebenso weit vom
hinteren Hemiapbftrenpol entfernt Oben endigt sie gewObnlich

blind ; snweilen aber gabelt sie sich in zwei kurze Aeste (Tsf. III,

Fig. I4). Die Gabelung am oberen Ende soll auch nach Ziehen
seltener vorkommen. Die Furche ist 2,5—2,7 cm lang und ta.

0,5 cm tief. Am unteren Teil ist die Furche flach< 1. ui !«m sli Ii

hier an ihr^m Boden ''in Ivleiner dreierkifjpr Hüf;<'l, die Insulu
Rf ili. ei hebt. Dieser in d> i- 'l'iefe liegen<l>' Hügel, weh ii« r sich

ungelähr bis zur Mitte der Furch«- erstreckt, teilt den unt^ieu Ab-

schnitt der Fissura Sylvii in zwei Abteilungen. Pie eine derselben

liegt swjBchen Insel und Stirn-Scheitellapi>en und endigt an der

lateralen Grenze der Orbitdilttche (Taf. III, Fig. 1 11). Die andere,

tiefere Abteilang liegt zwischen Insel und Schlftfenlappen und geht

oberflächlich in die Fissura rhinalis posterior ftber. Beide Abteilungen

zusammen stellen das dar, was Imi den liöhci « n Affen und beim
Menschen als Sulcus cireularis Reili bezeichnet wird.

SuICUS frontalis (rostralis, frontalis principnlis) (Fii;. 2/?:, und

Tat'. III, Fig. Ii und la). Dies*- Furche ist aut" allen Hemisjjhären

dfutüflt au.sgc]>rä«'t : sir läuft tilni- diu ganze laterale Fläche dt-s »Stirn-

liiruö ziemlich par;dlrl der stunipiVn Kante, mit welcher letztere auf

die Orbital&che biegt und nngefiüir 0,5—0,6 cm von dieser Kante
entfernt; sie ist im ganzen 1,8—2,0 cm lang und etwa 0,4 cm tief.

Das hintere Ende der Furche liegt 1,4 cm von der Mantelkante

vind 0,35 cm von der Fissura Sylvii entfernt; das vordere Ende
hat sich der Mediankante bis auf 0,35 cm und dem vorderen

Hemisphärenpol bis auf 0,8 cm genähert. Die Furche besteht mit-

unter aus zwei, nach medial leicht convex gerichteten Rngpn,

einem ganz kleinen hinteren (Tat, Iii, Fig. 1 la) un<l cincin viel

grösseren vorderen (Tat. IJJ, Fig. 1 1). Bei den höheren wahren

Affen sind diese beiden Bögen geii eunt und der hintere steht melir

quer zum vorderen, indessen können bei den niederen Affen diese

beiden Furchen gelegentlich auch verschmolzMi sein. Nach unserer

Ansicht scheint der hintere kleinere Bogen ein Budiment des Sulcus

praecentralis inferior darzustellen, wJihrend der vordere grösser«*

Bogen den eigentlichen characteristischen Sulcus frontalis principalis

(W^aldcyor) repräsentiert. Diese Ansicht erhält eine Stütze in

der Mitteilung von Ziehen, dass der Sulcus praecentralis inferior

auf den meisten Hemisj)hären fehlt. Ziehen und Beddard
berichten, dass der Sulcus frontalis gelegentlich bis an daü untere

Ende desSulcos interparietahs heran oder sogar* in ihn übergehen

soll. In der Abbildung von Wernicke (Lsmur mongoz) und von

Ohndzinski (Lemur nigrifrons) sind beide Furchen getrennt.

Pl»taB-Jjie«l»t«ba« AiMt. B. «rgL Aaal. d. C«iitrali»«rT«diyM*tM. 12
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Solem praacaitnilit tüinrlor. (Füg. 23 e und Taf. in, Fig. It).

Ungefähr in der Mitto zwischen dem hinteren, kleinen Bogen des

Sulcus frontalis und der Mediunkante liegt eine kleine Furche,

welche häufig eine T-förmi;^e Gestalt hat. Der quere Balken des

T ist sagittal gestellt, während der Länfi^sschenkel desselben quer

nach der Mediankante gerichtet ist. In selt< ueu F.lllen fehlt di< srr

Schenkel, so dass dann die Furche eine ganz kurze (0,3—0,4 cm
lange) sagittal laufende Linie bildet. Ziehen hält diese Furche

msammen mit dem Sulcus praecentralis inferior (\-ergl. Fig. 24 &) füt

homolog dem Sulcus centralis. Beweisend hierfür sei nach der

Ansicht Ziehen's ihre Lage zum Sulcus interparietalis. Dieser

Beweis ist wnhl kein ausreicliender; man kann mit gleichem Recht

auch umgekehrt sagen: beweisend dafür» dass sie identisch dem
Salcus praecentralis sind, sei ihre Lageheziehung zum Salt us

frontalis. Ferner ist der Umstand, den Ziehen anfiilirt, dass

auch der Sulcus centralis sich beim Mensclien uiul Ai\\-n in zwei

getrennten Stücken anlegt (Cunninghnui, Eberstaller) zwar

unbestreitbar, aber darum doch nicht ausschlaggebend. Was aber

sicher gegen seine Ansicht spricht, ist einmal die Contiguration

dieser beiden Furchen, die in ihrer gewöhnlich oder Y- oder einfach

s^ttal-bogenfomügen Gestalt (vergl. Fig. 28 u. 29) Tollkommen dem
Sulcus praecentralis der niederen Alfen entsprechen; zw» ' i-" iIm r

findet mau bei Indris (nach der Abbildung von Chudzinski,

(8. Fig. 30 u. 81) einen tyjHschcn Sulcus centralis. ni;il vor ihm eine

Furche gelegen, die dem Sulcus praeccntmlis sup- i ioi ciitspi i« Ut.

Die Möglicldicit , dass die untere tl*^r beiden qte ieu, liini<^r dem
Sulcus irontaiis gelegenen Furchen liumulog dem Sulcus centralis

der AiTen ist, l&sst sich mit absoluter Sioherheit nicht besb^ten,

wenn auch die Gestalt und L«ge der Furche mehr dem Sulcus

praecentralis inferior (arcnatus) entspricht; die obere der beiden

queren Furchen ist aber sicher ein Homologon des Sulcus praecen-

tralis snperior, da si«) bei den höchsten Arten der Halbaffen genau

wie bei den wahren Affen zwischen Öulcus frontalis (principalis)

und Snlciis ccntiMli-- j_;> lr^(:-n ist.

Sulcus interparietalis. (I'i^;. 23» und Taf. III Fig. Is, smsb.) Die

Furche ist ciiUiakt» ri.^uacü Hur das Makigehirn ; sie liegt hinter der

vorigen und zieht" um das obere Ende der Fissura Sylvii herum

nach hinten zu. Sie besteht aus drei Abschnitten, die teils bogen-

förmig, teils winklig ineinander tLbergehen.

Der vordere Abschnitt (Taf. III, Fig. Is«) beginnt mit einer

leicht hakenförmig nacli vorn gerichteten Krümmung ca. 0,35 cm
Aber dem hinteren £nde des Sulcus frontalis. Von hier l&uft dieser
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Abscbxkitt ca. 0,6 cm in der Kichtimg zur IbnteUcante eu, nm
dann entweder bogenfbnnig oder nntor Stampfern «'Winkel in den

mittleren Teil flberzagehen ; indenen kommt es auch vor, dass das

mediale £nde dos vorderen Abschnitttis über die Einmündiin^sstelle

des mittleren Abschnittes etwas hinaus^oiit. Der vordere Absclmitt

bildet kome vollkoinmon qtier lantVnfle Linie, sondern liat eine

u icht nach vorn ^«'richtote Concaviliit. Dieser Abschnitt konnfn

unserer AulTassung nach vielleicht noch d«-u liest eines nicht inrhi-

selbständigen Sulcus centralis repräsentieren. Auch Chudziusky
neigt diesw Auffassung zu.

Der mittlere Abschnitt des Snlcns interparietaliB (Taf. III,

Fig. Is) ist der längste (ca. 1^ cm lang); er läuft bogenförmig über

dem oberen Ende der Sylvii'schen Furche 0,3—0.6 cm von der

Mantelkante entfernt nach hinten und geht ca. 0,4—0,5 cni Aber

dem r)beren Ende des Solcus temporalis superior in den dritten

Absclmitt über.

Der <h itt>' Absi iiiiiit des «Suli us iiiterpariotalis (Tüf. IIJ, Fi^. Isb)

ist gew(>lmljcli der kür/«»«ste v*>n den dreien ; er biegt unter sehr

stuiDpfem Winkel vom iiu(tl« ieu Abschnitte nach medial ab, er-

reicht aber sein Ende noch 0>2 cm seitwftrts von der Mantelkante

und 0,5—0,6 cm vor dem hinteren Homispbäiiinpole. Dieser Ab«
schnitt hat einen vollkommen geraden Verlauf und ist 0,4—0,6 cm
lang. In seltenen Fidlen ist er vom Sulcus interparietaliB abgetrennt;

er beschreibt dann hinter ihr einen nach vorne gerichteten, leicht

concaven Bogen. In diesem Falle markiert er noc-li evidenter, als

wenn er mit der fibrij^^fu Furche verbunden ist, einen l'eberi'

des Stilcus parieto-tncipitalis lateralis. T>i" ganz(^ f^in he

niiL jhr> a drei Abschnitien ist ungefähr 2,5 eui laug und ca. 0,4 cm
tief. Ziehen berichtet, dass dieser liintcrc Abschnitt ül'ters der

Mantelkante parallel läuft, oder aber sogar sich von ihr abbiegt,

so dass dann die ganse Furche einen Bogen um das hintere Ende
der Fissura Sylvii beschreibt.

Sulcus temporalis superior. (Fig. 23 o und Taf. TU, Fig. I14.)

Diese Furche zieht über die äussere Fläche des Temporallappens

parallel der Fissura Sylvii und 0,5—0,/ cm von ihr entfernt; sie

hat dabei einen leicht ges< lilünu^olten Verlauf. Ilir unteres Ende

ist ca. 1.2 cm vom Teraporalpol, ihr oberes Ende c a. 1,0 cm von

der Mantelkante tutfernt. Zuweilen ist sie in ihrem unteren, andere

Male im oberen Drittel unterbrochen. Nach unten zu wird sie

flacher und endigt blind, oben gabelt sie sich häufig in zwei ganz

kurze Aeste. Die Furche ist ca. 2,5 cm lang und 0,3—0,4 cm
tief. Ziehen beobachtete auch ein Abbiegen der Furche nach

unten und hinten. 12*
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Von anderen Furohen sind auf der lateral«! Oberflftche nur

noch zwei kleine Nebenfurchen sichtbar (Taf. III, Fig. Is «. is), welche

parallel der vorigen, zwischen ihr und dem temporo-cccipitalen Heini-

aphärenrande verlaufen, und von denen wenigstens die untere wohl

homolog dem Sillens temporalis spcundus der höheren AftVn

sein dürft<\ Ziehen bihh^t bei Nycticebus tardigradus ilie

Furche ähnlich nH. dagegen sind in der Abbildncp:. di'^ Ziehen von

T^emur macau giebt, diese letztgenannt eu beidtii Furchen nioiit

zu sehen. Dafür liegt eine kleine lait i bez<'ichnete Furche til»er

dem obeit-n Ende der Parallelfurche, die Z. nucl» zu letzterer hinzu-

rachnet. Diese mit i bezeichnete Furche ist noch insofern von Be-

deutung, als sie hftufig mit der Parallelfurche zu verschmebeen

scheint und dann eine um das obere Ende der Fissura Sylvii

herumziehende Bogenfnrche darstellt (s. Fig. 28).

Fitrrlien fler ine<liulcn HemiMph'trenfläche

Fissura parleto-occipitalis medialis. (Taf. III, Fig. 23.) Diese

Furche geht in fast genau senkrechter Richtung über die Median-

fläche der HemiHjdiäre. Sie liegt ca. 0,3 cm hinter dem Splenium

corporis caUosi und 1,1 cm vor dem hinteren Hemisphärenpol.

Nach oben zu erreicht sie fast die llantelkante. Von diesem oberen

Punkte steht sie in einem leicht nach vom convexen Bogen ab-

wärts, schneidet die Kante, welche den hinteren Teil der Ifedian-

fliche von dorn darunter gelegenen Abschnitte dt r Rasalfliuhe

trennt, tief ein und geht unter fast senkrechtem Winkel in die

Fissura ( ah-arina über. Doch bleibt i^^anz in der Tiefe ein kleiner

Saum, welclior di»' beiden Furchen trennt. Auch Zicln^n erwähnt

eme uicdrigt- Tiefenwindung, welche diese Furche von der Fi.ssura

calcarina trennt. Nach der Zeiclinuug, die Ch udzinsky von dieser

Furche bei Lemur nigrifrons giebt, geht sie zusammen mit der Fissura

calcarina in die Fissura hip])ocampt Aber (s. darttber weit«- unten).

Die Fnrdie ist ungefilhr 1,0 cm lang und 0,5 cm tief; an ihrer

hinteren Wand erhebt sich ein Wall, weldier in einer entsprechenden

Vertiefung der vorderen Wand sich einsenkt; sie trennt auf der

]£edianfläche ziemlich scharf den Ocei|iita]lji|>pen nach vorne ab.

Fissura calcarina. (Taf. HI. Fig. 2i,28, vs.) Die Furche bildet

mit der vorif^en eine (Tabe]iie;nr ; sie bcirinnt ca. 0.2 cm vor dem
hinteren Htmisphärenpol und zieht von hier zunlichst an der Grenze

zwischen medialer und basaler Hemiisphäienfl&che in ziemlich grader

Bichtung nach vorue bis zu dum Punkte, wo die Fissura parieto-

occipitalis medialis in sie einmündet. Der Punkt, an welchem diese

beiden Furchen zusammentreffen, liegt ungefl&hr 1,1 cm vom hinteren

Digitizec uy google



Haki: Furclieu d^r lateralen (.iro»hliirubeiuiä{ihäri-utiiu:iie. X8l

Hemisphärenpole, ziemlich ebenso weit in senkrechter Bichtnng von
der Mediankante und ca. 1,8 cm vom unteren lateralen Hemispbftren«

rande entfernt. Von diesem eben beschriebenen Punkte läuft die

Fissnra calcarina unter s. In snmipftnn, na<-lt hinten offunem Winkel

nahe am Innenrande der basalen Hemisphän nHä> h<- cDtlau^. Je
woitcr nacli voriir mau sie verfolgt, inn so nälu>r koiuint s'n- dicsetii

iniK'ren Kaiide (Taf. III, Fi«;. 2m, va), so dass .sclilirsslich ihr vor«!»M st»'r

Ai)schnitt an iler Basjiltläche bt-i blosser Ilrtra< htnnij ni» Lt nn !ir

zu sehen ist, sondern er.st si« htbar wird, wenn nuui <ien innenrund

in die Höhe hebt: dennoch geht dies«^ vordere Ende niebt in die

Fissura hi|>]ioearopi über, sondein liegt ca. 0,4 cm hinter der rück-

wärts schauenden Spitze des Gyrus unvinatus. Die Furche ist im

ganzen ca. 1,8 cm lang und 0,5—0,6 cm tief.

FitMira SublilBMca posterior. Sie ist keine ei^^eutli. he Fun he,

sondern eine rinuenartige N'ertiefung. weUlie dadurch zustande

kommt, ilass der über tind hinter dem Balkenwulst gelecjene Hi*mi-

sphärenteil sich an der ^^ediuntlii^he kanunartifj; li'-rvfjrwrdht.

SuICUS CingulK (Tat" III, Fii^, 2« > ^'on iliestr Fun-ii. isl beim

^aki huuptsächlieh die Pars iiu uiu eriiaiien; sie läuft der vorderen

Hälfte des Balkens parallel, Ü,2—0,3 von letzterem und u,4 cm von

der SCediankante entfernt. Mitunter zeigt sie hinten noch eine

kurze, stumpfwioklige, nach aufwärts gerichtete Umbiegung. Die

Furche ist ca. 1,2 cm lang und 0,2 cm tief.

Syleus corporis callosi. (Taf. III Fig. 2^) Die Fnrt^hc hat

den.selben Verlauf wie die entsprechend«- bei dm wahren Affen;

beim Maki reicht sie wegen der mangelhaften Ausbildung des

Baikenknies nicht so weit nach vorn und unten.

Von sonst ig' ii Fureljcn ist nocli eine Xebenlan he zu er-

wähnen, welche zwischen der Fissura parieto-occipitalis me*üaliä

und dem hinteram AbsohnitA der Fissura cahnrina gelegen ist,

(Taf. in, Fig. 2s.) Ferner befindet sich öfters ca. 0,7 cm vor dem
vorderen Ende des Snlcus oinguli noch ein kleiner Eindruck, der

eventoell einen Best der Pars anterior repräsentiert. Schliesslich

sind an der medialen Fläche noch einzelne feine Kinnen vorhanden,

von denen eine das Stirnliirn vom llhinenc(>plialon trennt, (Taf. III,

Ti^. 2i3), während die andere, Sulcus parolfactorius, wrleh'- nur als

kleine Einkerbung sichtbar ist, die beiden sm der ilcdiantläche ge-

legenen Abteilungen des Biechhirns abgrenzt.

Furchen der Orbita^läehe der OroeeMmhemUphäre»

Svlcot oHtetwrlm ist eine ca. 0,6 cm lange Furche, in welcher

ein Teil des Bulbus und Tractus olfactorius liegt. Die Furche

wird erst deutlich sichtbar, wenn man die genannten Gebilde von
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der Basalfläciie abhebt. Die if^urche ist in ihrem vorderen Ab»

Btihnitt flach» vertieft sich nach hinten sa and ninunt hier eine dem
Tractus olfactonas entsprech^de keilförmige Gestalt an.

$alCit orbHalia (Taf. Y Fig. 28). Es ist eine kleine» oa. 0,2 bis

0»4 cm lange, ziemlich quer zielu-nde Furche, welche mitunter nur

an einem Ende, zuweilen aber an beiden Enden sich kurz gabelt,

80 dass sii^ ilann die cltarakttn-jptisrho H-form dai stellt. Sie liegt

in der Tiete der orbitalen Aushöhlung des Stinahirns ungefähr

1—2 cm vor df'in Tornporalpolfi.

Sulcus fronto orbitalis (Tai. V, Fig. 23o) Die Furche liegt

swischen der vorher beschdebenen und der FissuraSylvü. Sie ist

klein aber beständig und durchschneidet» wenn auch oberflikchlich,

den stumpfen Eand, welcher die Orbitalfläche von der lateralen

Oberfläche des Stirnhims trennt. Zielien ist auch mehr geneigt,

diese Furche mit dem Sulcus fronto-orbitalis als mit dem Sulcus

praecentralis in!"' ' "im
. wi.- Beddard will, zu homologisieren.

Fissura rhinalis anterior (Taf. V, Fig. 25). Sie bildet eine feine,

deutlich ausgf ])r;ii^'t" IJuiue, wt-lchc in schräger Kicl)rung über die

Orbitalfliichc vuin unteren (basalen) Kndc der Fissura i^ylvii bis

zum vorderen Ende des Sulcus oltactorius verläuft. Mitunter ist

sie stellenweise in iWem Laufe unterbrochen.

Farehen der basaten ftdcft« de» TemporO'Occtp4tatMr»»».

Sulcus femporo-occipitalis (Taf. III, Fig. 2x1 a Taf V, Fig. 2! -)

Diese Furche zieht über den mittleren Teil d<>r basalen Teinporal-

flächo in sagittaler Richtung dahin und ist 0,S r-n Lutj:: sie läuft

dabei leicht gebogen dojn iinss ren Hemisphiirenran(ie parallel und

ca. 0,2—0,3 cm von ietztert in . iiti. iut . Ihr vorderes Ende liegt

1,4 ciu vom Pol des S( hlaleula|»])ens, ihr lünteres Endo ebenso

weit vom liinteren Homisphärenpole entfernt. Nach hinten zu

nähert sie sich dem lateralen Hemisphärenrande und kann letzteren

sogar noch einschneiden. Bas hintere Ende ist zuweilen vom
übrigen Teil abgetrennt.

lieber die Pistura calcwina s. bei den Furchen dor medialen

Hemisphärenßäche.

Fissura hippOCampi (Taf. III, Fig. 2 i). Dieselbe trennt in

ihrem vorderen .\bse!rnitto den Gyrus uncijiatus vom Gyrus injijtn-

c:unpi; sie zieht duuu aq dem am medialen Rande der basuleu

Flüche na< h innen eingeschlagenen Saume der Hemisphärenflache

bogenfürutig nach aufwärts und endet in dem unter dem Splenium

corporis callosi gelegenen Teil des Oyrus fornicatus. In den

vorderen Teil dieser Furch« scheint unmittelbar hinter dem Uncus
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«ne kleme, querlanfende Farche (Tsf. III, Fig. 2is) «insnmflndan;

bei genauerer Betrachtung erkennt man aber, dasa diese Furche

sowohl von der Fissura hippocampi, als auch vom Torderen Ende
der Fissura calcarina durch eine schmale Uebergangsvindimg ge*

ti'ennt ist

Rssura rhinalis posterior (Taf. V, Fig. 2*7). Diese Fmche ist

zuweilen nur dadurch anp:ed»M]tot, dn^s dns hnsalo iihgcflacht*' Knrlo

der Fissura S\l\ii ein wenig auf dif' 'rciiipi unlfiaclie bogeniuiinig

nach 'hinten bihvvenkt. In den Fällen, in ueiclun sie gut aus-

geprägt ist, bildet sie eine Rinne, weluho um das vordere Ende

des Salcns temporal is superior, ca. 0,4—0,5 cm von ihm entfernt,

bogenfCrmig herumläuft und damit die Kuppe des Temporallappens

nach der Seite zu abgrenzt. Sie geht an derjenigen Stelle, wo
auch die angedeutete Fissura rhinalis ant«'rior an die Sylvii'seho

Furche herantritt, ganz oberflächlich in letztere Aber. Wenn die

Furche gut ausgeprägt ist, ist sie 0,H -1,0 ein lang.

Von sonstiL^t'n Furchen auf di i Basaltläche ist noch eine ganz

kleine zu erwalm- n, weich»' zwischen dt-m hinteren Knde des Sulcus

occipito-temporaiis und der Fissura culcurina liegt (Taf. III, Fig. 2/7).

Ob diese zum FuicbeDSystem des Snlcus occipitu-temi>oralis selbst

gehört, ist ungewiss. Diese Furche wird von Ziehen bei Lemur
macao auch erwähnt^ aber nicht abgebildet.

Schliesslich ist noch eine kleine, halbkreisförmige Binne zu

erwähnen. fTaf III. Fig. 2 19) mit welcher sich der TJncus nach vom
zn von der Temporalflache abhebt.

Windutiyen der lateralen Hemiftphärenfläche (Taf. III, Fi;;. 1).

Da clem Cirosshirn d»'« ^laki ein Sulcus centralis und eine

i'..s.surit. parieto-occipualis lateralis, wie sie den meisten waiireu Allen

eigen ist, fehlt, so lassen sich auf der lateralen Fl&che einz^e
Lappen nicht gut abgrenzen. Nur aus der Vergleichung mit dem
Affengehime Ifisst sich sagen, dass der Stirnlappen am Gehirn des

Maki vom vorderen Hemisphärenpole bis etwa zum vorderen ab-

steigenden Schenkel d«'s Sulcus inteipari<>talis (Tnf. Hl, Fig. 1'»),

reicht, dass der Scheitellappen etwa dem Laufe des Sulcus interparietalis

(Taf. III. Fi^. I3) «'Titsprit lit, dass der (iahinter lic^^ende Teil bis

zum hinteren Hennspluirenjjole den Hinterhan ptslappcu repräsentiert

und der noeh übrige Teil, welcher sich von der Fissura Sylvii

(Tal. ill, Flg. 1 lü) bis zum hinteren Hemisphiireurautle erstreckt,

dem Schläfenlappen sngchört. An diesen eben aufgezählten Ab-

schnitten lassen sich folgende Windungen erkennen.
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GyrU8 frontalis medialis. Es ist das diejenige dreieckige Windung,
welche medial vom Sulciis frontalis (Taf. III, Fig. Ii) liegt, und
von hier sieh bis zur Mnntrlkant«- erstrci-kt, wo sie auf die Mcdian-

fiäi;he der Hemisphäre iibergelit. Nach vorn spit/.i sk h die Windting

zu und \ «-rsehinilzt am vordeieu Ende des Suli us früutalih mit d» iu

Gyrus frontalis lateralis zum Frontalpole; nach hinten verbreitert

sich die Windnog und geht einmal an der Mediankante entlang in

den Gyrus parietalis superior, andrerseits unterhalb des kleinen Sulcns

praecentralis superior (Taf. III, Fig. Is) in den Gyrus opercularis über.

Gyrut frontalis lateralis- Er stellt eine gleidimässige schutale

Windung dar, welche voui Suh us frontalis sieh bis zum lateralen

Rand«' <les Stirnhirns erstreckt und hier mit stumpfem Rande in

die Orliitalliäche übergeht. Nach vorn vcrsrlunilzt sie, wie srhou

«•iv\iihnt. mit dein t^yrus frontalis medialis, nach hinten geht »ie

gleiciiülls in den (lyius opereolans über.

Gyrus opercularis (Insulae). Diese Windung entspricht uuge-

ffthr dem < 'pereulum insulae bei den wahren Affen; sie ist nach

hinten sehr scharf durcli die Fissnra Sylvii abgegrenzt; nach vorn

und oben bildet der vordere Abschnitt des Sulous interparietalis,

nach vnrn und unten die als Suh us fronto-orbitalis bezeichnete

Furche die Grenze. Zum grössten Teil ist die Windung indessen

naeh \orn ni< ht abgegrenzt, sondern geht in den Gyrus frontalis

medialis viu'i Iai''!-alis iiImt.

Lobülus parietalis medialis s. superior. Kr stellt einen sehmalen,

ziemlich gleichmiissigeu \Viu<lui|gszug dai, welcher zwischen dem
Sulcus interparietalis und der Mantelkante liegt luid an letzterer auf

die Median^he übergeht; nach voni verbreitert er sich etwas und

verschmilzt mit dem Gyrus frontalis medialis, nach hinten ver«

schmälert er sich und geht in die Oocipitalfl&che über.

LollulttS parietaJIi latOralil S. Inferior. Es ist eine ebenso schmale

Windung wi«* die vorige, welche sich lateral von Sulcus interparie-

talis hinzieht: ihre Grenze nach abwärts ist nur unvollkommen durch

die Kiid^abeliiste der Fissura Sylvii (Taf. III, Fig. I4) und des

Sulcu.s leuipot alis superior (Taf. III, Fig. 1 u) angedeutet, indem sie

nach dieser Seite zu m den Gyrus opercularis, (iyrus temporalis

superior und inferior und nach hinten in den Occipitallappen übergeht.

Gyrut ttmiMlFalit superior s. tittrior'). Diese Windung ist von

den auf der lateralen Hemisph&renfläche liegenden am besten ab-

>) Dui-cb die starke Drehung, welche die Fissura Sylvii beim Maki mit

ihrem oberen Ende nach vorwiits gemacht bat, ist auch der Lobas temporo-

occipitali- ia seiner hinteren Partie soweit narli vt'nie p-orürkt. rln«s Hridurch

die Windungen an der lateralen TemporalH&ch« weniger Übereinander, wie

bei den wahren Affen, als vielmehr hintereinander gelagert sind.
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^^eg^enzt, indem sie nach bis zui Fisüuia 8ylvii, nacli hinten

bis zum Sulcus teinporalis supciior j ei( iit, nach uhvn noch teilweise

darch die GabelSste der beiden eben genannten Furchen und
nach nntea (basalwftrts) durch die Fissura rhinalis posterior ab-

geachloasen ist.

GyiHt temporalis inferior t. posterior Diese Windung reic ht

nach vom bis zum Snlcus temporah's supoiior; nacl» hinten ist ilaa

rJrenzo nur durch den schwach ausgebildeten SuIi iis temporalis

seeundn«^ antjodf titet ; hier ;;<dit sie zum ^r"'-'>f' n Teil in den (iyrus

t)(;cipito-{eUipoiidis hiteralis über. Nach unten wnd vom ver-

schmilzt sie mit dem Gyrus temporahs superior, nach obt-u und

hinten geht sie in den Parietal- und Occipitallap]»en über.

Gyrus OCCiptto-temporalit tttoralls. Diese Windung nimmt den

unteren stumpfen Band des Oc<ripito-Tompora]lappens ein und er-

streckt sich noch etwas auf die laterale und auch etwas auf die

basale HemisphSienfläehe. Na<h beid<n Ui(htun(;en hin ist ihie

Abgrenzung eine mangei hatte. Nach der lateralen Fläche zu ist

OS der schlecht ausgebildete Sulcus temporalis seeundus und nach

der Basalfliiche der kurz»- Su!("n«ä n fipito-temporalis. Vor und liinter

letzterem geht si« m den Gyrus occipito-temporalis meditUis über.

Windtmgtu der meMaien und btualen HemtapMtreiifiä^ke»
(Tat. lU, Fig. 2 und Taf. \\ Fig. 2).

Der vordere grössere Abschnitt der medialen Flftche der

Grosshimhemisph&re wird nur unvollkommen durch den relativ

kurzen Sidcus cinguli in einen ol)ercn und unteren Abschnitt ge-

trennt, ßeidf habf'n, soweit sie sü h an dem Suh ns »«ntlang ziehen,

ziemlich dieseibf Jiri ite. Der obere würde d*m ;in der Median-

tiäche liegenden Auteil des (Jyrus frontalis sup«nur entsprechen,

während der untere dvix Gyrus cinguli darstellt. Beide Abieilungeu

vereinigen sich sowohl vor dem Sulcus cinguli zu einer etwa drei«

seitigen, vollkommen glatten Fläche, welche nach aussen hin

ringsum von der Mantelkante begrenzt wird, während sie nach

innen (resp. nach hinten) bis zum Balkenknie (Taf HI, Fig. 2ii)

beziehungsweise bis zu dem Bande reicht, mit weh hem sich die

mediale Hemispliiii fnfläche gegen den Anteil d< s Rhinencej>halon

abhebt (Taf. III, Fi;^. Aber auch nach hinten vereinigen

nich ciie beiden am Sulcus cmguii gelegenen Windungen zu einem

ungefähr vierseitigen Läppchen, welches itwa dem PraeCUfieuS

entsprechen dürfte. Dieses Läppchen liegt zwischen Fissura

parietOH>octpitali8 medialta und dem hinteren etwas nach aufwärts

gebogenen Ende des Sulcus cinguli, reicht nach oben zu bis zur
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Hantelkante and nach unten bis xnr Fisaura snblioibica poitorior.

Unterhalb der Fissora sublimbica liegt die Fortsetsimg des Gyms
dnguli, d> r sirli Lid um Balkenknie zum Isthmus G-yri forni-

cati (Taf. III, Fig. 22«) verschiii.il. i t.

Den Ucbergang von der SI' «liaii- zur BasalflUcho bildet nach

hinten zu ein dreieckiges LäppeiH ii. w<'l( In s mit seiner vorderen

Hulfte noch der MeJianfläche angt lmit, uiit seiner hinteren Hälfte

aber schon basalwilrts geneigt ist und dem Kleinhirn autiiegt.

Dieses dreieckige Läppchen, welches von der Fissura [>arieto-

occipitalis medial)» und der hinteren Abteilung der Fissura calcaiina

eingeschlossen wird, und welches dem Coneilt entspricht, ist die

einsige Partie, welche am Occipitallappen scharf abgegrenzt ist.

An der basalen Fläche des Teinporo-Occipitallappens sind

ausser dem scheu vuihcr beschriebenen Gyrus occipito-temporalis

latcrali8 nach folgende Windungen zu erkennen:

^Ti <]i;il vom Sulcns oecipito-teniporalis (mediali*') ]\<'fi;i ein<'

v«-rli.iltiiiö.!i.as.sig breite Windung, welche nach emwäit.s iku Junen-

rand der ba.sakn lieiiii!>]>liärentiäche bildet uud hier scharf vom
vorderen Teil der Fissura calcarina abgegrenst wird; nach hinten

zu wird diese "Windung vom hinteren Abschnitt der Fissura calca«

rina begrenzt, wfthrend nach vorne die kleine Querfurche (Taf. III,

Fig. 2 a) die Grenze bildet. Unmittelbar hinter dieser kleinen

Querfurche senkt sich diese Windung au ihrem lonenrande in die

Tiefe und geiit mit einer schmalen I^rücke vor dem vorderen Ende

der Fissura eah aim.i in drn Istlimi)'? Gyri fornicati über. Die ganze

eben besehriebeue Windung diutie <«t\va d*>?n (^yrns lingualis der

höheren Aft'en entsjnecheu. Sie reicht uuvt rlmliuismässig weit

nach voine, was durch das weite Vorschieben der Fissura calca-

rina zustande gekommen ist.

Der noch übrige Teil des Temporallappens gehür-t dem Gyrw
MpflOOanipl an. Diese Windung wird nach latf^ral durch die Fissura

rhinalis posterior, nach lünten durch die kleine (juei e ^•o^her be-

zeichnete Furche und nach vorne t«'ilweise durch di»' Fossa Sylvii

begrenzt. Die Windung ver.'^chmälert Kieh zwischen Fossa und

Fis-^'ura Sylvii zu «-iner srlimalrn. iin der Obertliiehe gelegenen Zone.

Wülolie sich der Iat<-rah'u Tii i lavur/.el seitwärts anlegt und an der

Orbitalliäche nach lateral vuu der Fissura rliinalis anterior be-

grenzt wird (Taf. V, Fig. 2 zwischen ä und ü). Wir nennen diese

Zone ihrer Gestalt nach do.i bajonettförmi g<'n vorderen
Fortsatz des Gyrus hippocampi. Dieser Fortsatz spitzt sich

nach vorne immer mehr zu und endet im Kiveau des SuJcos

orbitalis.
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Nach innen geht der Gyrns hippocampi einmal vom in den

Gyrus nndnati», und hinten in den Isthmus Oyri fornicati und in

den vorher heschriebenen Oyms iingualia über.

Der Gyn» OlWlnatus (Tat'. III, Fig. 2to und Taf. Y, Fig. 2»)

ist ein ganz schmales abgeplattetes Läp])clion, wolclus an seinem

Stamintc'il, dem Gyrus hippocampi, einen Hak<'ii bildet. Von diesem

Stnmnitoil ist er dun Ii eine muldt nrtrti«je Verti' fnni; (Taf. III. Fi^. 2vj)

getrennt. An seinfiii Innenrnmle. welcher dem Traetus i'jii i< us und

dem Himsclionkelt'usg anliegt, schärft er Ri« h zu. Nach Junli-U, im

Isiveau der kleiueu Querfurehe (Taf. III, Fig. 2 vi) senkt er «ich in

die Tiefe, verschm&lert sich und geht in die Fascia dentata und

Fimbria über.

Der Mhmm Gyri famieati (Taf. HI, Fig. 2at) entspringt aus

dem unterhalb der Fissuia suhlimbica gelegenen Teil des Oyrus

fomicatus, umkreist das Splenium corporis callosi, wobei er nach

hinten an die Fissura calcariua, nach vorn au die vorderen Vier-

hügel und Tlialanins opticus '^rr-w/X und das Splenium cnrpnris

callosi Sflbsi ü\N iiigeimrtig uiut;is>t. Weiter naeli vom und ab-

wärts 7.ur Seite des Hirnschexikv Is verlaufend. Vti.-5cainillert er

sich zu einem spitzen, an der bastüen Obei-tlächo nicht mehr sicht-

baren Kefle, dessen äussere Wand den vorderen Teil der Fissura

calcarina begrenzt, und an dessen Innenwand die Fissura hippo-

campi entlang läuft. Kach vorne geht er an der kleinen schon

mehrfach genannten Qnerfurch«' (Tat. III, Fig. 2f») «um Teil in

den Gyrus lingualis, zum Teil in den (iyrus hippocampi üb«>r.

An der Orbitalfläche der Hrmisphilrf kann man, vom Lobus
olfa<:torius ;d"j '"Mi lien, drei Ab ' ilnn^t ii iHittM'schciden

:

1. Gyrus rectus s Olfactorius. ist eine ganz si hmaie

Windung, weli.iic medial vi im Sulcus ollactorius sich vom vorderen

Hemisphftrenpol bis zum Trigouum olfactorium erstreckt.

2. Lateral von ihm ]i<-gt derjenige Teil der Orbitalfläche,

welcher an der stumpfen Orbitalkante unmittelbar in den Oyrus

frontalis lateralis übergeht. (GyraB orbitalis.)

S. ist noch der hajonettartige Fortsatis des Gyrus hippocampi

zu erwähnen, welcher zwisciien dem cIm h genannten Oyrus und

dei- lateralen Kiechwurzel liegt und sich nach vom allmählich

zuspitzt.

Cliudzinsky unti rsi ii.ülct in alinlirher Wt-ise an ih r iiusst'it'U

Hemisphiiieiitliiciie von Lemur nigrifrous zwei tl\ri i'rtuitales, zwei

•temporales und zwei -parietales. Bio letzteren verschmelzen nach

hinten sum Lobus occipitalis. Die fieschreibung der Windungen der

Hediauüftche deckt sich im grossen und ganzen mit der unserigen.
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B. Rhinencephalon.

Das Hiiinoncephalon hat wie i^ewülmlich eint? nn Jor Basis*

cerebri und eiu*' an «Kr liediaoiläche gelegene Abteilung. Zur

bftSal' H Abtfilung j^L'hört:

1 BulLiiis olfartorius (Taf. Y, Fi«;. 2\) ist ein !aDn;<'r,

s?( Imiiil' r , ab;^i platt<«tt T, jt^rauer Lappt n, «lesst-n nad» iKt Mcdian-

ebca»' uud uucli dorsal gei iehti.te Flächen cbt'U und glatt sind,

und dessen laterale Fläche leicht convex nach basal und aussen ge-

bogen ist und rauh erscheint. Der Bulbus liegt in der Verlängerung

des Sulcus olfactorius und bedeckt den Gyrus rectas.

2. Tractus olfactorius (Taf. V, Fig.2ii2) bedeckt den hinteren

Absclinirt dos Snicus olfactorivis, ist beim Maki zienili« h kurz und

enthält dvn l'rsprun^'StL'il der lateraK n und medialen Riecliwnrzcl.

3. Lateral»' Riech wur'/cl (Taf. V, Fig. 23) netzt sich breit

und »oinpact an den liint«n n 'J'oil des äussen'n Bulbnsrande-; an

und zieht von iiier in sciuäger Iviriituug nach hinten und lulcral-

wärts. lu diesem Laufe verschmälert sie sich und verschwindet

als ein ganc schmaler weisser Streifen hn Gyrus hip^toeampi un-

gefähr Q»4—0,5 cm medialvttrts vom basalen Anfang der Fissura

Sylvii. Durch ihre weissglänzende, scharf um »chriebece Form tritt

sie prägnant aus der Umgebung heraus.

4. Mediale Riech Wurzel (Taf. V, Fig. 2*) bildet einen

ganz feinen, aln'r breiten weissen Belag, welcher hinter dem eigent-

lichen Bulbus olfactorii sich vom medialen Rarule der lateralen

Kiechwurzel über den vordcicn Teil des 'i'ngonum ollactorium

huizieht und über die McdiaiiUantc bis auf die mediale Fläche zu

verfolgen ist, wo sie als suhmaler weisser Streif über das me(Ualu

Biechfeld dorsalw&rts zieht und sich allm&hlich verliert.

5. Tr
i
go nu m o 1 factorium (Taf. V, Fig. 2 zwischen « und e)

ist ein ziemlich grosses und breites graues Feld, welches zwischen

den bt-iden eben beschriebenen Riechwurzeln liegt und sich nach

hinten bis zur Substantia perforata lateralis erstreckt; von letzterem

ist es durch eine (juerlaui'ende Rinne abgetrennt. Das Feld ist v(dl-

kommen gtiiu nn<l sjiringt etwas erhaben ans dem Niveau lun-aus,

wodurch zwischen ihm und der laturolea Riechwurzel cme Rinne

(Taf. V, Fig. 2«) entsteh i.

0. tSubstantia perforata lateralis ist ein ganz schmales,

grauweisses Feld, welches etwas in der Tiefe zwischen Trigonum

olfactorium, Chiasma opticum und der Kuppe des Schl&fenlappena

Hegt Lateralwärts sich versclimftlernd erstreckt es sich bis zum
bajonettartigen Fortsatz des Oyrus hippocampi.
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Der mediale Anteil des Rhinence|thaloii (Tai. III. Fig. 2 zwiw hen

18 und 1«) ist von der ümgcbuug ^ehr schwer »bzugrensea. Han kann
«dlenfaUs ein vorderes kleineres ovales Feld untersckeidoi» welches

mit dem basal gelegenen Trigonum olfactorium znsammenhilngt und
der Area Brocae entspricht, nnd ein hinteres Feld, welches sich anf-

\^'ärts bis zum Balkenknie und Scptum pellucidnm erstreckt. Dieser

etwas liügelarti^ vorspringende Teil ist der Gyrus sabcallosas.

(Taf. UI, Fig. 2i,.)

Ein Snlcus parol f'actorius posterior, \v»'i«;hi i- iii< Area

Brocae vom Gyius subcallusus tr^niat, i.st niclit doutlicli zu erkeuneu.

r. DfT Sf'i t f !i vpii t rik 1 i-t Ihm den TT;iI1iaf!.-u von -l- li li-'r T^'vc li:iffen-

iieit, wie bei den wahren Alien und auch von dt-n gleichen Uebihh-n begrenzt,

weshalb liier nur die Haasse derselben angegeben sind.

Abstand des vorderen Endes des Vorderlioros vom vorderen Pol der

HemisphSre . . . . l.l cm
Abstand der vorderen Spitze des .SeitenventrikeLs bis zum Ende de.s

Hinterkoins 2,6

Abstand des hinteren Ündea des Hinterhoins vom hinteren Hemi-
sph:irPn|>oI 1.1

L>äuge des Unterhome» .....l,r
lAnge des Xudeus caudatus (bis zur hinteren UmbiegungmiteUe) . 1,6

Breite d«9 Kopfes des Nuelens eandatns auf dem Hori/ontnlschnitt iK'yh

Höhe , „ , „ . . . FrontalschniU . . 0,95

Breite des Liiuseukeroes auf dem Uorizontalschiiitt 0,4^

Hdfae des Linsenkexnes auf dem fVontalschnitt ........ 0.85

Lungr <i< s Linsenkernes auf dem Horizontalsdiniti , . 1.0

Rrpite des ^acleus amygdalae
Höhe , , , U.Ö

IHencej}h€ilon.

Der ibiltc Ventrikel zeigt in seiner Bildunyr keinen Unterschied

von dem <ler wahren Affen; er i^t U,8 cm lang und cm tief.

Die mediale FlAdie des Thalamna ist zum grOnien Teil von der Ifassa

intermedia eingenommen ; nach hinten geht sie durch die schmale Commissura

posterior in die Vierhflgel über, nach unten und vom verschmälert a\c sich

xur Wand des Infundilum, nach unten und hinten grenzt »io an die Haube
des HInuchenkel. Aach die obere Tbalamasflftehe ist wie gew6hnlich von

dreiseitiger Form und stark nach oben gewölbt. Sie fuUt nach vurne, nach

vorn latenl, ebenso nach hinton stark ah, während sie nach hinten lateral

sich wallartig hinausschiebt; hier geht sie in da« Corput» geniculatum
«xternnm «ber. In dieses mflndet mit breitem Zuge der Traetus opticns ein.

der ausserdem noch in d.-is Stratum zonale einstrahlt.

Sreite des Corpus geniculatum extemum o.-2r> cm
Höhe p . . 0.50 ^

Das Corpus genieulatem internum Hegt stark nach innen vom
vorigen, bildet ein zwischen Him«rhenkr-lfiis'- luid vorderem Zveihflgel licrvor«

tretendes lins*='nf5nni<2;es Geliilde, d;»«? nai h ..Win in di n Thalamus contiiiuierlich

übergeht, wahrend es von den Vierhögeln und Hirnsciienkelfuss durch deutliche

äulci abgetrennt ist.
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Breit» des Corpus geoieuUtam intemiim 0,2 em
Höhe , _ , , 0,4 ,

Länge des ganzen TbakuuiU aui einem Uurizuntaischnitte .... 0»8& cm
Breite „ « • - - " ...» 03 •

Mesenrrphalotu

Die VierhUgel sind zumünh klein. Die vorderen Hügel liegen zum

T«Ü unter dem Splenium corporis caUosi, sram TeU unter derjenigen Partie

des Gyrus cinguli. wo letzterer am Balkenwulst umbiegt; die hinteren Hügel

dir- ntir tnit einer schmalen Fläche nach oben schauen, sind vom Kleinhirn-

wurm be<leckt.

Lknge der vorderen Zweibfigel 0,3 cm
Breite . . « 0.35 ,

Länge der hinteren ZweihOgel (f^agittal) 0.1" cm

Breite , , 0.3^ »

ShombencephaUfn,

Der Pens (Taf. V. Fig. 2) wölbt sl. li wonig aus der basalen Fläche her-

vor, ist aber gegenüber der Mcilulla obln?i i;,tt.i verhältni.'^mässi'^ »yiit entwickelt;

beide sind an der Basis durch das ziemlicli breite Corpus trapezoides (Taf. Y,

Fig. 2a) getrennt. Der Ponsschenkcl hebt sich nach der Seite stark heraus»

SOdiLss er mit dem Pons s<>lhst einen ziemlich tiefen Spalt bildet.

Die Moduiia oblongata geht mit starker Biegung in das Bücken-
mark über.

Höhe d«n Pons (im mittleren Teil) 0,65 em
H<>1h' der Medidla fjbloiigata 0,4.'> ^

Der vierte Ventrikel zeijit keine nennenswerten AbweichUDgeo VOtt

dem der anderen Afi'eu. Die Liinge desselben beträgt 1,2 cm.

CerebeUum. <Taf III, Fig. 1 und Taf. V. Fig. 2.)

Das Kleinhirn des Maki nähert sich schon sehr dem der etwas niedriger

hteheudeu Säugetiere.

Der Worai ist ebenso wie bei Ii ipalt» von mehr viereckiger Gestalt,

indent -i< I, die unten- Flüche desselben im vorderen Teil so stark ikk h auf-

wUrt» biegt, da^s il:«<liiiib eine besond(-n' vonloro Fläche entsteht. Diese

vordere Flüche liegt auf den hinteren sXmxV. abschüssigen Zweihügeln und dem
angrenzendem Tolnm medulläre antieum.

Am Winiii l.i--t sich makroskopisch nicht genau eine Lingula erkennen»

dagegen sind Lobulus centralis. M <:i n t i r n 1 n s in tyin^rhrr Weise vor-

handen. Eis Fol i um vermis ist nicht vorhanden. l)a.s Tuber vermis
besteht aus zwei kleinen LAppchen. Dio Pyrnmis bildet den am meisten

nach hinten, über der distalen Spitze des IV'. Venti ikt-1- gelegenen TeU des

"Wurms, l'v'jja und Xu d u I u s sin'l nicht deutlich als zwei Lappchen zu iso-

lieren, sondern bilden ein einzige)« kleines, welchem da.s Zelt von Iiiuten begrenzt.

Die Keiilsiillire de« Kleinhirns unterscheidet sich in einigen Beziehungen

von der d<'s Macacus.

Dir Sulriis h n r i z n n t a 1 i s läuft nur in seinem mrdiak-n Teil trans-

versal und horizontal wiirts und zwar ungefältr au der Xante, mit welcher

die ober« FlBcbe auf die hintere umbiegt; in seiner lateralen Hftlfte läuft

er an der hinteren Fliehe abwärts, umkreist hier von unten den Lobnlw
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semilunaris superior (Taf. III, Fig. 1 ii) und ^ieht dann au der Suite desselben

uad bteral vom Lobnlus quadrangnlaris nach vorne bin zur EinmfliidaBgflstelle

des Ponsschenkels. Der Sulcus beschnnM also ein S. dii>sen mittlerer Teil

seokrecbt über die hintere Kleinhirnfläch«' liiuft (Taf. III, Fif;. 1 zwischen 7 und u),

deitaetk einer Endscheukel in ^uertT Itiditun^ ungulUiir am hinteren oberen

Kleinbiraraade zum Wurm zieht und dessen anderer Endaehenkel (Taf. III, Flg. 1

zwischen ii und is) in sagittaler Richtung zwiwlu'n Lobulns s<>iniliinaris Huperior

DndLübulusquadrao^ularis einerseits und Lobulus petrosus andtTt-rseits verliiutt.

Auch die ContiguraUou und Lage einzelner Läppchen iht verändert.

Der liobuluB quadrangularia bat seine urBprQngliche Form bei-

behalten und nimmt den fjrrtssten Tt-il der oberen Kleitdiirnflaclm ein. Durch den

.Sulcus SU per ior anterior L«t er in einen irt" "»-soren vorderen und schmäJereu

hinteren Abschnitt geteilt. Schlecht dagegen iai der Sulcus superior
posterior ausgeprttgt; deshalb lässtfdeh der Lobulus semilunaris superior
nicht so ganz präciso wie bei den h<)heren Allen vom Lobulus <|ua<Iranf;ulari8

abtrennen. Er verschmaleit sich scheu beim Macacus nach dem Wurme hin

zu einem dünnen Blatte ; beim Maki reicht diese Verschmülerung des Lftppcheu»

erheblich mehr lateralwflrts; andererseits hat sich derselbe tiefer auf die

hintere Kloiuhirnfläche herabgezogen, wo<lurch auch der ihn be;;renzeado

£>ulcus horizoatalis eine so starke S-fünnige Verbiegunj; erhalten hat. Medial-

wirts von ihm liegt eiu kleines hakenförmiges Läppchen, das, mit dem Klein-

lüm der höheren Affen veigUehen. den verschmolzenen Lobulus semOunaris

11 f. ri ll hh i nti'i ri'prÄsenticrt. (Taf. TIT. Fig l7.) Dasselbe ist nach dem
Wurm (Tat". III. Fig. 16) zu durch die an der hinteren Kleinhirnliitchc »ehr

deutliche Fii^ura paramediaoa abgegrenzt. Nach unten zu liegt es dem proxi-

malen Teil des Corpus restiforme auf. (Taf. V, Fig. 2 lateral von iS und t7.)

Seitlich vom sagittal lanfi ipli ii Teil des -Sulcus hori/.ontalis liegt ein

wnirmrormiges, zipfelförmig hervorragendes Lappchen, welches die vereinigte

Flocke und Tonsille, Lobulu» petroi^us (nach WalUeyerj dartitelit. (Taf.lll,

flg. Itt und Taf. V, Fig. 2».) Hit seinem Zipfel bildet dieses LBppehen die

lateralste Partie f!» r ren vmd hinteren Kh>inhirnflä<'he, auf seiner an der

Basis gelegenen Breitseite lagern sich die Nn. VII, Vi II (Taf. V, Fig. 2ia, m).

Der Wirbelkanal. in wetohem das Rdckenmark den Wirbelkörpem an-

liegt, seist sich zusammen aus 7 Hals». 12 Dorsal-, 7 Lumbal-, 3 Sacra!- und

29 Stt is-wiibi In Das lliickenmark hat <V\<-- L'i'wöhnliche Form eines leicht

abgeplatteten L'ylinders mit den beiden im ilais- und Lumbaiteil liegenden

Anschwellungen. Von austretenden Wurzetpaaren sind 8 Hals-, 12 Brust-,

7 Iienden-, 3 Kreuzbein- und 3 Steisisbeinwurzeln zu zllhlen. Der Duralsack

reicht bis /um rlrirten S.icrnlwirhel und das ganze Bfickenmark hat bis zum
Conuü terminalis «mc Länge vo« 'J4,'i cm.

Was die topographische I^age der einzelnen Segmente anbetriA, so ent-

sprechen diejttijgen des fialsmarka den gleichen Wirbeln; femer entspricht

das L Dorsalsegment dem 1. Dorsalwirbel

, 4. , „ u. 5. Dorsalwirbel

• 8. . , 8. u. 9.

«12. , , 1. Lumbslwirbel
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das 3. LumbAlsegment dem unteren Teile des 3. Lumbalwirbelti

6.

7.

oberm
I K 5. II

„ 3. Sacralscgnient , unteren , , 6. »

Der Conus tenninulis der Mitte des 7. ,

Dnv Filnm toniiiiuilc reicht bis zu dt-n oberon Coccy^ealwirbela. Von

dem 24 cra laugen Kiirki-nmarke betrügt dat> Cervic&lniark 3.5 cm, das Dortial-

mark 11,0 cm. das Lumbalmark 6,0 cm und das Saerococcygealmaik 3,5 cm.

Was die Breite des Kückenruarks anbetrifft, so beträ^

die Breite desselben im 3. Cerricalsegment

» » » 6« »

• » « •« •

, p , »1. Dorsalsegmeut

Hl» « ^« It

« • • » 12- •

• It « II 3. «,

» > ^ m

mm mm 6«

0.6 cm
0,75

o,so

11.75

< t.6<

»

0.45

0,47

0.55

0.05

0,65

: 0.35

"
I Intumescentia

"
j cerricalis

I Intumesceatiii

j Inmbalis

, „ „ ,1. Sacralsopjment

T)i< Halswtirri'ln gehen ziciiilich horizontal von der MeduUa ab, ebenso

die erste Dorsalwurzel; die zweite bis neunte Dorsalwui-zel bilden mit der

Hedulla einen naeh hinten gerichteten Winket; die neunte bis swOlfte Donal*
Wurzel g«'hen wieder mehr horizontal ab; die erste bis dritte Lumbalwmel
bilden mit der McduUa einen spit/en Witiki l. welcher nach unten zu immer
spitzer wird, »o dann die Sacral- und C'occygealwurzeln dem Itückenmark

dicht anliegen.

Stenops gracüis — ScManklori.

Zur T 'ntrisuclnaij^ stand uns ein Exemjtlar zur Verfügung,

welches wir aus dem Zoologischen Garteu zu Berlin erhielten.

Das Gehirn des Stenops wog mit Pia 10,H g. Dasselbe hatte

längere Zeit in lOproc Formollösuug gelegen, Bas KOrpex^wicht
des Tieres konnte nicht bestimmt werden.

AUgemelne F^mvwMBtnime dt» Ckhim».

Das Qehim tob Stenops gracilis ist etwa so klein, wie

dasjenige des Maid. Es hat ungeftthr die Grösse einer Pflaome

und ist ziemlich schmal, aber verhältnismässig long. Tor den

Hemisphären ragt der vordere Teil des Bulbus olfactoiias noch
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vm ein gutes Stn< K ]i>-rHus. Die GrosshimheiniHphäreu b<'<l* m kna

zum grossen Teil das Kleinhirn, nur die ganze hintere, stark ab-

schüssige Fläch o nnd eine kirino Partie dor ohprpn Fläch«' <leä-

selben rai^i l'r<'i luTVor. Di^' (4ros?ihirn]icmis|ilia!i n liegen an der

Mediajikaatti diciii aneinander, nur am ilmtt rliaiqit.Hpol divergieren

sie leicht, sodass sie hier einen Winkel von ca. üü" bilden. Die

Schenkel diesea Winkels, in weldien die obere FISche des Warmes
sichtbar ist, sind sehr Jcarz.

Yen der Seite betrachtet, fUlt an den Hemisphären auf, dass

sie im unteren Teil ausserordentlich abschüssig sind, während der

obere Teil im Höhendurchmesser etwas abgeplattet ist. Ans diesem

Grunde beschreibt auch die Mediankante bis auf ihren vordersten

und hinterstrn Abschnitt nur einen ganz leichten Bogen. Die

Kante, xN clchc die laterale Fhlclie von der orbital« u trennt, ist

ausserordentlich stuinj)!, sodass sie mit diesem NaiiK u kaum nocJi

bezeichnet werden kann. Die Greuzo zwischen beidia Flächen

wird nur noch dadurch markirt, dass die üebergangszone lateral

hervortritt; sonst aber ist der Uebergang ein gans allmftUicher.

Bei Betrachtung des Gehirns von der Seite ist die ganse Orbital-

flftche zu sehen. Der untere Band des Temporo-Occipitsllappens

zeigt im oberen (hinteren) Teil eine starke tliubuchtung. Die
Kuppe des Temporallappens ist stark basal imd medialwäits ge-

bogen, so dass sie an der Basis abgeplattet ersrlu'int, Durch die

deutliche Ausbildung einer Fissura rhinahn anterior imd post« riur

wird ein den mederen tiäuguturgattungen typischer Gj^rus pyri-

formis von der seitlichen Hemisphäre abgetrennt. Dieser Ojrus

trennt mit seinem, an der Orbitaliläche geleg( ncn, vorderen ver-

schmälerten Teil die Fossa Sylvü von der eigentlichen Fissura

Sjlvii. Letztete erstreckt sich sehr weit nach oben und hinten.

Die basale Temporo-OccipitalflKche ist im hinteren Teil stark aus-

gehöhlt.

Die Basis des Stenopsgi'hirnes unterscheidef sich von der-

jenigen des Makigf hii ncs in t inzt hn-n Ptmkten. Die Orbitaltiäche

des Sürnliirns ist beim Stenopsgt hirn ausserordentlich klein, und

der Hand, welcher die Urbitailiiicho von der lateralen couvexen

Fläche trennt, ist, wie schon erwfihnt, viel stärker gewolstet. Die

Bulbi olfactorü nehmen einen verhältnismässig grossen Baum ein.

Die Trigona oUactoria wölben sich als zwei rundliche Hügel her^

aus (in ähnlicher Weise wie beim Igel und Gürteltier, wenn freilich

nicht so stark). Indem sich nun der vordere Hand des breiten

Abschnittes des Gyrus pyriformis weit nach vorne schiebt

und sich zum Teil noch über das Trigonnm olfactorium legt,

Fi«t»u- J AcobsoUo, ADAt u. T«ryl. AbaU d. C«mtr*ln»rvena;st«ina. 13
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entat* lit hier eine tiefe, uiit<T der Kuppe drs Gyrus pyriformis

verborgene Furche, weJclie sich an der Eiiiniuunuugsstello der

lateralen Eicchwurzel in den G\ rus pyriformis verliert, während sie

Baoh medial sich vertieft (FoftBa Sylvii). Den Boden dieser Furche

bildet die schmale Zone der Snbstantia perforata lateralis. Die

beiden Gyri pyrifonnes kommen sidi mit ihren Gyri unoisati sehr

nahe, so dass vom Trac-tus opticus nach Absug der Pia kaum noch

etwas an der Basis zu sehen ist. Di^ Ilypophysis ist ein -grauer,

an der ventralen Oberfläche glatter linsenförmiger Köi-per, welcher

das Tuber oinereum bedeckt. Die Corpora matnillarui sind ausser-

ordentlich klein und sind nur durch eine ganz feiiu- Kinne vom
Tuber cinereum getrennt. In der Tiefe der Fussa iiitt rpi Uun-

cularis erkennt man einen ganz kleinen grauen Hügel, welcher dem
Ganglion interpedunculare entspricht. Das Corpus trapesoides hebt

sich nicht so deutlich an der Medulla oblongata als besondere

Bildung heraus. Das Kleinhirn ragt nur wenig seitlich vom Hirn*

stamm heraus.

Flower giebt die Länge des Gehirnes von Stenops javaaicitt mit 1,3

Zoll und die Breite mit 1,0b Zoll au.

Funken 4er iaiertüen HemiepMtrei^fläehe,

Die Furchen der lateralen HemisjihiirenHäcIie des .Stenopsgchirne.s

zeigen in ihrer Form und Lage viel .Vi'hnlichkeit mit den entsprechenden des

Makigehirues ; sollen deshalb hier auch huupthäclilich die Unterächiede

swisdien beiden aaigiegebeii werdeiL

Die Fi$8ura SylvH, deren beide Abschnitte, die Fossa Sylvii (Fig. 24i8)

lind die ei;;entlichen Fissura Sylvii (Fig. 24 e) noch deutlicher als beim Maki

durch den vorderen verschmälerten Teil des Gyrus hippocampi iFig. 2420) von

«inander getrennt sind, ciebt sieh an der lateralen Fliehe sehr weit nach
oben un'l liiiitcn. .\uch Ziehen erwiihnt bei Loris gracilis. dann z\visrl>.>n

Fossa und Fissura Sylvii sich ein schmjder Kamm erhebt. Die eigentliche

Fimura Sylvii bat keinen so stark auiiüteigeuden Verlauf, wiu beim Maki und
biegt mit ihrem oberen Viertel unter stumpfem Winleel direkt nach hinten ab.

An ili. -1 r Abbiegungsstello zeigt die Furcbe eine ganz kleine Einkerbung.

In ihrem basalen Teil neigt sich «liö Furche etwas nach rückwärts, zeigt ein©

leichte Schlängelung und dacht sich stark ab; sie nähert sich der Fissiira

rhinalifl posterior sehr stark, geht abw nicht in letztere Uber. Die AbHaebung
der Ftnrlie in ihrem unteren Teil kommt dadurch zustande, dn^s die Insel
(Fig. 24 17) in diesem Teile gelegen ist. Die Furche ist im ganzen 2.1—2,5 cm
lang, ihr oberes Ende i»t 0.3 cm von der Hediaukanto und 0,8 cm vom
hinteren Hemisphftrenpol entfernt. Es ist nicht unmAgiich, dass der obere,

stark nach hinten geb'">p^f Tf :l der Furche den Sulcus interparietnlis, resp

einen Teil desselben reprii.sentiert, welcher hier beim Stenops rednciert und

in die SyWi'scbe Furcbe übergegangen mt. Bei Loris gracili», dessen Gehirn

Chndainsky beschreibt, gebt der Sulcus interparietalis unter stnmpfem Winkel
in das obere Ende der Fissura Sylvii über. In der von Ziehen ge^ebfiien

Abbildung von Stenops gracilis sind beide Furchen getrennt; in derjenigen

dagegen Ton Stenops tardigradu» (veigl. Fig. 29) bilden Fissura Sylvii,
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Sulcus int<Tj)arietalis und Fissur» parietu-occipitalin lateralis eine einzige, die

gauze laterale Hemispbäreutläche durchziehende, mehrfach geschlängelt«

Forche. Auch bei Stenops jevenicus iFlower), gdit die Furche weit

nach oben und biegt am oberen Knde nach hinten ab.

Der Sakws pra«centralis auperior (Fig. 24 e) ist länger als beim Maki und

besieht nur aus einem sagittal laufenden Schenkel. Letzterer zeigt allerdings

an beiden Enden gens leichte Einkerbongen. Dedureh, daae die Fkurche lAnger

ist, erscheint sie aiK h etwas mehr rQckwlrts gelagert als beim Hakt Die

Ruche ist *),45 cm lang.

Der Saloss prasMatralit Inferior (Fig. IS46). Sie ist nicht wie beim Maid
mit dem Solcns frontalis Terschmolsen, semdern liegt hinter ilun; sie bildet

• infii «Jtarken, mehr ^aj^ittal als qn< r gpstt>llten Hnp;t»n, do^isett CöOOavität nach

abwärts sieht. Die Furche ist ca. U.Ü cm lang un<l u/J <-m tief. An beiden

Enden flacht sie sich ab. Ziehen fand bei Lori ^ graci Iis nvr eine der

beiden Forchen gerade angedeutet. Veber die Homologie der beiden soletst

beechriebenen Furchen s. bei S. 178).

Der Sslciis frontalis (prinoipalis) (Fig. 24 1) i8t erheblich kUr/er als der

eut»<precbeude beim Maki (0,4—0.5 cm); er ist ferner nicht wie b^m Ifaki,

mit dem Solcos jpmeemtnilis itdttkac venehmolsen. Die Forche hat einen

leirlit gebogenen, sagittalen Lauf imd ist mit ihrem vorderen Ende ca. cm
vom Frontalpole entfernt. Ziehen giebt an, dass die Furche bei Loris gracilis

mitunter fehlt. In der entsprechenden Abbildung von Chudsittsky scheint

die Furche zu fehlen.

Snicus temporalis superior 8. prlsius (V'vj: 24 :( Die Fnrc-lif untersclu'id.'t

sich von der entspreclieudeu beim Maki dadurch, das« sie im gmizen kUrzer

ist (ca. 1,1 cm), und dass sie besonders nach oben su nicht so weit sich erstreckt

Aosserdem ist sie sehr flach und onTerlstelt. In der Abbildong, wdche
Ziehen giebt, ist die Furche sehr kons.

Hg. 24. Forchenschema der lateralen Fläche des Gehirnes von
Stenops grnci Iis.

1. Sulcus frontalis (principalis). 2. Sulcus orbitalis. 3. Fissura rhinalis anterior.

4. Kleine, schwache Rinne (letzte Spur eines Sulcus fronto-orbitalis). 5. Sulcus
praecentralis inferior, fi. Sulcus praecrntralis suptrior, 7. Sulcus temporalis
superior. s. Fissura S\lvii. i'. Fissura ]i;irifto-occipitalis lateralis. 10 ."^nlrus

temporalis secundus. 11. üccipitalpol. 12. Hinteres (laterales) Ende des Sulcus

occipito-temporalis. 13. CerebeUum. 14. Himstamm. 15. Gyrus hippocampi
ipyritorriiis). Ifi. Fissura rliinalis posterior. 17. Insul». 1«. Fossa Sylvii. 19. Tri-

gunuiii ülfactorium. 20. Vorderer Abschnitt de.s Gyrus hippocunipi. 21. TractUH

olfaetoiins. 22. Bulbus olfactorius. 23. fiinnenartige Vertiefung der Orbitalflftehe.

Salcas temporalis seousdus (l^'ig. 24 lo). Sie hat einen etwas abwdchenden

Verlauf, indem sie dnmal weit nach oben liegt und einen zur ersten Temporal-

furche mehr quer gerichteten Vt-rlauf zei^t. Sic diirtte ilom hiiitevi u Teil der

zweiten Schl&fenfurche der Afleu resp. der oberen von den beiden anadogeo

13*
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beim M:iki (Taf. III, Fig. 1 &) euUpteclien. Die t nrchc hat eineu leicht

8-fönnigen Verlauf. Sie beginnt hinter dem oberen Teil der ersten Temporal-

furche und sieht dann in sebrt^ger BicMiing zwischen Suleus temporalia superior

uiifl Fi«mirf\ p.ui. 'o-occipitalis lateralis (Fig. 24v) auf das liiritr-ri' Eiiri<^ der

8ylvi'schou Furche zu, ohne letztere aber zu erreiclien. Sie cutspricht der

on Ziehen in den Abbildungen mit i bexetchneten Furelie.

FltMf« ptrMt-Mci|iltaNe lateralis (Fig. 23*). Es ist eine kleine Furr hc.

dio hinter drni obr rpii Eude (1»^ Fissui a Svl\ ii t^elegen und in ihrer Verlaufs-

richtiing ungefähr eiue Fortsetzuug des 8ulcus temporaliü superior darstellt.

Sie ist leicbt g'eschUngelt und ca. 0.6 cm lang. Bei Stenops javanicua

(Flow er) zeigt sie den gleichen Verlauf.

Zu (<r\v;thnon {<i noch, dass ein Teil df-^ Li ini Stciiop^^elurn stark %-i'r-

kilrzteu Sulcus occipito-temporalis den uutoreu lleniispiiHrenrand durchschueidct

und an der lateralen Fläche aiditbar wird {l'itx 24 12).

Flssura rbinalli. Durch diese Fissur findet beim Stenops eine fast voll-

kommpiu' Tri nniing zwischen der lateralen Grosshirnhemisphare und dmi
G^ruä hippot anipi (resp. piriformis) »tatt; nur au derjenigen ^»telle, welche

der bisel (Fig. 38 1?) entsprichtv ist die Ftirche nicht eontinuieiiich. sondern

der Zusammenhang wird durch eine feine Binne (auf der Fignr 24 ist sie

durch Punkte zwi.schen '.\ und 16 angedeutet) v. imitt. it liic^f feine Rinne,

weiche 7oa Ziehen ah» Sulcns circularis interna bez.eicluiet ist, begrenzt die lusel

nach hasalwirts ab. Die Hssu» rtiinalis hat demnach einen vorderen Sehenkel.

Ftssnra rhinalis anterior, und einen hinteren Schenkel. Fissura rhinali.s po.sterior.

FffiSUra rhInallS anterior (Fiir. 243). r-t cino feine Fnn lie, welche den

vorderen btgoucttarlig verschmülerteu Teil des ü^rus hippocampi (Fig. 24 so)

seitlich begrenzt. Sie sieht an der lateralen Peripherie deaeelben entlang and
geht nach vom zu bis an den Spult, welcher den Bulbus olfactorius von der

OrMtnlfljiche trennt; nach hinten [u li-ichtem Bohren .^^llwü^ts biegend, trennt

üie die au die überUäche getretene Insel vom Froutulhirn. Sie iüt ca. 1.2 cm
lang und sehr flach.

Fissura rhliuüis posterior (Fig. 24 le). Die Furche beginnt dicht am unteren

lilnde der Fismirn Sylvii und Ifiuft von hier in «;rhr:lf!;i r IJiihtun:; illM-r dio

ftU8üure TemporalHächo bis zu deren ba&alem Hände, den sie gerade noch

erreicht (Fig. 25 is). Hier liegt ihr Ende einer kleinen queren F^h« gegen-

über, welche nach nu dial bis dicht nn die Fissura hippocampi (Fig. 25 ij)

geht. In ihrem Laufe bildet dir Fi.ssura rhinnlis posterior vitii' ikkIi .iV)\\;irts

leicht convexe Bogeolioie imd trennt die Kuppe des Schläfenlappens vom
hinteren Teil desselben. Die Furche ist mehi eine Rinne und hat eine LSage
Yon ca. 1,1 cm.

Furciien der Median- ttud Ttnnalflt'iehe der ITeiniftphtire,

Au der Medianüäche ist eine FIssura geoualls (Fig. 258) angedeutet,

fener hebt sieh der SilOMt cin|ull (Fig. 24?} besonders henor, indem er

sehr lang ist (ca. 1,8 cm), vorne einen kurzen aufsteigenden Ast hat und sich

hinti-n !< i* Iii >1>>'lt. Obwoid er mit seinem vorderen Endo vur d< tn ("Semi

corporis callusi liegt, biegt er hier do» |j nicht nach abwärts, sondern bildet

im ganzen eine gerade dem Balkenkörper parallel laufende Linie.

Die Fissura pariete-oooipttaiis nedialia (Fig. 252) verhalt sich genau wie

beim Maki. Sie mfindet auch hti i unter rechtem Winki 1 in di^' Fissura

Oalcarioa (Fig. 25 1) ein und bildet mit ihr die charakteristische tiabelfigur.
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An dem von Ziehen untersiichten Oohim war die Furche nicht vorhainlt ii,

währenJ Beddard sie t-rwahnt. Die FisMra oaloirini hat wie beim Maki

zwei unter stark stumptem Winkel stehende ächenkel, von denen der eine

nach dem Occipitalpol strebt, wibrend der andere an der Baeis der Hemi>

splulrt- vetläuft. Dieser li t/.tcro Schenkel (Fig. 2.') in) ist bei blosser Be-

trachtung der Basalflftche nicht 7.11 sehen, sondern wird erst sichtbar, wenn
man den Inneurand dieser Fläche vom anliegenden Hirnschenkel etwas ab>

bebt. Der basale Schenkel der Fissara calcarin« liefet also an der nach innen

Tig. 25. Furchenscbema der medialen Hemisphäreut'lüche von
Stenops gracilis.

1. Fissura calr,irin:i (hinterer Abschnitt ) 2. Fissura parietO-OCcii'italis medialis.

3. Fissur« sublimbica posterior. 4. Balken. 5. Massa intermedia. 6. Columna
fomieb anterior. 7. Sukns einguli. 8. Feine Gefftssfurche. event Beet der
Fisaura genualis. 9. Tractus fiTfartoriiiK. 1<>. Septnm pellucidum. II. C- m-

nii^'sura anterior. 12. Vorderes Ende der Fissura hippo( iiinpi (der übripe Theil
dieser Fissur ist <icni Hirnstamm parallellaufend ßi'zeichnet ) 1!5. Hinteres

Ende der Fissura rhinalis posterior. 14. Schnitttliirlu- des Uimschenkels.
15. Vorderes (baMÜes) Ende der Tissura calc«rina. Mi. Quere Furche (event.

Rudiment des Sulcus occipito-temporalis). 17. Istlinnis (1% ri furnicati (zwischen
vorderem Theil der Fissura calcarina und hinteren (oberen) Kmie der Fissura
hippocampi gelegen!. IH. Hinteres, oberes Kiide der ?'is'>ina hypOCampi.

19. Kleine, seichte .Nebenfurche. 2U. OccipitaJpol.

umgeschlagenen Wand der basalen Fläche und begrenzt hier mit dem oberen

Teil der Fissura hippocampi (Fig '2br,\ den schmalen I'itlinms Cyri fomicati.

Der basale Schenkel der Fissura calcarina erstreckt sich nicht so weit nach

Tome. Die Forche wie beim Maki ist im ganzen etwa 1,1 cm lang nnd an

der Vereitiigungsstelle mit der Fissura parieto-occipitalis ca. 0,8 cm tief.

Der Suicus OCCipito-temporalis (Fig. 2^ m i«t nur noch rudimentär nln

eine im hinteren Teil der Tempuro-Occipitaltläche gelegene, kleine, ziemlich

qner laufende Furche an sehen, welche noch ein wenig den unteren lateralen

Rand der Hemisphäre einschneidet (Fig. 24 12). Ziehen bildet die Furche

bei Steur>ps tardigradus ab, während sie bei Stenops gracilis nichl vor*

banden war.

Die FiMini MppaBMiyl (flg. 25 it) hat ihre gewöhnliche Lage, ihr oberer

Teil (Fig. 25 16) mündet nicht in den Suicus corporis callosi ein. Die Furche ist

in dem Schema oberflächlich gezeichnet; :n Wirklichkeit liegt sie in der Tiefe

und wird erst nach starker ZurUckbiugung des Innenrandes der BasalÜäche

sichtbar.

Der Salons olfaotorlit ist mehr eine kleine Grube als Furche, welche

TOm Tractus olfnctorins bedeckt wird.

Der Salosa orbitslis (Fig. 24 s) besteht aus einem gut au.sgeprägten,

aagittal laufenden Sehenkei Der quere seheinbar von ihm abgebende Schenkel

deutet nur eine Linie an, in welcher die Orbitalfliehe etwas eingeknickt ist.
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Windungen der OroftshtrnhemlMphäre.

Was dir Lappen ur.»i Windungen anbetrifft, so lassen sich solche besonders

auf der lateralen Fliiche noch viel niangelliafler abgrenzen wie am Makigobim.

Man kann alfonfalla einen Lobulua fronto -parietalis «nperior
8. medialis mi<l riiicn Tiobiilu^ fio n t n - ]i .tri t a i i s inferior s. latPrnü«;

unterscheiden, üeide beginnen am Frontalpol und erstrecken sich bis zur Fissura

Sylrii. Ihre Trunnoogslinie bildet der Sulcus frontalis (Fig. 24 1) und der hinter

ihm gelegene Sulcus praecentraKs inierior 24a). Der Lobulns fh>»to-

pariotalis suprririr geht nach oben bis zur Mediank:inte und srlilrif^ sirli hi<^r

auf die Mediantläche um; seine hintere Begrenzung bildet auf der latenden

Fläche die Fiyüura parieto-oceipitalis lateraliü (Fig. 24 o). auf der Medianfläche

die Fi^sura parieto-occipitalia medialis (Flg. 25t}. Auf der lateralen FlSche üt
die Windung durch den kurzen Sillens prn>'ron1r;(li'? sujiorior (Fil: "24 G) uiitor-

brocheu. Der Lobulus fronto-parietilis inferior erstreckt sich nach unten bis

ZOT OrbitalÜftche . nadi hinten geht er vor der Fissura Sjlvii in das obere

Lftf^hen aber.

Anf der äns==prt»n TeniporalHacht- lassen sich zw^n Windungen Rbjrronzr ii.

der Gyrus temporalis superior und der (jiyruü teutporo-uccipitalis
(lateral! a). Der Gjms temporalis superior ist nach yom (oben; scharf

durch die Fissura Sylvii und nach hinten (unten) eiDigermassen durch den
Snlrii« t riipor.Tlis superior bep^renzt. Nach oben (hinten) geht er um das

obcro Endo der Fissura äjlvU in den Lobuluä fronto-parletalis superior, nach

nuten, oberhalb der Fissura riiinalis posterior (l-ig. 24 1«) in den Gyrus
oceipjtO'temporaUs (lateralis) Aber. Der Gyrun occipito^teniporalis (lateralis)

ist etwns hrfilfr ;ils der vorige: rr liff^t /wischen Sulcus temporalis superior

und unterem Hemisph&reuraude, an wekheui er sich aut die Basalfläche

umschlägt. Nach oben su geht er ohne Grenze in die laterale Ftftehe des

Ooetpitallappens Uber.

THo Insula Bei Ii (Fiq-. 'J4i7l i^t an <ii i Intfr.ilcn Hemisphiireiifl.'i

deutlich sichtbar. .Sie liegt wie gewölmüch im unteren Teil der Fissura

Sylvii, ist aber durch die bedeutende Abdachung dieses Teiles der Ftu-ehe

mehr emporgetreten und da ein frontales Operctüuni nicht existiert, so

liegt .sie vollkominrn frpi an der OberdUcho zutage Si.- Ntt-llt einen s< lnii:ilen,

dreieckigen mit der äpit/.o nach aufwärts gerichteten ganz Icleiuen Bezirk

dar. Bie wird nach hinten durch den untersten, abgeflachten Teil der Fissura

Sjlvii, nach vorne durch das hintere P^nde der Fissura rhinaltS anterior und
x\ni'\\ untiTi <1nii"h die ausserordenf licii t'*-inr' TJifjiu» bcsrri'ti^t . wdfhe eine

X'erbindung z\vi:jchuu Fissura rhiuulis anterior und posterior darstellt, und

welche von Ziehen mit Fissura circnlaris interna benannt ist. DieOber»

fiftche der Insel ist vollkommen glatt.

An der Mcil!;iiif!;irlu» dor Heinispli.irc lii-u't oTj- rlialVi iIps Sülms rinjiniH

(Fjg. 247) der vorher beschriebene Autuil des Lobulus fronto-parietalis superior.

Von diesem Anteil IMsst sieh noch der hinteire Abschnitt, welcher zwischen

Fiasuraparieto-occipitalis medialis (Fig. 25«) und den beiden kurzen Gabelisten

des buicus cingiili si. Ii befindet, einigermu^sf n nls Praecuneus abgrenzen.

Unterhalb des Sulcu.s cinguU zwischen ilim und dem Balken erstreckt

sich der Gyros fornicatuB, Letzterer zeigt die gewöhnlichen Abteilungen,

verschnjälert sich unterhalb der Fissura sublimbica (Fig. 2.is) zum Isthmus.

Dieser Isthmus (Fig. 25 17). welcher zurischendem basalen Abschnitte der Fissura
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calcarina (Hg. 25 u) und dem oberen Teile der FLssura hippocampi (Fig. 2^u) ge-

I«g«B ist, wird «rat rieblbar, wenn man die BaMlflich« am dorsalen Teil der
Himschenkcl »bbiegt. Vor der Fi.^sura Calcanna geht er in den breite»

basalon Anteil der Tompornlflarhf (iber.

Eben&o, wie beim Malet int durch die Gabclügur, welche FLssura piiriuto«

oocipitalis medialis und Fiesora calearina bilden, ein Cnnene deutÜieli ab-

gegrenzt.

Oyrns h i ppr>r .t m pi pyriforinis (Flg. 2415 u. 30) ist beim Stenops

schiirler abgegrenzt, indetii eiiimai die beiden Fissurae rbiaales deutlicl» sichtbar

sind und xweitens dadurch, daas sie fast eontinuierlieh in einander flbergehen.

An ilt r Stelle, wo der vordere, schmiilere bajonettartiRe Teil dieser Windung
mit ili iii hinteren breiteren T<'il xus.'uiimeutriflt, bildet der Gyrus eine Ein-

kiiickuug, wodurch eine Hinue zustande kommt, welche »ich von der Fossa

SylTii aar Flssiura Sylvü erstreckt. Der vordere Teil der Windung grenst

nach medial an die laterale Riechwur/el: der hintere Teil hat die Form einer

Bohne, biegt n.tch innen /.um Uncus um, während er hinten in den Gyrua

occipito-tentporaii» übergeht.

An der ausserordentlich TeFschmälerten OrbitalflAehe Hegt nur medial

vom .Sulcus orbitalis (Fi^. 24x) eine schmale Windung; ein Gyrus reetua ist

nicht deutlii h »K/ngreuzen.

Das Rhinencephalon unterscheidet äich von dem des Maki nur dadurch,

dass das Trigonum olfactorium, wie schon bei der Besprechung der all*

gemeinen FormvcrhUltnisBe erwfthnt, als ein linsenfönniger Körper an der

Basis heraustritt.

Die übrigen \ crhäitnütsc am Gehirn det> Steuops sind so ähuhch denen

4un Gehine des Maki, dass eine besondere Besprechung unnötig erscheint,

Es seien deshalb hier nur noch einige eig^nzende Maasse angegeben:

Abstand der vorderen Spitz« des Vordcrhomes vom hinteren

Pol des Hinterhornes = 1,7 cm
LiBge des Unterhomes
Abstand des Hinterhornes vom hinteren Pol der Hemi.sphäre == 1,1 ,

Länge des Nucleus caudatus bis zur rmbiegungsstelle . . = 1,25 ,

Breite . , » — U,3 ,

Höhe . , = 0,4 ,

L^nge . , lentiformis » 0,7 .

Breite „ . , = o,2f> ,

Höhe » „ H U.'ij H

Linge des Thalamus opticus = 0.75 .

H'''hn „ >, , = 0.(15 ,

Breite , , , v= U.70 ,

Länge der liassa intermedia s 0.40 „

Höhe . . » = 0,35 .

Bteite des Corpus geniculatum extemam ^ ,

I*ä»ge ^ , , , — 0,45 ,

Breite „ « , inlernum 0,20 ,

Länge . , , . = 0.35 ,

Breite der vorderen Zw«hOgel = .

I-äDRe • » - = OA'i ,

Breite „ hinteren , = 0.2& «

Länge „ , • = 0,18 ,
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Länge des Tierten Ve&trikelB = 0,6& cm
Höhe des Pons = 0,55 ,

Höhe der Hedolla oUongata = 0.45 ,

Da die Gehirne von Lenonr niai ao und Stenops gracilis, welche

auf den vorigen Seiten beschtiebeiL sind, weder den höchsten, noch

niedrigsten, sondern etwa einen mittleren Typus in der Aus-

bildung; des Gehirns der Halbaffen darstellen, so gflini wir im

folgpiulen noch einige aus der Litteratur bekaunte Notizen und

Abbildungen über niedrigor und höher stehende Art*:n iles Prosi-

miergehiroes. Erst nach KenntniM de« Gehirnes dar hanj^tsSoh-

lidhsten Vertreter dieser Ordnung läast sich einigermassen beortdlan,

welche Stellung es su den anderen SAngetiergefaimen einnimoit.

Burmeister, welcher (ds einer der ersten das Gehirn von

Tarsus näher beschrieben hat, giebt das Gewicht des in Weingeist

gehärteten Gehirns auf 33 gran = 2 g an (in frischem Zustand

also ca. 4 g,). Burmo ister erwähnt bcsondeis das Hervortreten des

Kleinhirns hinter dem Grosshirn im Gegensatz zum Verhältnis bei

den wahren Atfen. Die Grosshirnhemispliiire zei^t ausser der

Fissura Sylvii nur eine Andeutung cme.s Sulcus t«m]>orahs supenor;

sie hat ferner am nnteren Occipito-Temporalrande eine starke Ein-

bnchtong. Das Kleinhirn besitzt einen breiten Yermis, welcher

nach Barmeist er ans 9 Abteiinngen bestehen soU; die EQeinhim*

hemisphären sind von geringem Umfange und haben einen medialen

grösseren Lappen und ein laterales kleineres L8pp( h« n. Letzteres

ist die in einer Höhle des Felsenbeins verborgene Flocke.

Nach der Zeichnung zu sch!ies?5pn, -welche Burmeister vom
Tarsiusgehirn giebt, scheint das Hmterbtun bei diesem Tier sich

sehr weit in den Occipitallappen zu erstrecken.

Fig. 26. Tarsius spoctrum. Seiteaansieht naeh Ziehen.

8 Fossa Sylvü. f Starire Depression iSnga der Mittellinie veriaufend (Aualogon
de«: Sn!m<^ interparietalis). ö Seichte Depression im Schläff^nlappfii. + Eiu«
kerbuiig des unterea Hemispbärenraades. Die schattirten (Stellen soUea eia-

nehe DepreBsionen sein.

Das Tarsiusgehii-n, welches Ziehen Gelegenlieit hatte, zu

untersuchen, war von etwas merkwürdiger Gestalt (Fig. 26), indem

die Temporal* und Occtpitalli^pen verhiütaismässig stark, der

Frontallapi)en aber sehr schwach entwick^t war. Ausser einer
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Andeotnng einer Fissura BjWii und einer kleinen Fnrche auf der

basalen TemporalflJlche, zeigte die Orosehimhemispfattre nur leiclitere

oder etwas stärkere DepresHionon.

Das Gehirn von ChirORiys, von dem Owen Abbildnnc^on tinrl

eine kurze Beschreibung giobt, soll ein ziemlich reiches Furt ln n-

system besitzen. Diese?? Fiirchensystem hat nach diesem Autor

Aehnlichkeit mit dem dt-s Katzungehirns und wird auch von Owen
jBÜ letiterem verglichen. ESno andere von On demaus gegebene

Abbildung des OehimB von Cbiromys soll aber nach Ziehen der

0wen'schen so nnfthnlich seinp dass, da weitere Mitteilnngen über das

Gehirn der Familie der Ghiromyidae nicht vorliegen, ein aicherea

Bild der Grosshirnfurchang dieser Familie noch nicht gewonnen ist.

Am nächsten in der geringen Ausbildung des Furchensysteras

an der Grosshimhemisphäre scheint die Gattnnp^ Choirogaleus
zu stehen. Wenif^stens erwiihiit Zi*>hen bei Üheirogaleus pusillus

(Fifi. 27) auf der ituisseren Fläclie nur den hinteren Ast der Sylvi-

schen Furche (Fig. 27 tj). Der Sulcus iuterpaiietalis (Fi^. 277) und

der Snlons temporalis superior (Fig. 270) sind beide angedeutet

Fig. 27. f Ii * i r o LTii I e u s pusillus, Scit>'iiansi(Iit um]\ Zivhen.
IQ Fissura Sylvü. ^ Sulcuä temporalis »uperior. f Sulcus iQtxap&rietalis.

Aui der Medialfläche waren nur Fissura puneto-occi]»iulis luedialis

und Fissura calcarina vorhanden. An einem Qehim von Cheiro«
galena myozenus soll ausser der Parallelfurohe keine weitere

Furche erkennbar gewesen sein.

Im Gegensatz zu den eben genannten Halbaffenarten zeigt

aber das Gehirn der übrigen Prosimier schon eine reichliche

Fnrchnnf!^. Ans den zahlreichen Beschreibungen und Abbildungen

emzehu r Arten, welche von Owen, Flower, Milne Edwards,
Beddard, Chudzinsky, Zuckorkandl, Ziehen u. a. vor-

liegen, gieilcn wir nur einzelne besonders hervorstechende Typen

heraus, da die anderen nur ganz unwesentliche Abweichungen hier-

von aufweisen.

An dem Qehim von Perodicticns potto (Fig. 28) verlaufen

an der lateralen Hemisphftrenflaohe nur fünf Furchen. Von diesen

Furchen, welche sich alle unschwer mit bestimmten Furchen des

Gehirns der wahren Affen homolot^isli ren lassen, (vergl. das über

den Sulcus centralis Gesagte Ö. 178), zeigen einige einen um das
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obere Ende der Fissura Sylvii herumgehenden bogigen Verlauf, so

dass di»' iiiissL'io Hi-misphärenfläolit- dadurch ein etwas ähnliches

Bild des Bogeutiirchensysteius ami» ler Siingeiiergehime erhält. In-

dessen erachten wir es für ausserordentlich schwierig,

Fig. 28. Perodicticus potto. Laterale Convoxität nach Ziehen.

VS Fossa Sylvii. ij Fi8«ura S\lvii. 0 Suh us tomporalis superior. t Scheitel-

stfick SU (liegt sehr oft isoliert |s. Fig. 20|). ^ SnleuB interparietalis 1 1. tt *a
Sulens centralis (nach Ziehen). ^ Sulcus froiit:i!i> iprincipnlis). x Etnbucblung

des unteren Contour« des Teiuporo-Occipitallapens.

für SIL wenig gesichert, wenigstens nach nnaerer bisherigen

Kenntnis des E^archen8ystems der Halbaffen, bestimmte und
sichere Homologien dieser bogigen Furchen an der
äusser»>n Hemisjiharen flä( ho mit denen niedri eer stehen-
der S ä u <Te t i (. r^eli i rn o (z. B. Ca rnivo ren <'tf.) an t'/.ust eilen,

(vergl. die Zusammenstellung am Sc-hlussu des makroskopischen

Teiles).

lüg. 29. Nycticebns tardigradus. Laterale ConrexitäL T^rgrössert;
uach Ziehen.

VS Fossa Sylvii. ^ Fissura Sylvü. t;*- Snlcus interparietalis (mit r^ zn einer

Furche vci-schmolzen). ). liinteres Erulo vnn (R-Klinicnt der Fissnrn parii To.

occipitalis latoralib), & Sulcui» ttimporalis superior. i Scheitelsluck zu t).

X u. u Bulcus temporalia inrerior (aeeundns). tu. Einschnitte am unteren

K.'Uide des Tf'mpr)H. Occipital!aj>i I iis z z" Sult . cnTraJis (nach Ziehen).

( JSulcus froutaii.<$ (principalis). {x, Öuicut> orbitalis. y tiäsura rhiualis anterior.

Im GegensatE cum yorigcn nUhem sich die Grosshimbemi-

Sphären von Lemur maoao (Taf. TIT. Fig. 1 und 2), V(m Stenops
gracilis (Fig. 24 U.2Ö), von Ny » ticebns tardigradus (Fig. 2'.))

11. a. in ihrem Furehensy.stem mehr der Heniisphfiro der waliren Affen

(bes. der neuen Welt). Das Fehlen des typischen äulcus centralis.
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welche« fOr das Qehini dw meisten Halbaffen charakteristisch ist,

findet seine Analogie bei sehr vielen Affen der nenen Welt» insofern

anch bei ihnen die Centraifurche entweder nur wenig entwickelt

ist, o<lpr vollknmmpn f« hlt (Hapale, Nyctipithecus, Chrj-sotlirix etc.);

aucli die Kigentüuilichkeit, dass ili«^ Fi«5Hnra 8y!vii Ifei Nycticebus

tardigiaJuö, bei Loris «jji H< ilis umi uu* Ii eiiiii;' u aiiJoren HalbafTon

so ausserordentlich laiig und so weit nach iiinten und oben verläuft,

80 d«8 sie die liit»«le Hemisphftrenfliche in einen vorderen und
einen hinteren Abschnitt trennt, zeigt sich schon bei eioxehien

niederen Affen der neuen Welt {%. B. Nyctipithecns, Mycetes, Ateles

etc.)> Dieee Erscheinung kommt bei den Halbaffen dadurch zustande»

dass die Fissura Sylvii mit dem Suh-us interparietalis und zuweilen

anch noch mit dem Rest der sog. Affenspaite vers(;liiuüzt.

Fip^. 30. Indri, face externe, nach Chudzinsky.

8 seiflBUre de Sjlvius, f f nillon frontal. R sf-issure de Kolaiulo, Y' pli frontal

«äiipArieur, F" pH frontal inferieur. F pli frontal asi;«'ndant, t sillon parallM«;

a la scissuro at< .Svlvius. T pli temporal sujx'nour. T' pli ti-mporal inlörirur,

p sillon parietal, 1* pli parietal asccmlant. P" 1" pli |)arietal inferieur. o i)or-

tion externe de \n scissure occipitale, O faco externe du lobe occtpital.

Fig. 31. Indri, face supt'rieure nach Chudzinsky.

f. £' sillon frontal. U acissiire de Bolando. 8 adasure de äylviua. t sillon

parallele h. la acifisure de S^ivius. p sillon pnri^l. o portion externe de la
srissui i' occipitale. F pli frontal im rii l inf F' jdi frontal snj^erieur. F" pli

iruotal Interieur. P pli parietal siipörieur. P' pli parietal lufürieur. T uli

temporal snpirieur. T' pU temporal inf^ear. 0 face externe du lobe
occipItaL

Am ähnlichsten aber scheinen dem Grosshim der wahren Affen,

dasjenige von Propithecus diadema (M ilneEdward's) und vonlndris

(Chndainsky) an stehen. Beide zeichnen sich durch einen relativ
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grossen Furchenreichtam aus und beim Indris ist nacli den von

Chud z insky gegebenen Abbildungen (Fig. 30 und 31) ein cliarak-

teristischer Sulcus centralis und eine gut ausgebildete Fissura

parieto-oecipitalis lateralis vorhandcMi.

Ebenso wie die laterale Fläclie des Grosshirns der Halbaffen

einerseits viele Züge zeigt, die man in gleicher oder tthnüclier

Wei^e am Groashim der wahren Affen findet» und ebenso wie sie

andererseits auch einzelne Züge aufweist, die en das Fnrchensysteni

niederer Sftugetiere erinnern, so ist diese Aehnlichkeit sowohl mit

den liölion n als nit dei en Ssugetiorgehimen ancb auf der medialen

und basalen Fläche des Prosimiergehims ausgeprägt. Abgesehen

natürlicli von dcnjeniii^f'n Gohimon nicdcrfr Haibaffen, bei denen

an der medialen Hemisphäreniiilche i;ar keine oder nur sein* wenige

Furchen ausgeprägt sind, zeigt die mediale niul Itasal»- Fläche ge-

wöhnlich zwei Typen; der eine dieser Typen entspricht mehr dem
Affengehii-n, der andere mehr denjenigen niederer Saugetiere.

Im ersten Typus (z. B. Lemnr macao, Loris gradlis etc.)

ist die Fissura rhinalis posterior sehr kurz. . Es existiert ein Sulcus

gmualis und ein charakteristiwdier Sulcus cinguli, dw mit seinem

hinteren Ende zur Hedianhante aufwärts geht und hierdurch nach

vom zu einen Praecuneus abgrenzt. Es wird ferner durch voll-

ständig« ii Zusammenfluss der Fissnra parieto-oecipitalis medialis mit

der Fissura calcarina ein deutlicher ' n. us abgegrenzt, der dadurch

sogar, nicht wie bei den Affen, sondern wie beim Mensehf^n vollkommen

vorn Pruecuueus abgetrennt liegt. Die Fissura calcanua erstreckt sich

zwar weit an der basalen Fl&ohe nach yom zu, sie oonfluiert aber

nicht mit der Fissura bippocampi, sondern ist von ihr durch den

Isthmus Gjri fomicati getrennt. In den meisten Abbildungen der

Medialflftche ist von den Autoren ein soldies Gonfluieren dieser beiden

genannten Furchen ausgeprägt ; indessen glauben wir eher annehmen

zu dürfen, dass dieses Gonfluieren das seltenere Verhalten ist.

Der andere Typus, den z. B. Propithi'cus diadema, Indris (Fig. 82)

u. a. aufweisen, besteht im \vesrDtli( hcn dann, dass die Fissura rhinalis

posterior länger ist. dass der Suli us eiuguli mit seinem hinteren Ende
nicht nach aufwärts geht und iVei endet, sondern sich abwärts biegt

und nach hinten sich soweit TerlSngert, dass et in die Fissura parieto-

occipitalis medialis einbiegt Indem femer die Fissura calcarina mehr
nach aussen von der Fissura hippocampi zieht, entsteht ein Furchen-

system, welches mit dem der Fissura splenialis niederer Säugetiere»

besonders von Phoca vitulina sehr grosso Aehnlichkeit aufweist.

Was die Windungen des Grosshirns der Halbaffen anbetrifft,

80 ist ihre Configuration durch die Aenderung des Furchensystema
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bestimmt. Durch deu Fortfall des Sulciis centralis imd die ausser-

ordentlich mangelhafte Entwicklung der Fissura parieto-occipitalis

lateralis und durr li das fast voUatändige ehien von Kebenfurchen

P p r

Fi? "'1. Indri, face intcrue naoh Chud/.insky.
Sf siilon sous-lroiitai. 0 scisjiure occipital« (portiun interne ). Ciil. !>ciääiu'd

«alcarine. F pU firoateL P pli pari«taL Cn lobnle cuneifoime.

gehen die Windangen des Frontal-Parietal-Occipital- und Temporal-

lappena auf der lateralen HemiaphKrenfl&die continuierlich und breit

in einander über und ziehen bogenförmig um daa obere finde der

Fissura Sylvii herum. Sie sind um so geringer an Zahl und um
so einfacher, je weniger Fnrehou das Gehirn hat und zeigen als-

dann selbstverständlicli grosse Aehnlichkeit mit Gehirnen sehr vieler

niederer Säugetiere. Olme die einzelnen Windnnp^en <!er «^'efurehten

Halbaffengehirne mit solclien audert r Siiu;^f> t im- mit iilentiti« i'Ten

zu wollen, was, wie g(?sagt, wir vuii;iuli^ noch für aussiclitslos

erachten, kann man nur soviel sagen, dass diese mehr bogigen

Wtndttngen des Halbafiengehims sich hauptsllchhch dadurch tou
denjenigen niedriger atehender Sftugetiierarten unterscheiden, daas

aie bei ersteren gegen einander sehr mangelhaft abgeschlossen sind.

An decjenigen Hemisphären, wo die Fissura Sylvii sich fast bis

an die Mediankante erstreckt, werden diese Windungszüge (mit

Ausnahme des ganz obersten) in je einen vorderen und einen

hinteren Abschnitt getrennt.

Das Windungssystem der medialen und basalen Hemisphrtren-

fläche zeigt, abgesehen von den fast furchciüosen Hemisphären

der niedersten Halbaffen, entweder noch leidlich den Typus des

Affengehima (Gyrus marginalis, Praecunens» Cnneus, Gyrus fomi-

«atus, Gyrus fusiformis) oder es entspricht schon mehr dem Aussehen

der niedriger stehenden Sftugetierarten (Carnivora, Pinnipedier,

Soden t irr etC.)

Zieht man zum Schluss auch noch die übrigen Himt^ile zum
Verirlcif^h heran, so ist das Riech hirn bei <len Kalbaften schon

•erheblich stärker entwickelt als bei den wahren AfTun und ist durch
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dif u;ute AusliiUluii^^ der Ijeiden Teile der Fissura rhinalis bei

cinzrlneu schon so Kciiiu i vom Pallium abgetrennt, wie es bei den

Carnivoren z, B. der Fall ist.

Die Insel ist bei allen Haibaffen von geringer Grösse; bei den

von uns untersuchten Makigehirnen lag sie noch verBteokt am
Boden der Fissura Sylvii, während sie bei Stenop« gracilia ganz

frei zutage trat In Ihrer geringen Ausbildung und in diesem mehr

und mehr Zntagetreten steht sie jedenfalls der entsprechenden

Formation 1« i übrigen Säugetiere näher, als deijenigen der wahren

Affen und des Menschen.

Das Kleinhirn d< r Halbaffen zeigt in den einzelnen Trappen

noch nianclie Aelmlu hkeit mit tlemjr-iii^'en der wahren Afft*n, anderer-

seits nähert » s sieli in dem mehr sagittalt-n Vorlaufe der Kleinhim-

furchen scliou den Verhältnissen bei den niedrigen Siiugetierarten.

Der Hirnstamm entspricht in seiner Configuration mehr
deinji-nigen der niederen Säugetiere.

Aus dem Gesagten geht unzweifelhaft hervor, dass das Gebim
der Halbaffen viele Aehnlichkeiten sowohl mit demjoiigen der

wahren Affen, als auch mit dem niedriger stehender Säugetiere

aufweist. Dem ersteren steht es nahe in der Ausbildung des

Furchensystt-nis der Grosshirnhemisphslre unri t« ihvei<:n in der Ent.-

wicklung des Ivleinhirns: den anderen Säu^i tieren st< ht es n.iho

in dem Unbedecktseiu eines Theiles des Kieiiiiiinis. in der Kt-diiction

und in dem Zutagetroten der inselformution, in der stärkeren

Ausbildung und deutlicheren Abgrenzung des Bteohhims, und

in der Configuration des Himstammes. Wir betonen nochmals,

dass zwar das Furchensystem des Gehirnes einzelner Eblhaffen auch

schon einzelne Anklänge an dasjenige der niedrigen Säugetiere

enthält, dass es aber bei den meisten Furchen, besonders der

lateralen Hemisphärenfläclie noch unmöglich ist, nach dieser

Kielitunn; hin sichere Hrmologien festzustollcn. indem der 'i'vpus

dieser \ereinzelten Bo^fnfnrclicn sowohl an und für sieh als auch

in topographischer Beziehuni^ in wesentlich anderer als derjenige

der niedrigen Säugetierarteu ist.
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Chiroptera — Fledermäuse.

Pafadlffiiuita:

1. HeffAChiroptera Pteropidae »

2. Weroehlroptera

Rliiiiülophidae

Nyctoridao

Phyllostomatidae

Emballomuridae
Yespertilionidae Yespertilio murinus

(Gemeine Fledermaus).



Vespertilio murinus^ Gemeine Fledermaus.

Körper- utul GehirngetrlcM.

Das Köi pergewicht der gemeinen Fl»;dermau8 beträgt ra.

4,75—5,0 g. Das Geliirngewicht beträgt ca. 0,13—0,17 g, sodass

das Verhältnis des Gehirns zum Körpergewicht = 1 : 30,0—3G,6 ist.

Topographisclte Lage tieft Gehlrnn tit der Schädelkapiiel. (Fig. 33).

Das Vohun«'n des fJohirnschädel.s eutsjirit ht ungefähr der Hälft«

dos ganzen Schädels. Die Gro.sshirnheinisphären füllen den oberen

Schädelraum nur etwa in den vorderen zwei Dritteln aus; im hinteren

Drittel desselben lagert das ziemlich voluminöse Kleinhirn (Fig. 33cbi.).

Flg. 33. Schädel von Vespertilio murinus mit topographisch einge-
zeichnetem Gehirn (vierlurhi' Vcr^^^WisseruD^).

Olf. Bulbus olfactorius F Lobas frontalis. P Lobus parietulis. T Lohns
temporalis. C'bl. Kleinhirn. Med. obl. MeduUa oblonfjata. 1 Fissura rhinalis.

2 Corpora quadrigemina. 3 Verniis cerebelli. 4 Laterales Kleiuhirulüppchen
Lnbulus petrosus.

Die Grenzlinie zw^ischen beiden bildet am Schädel eine Linie, welche

vom Perus acusticus externus nach aufwärts und etwas nach hinten

geht. Unter derjenigen Stelle des Sciiädeldaches, an welcher diese

eben genannte Linie die Medianlinie berührt, liegen die Corpora

quadrigemina (Fig. 332). Während bei den Affen und zum Teil

auch den Halbaffen der vorderste Teil des G«'hirns im Niveau der

vorderen Ansatzstelle des Jochbogens liegt (Fig. 3, !), 18, 23),

befindet sich dieser Pol bei der Fh-dermaus weiter hinter dem-

selben. Die untere Circumferenz der Grosshirnhemisphären liegt im

Niveau der Wurzel des Processus zygomaticus. Die Bulbi olfactorii

(Fig. 33oir.) sind ziemlich tief gelagert und mau trifft auf sie an der
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Otenmtf wo nöh die verbältoismiMig M^mal« Kaaeokiefiatpartie aik die

breite SchädeUcapeel enlieftet 0ie hiatereCircumferanz des Eleinhinw

«veat deeaea Wmrn nnd die damiiter liegende HeduUa oblongata

(Fig. BBt und Med. obl.) ffillea die hintere abschttiaige Partie des

Schädelrauma aus. Die weiteren Einaelheiten aind ana der Fig. 38

eraiclitlich.

AUffenieint FormverlniUnime den Otlilrtm. (Taf. \ II, I if;. .'j u Öj».

Das Gehirn der Fledermaus hat von oben betiiw litüt (Taf. VII,

Fig. 6) eine längliche ovalti Furni. An der vorderen Spitze der

HemiBpharen aitsen die kleinen kegelartagen Balbi olfacto rii

(Taf. YII, Fig. 6i). Dieaelben treten Tor dem Stimpol (Taf. VII,

Fig. $1») heraos und apitsen sich etwaa nach vorne au. Die

Chroaahirnhemisphären (Taf. VII, Fig. 6u) sind YoUkommftn

glatt und stellen zw* i kleine bohnenförmige Gebilde dar, welche

vorne dicht an einander liegen, während sip nach liinfen zu unter

stuniptem Winkel (Taf. VII, Fi*^. Bu) aus einander weil lien. Aus
diesem Grunde ist ein Uccipitalpol sehr wenig ausgesproclien. In

dem ungefähr 120® betragtuden Winkel, den beide HemiMphären

miteinander bilden, werden die Corpora quadrigemina (Taf. VlI,

Fig. 6t n. lo) aiditbar, doch liegen sie etwaa unter dem Kiveau der

Hemiaphftren und bilden eineGrenaacheide swiadienGroaa- und Klein*

him. Am hinteren Pol dea Kleinhima iat nodi anm Teil die Medalla
oblongata als kU in* r etw is , luminöser Strang sichtbar (Taf VIT,

Fig. 66). Daa Kleinhirn (Taf. VU, Fig. 6 4«.«) übertrifil an Breite

das Grosshim, indem von jeder Kleinhirnhenüsphäre ein Läppchen

(lobulus petrosus). (Taf. VII, Fig. (is) besonders stark seitwärts

herausspringt. Wenn man das Gehirn mit <ler Basis auf eine glatt©

Unterlage legt, so bilden nicht diu (»russhirnhemisphärcn, sondern

der Kleinhirnwurm den höchsten Punkt des Gehirns. An der

Basia (Taf. VII, Fig. 5) wird das Bhinenoephidon, welches den

ganzen orderen Teil einninimt (Taf. VII, Fig. 5 tat), vom Pallium

durch die teicbte Fiatura rhinalit abgetrennt Letztere iat nur bei

Betrat htung des Gohimt Tonder Seite zu sehen. Die Lobi pyrifonnea

(Taf. VII, Fig. 5«) ragen wenig basalwärts heraus. Zwitchen ihnen

und der Brücke liegt eine flache Nische, welche fast \ullkomTnen vom
Tuber cinereum (Taf. VIJ. Fig. hti) aa9c:eftt11t ist Die Trartus optici

bilden mit dorn Cluasina fast eia© geradf quere Linie (Taf. VII,

Fig. 06 u. »). Der Himschuukel liegt in der Tiefe verborgen;

Font und Medalla oblongata zusammen (Taf. VII, Fig. öi8u.a)

treten als deutliche Ansdiwellung herror, sind aber von einander

nicht deutlich abgetrennt, indem daa starke Corpus trapeaoidea

(Taf. VII, Fig. 5 Ii) beide verbindet.

7l>l»ii-J«eebi«toa, Anat d. TWfL AaiiL d. C«ailralB«T«ui7itana, ]4
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Orössenverhältnisse des Gehirnes und seiner einzelnen Teile.

2,6
«> •>

HorizontaltT ümfang der Grosshimhemiaphlren . , .
'

Frontaler Umfang des Orosshims
Orösste Länge der Grosshimhemispli&re <».45 .

Grösste Hr. ito dt » Grosahims 1 0,70-0.75
Grösste Uöhe des Grosshiras . 0,45 cm
Gh^sste Läng» der Basis e«ir«1>ri (vom Bulbus olfsetorins

bis CI) I 0,9iJ

ein

Liinge des Bulbus olfactorius 0,1

6

Breill' des Bulbus olfactorius 0,12
Länge des Tractus olfactorius 0,15
Brette des Traetna olfaetoriua 0.15
Breite des Trigonum oitactolium , > 0.20

Breite des Gyrus ityrifonnis 0.25

Abstand zwischen beiden QjH pjTjfonnw 0,22.
Br»<itc der Hypophysis , 0,1

Breite des N. opticus ()(i2

Brf ifM des Chiasma opUcum o.05

.Sit^iu.iicr Durchmesser desselben 1
o,03

Breit»' iles Tractus opticus , 0.02

Sichtbare Länge des Tnirtus (iptims l 0.10
Ab.vtand d^a Chiasnin vnm I'ons 0,18
Sichtbare Länge des Himschenkels O.OO

Breite de» Pens zwi.schen den beiden Nu. trigemini . . . < 0.25

Sagittaler Dur- Ii : • - er des Pom 0,»7
Breite des N. tni^finimis ' 0.08

Breite der McduÜa oblongata (didit hinter der BrQelce) .
|

0, :i5

Breite des N. lacialis (i.(i2

Breite den N. aeusticus I 0,03
Breite d< r ^fedulla oblongata an «ic-r Pyniiiiidenkreunuig "-2

Länge der Medulla oblongata vom Pons bis Cl . . . .

Breite der PjTanude
Länge der ^raraide
Länge der tJrsprungMStelle des N. vago-glossophaiyiigetts
Länge der Ursiirnn^ssti-'Uc <U-s N. Iiypo^loisas
Horizontaler Umfang de.s Kleinhirns .........
Grösste Breite des CerebeUum
Breite des WurmeB
Länge des Wurmes
Höhe des Wurmes , 0,25

Frontaler Umfang des CerebeUum . 1,8

Uoige de» Hirastammes (vom vorderen Ende des ^Hmtamus
bis CI> 0,75

0 3

0,04

0,25

(».12

0. »

1.H

• 1 S

0,3

0,H5

Faden

Faden

Telencephalon (Endhirn).

A. Pallium.

Lnieraie Hemiupjkai'eiifiaeke (Tat. TD, Fig. 6).

Die iateraie HemiepbHrenflftche igt eine dreieddge Fem,
deren mediale Seite vollkommen eag^ttal Iftuft, wftlirend die beiden

anderen 8etten stark gebogen erscheinen. Die geradlinige Seite

bildet diejenige, mit welcher beide Hemisphären aiK inauder liegen;

sie gebt nach hinten unter einem stumpfen Winkel (Xaf. YU, Fig. 6s)
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in die hintere Ummenzujigslinic der Hemispliäre über. Letztere

ist uach kmtcn stark couvex gebogen und geht nach unten conti-

nmerlie^ in die untwe Begrenzungslinie der Hemisphäre über.

Die untere, basale Seite der Jätenden Hemisphärenfläohe mrd durch

eine aeidite Binne, Fiasura rhinalia ^ig. 881) reprftsentiert,

welche den Hinunantel vom Hiechbim abtrennt

Die laterale Fläche der Hemisphäre ist voUkommen glatt; bei

Lupenbetrachtung erkennt man vereinzelte Gefftsseindrücke und
ausserdem eine rinnenartige Vertiefung, welche si( h an dor Grenze

zwischen der Schläfe 11 laiipenwölbung xnid dem Stiinliirn findet

(Taf. VU, Fig. 612) und welche von «It r Fissura rliinalis aus eine

kurze Strecke senkrecht über die Hemisphäre nach auiw aits und

etwaa nach hinten Iftnft. Dieae Vertiefung stellt eveat. eine An-
deutung der Fissura Sylvii dar.

Die einsäge Furche, die an der lateralen Fläche der Hemi-
sphäre wabmebmbar ist, ist die Fissura rhinalis. Diese lelztere

zieht vom Bulbus olfactorias in leicht e«f(>rmiger Biegung nach

rückwärts und verliert sich am vorderen Teil des Schläfenlappens.

Sie bildet besonders in ihrem vorderen AbHchnitie ein«« zwar sehr

äache aber doch deutliche Grenzlinie zwischen dem Khincncephalon

und Pallium.

An die GrosüluruhemisphäiB grenzt vom der kleine Bulbus
olfactorius (Taf. TIl, Fig. 61), Trobei die beiden Gebilde Ton
einander durch eine quere ringartige Einschnttrung abgetrennt sind.

Nach der Basis au wird die ringförmige Ghrenzlinie flacher.

Mediale und basale FUie/te dee GeMme» i1\f. VII. Fig. 5).

Zerlegt man das Gehirn in zwei gleiche Hälften, so dass

die mediale Fläche frei zu Tn^^e liej^t, sieht man. dass die

letztere eine keiltürniige Gestalt hat. Die Bk ite derselben beträgt

in ihrem hinteren 0( xipitalen Abschnitte etwa ü.l cm, in ihrem

vorderen frontalen ca. 0,4 cm; die mediale Fläche ist ganz glatt

und geht hinten mit einer scharfen Kante in den basalen Teil des

Oyrus pyrifonnis über.

Was die basale Flädie der gansen Hemisphäre betrifft,

so kann man an letzterer in ihrem vorderen Teil ewei Hervor«

Wölbungen unterscheiden. Die vordere der beiden Hervorwrilljungen

stellt den Bulbus olfactorius dar {Taf. VII, Fig. Letzterer

besteht ans einem schmäleren, znijr'Sipit'/tcn , etwas uneben g*'-

»t&lteten Polteile nnd einer daliintt-r gelt-nirii i-undlnlion An-

schwellung. Die hintere der beiden Hervorwülbungen (Tuf. Vil,

Fig. da) liegt zwischen dem Bulbus olfactorius und der Substantia

14*
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perforatft anterior (Taf. Yll, i^'ig. öse) und stellt das aög«nanntä

Trigounm olfaotorium dar. Die« Trigonum, walche« saefa

hier mehr einem Tuberculnm entspricht, beiteht ans einer vorderen

grOaseran randlichen, und einer hinteren achmllwen Abtoilong.

Nach aussen ist das Trigonum durch die weisse Stria olfactoiia

(Taf. VII, Fig. 5x7) abgegrenzt, medial geht dasselbe in die mediale

Fläch© der Qrossbirnhemisphäre über. Vom Tuber pinprpiiTu

(Taf. VII, Flg. 5«*) ist die Substantia perforata lateralis durch eme
deutliche Rinne abgegrenzt, in welcher das Chiasma opticam
uud der Tructua Opticus liegen (Taf. VII, Fig. Ö6 u. «s). Eine

fladhe Vertiefung scheidet es gleichfalls von dem aidi etwas stftrker

hasalwftrts hervorwOlbenden Temporalpole. Ber starke sich basal-

virts hervorwälbende Teil der Hemisphftre entapridit anm Teil dem
Gyrus pyrifctmis, snm Teil dem Lobne temporalis der Sftugetiere.

Dieser Teil acbllgt sich am Himstamm nach innen um. Auf dieser

umgeschlagenen Seite läuft die Fissura hippocampi. Letztere

hat ihre gewöhnliche Lage, doch tritt sie nicht wie sonst an der

basalen Flache des Gehirns zu Tage, weshalb ein Oj'rus uncmatus

auch nicht gut abzugrenzen ist. ^ach oben zu verliert sie sich im

Niveau der Vierhügel.

WKhrmd die conv^e Flftcfae der Grosshimhemisphiren voll-

ständig glatt ist, kann man an der Gehimbasis eine Andentong der

Fossa Sylvii bemerken. Han sieht hier nlmlich nach vom vom
Tractus opticus eine ganz leichte Binne, (Taf. VII, Fig. 6fe), welche

etwas schrttgvon medial und hinten zu der vorher besprochenen tempo*

ralen Hervorwölbung nach lateral und vorn zieht und welche in ihrem

Laufe ein stärkeres Gefiiss führt. Nach aufwärts verliert sich diese

Andeutung der Fossa S^-lvii sehr bald. Nach vorn von difser Pinne

liegt, wie gesagt, das Trigonum olfactorium uod der Bulbus

olfactorius. Ein Tractus olfactorius ist nicht deutlich sbgrenzbar.

Hinter dem Trigonum liegt daa Chiasma opticum (Taf. YII, Fig. 5»)

und swar in Form einer sierlichen, weissen krsnaartigen Figur.

Die Breite dee Chiasma übertriffl; bedeutend den sagittalen Durch*

messer desselben. Die Nn. ü]>tici (Taf. VII, B*ig. bs) gelum con-

vergierend unter spitzem Winkel zum Chiasma, wobei aie kurz

vor Eintritt in dasselbe noch eine Biegung nach medial machen.

Der Winkel, den die beiden Tractus (Taf. VII. Fig. 5s5) um Chia.sma

bilden, ist fast ein gestreckter, während derjenige, den ein N opticus,

mit dem glciclizeitigen Tractus bildet, sehr spitz ist. Hinter dem
Chiasma und zwischen den beiden Gyri pyriformes erhebt sich eine

deutliche graue, rundliche HervorwOlbung , welche das Tuber
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omeretim darstellt (Tbl 711, Fig. 5m). Ea ist speeidl m bsmericsn,

«Um das Ckiaama optiomn im vorderem Teil des TaW oinereom

swiachen diesem und der Subslantia perforata lateralis etwas ein-

gebettet liegt.

Von der Mitte dos kugelförmigen Tuber cinereum hängt an

einem feinen Sti<I (Taf. YIJ, Fig. 5«) die iuiid1ieli<i nbgeplattote,

grau-bräunlich ausschtfude Hyp opli 3' s i s. Du- H 1 r n r h n k fjl

lit'jj^pn vollstän lig in der Grube verborgen, welche nach vorn vom
Püü8 Sich befindet. Aus dieser Grube sieht man jederb«jitä den

N. oonlomotorina heraaskomm«! (Taf. Vn, Fig. 5ss). Die

Brücke (Taf. YU, Fig. 5») hat die gewöhnliche Form eines ab*

geatumpften Kegels, mit Torderer breiterer und hinterer schmalerer

Flftche. Sie w&lbt aich etwaa an der basalen FlJLche herana. Durcb
einen aeichteu Sulcos sagittalis ist sie in zwei symmetrische Teile

getrennt. Den hinteren Teil der Brücke bildet das verhältnismässig

starke Corpus trapezoidcs (Taf. VO, Fig. 5ii). Ausserdem

zielit über »Ij»:' basal»- Fläclu' des Pons ein (jncrer, soichter Snlcus,

Weit her der voidciun Rriirkonkantc uühkT liegt, als der hintt-it-n.

Aus der vorderen Partie der Brücke entspringt seitlich der N. trige-

minns (Taf. Yll, Fig. 5? u. s) ans der hinteren der N. facialis

(Taf. 7JI» Fig. Sie) und acusticns (Taf. VII« Fig. 5ut). Der vordere

Band der Brflcke ist abgerundet und berührt in der Hitte den

hintere Band des Tnber cinereum und seitlich die Grosshim-

hemisphftren. Biegt man den vorderen Rand der Brficke nach

hinten zurück, so sieht mau in der Tiefe die beiden i'f>nz sclmialen,

divergierend laufenden, cylindrischen H i rnsc h on k e i und zwischen

ihnen eine kleine Grube lieg<n (Fossa interpeduneularis). Der

hintere Rand tierßiücke jst dureh eine fluche (^uerfuifhc von der

MeduUa oblongata abgetrennt. Zwischen dem Corpus tra])ezoide8

und der schmalen l^amide kommt der N. abdncens (Taf. VU«
Fig. ö») aus der Brücke hMaus.

Die Mednlla oblongata (Taf. VU, Fig. 5») seigt die

Gestalt eines Kegels, dessen breitere Basis nach vom gerichtet Ist.

Durch einen Sulcus loogitudinalis zerfällt sie in zwei symmetrische

Hälften. Zu beiden Seiten dieses Sulcus liegen die sehr schmalen

Pyramiden (Taf. YH. Fig. 5 21), welche sich an der Obei-Häche bis

zum vorderen Teil des Pons medial vom Corpus trapezoides hin-

erstrecken und hier besser heraustreten als im distalen Teil des

verlängerten Markes. Am Übrigen Teil der basalen Fläche der Medulia

sieht man leichte Hervorwfllbungen. Aus dm seitlichen Partien der

Hednlla entspringen dieNn. gloaso-pharyngeus-vagus (Taf. VII,

5ib), an welche sich der N. accessorius (Taf. VII, Fig. 5»)
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anlehnt; der Stamm des letzteren ist an. der Seite der Medulla

nach dem RückeDmarke zu verfolgen. Medial von der Vereinigungs-

stelle der Nrn. X und XI entspringt derN. hypoglossus (Tat. VII,

Fig. öu). Die Medulla oblongata geht unter starker Knickung

distalwür*^: in Ins Hückoninark über (Tat', Vll, Fig. .öi-).

Der Seitenventrlkei bildet im wesentlichen einen halbkreisförmigen Spalt»

der sich um den Nucleus caudatus herumzieht. Die Begrenzuugswinde

scheinen die gewehnliehen su sein (sie sind mskroskopiseh nicht slle deutlich

zu prkonnen). Das Hliitt rliorn ist sehr iiiä8.sig entwickelt. Dip stJlrkstc- Aus-

bildung hat da8 ünterhora. in welches das Cornu Ammonis aln eine ansehn-

liche, wunufürmige Anschwellung hineinragt. Der Nsoleot etsditiit ist sehr

schmsl.

Ob ein Biilkcn existiert, ist makroskopiäch nicht sicher in entscheiden,

Ueber den Fomix siebe den mikroskopischen TeiL

B. IHeHioepkaloH.

Per TIT. Ventrikel hat seine gewöhnliche Gestalt.

Der Thalamus 0|rti0US hat im ganzen eine eliptischc Form : an .seinei

lateralen Oberfläche sind mehrere leichte Erhabenheiten zu erkennen, die aber

mit blossem Ange nicht sicher su identiffcieren sind; nur am medialen, oberen

Rande zieht ein schmaler, weisser Siiuin. Stria msduUarit, nach hinten und
verbreitert sich hier zur Habsnula. Die latcralp, hintere Ecke des Thalamus

wölbt »ich ziemlich stark heraus und triigt eine kleine Hervorwolbung,

welche dsm Csrpat iMtoelahiB «xtimii entsprechen dftrfte. Der Thalamus

hat eine LBnge von ca. 0,15—0,2 em.

C. Meatnetphalatu

Von den zwischen Thalamus und Kleinhirn liegenden Vlsrlilgsle liegen

die vorderen Zwethügel (Taf. VII, Fig. 68) dicht aneinander; sie lullen den
"Winkel aus, welchen die am Occipitalpol auf-einanJer rockenden Cinsshim-

hemisphären bilden, äie sind verhältnismässig klein ^ü.l cm breitj \md liegen

eingeschoben zwischen Thalamus und hinteren Zweihflgeln. Diese letzteren

(Taf. TD, Fig. 6io) kAnnen bei blosser Betraclitnug als ein Teil des Cerebellum

imponieren, da ihre eonvexe Oberfläche im gleichen Oberflüchennivean liegt

wie letzteres und zum Teil von ihm bedeckt ist. Erst nach Entfernung des

Kleinhirns wird ihre OberflKehe frei und ihre Gestalt im ganzen Umfange siditbar.

Die hinteren Zweihügel stellen zwei schmale, spindelförmige, ziemlich steile

HervorrafTunfjen dar, die in der Mitte dureh eine breite Oommissur verbunden

sind. Dadurch kommt es, dass die hinteren ZweihQgel erheblich weiter nach

lateral herauaragen. als die vorderen Hllgel. Ihre freie OberflJIche besteht ans
einem nach oben und einem nach hinten gerichteten .Anteil; beide Stessen in

einpr zngeschärften Kante zusammen. Der nach oben f^i ke^n te Teil der Ober-

fläche liegt frei zu tage und ist Ü,1S cm breit, der nach abwärts umgebogene
und nach hinten gerichtete Teil bildet mit dem entsprechenden der anderen
Seite eine flache tJrube, in welcher der vordere Teil des Wurms liegt. Unterhalb
des vorderen Zweihögels, zwischen ihm viml Tlirnsi lunk' ! , liegt ein kleiner

Vorsprung, welcher wahrscheinlich dem Corps» geniculatusi ifltersssi entspricht.

In diesen Vorspruog mfindet der Schenkel des hinteren Kleinhirns hinein.

Der A^MIdaetM OirtM hat seinen gewfthnlichen Veriauf.
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D. Metencep/Mlon.

Der IV. Ventriki'l bietet nichts Besomlcres. Der vordere TpII des

letzterm ist wegen de» nach hinten stark abschüssigen hinteren Z'^eilxpgel»

aitak nadi »ufwirte gebogen. Striae eeutticM od aa der ObeiAidif des

lY. Ventrikels nidit sn eehen.

Des Sleinhira besteht ans dem erhlltaienanig olmnimisep Wann
(Taf. VU. Fig. 64) und den schmalen Hemisphären (Taf. VII. Fig. Ol ui\d 9).

Beide «sind %-on pinfindfr durch eine seichte Rinne , Kis'^ura parwnediana

cerebeUti getrennt. Die Hemisphärenteilo liegen dem vorderen Abschnitt des

Wunnes an, wahrend der hintere, abeehttsaige Teil des letxteren frei Ist

Der Wurm hat auf dem Sagittalschnitt eine längliche dreiseitige Gestalt.

Die längste dieser Seiten liegt an der convexen Flflrhe frei zn tage» und

neigt sich hinten stHrk abwärtn; die vordere Seite ist die kürz«>8te und grt^izt

an die hinteren Zweihfigel. wihrend die untere Stite den IV. Ventrikel be-

deckt. Der Winkel, den vordere und untere Seite bilden, ist stumpf, die

beiden anderen Winkel der dreiseitigen Schnittfl.lrhe <m<\ «^ehr spitz. Der

Markkem ist sehr klein; ea gehen von itim, soweit man vn mit blossem Auge
resp. bei LtipenTergröasemng erkennen kann, fünf llarkstrahlen ab. Ven
diesen Strahlen gehen die beiden kürzesten in z\^'ei ausserordentlich kleino

Läppchen, welche das Kleinhimzelt von vorne und hinten begrenzen, Zwei
mittellange Strahlen gehen nach vorne in zwei gleich lunge Läppchen, deren

freie Fliehen den hinteren VierfaUgeln anliegen. Diese beide Üppehen find

durch einen Sulcus getrennt und dürfte da« untere event. dem L<)bulus cen-

tralis, das obere dem fiilmen des Monticulus entsprechen, lieber das obere

der beiden letztgenannten Läppchen legt sich ein blattförmiges Läppchen«

welches dae ttngste des gansen Wuimea ist, und in welchee audi der langete

Markstrahl liineingoht. Dieses zipfelförmige Läppchen bedeckt mit seinem

vorderen Kande noch den hinteren Teil der oberen Fläche der vorderen

ZweibQgel resp. deren Commissur und bildet den höchsten Punkt des
Gehirnes ftberhaupt. Es ist von dem Culmen durch eine stark in die Tiefe

gehende Furche getrennt und lässt sich infolgedessen bequem von den da-

runter liegenden Teilen abheben. Dieses Läppchen fällt nach untt'n und

hinten steil ab. verdickt sich hier und bildet dann die untere liintere Ecke
des Kleinhimwunns. Diese hintere Ecke ist gew5bnlich noch von dem soeben
besjirochenen vorderen, oberen schmäleren Teil durch einen flachen Sulcus

abgetrennt und kann als ein Läppchen für sich betrachtet werden. An das lange,

ziplelfönuige Läppchen des Wunnes setzen sich seitlich diu Hemisphären an,

die ans einem grösseren medialen (Taf. Vn, Fig. 6f und Taf. VU. Fig. 5tD)

nnd einem kleineren lateralen Anteile (Taf, VII, Fig. 6 8 und Tuf. VII, Kg. 5w)
bestehen; der letztere >-pitzt sich nach der Peripherie zu und biegt etwas

nach hinten; er entspricht dem Lobulus petrosus (Wald ey er).

Die Litteratur über das Gehirn des Chiroplera ist ausüur>

ordentlich spärlich.

Ziehen erwähnt in seiner Arbeit über „die Grosshixnturchung

der Halbaffen*, duM Pteropus medius Temm unVericennbar

erbebliche Aebnli«dkkeiten in der Groaslumfnrohung mit dem Halb-
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äffen seige; so sei auf dem m seinem Besits bcfindSiöhen Exemplare

die für die Prosimier charakteristische Interparietalfiirolie in ganz

analoge Weise vorhanden gewesen. Der Sulcus calloso-marginalis

ging an diesem Gehirn noch erheblich über das Spleniiim hinaus

und die Fisstura Sylvü weicht am oberen Ende winklig nach hin^^a

ab. Andure Furchen von Bedeutung waren an diesem Gehirn

nicht ausgeprägt.

Turner giebt in seiner Arbeit (The convolutions of the brain)

mehrere sohematisohe AbbildongendesGrosshimsTonCyn onycteria
collaris (s. Figg. Si, 95, 86) und von Pteropus medius. Daa

Fig. a5.

Fig. 84.

Fig. SS.

Fig. 34. Brain of Cjnonjcteris collaris

Fig. 36. , .

?«UeeiUa S^rlvit. sp. .Spkaial teure, h. Hi
oliactorius. U. liobuB hippoeampl

Vertex view.
Mcsi;il siirfarc.

Cranial surface.

Fasda deatato.
B. Balb«s

GJehim von C^Tionyctens scheint, nach den Abbildun^'en zu

Bchliessen» grosse Aehnlichkeit mit dem von Lepus cunuiculus

an haben. Auf der lateralen Hemisphftrenflftclie Terlttufb nicht weit

von der Mediankante eine SagittalfurchOi die man in gleicher Weise

bei vielen Bodentien (s. weiter unten) wiederfindet. Auf der medialen

Hemisphärenfläche zieht swisdien Mediankante und Balken, beiden

parallel, eine Furche von vom nach hinten, welche noch etwas auf

die dem Kleinhirn zugekehrte Hemisphärenfläche übergeht und die

der Fissura splenialis entspricht. Eine eigentliche Fis.sura Sylvii

ist nicht zu selicn, da^i';;<'u eine Vallecula; ausserdem scheint noch

eine kurze Fissum rhinalis zu existieren. Das Gehirn von Pteropus

scheint dem von Cyuonyctt^ris iu Grösse und Form sehr ähnlich

an sein und Iftsst ausser den bei Cynonycteris genannten Farchen

noch eine kurze Fissnr erkenncm, welche den hinteren Hemisphären*

Fand durchschneidet.

Zuckorkandl sagt in seiner Arbeit Aber „das Biedicentnmi*

(p. 39), dasa Yespertilio murinus und Pteropus samoensia
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mbeeng^ auf G«htrttbUdiuig nicht fibereinttimmea. Yespeitilio be-

utst nur ein Balkenradiment» Pteropm bingegen dnen oompleten

Balken. Die Fascia dentata Ton Te^tertilio hat eiiie AehnKchkeit

mit der der ^ronotremen und Harsnpialier, wfthrend die deaPteropns

sich der Bandwindung der raeisten anderen Tiere anschliesst.

Ebenso schliesst sich das balkenwindun^sloso Gehirn von Vespertilio

mehr dem des Monotrernfn und Miirsupialier au, während Pteropus

mit der zapiVnförmigen Balkeuwindung sich den Edentaten, Nagern,

Insectivoreu und Carnivoren nähert. Bei beiden fehlt dem Lubus

hippocampufl der Haken.

Die Wlrbeltftule von Vespertilio rnnrinua bdstebt aus 7 Hala>, II Doimd*,

6 LeiKlen-. 5 Sacral (?), 10 roccygealwirbeln.

Das Rückenmark bildet einen »climalen, nach unten zu sich allmihlich

TerjOngenden keilförmigen Strang. An der ventrale Ftidie der ICeduUa

lieht in der HedianUnie ein deuUicher Sulcus longitadinalis entlang. An der

dorsalen Fläche l.'lnft in der ontsproihonlfn Linie ein feines Gefäss. Die

ganze (soweit verfulgbare) Länge dieses Stranges betriigt 1,7—1.8 cm. Dabei

kommt auf denjenigen Teil desselben, wvlehar den HalswirbelB entspricht,

etwa 0.6 cm. der tlbrige Teil. 1.1—1.2. liegt in der Ausdehnung der Doraal-

wirbel, und d^r Tonus rnt (lnllari9 liegt etwa am Ant^atzpunkte der 11. Hippe.

In demjenigen Abschnitte des Wirbelkauals, welcher dem Lumbo-tiacralteil

entspricht, liegt ein ca. 0,06 cm breiter, weisser Strang, welcher die Ctenda

eqnina darstellt. Im Rackenmark kann man eine sehr deutliche, Tcrhältnin-

rn:ls<;i;r lange xmd breito H-iIs;tn<;rhweilung unterscheiden, eine Luinbal-

anscbwellttng ist dagegen sehr imdouüich autigesprochen. Die Halsanschweliung

heginnt etwas unteriialh des distalen Endes der MeditUa oblongata, von

welcher sie durch eine etwas Terschmalerte, ca. 0.015 cm lange Verjüngung

getrennt ist. Die Hf\hnnsehw»»lhinp rrntrrokt sirh cn. bis zur .^VnsatzstelJe der

zweiten Rippe. Die grösste Breite der Halsaoächwollung 0.22 cm entspricht

der Orwiae xwischen mittleren und enteren Halswirbeln.

Jede Halswurzel setzt sich mit mehreren feinen Bündeln an das

Eürkenmnrk an. Bei den übrigen Wttneln ist makroskopisch das ent-

sprechende Verhalten nicht zu erkennen.

Das Dmsalmark^ C|,12 cm bzeit und die Andte der Lumbelsasekwelltuig,

welche der Ansstzstelle der sechsten Rippe entspricht, betrigt «a. 0«t3 em.
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Carnivora — Raubtiere.

1. Felldae

2. Hyaenidae

3. Proteleidae

4. Canidae

5. Viverridae

6. MustoUdM

7. Procyonldaft

a UraidM

Paradigmata:

Felis domestica (Hauskatze).

Caais familiaris (Uaushuad).

Meies taxuB (Dachs).



Ganis lamiliarls — Hund.

Das absolute Oehinigewicht schwankt nach Colin von 54

bis 125 g. Nach den von BftdInger angegebenen Zahlen wog das

Gehirn eines Foxterriers 82 g und das eines Lconbergers 155 g.

Nach Ghauveau kann das absolute Gehimgewicht sogar 180 g
erreichen. Das Gehirngewioht vcrh&lt sich zum Körpergewicht

wif> 1:37- 358 (Colin). Nacli Frauck verhfllt sich das Oehirn-

2um Kürpergewicht wie 1 ; 28—57, hv\ dvn grösseren Hunden wie

1 : 100—110. Aus der von ßü dinge r aufgestellten Tabelle ersehen

wir, dass auf lOOO g des Körpergewichts bei Bernhardinern etwa

2

—

i g Gehirn konimen, bei Pinschern und Spitahnnden dagegen
9—22 g. Die Schlösse, an wichen Kfldinger auf Grand seiner

Untersudningen über die Hirne erschiedeiier Hunderassen kommt,
sind folgende:

1. Wenn auch in den Zahlen über das Körper- tind Hirn-

pewiclit noch '\'ielc Schwankungen vorhanden sind, so ist doch

festgestfllt, (iass das liirn bei den Humlen schon im ersten Lebens-

jahre seine WaLlistuiiisprenze crrf-irlit.

2. Der schwerste Hund hat aucii das schwerste Gehirn. Die

ffimgewichte nehmen bei den Hunden, mit dem Körpergewicht

derselben an, jedo<^ in einem ungleichen Verhältnis.

ä. Das relative Hirngewicht ist bei kleinen, leichten Tieren

cm viel günstigeres als bei den grossen. Der kleine, leichte Hund
beaitBt auf 1000 g Körpergewicht bedeutend mehr Hirn als der

grosse.

TopographlMche La(/e des Oehirm iS der SeMUleUeapaeL

Aus der Fig. 37 ist die Lage des Gehirns in der Schädel-

kapsel ersichtlidi. Der GkhimBehftdel nimmt an Volumen ungeflihr

^/u des ganzen Schftdels ein. Durch die stftrkere Ausbildung des
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GeaachteschadeU und durch dessen AusdeluLuag und Zuspitzung

nach vom ist das Q«him im gaaieen (Ähnlich wie bei der Fleder»

maus! nacli hinten gelagert. Infolge dessen liegt die vordere

Spitze des Stirnhirnes 1 i ter dem vorderen Ansatzpunkte des Jocb-

bogens. Dif Fissura Sylvii bildet mit doni Lauf des Jochbogens

einen AVinkel von ca. Gö*^ (ver<;l. die Afl'en und Halbaffen). Das

Slirnhirn liegt hauptsächlich dem ( )s frontale , der Parietal-

lappon (Fig. 87 P) hauptsächlich dem Os parietale , z. T. auch

dem Os sphenoidale an. Der Temporallappen entspricht dem
Os tenipoiale, s. T. auch dem Os parietale und dem Os sphenoi-

dale und der Hinterhauptslappen (Fig. 37 0) dem Os occipitate und
Ob parietale.

Was die topographische Lage der Hauptfurohen anbetrifft, so

liegt die Fissura Sylvii (Fig. 37 e) am Os sphenoidale. Die Steile,

an welcher die Fissura Sylvii mit der Fissura rfn'nalis zusammen-

Rtösst, beiludet su h an der Ala temporahs u;*si8 sphenoidalis event,

am Processus corouoideus luaxillae inferi(u-is.

Die Fissura crueiutu (Fig. '61 n) entspricht dem Os liontale und

liegt nach vom von der Sntura ooronalis. Der Verlauf der Fnaum
praesylvia (Fig. 37 19) entspricht etwa der hinteren äusseren Um<
randung der Orbita. Die drei Bogenfurchen laufen um das obere

hintere Ende der Fisaura Sylvii; dieses £nde liegt oberhalb der

Sntnra squamosa. Die drei Bogenfurchen selbst entsprechen

hauptsächlich demjenigen Abschnitte des Schädels, welcher von der

Sutura ( oronalis (vorn), Stitura jsquamosa (unten), Sutura lamb-

doidea (hint> u) und Cnsta sagittalis (oben) begrenzt wird.

Das Kleinhirn ist in den oberen Seliädelrauui etwas vorge-

drungen und wird nur im vorderen Abschnitt von den Grosshirn-

hemisphftren bedeckt, wihrend der hintere Abachnitt frei liegt.

Dieser letatere stOest an die ganze hintere SchftdelflXohe an.

AUgemeüui FormverMtti$Ua&e de» Qehima, (Taf. III, Fig. 3.)

Das Grosshim von oben gesehen, zeigt die Form einer Birne,

deren vorderer Teil (Gegend vor der Fissura cruciata) sehr schmal

ist, während es sich hinten zu stark verbreitert. Die laterale

Fläche bildet keine gleichuiäs.sig sich nach vom zu verjüngende

Form, sondern diese Verjüngung geschieht ziemlich plötzlich mit

einer Einbuchtung in der Gegend, welche der Fissura cruciata ent^

spricht. Das Stimhim ist infoigedeesen sehr aohmal abgeplattet

und sehr abeohüssig. Die laterale Flftdie zeigt zum ünterschiede

von den bisher beschriebenen Qehirnen (A£fen, HalbaffeUp Fleder^

mftuse) ganz charakteristische Bogenfurchen, welche um die Fissura
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Syhni halbkreisartig herumlaufen. Da ferner Querfurchen sehr kurs

sind resp. ganz fehlen, so lassen sich die eineeinen an der Gross-

himhemisphäre nur sehr ungenau abgrenzen. Besonders mangelhaft

sind Parietal- und OccipitalJapprn markiert. Der voluminöse Bulbus

olfactorius liegt vor dem vorderen Teil des Stirnlappens und man
kann seine Kuppo bei Betrachtung des Grehirns von oben noch er-

F!g. 37. Topographische Lage des Gehirns in der Sch ftdelkapsel
beim Hunde.

I Gyrus pjriformis. 2 Fissura rhinalis posterior. 3 MeduUa oblongata. 4 Fi-itsura

suprasylvia posterior. Ii Cerebellum. 6 Fissura Sylvii. 7 Fissiira medilateralis.

8 Fissura ectolateralis. 9 F'issura lateralis. 10 Fissura supra.sylvia media.
II lissura entolateralis s. confinis. 12 Fissura ectosylvia. 13 Fissura ansata.

14 Fissura suprasylvia anterior. 15 Fissura rhinalis anterior. 16 Fissura post-

cruciata. 17 Fissura cniciata. 18 Fissura coronalis. 19 Fissura praosylvia
(oberer Teil). 20 Fissura prorea. 21 Fi.ssura praesylvia (unterer Teil). 22 Fissura
rhinalis (anterior) [Uebergangsstelle in den Sulcus ulfactoriu.s]. 23 Bulbus
olfactorius. F Lobus frontalis. P Lobus parietalis. O Lobus occipitalis.

T Lobus temporaiia.

kennen. Das Kleinhirn ist in seiner hinteren Partie (etwas mehr

als die Hälfte) vom Grosshirn niclit bedeckt. Betrachtet man das

Gehirn von der Seite , so sieht man , dass der Hirnmantel vom
Riechhirn vollkommen durch eine tiefe continuierliche Furche

Fissura rhinalis, getrennt ist.

Auf die Basis gelegt, ruht das Gehirn auf der Brücke und

dem Riechlappen, während dir Spitze des Gyrus pyriformis dabei

von der horizontalen Stützplatte etwas absteht.

Das Kleinhirn bedeckt hinten die lüntere Spitze des vierten

Ventrikels.
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Grdsaenverbftltnisse desGehirns und leinereinielnenAbteilungen.
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Hund

Ikvite des ganzen N. trigeminus
• der motorischea Portion de« N. (ri^minua
, des N. abduceoB.
, , N. {««äalis

. acusticus
keite der Medolla oblongala dicht hinter der

Brücke
;
Breite der Medulla oUimipita ^dit hinter dem

I

TrapexkOrper
Brnte der MeduUa oblnngata an der Decnssatio
pyamivlum

L^ogi^ der Medulla oblongat.i (hin zum jkUntritt

der ersten HaLswurzel)
Breite der Pj-ramide hinter der Brücke . . .

Linire der Pyramide (bis zur Decussatio pjra-
miduTn) . .

Breite des Corpus trapezoide^ <sagittal) . , .

i_iage der Decus«atio pjramidum
Breite der MedolU spinaiis im ersten Cervical-

ne^^ment
Breitt- il--s X. <.'lnssofi}i:iryiig(ii>5

Ivotge der Ursprungsätc-iie der N. n. glossopha-
rv-ngeuä-vagns
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I. Tel enccphalon (Endhirn).

J'Wrcften der iatentleti (convexen) Ftdehe dt» GeMmw
(Taf. IlF. Fip. 3V

Die Fossa Sylvii ist noch m» hr ww bei den Halbaflfen Umch
den starken vorderen bajoncttfüruiigtu Fortsat/. des Gjrus pyri-

fpnms von der eigentUohm Fimni» Sylvü abgetrennt, Baa reicht
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von diesem Fortsatze bis zum Chiasma; sie ist verhältnismässig

flach und liegt gans au der Basis des Gehirnes.

Die FiMirt SyMI (Taf. m, Fig. S») liegt oberhalb der Fissur»

«hinalia und beginnt seitlich vom vorderen verbreiimten Absohnitt»

des Gyms pyriformis. Nach Abzug der Pia mater sieht man an dieser

Stelle zunächst eine kleine dreieckige Grube, aus welcher die kleine

Tnsrlwinduug hervorschaut. Di'o Sylvi'sche Furche ist an der Stelle,

wo die Jnscl ihren Bodi-n liiklet, 2 - H iura tief. Die obere Spitze dieser

dr«Meekii;t'n Abtiachun^ st-tzt sich daua in eine Furche fort, wckilie nach

hinten und oben verläuft und in der Concavität der ersUiu Bogeufurche

endet Die Länge der Furche von der Fissur» rhinaüs bis aur hinteren

Spitae betrHgt 1,0—1,5 om. Die hintere Spitze di^er Furdie ist von

der ersten fiogenfnrdie ca. 0,6 cm entfernt Die Fiaaura Sylvii

ist 5

—

7 mm tief. Die Aeste derselben sind sehr unbestttndig.

Meistens zeigen die anliegenden BogenWindungen nui seichte über

sie weglaufende und in die Fissura Sylvii einmündende Eindrücke

von Pialgefasson . An einer Anzahl von Gehirnen sah man nahe der

basalen Abj^an^sstcllf der Fissura Sylvii einen Ast, welcher narh hinten

verläuft und dtni iiinteren Schenkel der ersten Bogeiilurche (FiSSura

ectosylvitt) zieuilicii nahe kommt. Oft erscheint es, als ob dieser letztere

Schenkt in die Fissura Sylvii übergeht, indessen sind diese beiden

Furchen durch eine in der Tiefe liegende Uebergangswindung fast

immer voneinander ge^*emit Die Fissur» Sjlvü hat oonstant einen

geraden, von unten vom nach oben hinten aufsteigenden Verlauf

und endet ungegabelt.

Fissura cruciata (Taf. III, Fig. Bu) stellt eine sehr tiefe Furche

dar, welche ungefähr am Itinteren Knde des vorderen Drittels der

Hemisphäre liegt und von der Mediankante in querer, fast senk«

rechter Richtung nach lateral und etwas nach vorn zieht. Sie

schneidet die Mediankante sehr tief ein (1,0— 1,3 cm) und geht hier

auf die Medianflftche in den vorderen Teil der Fissura splenialia

Aber (Taf. in, Fig. 4). Nur sehr selten ist sie von letaterer durch

einen Windangszug abgetrennt An der Medianflidie der Hemi-

aphllre verläuft sie \-on der Mantelkante nach unten und hinten ; ihr

hinteres Ende liegt 0|5 cm vom Corpus callosura entfernt. Diejenige

Stelle, wo die Fissura cmeiata die ^lantelkante spaltet, liegt 2,5 bis

8,0 cm vom vorderen Henusjdtärenpol entfernt. In ihrem Verlauf

an der lateralen Fläche zei^t fiie Furche meistens eine achwache Con-

cavität nach vom. In einzelnen Fällen ist sie etwas nacli hinten ge-

bogen, in noch anderen verlttuft sie vollkommen gerade und quer. Ihr

laterales Ende ist 0|5—0«6 cm von der Fissura coronalia entfernt

W&hrend ihres Yerlaufea giebt sie keine SeitenSste ab und nur an

%
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ihrem lateralen Ende gabelt sie neh in gens seltenen Fullen. An
der lateralen FlBche ist die Furche 1,0—1,7 cm lang nnd ihre Tiefe

nimmt voll der Hediankante nach lateral ab.

üm die Fissnrs S\'lvii herum ziehen in ziemh'ch regelrnftssigen

Abstünden iind concontrisuh folgende Bogenfurchen

:

Erste Bogenfurche (Fissura ectosylvia). Dieselbe liegt der Fissura

Sylvii am nächsten nnd bildet oinen ktirzcn. stark nach iinton nnd

etwas nach vorn i:**ricliti>t'-n coiu avt^'n Hu|;t'n. "Mnn nntersflu-idel an

ihr drei Suheukel; tsuicu \ uidt)i» n, tincn niiitlLicu unU » luuu ijuiirrtu.

Vorderer Schenkel der ersten Bo genfurche (Fissu ra

ectosylvia anterior— Taf, III, Fig. 3 n) ist gewöhnlich der längste.

Kr Iftuft in seinem oberen Teil ziemlich parallel mit der Fissura

Sylvii (von letzterer oa. 6 mm entfernt). In seinem unteren Teil

bi< >ii; er etwas nach vom um und liiuft • int> ganz kurze Strei ke in

horizontaler Richtung und ziemlich parallei /u> Fissu l a rhinalis (von

letzterer 6—8 mm entfi inf); seine vordere Spitz»; liegt etwa 5— 7 mm
Ton der Fissura praesyivia pntft^rnt. An sein«Mn vorderen Knde

gabelt sich dieser Schenkel mitunter unter »pitzem Winkel. Der

vordere Schenkel ist im gaiiztu leicht geschllingelt und giebt für

gewöhnlich keine Seitenäste ab. Nur in einem der von uns unter-

suchten 10 Gehirne fand sich ein kurzer nach unten und hinten (in

der Richtung zur Fossa Sylvii) laufender Ast, welcher an den anderen

Oehimen als blosse Einkerbimg eines Pialgefässes angedeutet ist.

Der vordere Schenkel ist 1,5—2,2 cm. lang und ca. 7 mm tief.

Mittlerer Schenkel der orstcn Rngenfurche (Fissura
ectosylvia media — Taf. III, Fig. 820) bil Ift das A'i ibinfliinirsstück

zwischen vorderem und hinten ni .Schenkrl. l'.r st' Ut eme b— '.j mm
lange und 4,5—6,5 mm tiete Furdio dar, weiche oberhalb des

oberen hinteren Endes der Fissura Sylvii liegt imd entweder dire*;t

horizontal oder etwas nach hinten nnd unten läuft. In Ausnaluno*

fallen confluiert sie vollkommen in der Tiefe, sowohl mit dem
vorderen, wie auch mit dem hinteren Schenkel. In der Mehrzahl

der Fälle ist ne vom vorderen Schenkel durch eine tief liegende

Uebergangswindung abgetrennt und mitunter findet sich eine solche

auch zwischen ihr und dem hinteren Schenk tsl. Da, wo dieser

mittlen* St lienktd mit dem vorderen nnd hintoren znsamtn^tAsst,

ziehen ott kurze Aeste nach oben in der liiidittini; nach der zweiten

Bogenfurchp. Diese Aeste bilden wahrscheinlich die mitunter etwas

verschobenen Fortsetzungen des vorderen und hinteren Sclieukels.

In seltenenFällen ist der mittlereSchenkel sehr schwach inForm einer

flachen Furche entwickelt, welche, entweder vom hinteren oder vom
vorderen Schenkel durch eine breite oberflächliche Windung ab-
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getrennt ist. Dvr mittlere Schenkel ist 1,0—1^ cm voak der sweiten

Bogenfuirlu' entfernt.

Hinterer »Scli euk e 1 «le r ersten Bog e n f u r c h e (F i u ra

ectosylvia [lostorior — Tat". Iii, Fig. 821) gellt unter zieinlicli

rechtem Winkel vom mittlerenSchenkelnach abwärts und Iftuftziemlich

parallel mit der Fissura Sylvii (von letzterer 3—5 mm entfernt).

Er «idet entweder blind nnd gabelt flieh dabei oder geht ober^

flschlich in die Finura Sylvii &ber. Sein unteres Ende ist von

der Fissura rhinali.s posterior an mittdgiossen Gehirnen ( a 1,0 cm
entfernt. Die^ioi Si henkel ist vom hinteren Schenkel der zweiten Bogen-

furche 0,7— V'.O cm entfernt und ist 1,0— 1,5 cm lang und 4—6 mm
tief. Walirrii(i seines Verlaufs ist er lei*-ht <^ebo<!;en, bes<mders in

dem Falle, wo er in die Fitssura Syivii obeiliächiich übergeht. Der

Schenkel giebt kt iuo Seitenästo ab.

Zweite Bogenfurche (Fistura suprasylvIa). Die zweite Bogen-

furche zieht oberhalb und concentriach zur ersten um die Fissura

Sylvii hemm. Auch an dieser Furche kson man drei Schenkel

imterscheiden: einen vorderen» einen mittleren und einen hinteren.

Vorderer Schenkel der / weiten Bogenfurche(Fis8ura
suprasylvia anterior — Taf. III, Fig. äs) zeigt einen schrägen

Verlauf von hinten nnd oben nach vorn nnd unten. Mit seinem

vorderen unten n Absehnitle läult er zuweilen eme kurze Strecke

horizontal nueh vorn. Er ist 1,2—2,0 cm lang und 5 mm (am

vorderen Abschnitt) bis 9 niui \^am hinteren Abschnitt) tief. Sein

vorderes Ende zeigt oft 2 kurze Gabelungstiste, gebt meistens

nicht soweit nach vorn wie der analoge Schenkel der ersten Bogen-

furche und liegt weit nach hinten vom Anfangsteil der dritten

Bogenfurche. Das vordere Ende liegt meistens 5—7 mm hinter

der Fissura cruciata; in seltenen Fällen entspricht dasselbe der

Verlan t.slinie der Fissura cruciata selbst. Der vordere Schenkel «^eht

unter stumpfem Winkel vom mittleren Schenkel ab nnd bleibt un-

verästelt. Während seines Verlaufs \i>l er 4— ö mm von der ersten

Bogenfurche und 6—7 mm von der dritten Bogenfurche entfernt.

Mittlerer Schenkel der zweiten Bogenfurche (Fissura

Sttprasylvia media — Taf. III, Fig. Be) geht unter stumpfem

Winkel vom vorderen ab und Iftuft in ziemlich gerader Bichtung

von vom oben nach hinten und etwas nach untm. Er ist t ^5— 2,0 cm
lang, ca. 9 mm tief und li^t etwa 1,0—1,2 cm von der ersten

Bogenforclie und 4—5 min von der Fissura ectolateralis entfernt»

Dieser Schenkel bleibt gleichfalls unveriistelt, zei-^t aber Ein-

kerbuns^en, nnd fast constant steij^nn von seinen beidi u Endpunkten

kurze aber tiefe Aeste nach oben ab, wie sie sich in ähnlicher
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^eise am mittleren Schenkel der ersten Bogeufurohe vorfinden. Der
mittlere Sch<'nkel ist 1,5—2,0 cm von der Mantelkante entfernt.

Hinterer Sclienkel der zweiten Bogenfurche (Fißsura

suprasylvia posterior — Taf. III, Fig. 3*2) stellt den längsten

Schenkel dar und geht bog« nt5nni^ von mittlerem a'». Kr 1,'hift

leicht geschlängelt von oben und liiutuu nuch unten und rtwas aach

vom; seine untere Spitze erreicht oft den stumpfen Hand, welcher

die laterale von der KleinbimflSche der Hemisphftre trennt. In

anderen FxUen endigt dieser Schenkel ca. 4—5 mm aufwärts von
diesem Bande^ Dieses untere Ende des Schenkels liegt 6—7 mm
von der Fissura rhinalis posterior und 1,3—1,5 cm von der Fissura

Sj-lvii entfernt. Die Fur< he zieht ziendich parallel mit dar Fissura

ectosylvia posterior und ist von der letzteren w,7— 1,0 cm getrennt.

Von der hintpn^n T^mranfhini:; 'U>r Grosshirnhcmispliäre In-uft «lirspr

Schenkel in semem oberen Abschnitte ca. 1,5 cm und im imb-ren

ca. 0^ cm ab. Auch dieser hintere Schenkel der zweiten Bogen-

furche bleibt unvei-iustelt und ist 2,5—3,0 cm lang und 7—8 mm tief.

Dritia BOQSlItarelM' Sie ist nur an manchen Gehirnen als eine nn-

onterbrochene Bogenfarche vorband^. In anderen Fällen aerföllt

sie in 2—3 Furchen, die durch Windungen von einander getrennt

sind. Man unterscheidet an dieser Bogenfurche einen sehr tiefen

vorderen Schenkel (Fissura coronalis), einen langen mitt-

leren (Fissura 1 ate ral i s) und einen kurzen und flachen hinteren
(Fissura m ed i 1 at ( ralis).

Vo rd er !• 1 Sc lien k e 1 der dritten l'> 't ^ eu i u r c h e (Fis-

sura cui oualis — Taf. III, Fig. verlauft S(!hräg und ge-

schlängelt von hinten und oben nach vorn und unten. Das vordere

Ende dieses ^iienkels endet 2—3 mm hinter der Fissura praeajlvia,

7—10 mm nai:h vomvon der Fissura cruciata, 1,2—1,5 cm nach hinten

von der vorderen Spitze des Frontatlappens und 1,5^2.0 cm von

der Mediankante entfernt. Die Fissura coronalis IftutY ziemlich

parallel mit «ien vorderen Schenkeln der ersten und zweiten Bogen-

furche und durchschneidet die Hervorwölbung der Hemis])liiire, welche

unmittelbar hinter der Fissura praesylvia liegt. Sie ist 2,5

—

H,0 cm

lang imd 7—S mm tief. (Jewölinlich bleibt diene Furclie unver-

Ästelt ; mitunter giebt sie im ihrem vorderen Abschnitt einen Ast

nach oben ab. Ihr hinteres Ende ist 0,(i— 1»2 cm von der Mantel-

kante entfernt; in dem Falle, wo die Fissura coronalis mit der

Fissnra lateralis confluirt, liegt dasselbe naher der Mantelkante als

in. den Fallen, wo die beiden Schenkel getrennt von einander sind.

Das hintere Ende geht entweder dir.lt in die Fissura lateralis

(Fig. 37») über und ist von letzterer durch keine tiefe Uebergangs-

15*
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Windung abgetrennt» oder aber dasselbe endet blind 1—^2 mm nach

vom von der Fiwara ansata (Fig. 37 is).

Mittle rer Schenkel der dritten Bogenfurche (Fissura

lateralis — Taf. III, Fig. 85) stellt den längsten Schenkel der

Bogenfurche dar. Fr läuft ziemlich parallel mit der Mantolkante,

von letzterer —8 mm eutleriit. Der Schenkel ist ca. 3 cm lang

und 5—Ü niui tief. Sein vorderes Ende liegt 1,0—1,3 cm hinter

der Fissura crut iuta und geht, wie erwäimt, entweder direkt iu

die Fissura coronalis über oder ist von der letsteren abgetreimt,

mflndet aber dabei in eine scbrftg > senkrechte Fnrche, die

Fissnra ansata, ein. Zuweilen ist die Fissura lateralis von der

Fissura ansata durch eine tiefliegende Uebergangswindung abge*

trennt; sie ist 1,0—1,5 cm von der zweiten Bogenfurche entfernt und

bleibt meistens unveriistelt, zuweilen gehen aus ilirem hinteren Ab-

schnitte 1—2 Aeste nach oben und unten ab. Die Fissura ansata

(Taf. III, Fi^ 3g) seihst geht vnm vorderen Ende der Fissura late-

ralis in Form eines kurzen und liefen Astes ab, welcher schräg nach

oben und vorn läuft Diese Furche endet 1— 2 nun von der Mantel-

kante entfernt und ist 6—7mm lang und ca. 7 nun tief. Hitunter setzt

sich die Furche über die Fissura lateralis nach unten fort» sodass

dieselbe unweit der zweiten Bogenfurche endet. In den Fftllen,

wo die dritte Bogenfurche an dieser Stelle \interbrochen ist, geht

von der Fissura ansata ein horizontaler Ast nach hinten ab, welcher

von der Fissura lateralis durch eine tiefliegende Uebet^angswindung

abgetrennt ist.

Hinterer Srheiikel der dritti-u Bogenfur« he ( Fi.>?i>ura

medilaterali.'s — Tai. III, Fig. 33) .«^t* 11t den kürzesten und iluchsten

Schenkel der dritten Bogenfurche dar. Er geht leicht stumpf-

winklig vom mittleren Schenkel ab und läuft ziemlich parallel zur

hinteren Umrandung der Hemisphäre und zur Fissura ectolateralis

nach nnten. Sein oberes Ende liegt 5—6 mm von der Mantelkante

und ziemlic^h ebenso weit vom hinteren Hemisphärenpol entfernt.

Sein unteres Ende ist 1—2 mm von der hinteren Hemispliärenkante

entfernt; dasselbe erreicht mitunter die Fissura ectolateralis, i.^t aber

dann von dieser dtirrh eine tiefe Uebori^nnixswiDdung abgetrennt. Die

Fissuru iiifdiiateralis ist 1,2— 1.5 ein lan^ xiiui ca. 5 mm tief; in der

Mehrzahl der Fülle ist sie uuverästelt und lauft leicht geschlängelt.

Wie erwähnt, bildet dieser Schenkel entweder die direkte Fort*

Setzung, des mittleren, oder er ist von letzterem durch dnen
Bchmaloi Windungszug abgetrennt.

Im allgemeinen läset sich über den Verlauf und Gestaltung

der einzelnen Schenkel der dritten Bogenfurche der Satz aufstellen.
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dass in den FälleD, wo diese Sciienkel eine imunterbroclieiu* B«tgea-

fnTche bilden, dieselbe regelmä^üiger bogenartig und unverftstelt

verläuftf dagegen in den Fallen, wo diese Schenkel von einander

abgetrennt liegen, dieselben einen compliderten (mehr geschlSngeltoa

nnd gehnickten) Verlauf der dritten Bogenfnrche markieren und
auch vorschiedene Aeste abgeben.

Fissxira ectnlatcralis (Tat*. III, Fig. 84) stellt eine con«

stanto Furche dar. \v- Idie im Pariftal- und Occipitallap{)en zwischen

der II. und III. iici;' n turrli»' licL^f Sie Uiuft l)()genartig und eon-

centriseh zu dieseii Bugt-ntuichen von vorn und ob<'n nach Innten

und unten, ihr vorderes Endo liegt 2,0—2,8 cm nach hinten von

der Fissora cruciata und 1,2—1,5 cm von der Mantelkante entfernt.

Während ihres Verlaufes liegt sie in ziemlich gleichem Abstände (0,5

bis 0,6 cm) von der II. und der III. Bogenfnrohe. Ihr hinteres, unteres

Ende erreicht den hinteren Band der Hemisphfire in den meisten

uns sur Verfügung gestan^lenen Exemplaren nicht, nur znwpikn

confluiert sie liier mit einer Furclie, welche von der Kleinhirnflächö

der Heniisphiire kommt und dif, «l^'n liinter' n Knnd durchschneidend,

auf die Fissura ectolatcralis ziilimir. T>ii Fun he bleibt unverästelt,

nur am hiuteien Ende geht zuweilen «-in kurzer Ast von ihr nach

aufwärts ab. Die Furche ist 2,5 bis 3,5 cm lang und ca. 5 mm tiel.

Fissura ento lateralis s. confinis (Taf. III, Fig. 3?)

stellt eine inconstante, kunce und flache Furche dar. welche zwischen

dem mittleren Schenkel der III. Bogenfurehe und der Mantelkante

liegt und parallel zu letzterer verläuft. 8io ist gewöhnlich sehr

kurz (ca. 1,0 < m), etwa 1 mm tief und liegt von der Mediankante

0,5 cra entfrint. Mitunter zerfallt si«* in 2—3 ganz, kurze Furclien,

mitunter ist sir tust ^ar nicht ausgeprägt, in<h>in man an der be-

treffenden bt" Ui statt ihr» r nur 1—2 punktartige Eindrücke vor«

lindet. Sie bleibt stets unverästelt.

Fissura praesylvia (Taf. III, Fig. 3i4 u. Taf. V, Fig. ] 84) stellt

eine constante sehr tiefe Furche dar, welche von der Fissura rhinalis

abgeht, von letzterer aber häufig durch eine tief resp. oberflächlicher

liegende IJebergangswindiuig abgetrennt ist. Von diesem Abgangs^
punkt verläuft sie bogenartig, zuerst schräg na<-h vorn und oben und
biegt dann im weiteren Verlauf wieder nach hinten ab, so dass sie

im gnnzen einen nach hinten concaven Bo<:jcn bildet. Diese Furche

stellt illc (ttcuzi' zwischen di'r scluii.ilcn V(.»ri [eren, dem Kiechlappen

anliegoii'len J^irtie des Stirnhims und d- r nach hinten hervor-

springenden liervorwölbuög der Iltniisjphiire dar. Ihr unteres

Ende liegt 0,8—0,9 om nach vorn von der Fissura Sjlvii, ihr oberes

JEnde Hegt 4—6 mm von der Mantelkante und 0,8—1,0 cm von
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der Fisssura cruciata entt'eiut. Der am stiirkston nafh vorn cou-

vexe Punkt ist 1,2—1,5 cm vom vorderen Pol der Hemisphäre

entfernt. Während ihres Verlaules giebt die Furcli*? guüz kurze

Aestohen ab, und an ihrem oberen Ende gabelt sie sich mitunter.

Sie ist 8,0—3,5 cm Umg und 0,8—1,1 cm tief, wobei ihre tiefste

Stelle in den mittleren Teil ihres Verlaufs fjült. In ihrer Tiefe

liegen sehr viele TTebergaagswindungen.

Von constanteren Nebenfurchen der lateralen Flftche

sind folgende 7.n erwähnen:

1. Hinter der Fi^snra eruciatfl, zwischen dieser und der Fissura

corunalis liegen 1^—2 kleine, leicJit gt bdgnnc Nebenfurchen, welche

schräg uacii lateral verlaufen. ilitiiiiLei erreicht die eine dieser

Nebenfurcheu die Fissura cruciata selbst (Fissura postcruciuta)

(Taf. UI, Fig. 3 10).

2. Nach Tom von der Fissura cruciata liegt httufig eine kurze,

seichte Furche (Fissura prae'cruciata) (Taf. III, Fig. 3is).

8* Zwischen der Fissura praesylvia und dem oberen Abschnitte

der Fissura olfactoria liegt eine klein<% ziemlich pandlel mit der

Mantelkante ziehende Xebenfurche (Fissura prorea). Diese

Furche ist, nach Langlej nicht selten mit der Fissura praesylvia

verbunden

4. Zwischen den hinteren Schenkeln der 1. und II. Bogen-

furche liegen mehrere gana kuize, flache Nebenfurchen.

F^trokm Oer medtole» FJäehe de« OtwmMrm
(Tat m, Pig. 4).

Fissura splenialis (Taf. in, Fig. 4 1,8,7,») bildet die grdsste und
tiefste Furche der Medianfläche. Sie zieht in Form eines S ober-

halb der hinteren V4 des Balkens nach hinten, biegt hier fast

unter einem rechten Winkel auf die Kleinhirnflfiehe der Hemisphäre

um und läuft nocli an dieser Fl.irhe weiter nach abwärts bi.s zur

Finsnra postrliinalis. An ihi> in voidrren Ende biegt sie nach auf-

wärts um und geht m die Fissura cruciata über (in seltenen F&Uen

fehlt nach Krueg die Yerhindung dieser beiden Furchen miteon-

ander). Sie ist ca. 5 cm Umg, 8 mm tief und verULuft ungefähr in

der lütte Ewischen der Hediankante und dem Balken, letstorem

etwas näher. Yen der Mantelkante ist diese Furche 0,9—^1,0 cm
entfernt Sie schickt nach abwärts keine Aeste ab, dagegen nach

aufwärts zwei. Der eine dieser Aeste gelit vom vorderen Ab-

seiinitte (ungefnlir von der Mitte) ihres horizontalen Teiles ab. Von
hier lä»ift <'r sf lii iig uacii vr>rn aufwärts im J parallel zum vordersten

Teil« der Fissura splenialis; iet^stcrcr zieht sclu'äg senkrecht nach
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oben und geht in die Fissura cru» lata über. Der erwähnte Ast erreicht

sawdlm die Meduuikaate, mitunter kommt er nahe an sie heran.

Derselbe wird von Ellenberger und Baum Fisaura crnciata
minor (Ta£ HI, Fig. 4«) genannt. Der sweite Ast geht von der-

jenigen Stelle der Fissura splenialia ab* uro letztere aaf die Klein-

hirntlJicht? der Grossiiimhemisphftre überg<'ht. Von dieser Stelle

gf'ht der Ast schräg nach oben und hinten und kommt bis nfilie an

die Fissura siiprasplenialis heran oder geht selbst oberflächlich ia

dieselbe über.

Von dem über die Klt snhirDfläeh«' der Hemisphäre laufenden

Teil der Fissura splenialis ist noch zu erwähnen, dass er gewöhn-

lich qner oder in leichtem Bogen Uber den vordersten Teil dieser

Fliehe zieht« so dass zwisdien ihm und der Fissura hippocampi

nur der schmale (oa. 5 mm) als Isthmus beseichnete Windungs-

cug liegt.

Die Beziehung der Fissura splenialis zu der Fissura rhinalis

po8tf»rior ist der Art, das» (Vw erste entweder direkt in die letzttTe

übergeht, oder dass sicli in seltenen Fällen swiscben den beiden

eine Ueborgangswinilun^ findet.

Fissura supraspleniaiis (Taf. III, Fig. ie). Diese gewöhnlich

memhch flache und kurze Furche liegt auf der Medianfl&che ober-

halb des hinteren horizontalen Teils der Fissura splenialis in der

Hitte zwischen den beiden von dieser tiefen Furche nach oben

ziehenden Seitenisten. Sie ist etwa 1—2 cm lang und hat keine

Seiteniste. Sie liegt ungetähr gleich wc it von der Fissura splenialis

und der Mediankante entfernt und läuft in ziemlidi horizontaler

Birhtung leicht gebogen nacli lu'nteu. An ihrem hinteren Ende
geht sie nicht selt'-n in die Fissura postsplenialis über.

Fissura postsplenialis (Tat. III, Fig. 44) beginnt mit ihrem

vorderen Ende oberhalb des hintereu aulsteigenden Astes der

Fissura splenialis, in welchen sie auch zuweilen übergeht, biegt

dann auf die Eleinhimflftche der Grosshirnhemisphäre tlber und
verl&nft hier parallel der Fissura splenialis nach hinten und unten.

An ihrem hinteren Ende teilt sie sich gewöhnlich gabdartig, an ihrem

vorderen Ende geht sie, wie erwähnt, oft in die Fissura suprsp

spleniahs über. Im letzteren Falle bilden die beiden letztgenannten

Furi hen ein» Parallel furcht zu rhr Fi><siura splenialis. Dip Fissura

p< »stsplenialis ist ca. 1,5—2 cm lang und ca '.i Jiim tief. In

selteuen Fällen ist sie nur in Form von kurzen Kcb<'nturchcn an-

gedeutet.

Fissura genualis (Taf. III, Fig. iiö, 17) ist eine «war ziemlidi

bestindige, aber ausserordentlich vielgestaltige Furche, welche
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oberhalb des Gemi corporis caUon läuft und in der Fortseteung

des horizontalen TeUs der Fissura splenialia liegt. Mitunter sieht

diese Furche in starkem, nach vorn convexem Bogen um das

Balkenknio herum, wobei sie in ihrem Verlaufe melirero Seitenäste

nach oben abgiebt. Häutig aber ist sie m ihrem Verlaut* vielfach

unterbrochen, so dass man oborhalh und vor dem Balkeakuie

lauter kurze, Hache, verschieden verlaufende Furchen sieht. Zu-

weilen gebt sie nach hinten bis an das vordere Ende der Fissura

splenialis heran. Sie ist, wenn gut ausgeprägt, etwas über 2 cm
lang und liegt etwa 1 cm vom Genu corporis callosi und 0,7 cm
vom vorderen Fol des Stimhirns entfernt.

Von einer FIftSura rostralls kann man nur an einzelnen Exem-
plaren eine schwache Aiuh utung erkennen (Taf. III, Fig. 4 19).

SuICUS corporis callosi ist ein spalttörmiger flacher Snicus,

welcher zwischen dem Raiken ttnd dem Gyrus tumicatus liegt.

Er be/THLunt am Balkenkuic, /n-hl über den ganzen Balkt:nkörpcr

nach hinten und geht um das Spleuium auf die Balkenwindung über.

An der Kleinhirnfläche der Grosshirnheiaisphftre kann man
ausser den binteren-unteren Abschnitten der Fissura spleniaUs und
der Fissura postsplenialis noch folgende Furchen unterscheiden:

Fissura OCCipito-temporilis stellt eine verhältnismässig kleine

und flache Furche dar, wel< Ii •. wenn sie isoliert verlUuft, sich

«wischen dem hinteren Ende der Fissura postsplenialis und Fissura

rhinidiK p»jsterior V(m hinten nach vorn geschlUngelt hinzieht. Sie

giebt Ott einen Ast nach der Fissura rhinalis posterior ab. Oft

gebt sie uberlläciilich in diese Furche über.

Ausserdom gehen auf diese KleinhirnÜäche zuweilen die

hinteren Enden der an der lateralen Hemisphärenflttche bis an die

hintere Kante reichende Furchen über.

Rssiira Mppocanpi stellt eine constante Furche dar, welche

im Gyma hippocampi bog^artig l&uft und nach aussen die Faacia

dentata abgrenzt. Ihr oberes Ende liegt einige mm vom hinteren

Ende desTruncus corporis callosi entfernt und ist von letzterer durch

den verdickten Abschnitt des Gyrns dcntatns abgetrennt. Das

untere Ende der Furche schneidet den bchinalcn Gyrus uncinatus

voui Gyruü hippocampi ab. Die Furche ist liach (ca. 2—7 mm)
und ca. 3,5 bis 4,0 cm lang.

Von Neben furchen auf der Medianflache sind au erwähnen:

1. 1—2 kleine Furchen «wischen dem vorderen Ende der

Fissura splenialis und dem vorderen aufsteigenden Ast derselben.

2. Unterhalb und über der Fissura gennalis liegen einzelne

bald horizon tal, bald schräg von unten nach oben laufende kurae

Furchen.
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Furchen der bwtalen Fläche des GroMhlms. (Taf. V, Fig. 1.)

Die laterale Fläche des Grosshirns wird von der basalen

durch die Fissnra rhinalis anterior und posterior abgetrennt.

Flttura rlilnalls anterior (Taf. Y, T\fn, Im) beginnt an der

Fiasora Sjlyii und l&nfit sonfichst in gerader Richtung nach vorn.

Si'- «niKt unweit des Suleus olfartorius. An ihrem Anfang (an

der Fis><iirii Sylvii) ist sie tiefer als in den iiiittl»-ren Partion.

Ihre Tiete beträgt an der Fissura Sylvii 0 mm, ilu < Länge beträgt

1,5— 2,0 cm. (U«'bflr den Zusammenhang der Fis.sura praesylvia

mit der Fissura rhinahs sii lio obtMi S, 'i-JII.) Sonst giebt diese

i urciio keine Seitenästc ab und in st-henen Fällen sieht man einen

ganz kurzen Ast nach aufw&rts sieben.

Httara rbinalit poiterior (Taf. Y, Fig. It7 und Taf. UI, Fig 48o)

bildet die hintere Fortsetzung der Fissura rhinalis anterior. In

seltenen Fällen ist sie durch eine schmale Windung in ihrem vor-

deren Abschnitte unterbrochen. Sie geht von der Fissura Sylvii

nach iiinten ab und trennt dabei den Lobus pyrifonnis vom Lobus

t^emporalis ab. An «Irr Kloinhirnflä<li*' iI- f <Tro«shirnhemisphäre

steigt sie nach oben und end(»t am inneren Kunde die.si'r Fläche

oder unweit desselbfn etwa l.ä—2,5 crn vom hinteren Pol der

Hemisphäre enltuint. iu Ul:u meisten Fullen mündet die Fissura

splenialis (Taf. UI, Fig. 48,7) in die Fissura riiinalis posterior ein

und zwar an deijenigen SteUe, welche dem hinteren Elnde des

Gyms pyriformis, eventuell dem vorderen Bande des Kleinhirns

entspricht. In einzelnen Fällen sind diese beiden letztgenannten

Furchen von einandi'r abgetrennt. Ton derjenigen ätellc, wo die

Fis«5ura rhinalis posterior nach der Fissura splenialis umbiegt, um
reut dieser zu confluieren, zieht oft noch eine Furche (Ast) nach

hinten (Fissura recurrens inferior nach Langlev).

Während ihres Verlaufs giebt die Fissura postrhinalis miLuuiLr

einen Seitenast ab. Die Furche ist 3— 4 cm laug und 2-4 mm tief. An
ihrem vorderen Ende (an der Fissura Sylvii) ist sie gana flach. So lange

diese Furche den Oyrus pyriformis vom Temporallappen abtrrant,

sind ihre Wände ganz glatt, ohne irgend welche Einkerbungen zu

zeigen; auch in der Tiefe sieht nmn kciiK- Ut l>ergangswindungen. Die

Fissura rhinalis anterior bildet mit der Fissura rliinalis posterior

^inen stuinptV n, nach unten und vorn offenen Winkel (Taf . V, Fig. Ibo),

in wolciien lüe vordere laterale Partie des (j^yrus pyriformis hinein«

gescliubeu ist.

SulCUS olfactorius stellt eine gut ausgebildete Furche dar, welche

an der basalen Fläche des Stimhims entlang zieht und hier vom
Bulbus und Tractns olfactorius verdedct ist. Sie bildet eine schein*
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bare \üidere Fortsetzung der Fissura rhinalis anterior, ist aber

Ton letsterer dorcli eine schmale Windung abgetrennt.

£irf»ti«» UHd Wbkbmgtn «Im O^omAItm. (Fig. 38 n. 89.)

Inbe^ug auf die Gehirnlappen und -Windungen wollen wir uns

an die in dem Handbuch tob Ellenberger und Bau in rrogebene

Nomenclatur und Trennnn<];«5Hpif'n halten. Die Breite uiid die Fr>rin

der einzelnen "Win(!un<;«'n und besonders iliro Längt' und Breite

resultieren aus d. ii Maaäsen, die bei der Beschreibung der Fuichen

gegeben worden sind.

Am Hundegehirn, wie am Gehirn der Camivoren überhaupt,

lasaen tdch einzelne Lappen nur eehr unvollkommen abgrenaen:

1. Stirnlappen (Lob na frontalia). Als aolchen be-

aeichnet man den vorderen schmalen Abschnitt der- Hemi^hire,
welcher nach vom von der vorderen lateralen Hervorwölbung

gelegen ist. Auf der Irtteralen Fläche ist dieser Lappen vom
Scheitellappen durch die Fissura praesylvia und die Fissurn cmciata

und vom Sichellappen durch die Fissura^ rliinalis abg«^tr( nnt. Die

ba.saie Fläche des Stirnlappeiis ist durch den Bulbus und Tractus

olfactorius bedeckt und nur ein schmaler Windun^^zug an der basalen

Hantelkante ist von diisem frei.

2. Scheitelläppen (Lobus parietalis) bildet den grtesten

Absclinitt der Hemisph&re. Auf der lateralen Fl&che ist er vom
Stirnlappen durrli die Fissura cruciata und Fissura praesylvia, vom
SicheUappen durch die Fissura rhinalis abgetrennt. In den 0( h ipifal-

Inppon er über, ohne dass man hier eine sichore Grenzlinie

angeben könnte. Auf der McdiauÜache scheidet ihn die Fissura

splsnialis vom Gyrus ioiuicatus al».

8. Schläfenlappen (Lobus temporalis) stellt einen gut ent-

wickelten und in seiner Form charakteristischen Lappen dar» welcher

auf der lateralen FUche vom Scheitellappen durch die Fissura Sjlvii,

vom Sichellappen durch die Fissura rhinalis posterior und vom
Ocnipitallappen dnrch den hinteren*unteren Abschnitt der Fissura

ectolateralis getrennt sein soll.

4. H i nter hau yitsl a p pc n (T-nbu*5 occipitalis) stellt einen

schwer ahprenzbaren La|i{)- ii der llfinisph.ire dar, welcher den

stumpfen hinteren Pol licr Iii luibphare einnimmt. Auf der late-

rale Fläche geht er ohne scharfe Grenze in den Scheitellappen

über Die Fissura ectolateralis soll in ihrem binteren-unteren Ab*

schnitt die Grenze zwischen ihm und dem Temporallappen bilden. Auf
der medialen S«te bildet die Fissura splenialis und auf der Kleinhirn-

fläche die Fissura occipito-temporalis eine Grenzlinie dieses Lappens.

ö. Riech- und Sic hell appen (Lobus falciformis). Dieser
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«charf von der übngun Gt'hii iilii misphlir«) ali^i tüizbure Ijaj^p' ii wird

1. durch das sogen. Riechhiin (Khiuvuceplialuuj, 2. durch den G vius

fondcatna (Gjrnu gennahs, Gyrus cinguli, Gyrus hippocrampi) ge-

bildet. Die Orenzfnrchea gegen die ftlnige Hemisphftre bilden einer»

«eits die Fissara rhinaliB nnd andereraeits die Fifl«nra genualii und
Fiasura spleniahs.

6) Die Inst l ist ein dreieckiges Läpj^M^hen, welches sich am
Onmde des basalen breiteren Teiles der FisNina Sylvii erlu ht. fFitr.

unterhalb von sy. n. und sy. p.) Die Basiü dieses L;ip|»cheüs liegt dem
Gyrus pyi if<.i ini> au uud i.st von letzterem durt h eine fein»« Rinne

(Fiasura circularis interna) getrennt. Die Spitze der Insel zieht sich

in die iHaenra BjVm hiuanf. Von den beiden Seitenecken geht die eine

(ordere) in denBodmderSHasnra rhinalis anterior, die andere (hintere)

in den Boden der Fissara rhinalis posterior. Die beiden Seiten der

Insel sind von den umgehenden Windungen durch eine flaclu* Furche,

Suicus circularis £eUi, abgetrennt. Die Oberflftehe der Insel zeigt

1—2 fla< ii ' Jcitrze. «1». durchquereade Binnen, wodurch 2—3 kleine

Gyri a^i^esc hied' n werden.

Ditj Windungen, die den Stirn-, Scheitel-, Scliliifeii- und Hinter-

hauptslappeu ungebüten, werden fulgcndermassen bezeichnet:

Erste Bogenwindung (Gyrus sylvtacus). Sie sieht um
die Fiasura Sylvii hemm und liegt awischen dieser nnd der Fiisura

ectosylvia. Der nach vom von der Fissura Sylvii liegende Abschnitt

wird als Gyrus sylviacus anterior (Fig. 38, sy. a.) der nach hinten

Hegende als Gyrus sylviacus posterior (Fig. 38, sy. p.) Iiezeichnet.

Zweite Bogenwindung (Gyrus ectosylvms). Sie liegt

Fig. 36. Die Windungen der l<<t> i ulen HemisphirenfiScbe
des II u ii<l f s.

sy-, a. Gynis sylviacus anterior, j). liynis sylviacus posterior eot €i. (J^tus

ectosylviuB anterior ect.m. ( vnis t<:tosylvius mediiis. oct p. tJyrus t-ctosylvius

posterior. ss.a. Gyrus »uprasylvius anterior (Gyrus coronalis». »».m. Gyrus
supra-sylvios medius. 88.p. Gyrus snprasylvius posterior, ca. Gyma centralis

»nt*-rior. c.p. Gvtus centralis posterior, ecl. Gyrus ectolatet ulis. ent. Gyrus
aotolateraliy. aspl. Gyru» supraj^plcnialis. Cbl. Cerebellum. luod. ubl. Medulla

oblongatn.
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zwischen der FiMura ectosylvia imd der Fissnra suprasylTia. Ihre

einssetnen Abschnitte werden Oyrus ectosylTitis anterior, medina et

posterior geoannt (Fig. 38 eet. a., ect m., ect. p.)

Dritte Bogen Windung (Gyius suprasylvins). Sie liegt

zwischen der Fissura suprasylvia Ittel der Fipsnra coronalis, lateralis

und medilateralis. Ilir vonlerer Alisi lmitt, \vol( her zwischen d^r

Fissura coronalis und Fissma suprasylvia iint. rior liegt, wird als

Gyrus supriis\ Ivius anterior oder Gyrus comnalis bezeii linet (Fig. 08,

88. a.). Der mittlere und hintere Teil wird dun li die Fissura ecto-

lateraJis in awei Etagen geti^nnt, wobei der oberhalb (medial) von

dieser Furche liegeode Abschnitt als Gyras ectolateralis (Fig. 38«

ecL), der unterhalb (lateral) liegende als Gjras suprasylvios medius

et posterior bezeddinet wird (Fig. 88, ss. m., ss. p.).

Fi^. 39. Die Wiadubgen der medialen HemisphKrenfliehe
des Hundes.

F Gyi u-^ fipi iii< atiis*. G Gyrus gcmialis. Pro. Gynis prorca. spl. Clyi us sple-

nialis. * I vi u-. siiprasplenialis. pr. spl. Gyrus prat!spl« tiiali'i. p^pl. Gynis
po8Upleniaüt>. c. t^uadr. Corpora quadrigumiua. n. ocul. Nervus oculomoto'riüs.

iii.int HMBaintemediateomiDissura mollis). n. opt. Nemis optieos. eom.wt.
CommiBSur* anterior. Lob. oll. Lobus olfaetorivs.

Vierte BogenWindung (Gyrus marginalis). Sie stellt einen

breiten Windungszug dar, welcher zwischen der dritten Bogeufurcho

auf der lateralen FlSche und der Fis.sura splenialis auf der medialen

gelegen ist. Den nach vorn von der Fissura erufintu liegenden

Teil bezoichnet man als Gyrus centralis anterior (pars anterior

gyri sigmoidei Fig. 88, ca.) dt n jinch hinten von dieser Furche

befindlichen Abschnitt als (jyius centralis posterior (pars posterior

gyri sigmoidei Fig. 38, cp.); den zwischen der Fissura lateralis und

Fissnra confinis liegenden Windungszug nennt man Gyrus ento-

1 ateralis (Fig 38 ent.) und der oberhalb der Fissnra confinis ziehende

Windnngszug wird als Gyrus suprasplenialis (Fig. 38, sspl.)

bezeichnet (bis zur Fissura postsplenialis).

Der Gyrus postsplenialis liegt zwischen der Fissura medi-

lateralis und Fissura postsplenialis, der Gyrus praesplenialis liegt
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ftof der medialen Flftche zwischen der FiBSttr» cruciata und dem
Aste der Fissnra spleniali« (1 erociata minor s. S. 281) nnd der

Oyms splcnialis liegt zwischen derFissora splenialis und der Fissura

sapraaplenialis tmterhalb des Gyras suprasplenialis und oberhalb

des Gynis fomicatus.

Die hauptsächlichen auf der M e d i a n fl äc h e der Hemisphäre

vorkdinmcinh'n Wiiuluiij^en sind folgende:

Qyrus fomicatus (i' ig- «^9, stellt einen 5—7 mm breiten

Windungszug dm , welcher auf der medialen Hemisphirenfl&che um
den Balken und dann auf der Eleinhimflftche der Qrosshimbemi*

aphftre etwa nm das Pnlvinar thalami optici herumsieht. Pieser

Gyms wird auf der medialen FlJlche der Hemisphäre von der Fissnra

9enua1is und der Fissura splenialis, auf der dem Kleinhirn zuge-

wandten Fläche duK Ii die Fissura splenialis und z. T. durch das

hintf^re Fnd<' der Fi>sura rliinalis posterior, auf fler haf^ah n Flsich»*

liureh diu It-tztgenannto Furche von den übrigen Teilen der Hemi-

sphäre getrennt.

Den auf der medialen Hemisphärenfläche binsiehenden Abschnitt

des Oyms fomicatos nennt man Gyms genualis (Fig 39, G)
(swischen der Fissura genualis und dem Balkenknie) und Gyrus

cinguli (zwischen dem übrigen Teile des Balkens und der Fissturs

Splenialis). Der anf die Basis des Gehirns umbiegende Teil bildet

den Gjrus hipporampi resp. Gyrus pyriformis (Fig. B9, Oyr pyrif.).

Gyrus j)y ri foriiii*? (Fif^. Gyr. pyrif.) sti llt einen ziemlich

breiten und ^^lattcu Windiin^szng dar, welcher /.wischen der Fissura

rhinalis posterior einerseits und dem Hirnscheukei xmd Tuber

cinereum andererseits liegt Nach vom sieht man zwischen diesem

Gyrus und der Snbstantia perforata anterior eine Binne; in dieser

Sinne liegt ein kleiner Hügel, in welchem ein Teil der lateralen

Eiechwurzel sich verliert. Von der lateralen Partie des Gyrus pyri-

formis seitlich vom eben genannten Hügel geht ein bajonettartiger

Fortsatz nach vorn, wclchnr s. itlich von lateraler Biechwurzel sieht

und von dieser einen weissen Jiela«^ erhält.

Di'- hintere Grenze des (Tvriis pyriformis entspricht ungefähr

demjcuigtu Teil der Fissura splenialis, welcher in die Fissura rhmalis

posterior übergeht Hier verschmälert er sich sum Isthmus und
geht in den Gyras fomicatus über. Die Länge des Gyms beträgt

ca. 2^ cm. Im vorderen Abschnitt ist er 1,8—1,5 cm, im hinteren

0,6 cm breit. In seinem Volumen variiert dieser Gyms an grossen

und kleinen Gehirnen nur wenig. In seiner Hauptmasse zeigt er die

Gestalt eines nach hinten sich verjüngenden Zapfens. Die vordere

Partie ist am breitesten und zeigt flie stärkste Wölbung. Die

Oberfläche ist voUkommen glatt und zeigt keine Nebeufurchen.

Dig'itized by Goo^^Ie



238 Automie de» CentralneiTeii^atems.

Zieht man den Gyi-us pyrifoimis vom Hiniflclicnkel ab, ho sieht

man, dass derselbe sich an seinem vorderen medialen Abschnitte

hückcnfürTni^ nach innen «nihieq't nnd den Cryrus vin< in;Atvis

bild« t. Djeisi r lot/ttTc Gyius ist iliuch das vorch^rc Knde dt>r

Fiühura hijipocaiiipi von d» r Hauptuiastie d«-.s üyruh p\ riiVjimis ab-

getrennt. Der vordere Abschnitt des Gyrus pyriformis tritt in die

oben beschriebene Beaehimg su der lateralen Biechwonel.

Hebt man den Sehhttgel von der Hemisphftre ab, so sieht man die

oben (s. S. 232) beschriebene fissura hippocampi, welche den eigent-

lichen Oyrus liippocampi, von dem nach vom imd innen von letsterem

liegenden Oyrus dentatus (Fascia dentata, Gyrus margi-
nal is internus nach Schwalbe) iditiennt. Der Gyrus dentatus

ist 2— 3 mm breit und verdickt sich rtwas unterlmlh des Sph^nium cor-

poris caUosi (Tuberculiiiii fjoeiae dt'ntatae). An die Fascia dt-ntata

legt sich die Fiuibria an, welche mit ihrem freien liande nach dem
Unterhorn sieht.

Rhinencephalon (Riechhirn).

Das Riechhirn zeigt beim Huiuh> die gut entwickelte Pars

anterior (Bulbus, Tractus olfactorius, Trigonnm olfactorinm) und die

schmale Pars posterior (Snbstantia perforata anterior und Gyrus

snbcallosus).

Butbtt» und Tractus olfactorius (Taf. V. Fig. 1 ).

Bulbus oiftictorius (Tat*. V, Fig. 1 1) hat uugetahr die Gestalt einer

Niere mit einem vorderen convexen und einem hinteren leicht con-

caven Bande. Er bildet ein flaches, 2—4 mm dickes graues Blatt,

welches an seiner dem Stirnhirn sugekehrten Fläleho eine

tieTung in der Mitte zeigt, die fast am gesamten Bulbus entlang

zieht. Schneidet man den Bulbu.s in (pierer Richtung durch, so sielit

raari, ila8?< st iiip Wände ans zw \ Schiclitfn. einer breiteren ausserfn

<Mau'-n und »*iuer äst liiiialrii iniH icii vvLisseii bi siuiien. Die letztere

Schj»-ht umgiebt einen ziendioh grossen, s]ndtf(irmigen Hohlraum

(Ventriculns bulbi olfactorii), welcher in einen Elanal des Tractus

olfactorius übergeht Die obere, dem Stiruhirn zugekehrte Wand
des bulbns (besonders die graue Schicht desselb^) ist dünner als

die untere basale. Die ba»de Fläche des Bulbus ist gewölbt und

sieht vollkommen grau aus ; sie seigt mehrere unregelmftssige kleine

Ausbuchtimgen und ErliTdiungen.

Der Riechkolben sitzt kappenartii^ dorn Tractus olfactori\is

an. Letzterer zeigt, vmi der Basis gesehen, einen medialen grauen

und . iucn lati raku weissen Streifen. Der mediale gjauo Teil

{Taf. V. i'ig. Isö) begrenzt von vorn das Trigoniun olfactorinm und
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gellt in die mediale Riechwarsel Aber. Die letstere biegt auf

die mediale FlXche der Hemisphäre um und iet daaelbst bis nahe

an das Septum pellucidum (nach vom vom Gyrus subcallosug)

melir o<lf*r wpni«;Hr deutlich zu verfolgen. Die weisse laterale

K 1 e f h w u r z f 1 (Tut". \', Fi i^. 1 ar,) läuft direkt UHeii liiiiU-n; hu rlM t

ist üiiti Vi>u der Fissura rhiualis diircli die graue Ma^se des UckIi

vom :iieiienden Fortsatzes der Gynis pvriforniis abgetrennt und

übersieht den letsteren mit einem ganz feinen weissen Belag. Am
vorderen Abhänge des Gyrus pyriformis angelangt, geht die laterale

Bieehwarzel in den Gyrus fiber, wobei ein kleiner Teil nach medial

(in der Rinne awischen dem Oyt us pyriformis und der Sabatantia

perforata ant.) umbiegt und sich in den hier liegenden kleinen

Hügel einsenkt

Im (»rossen und Gauztrn zeirrf (\pr Tun tus olt;i' loiins verhältnif»-

Uiiiijsig wenig weisse Substanz und be.HLeiit iuiiipisin blu h au» grauer

Masse. Ferner ist der Tractus olfuctorius nur auf einer sehr kurzen

Strecke mit dem Gehirn nicht verwachsen, so daaa er sich von der

Basis abheben ISsst

Trioonum ef/toetortoM wal Subsiantia perforaia aiUerior,

Das Trigonom olfactorium (Tat". V, Fig Iss) stellt eine unregel-

mässig gestaltete ]iH<r»> ^raner Substanz <]»}•. web'he zu beiden

Seiten der Medianlioie isclien let/.t* l er und der lateralen Kiech-

wuizel liegt. iJiesjes Feld beginnt Vorn zugespitzt zwischen der

Abgangsstelle der beiden Biechwurzein und verbreitert sich nach

hinten in der Bichtung zum Ghiasma und dem Gyrus pyrifonnis.

Die Oberfläche, dieses Feldes wölbt sich etwas basalw&rts hervor

und wird von unregelrnftsstgeo, kleinen, meist sagittal verlaufenden

Einkerbungen unregelmässig liügeUg gestaltet. Nach dem Tractus

olfactorius fallt sie etwas steder ali. sotlass hier zwischen ihr und der

lateralen Kiechw 11 t/.t l ein«* kh'inr Rinne «'ntsii ],{ l);is Feld geht etwas

auf die niediah' Fläehe der Hemisphäre ülier. Dr n liiutiM cti, am late-

rnU ii Wmkei des Chiasma liegenden Abschnitt der grauen Fiaciie kann

luuu als die Substantia perforata anterior (Taf. V, Fig. Ii)

auffassen. Dieselbe liegt tiefer als das Trigonum olfactorium und

«eigt eine glatte, durch Gefässe durchlöcherte Fl&che. Sie geht

direct auf die mediale Henusphärenfläche fiber, wo sie mit dem
Oyms subcallosus verschmilst. Deutlich sichtbare sulci parolfactorii

aind nicht vorhanden.

In der Rinne zwischen dem (Jvnis pyritormis und der Sub-

stantia perforata ant. liegt ein ganz kleiner, schmaler, linsenartiger,

g^raiier KOiper, in w«>h lu ii der nacii medial umgebogene Teil der

lateralen Riechwurzei einmimdet.
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Die 6ehlrMV«rtrilnl und die Qbrigen GebUd» det VorderMnit.

SHtmveniHkeL

Trä(;t man durch Horiznntalschnitti' von obon rlio Hemi-

sphäre allmäiilich all, s.i erotliK t man durch einen sdlcUeu, ungefähr

3—4 mm oberhalb des Balkens gft'ührten Schnitt den Seiton-

veutrikel. Letzterer stellt einen Hohlraum dar, welcher in jeder

H«misphftre etwas vor dem Balkenkoie beginnt, sich weit nach

hinten zieht, sich hier unter einer starken Biegung zuerst nach

seitwärts nnd dann nach unten wendet» um endlich im vorderen Teile

des Temporallappens zu enden.

Der Seitcnventrikel beginnt ca. 1,7 cm hinter der vorderen

Spitze de.s Gehirns, erstroclvt sirli < a cm nach hinton und
endigt hier etwa 1,5 cm vor dem hinti ien H»'inisphHrfnpo].

Mau kann an üim einen wni l< rfn Teil (^^,)r^ll•rh()rn. ("nrnu

anterius), ein« u uuttiereu Teil (Ceüu mediaj, einen hinteren Teil

(Hinterhom, Comu posterius) und einen unteren Teil (Unterhorn,

Comu inferius) unterscheiden.

Das Yorderhorn des Seitenventrikels (Comu
ante rius), welches vom Stiruhirn (nach vorn, oben und etwas medial),

vom Septum pellucidum und Balkenknie (medial) und vom Nucleus

canflntns flatnral) befrronzt wird, ist in seinem ganzen oberen und

hmteren Abselmitt spalttiirtnif^, erweitert sieh ein weni^ am vorderen

Ende dadurch, dass die vordei e Spitze <les Nucieus caudatus seit-

licher liegt, als der mittlere vuiumiüöse Teil desselben. Das Yorder-

horn erstreckt sich nach hinten oa. 1,5 cm und nach unten bis zur

unteren Circumferenz des Nudeus caudatus. Am vorderen unteren

Ende dieses Kuoleus mündet der Canalis olfactorius in das Yorder-

horn des Seitenventrikels ein.

Die mediale Begrenzung des Yorderhorns bildet die feine

graue Platte des Sejitnm pellucidum, in welche von hinten

her der Forui x üln r^. ht. Diese Uebortrittsstelle ist durch eine

kleine Kinne gekeunz-eiciinet, wodurch sich das eine Gebilde von

dem anderen scharf abhebt. Diese Biune kann auch ungefähr als

Gfenze zwischen Yorderhorn und Cella media angenommen werden,

da sich hinter derselben das Seitenhom erheblich zu verbreitem

beginnt.

Die seitliche Begrenzung des Vorderhorns bildet der Nucletis

caudatus (Fig. 40 19), der in dies^ Teil des Seitenveutrikels in

bekannt« r Itauchnrtiger UervorwOlbung mit seinem Caput das Lumen
des Yordi riiorns stark v^-reng't.

Die Drckf des Yor' li ilioins wird von dem Markweiss der

Balkenstrahlung (resp. dem darunter liegenden Kpendym) gebildet.

Digitized by Goo^^Ie



Hund: SettenTenttikial. 241

Der mittlere Abschnitt des Seitenventrikels (Pars centralis,

cella media) ist ausgedehnter als das Vorderhorn. Er ist nnr in

seinem basaleu Teil von der Fimbria resp. dem Cornu Ammonis
und dem Nucleus caudatus ausgefüllt, in semem oberen Abschnitt

ist er leer. Dieser obere Abschnitt ist nach aufwärts convex aus-

gehoUt. TrSgt mau durch Homontalschmtke etwa» oberhalb dee

Balkens die Hemiaphftre ab, so enthftit sie an ihrer Schnittfllohe

«ine aargdedcelarfage AnshOhlong, welche seit Ependym bekleidet ist

tmd welche die Decke des Seitenventrikels dm stfllt. An ih m vorderen

Ende der Cella media, dort nngcftlhr, wo die Colunma fornicis in das

Septnm pellucidum übergeht, bcfiiKlt-t sich nnt-'rlialb ib r crsteion eine

bttjckiiadelkopt^^rosst^ OefFnung, weli he iu den oberen Äbst linitt des

III, Ventrikels führt (Foramen Mouroi). Man findet hier ferner den

in Pia eingehüllten Plexus choroideus, welcher vom III. Ventrikel

in den Seitenventrikel kommt and am freien Bande der Fimbria

xnerst nach hinten imd dann nach nnten (in das Unterhorn) Iftnit.

An der Bans der Cella media liegen, wie schon erwähnt, die

Fimbria und das Cornu Ammonis. Da dieselben sich convex

in den Seitenventrikel hineinwölben, so entsteht zwischen ihnen

und der Vcntrikolwand . sowohl nach lateral, wie medial t'ine

rinnonartigß Vprti^'fung. D\>^ mediale Vertii'fnug befindet sich

vorn zwischen Balken und (.'(irnu Ammonis. Dicsdln /.lelit zuerst

nach hinten und dann nach imteu ins Hiuterhoru hiuem, wobei

sie dieeslbe Biegung macht wie das AnunoDshom selbst. Pie

laterale Rinne liegt swischen dem freiem Ende der Fimbria nnd dem
nach hinten nnd unten siehenden Schweif des Nudeus caudatus.

Diese Binne geht nach hinten in das Unterhorn über. Schhesslich

ist noch eine ziemlich breite Hinne zu erwähnen, welche sich

zwisclifü Fimbrin und Coiuu Ammonis selbst befindet und welclie

ebenfalls bis ins Unterhorn zu verfolgen ist. wo sie sich alimäblich

verliert.

Das Jiiuterhui u des Seiten Ventrikels (Cornu posterius)

bildet die Fortsetsung der Cella media nach hinten. An der Grenze

swischen beiden machen Fimbria und Ammonshom ihre Krümmung
nach seitwärts und nnten. Hinter diesen beiden Gebilden spitst

sich der Baum des Seitenventrikels wieder zu. Dieser Baum wird

«usser von vom allseitig nnr vom Ventrikelcpendym und der dar-

•untpr gflegenon Markmasse (T.*!!)»'!!!!!!) bedeckt. Von dio.sem Hinter-

lioin führt nun der Seiteuveutrikel nach lateral und unten wie in

einen Schacht.

Dieser Schacht (Unterhorn, Cornu i n fe r i u s) bildet

^nen platten, spaltformigen schmalen Hohhranm, welcher in einem

grossen nach medial und unten concaven Bogen nach vorne läuft

Vl«t»w- Jacobsehn, Aaat u. rwfl. AatX, d. CwilralBirmiiiratama. Ift
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vn<\ bis 7.nr Sj)itzr dos Gynis pyriformis zu verfolgen ist. Dieser

Bo^'cn hat bei dtn CainivoK ii eint viel senkrechtere KichtuDg als

bei den Primaten. Di».- ubero (laterale) Decke Uie.ses liaumse ist

glatt und wird vom Tapetum und dem schmalen grauen Streifen

des Nudeus caudatuft gebildet. Der Boden des Unterhorns wird

TOffl Ammonshom, der Fimbria und dem Plexus choroidens gebildet.

Cornu Ammonis bat die Gestalt eiiifls runden Wunnes.

Der an seiner Oberfläche glänzend weisse Körper beginnt 1

—

2 nun

hinter dem Septum pellucidum mit einem ca. 6 mm langen und

noch nieht 1 nun briiteii znt^espitztt'n Ende, venlickt sieh dann

plötzlicli zu einiiii i a. (i \ui\\ breiten in dt n Seitenventrikel hinrin-

gewölbten Körper und zieht als ti<il< lier in ziemlich gleichmä.ssiger

Stärke zur Seite der Fimbria am ganzen Unterhorn entlang, bis

er vorne in den Oyrus pyriformis übergeht* Zwischen ihm und
der seitlichen Ventrikelwand befindet sich eine tiefe, und zwischen

ihm und der Fimbria nur eine flache Binne.

Fimbria tritt im Seitenventriki 1 dirht hinter dem Septum
pelluriihim zutage. Sie zieht alsdann als ein gleichmä«siges 4 mm
breites Hand nrben ih'in Atnmonshorn zum Unterhorn, wo sie an

drr rückwärts schauenden Spitze dp^^ Uncus spitz endet, Mit ihrer

sehniaien Seji«' ist sie in den Suiicu Ventrikel euuvex hineingewölbt.

Alit einem Rande ist sie mit dem Cornu Ammonis fest verwachsen,

mit dem anderen freien Bunde läuft die Fimbria im Seitenventrikel

in der Binne, welche zwischen Nucleus caudatus und Thalamus sich

befindet, und im Unterhorn siebt dieser Band weiter längs der kleinen

Rinne, welche dem Baum zwischen Tractus opticus und Him-
schenkel entspricht.

Während die Finibria mit dem ('«>rnu Ammonis inni«^ ver-

wachsen ist. indem sieh die weisse Markmasse der »Tsleren liber

tlas h tzter»' hinzieht und hier den weissen dünnen Belag, Alvt^us,

bildet, heftet sich an den freien Rand der Fimbria der Plexus

choroideus an, läuft mit demselben am ganzen Unterhorn entlang

und schliesst letzteres nach aussen zu ab.

Zu erwähnen ist noch eine schmale Windung, welche unter-

halb des Comu Ammonis (zwischen letzterem und dem Gjrus
hippocampi) am ganzen Unterhorn entlang narh aussen von der

Fimbria läuft. Es ist dies eine schmale, glei< linuissige Windung,

w»'lche die vorher iretmnnten Gebilde beglutüt und bis zum Gyiu»
uncinatus läuft, Fuscaa den tat a. —

Es soll au dieser Stelle gleich das Corpus siriatum
(Oiosshirnganglion) beschrieben werden» welches zum Teil den

Gehimventrikel begrenzt und mit diesem in naher Beziehung steht.

Corpus iliiatttni (Nucleus lentiformis und Nucleus caudatus)
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Stellt einen p^rauen Körper dar, weif her in seinem Vf>rderon Ab-

schnitto mit der j^rauen Rind»- dos Trigonum oliactorium zusanimen-

hängt uutl sich nacli hiutuu in zwei Kerne (Kucleus caudatu!«

und Nucleus lentitbrniis) teilt.

Zerlegt man em mittelgrosaee Hondegehim in eme Serie von
Frontalschnittem» so erscheint der vordere Abschnitt des Streifen-

köipers etw» 2 cm nach hinten vom vorderen Hemisphirenpol und
etwas nach vom vom Balk» nknir«. Hif^r stf^Ut rliis Corpus striatum

einen l&nglichen, senkrecht stehenden Körper dar, dessen Höhe
ca. 1,2 cm und firsson I^i i ite4—5 Tmri hptr:5«rt. Tanten liäni^t dieser

graue Körper inii der ;^iauen Substanz des Trigonura ollactoriuin

zusammen, von der medialen Hemisphiirenflilche ist er durch einen

ganz sclunalen Markstreifen abgetrennt. Von oben und lateral

bildet das Hemisphärenmark die Grense. Das Corpus striatum

bildet hier femer die laterale Wand des Yorderhoms des Seiten*

Ventrikels. Es zeigt eine völlig graue Farbe und nur einzelne ver-

sprengte weisse Züge treten vom Hemisphärenmark in das Corpus

striatum hinein. Von der oberen Mantelkante ist hier das obere

£nde des Stroift'idiörpfrc ea. 2 cm entfernt.

Aut eiiif'in Fimiit iIm imirte , wj'lchcr ca. 2,7—3,0 cm hinter

dem vorüfM II H' iuui^hun niMjl und ca. 2 iiiui uach vorn von der

Commissura uaierior liegt, sieiii atim schon eine deutliche Trennung

des Corpus striatum in seine zwei Abschnitte. Der Nucleus caudatus

hat hier eine dreieckige Gestalt, wobei die obere (8—9 mm
lange) und mediale (5—6 mm lange) Seite nach dvm Seiten-

ventrikel gekehrt sind, während die Iftngere und ausgezackte

laterale Seite (1,2 cm) die Capsula interna von medial begrenzt.

Der Nucleus lentitormis stellt einen woniger scharf couturierten,

auf diesem Frnntalschnitt etwa dreieckigen grauen K'/Vrper dar,

weiclier (inrch diu ca. 4 mm breite innere Kapsel zum grössten

Teil vom Nucleus caudatus* abgegrenzt ist. Die unteren Teüe der

beiden Kerne hängen noch zusammen. Die laterale Seite des Ldnseu-

kemes ist hier dem Processus anterior Fissurae Sylvii zugekehrt

und ist etwas über 1 cm lang; die mediale grttsste Seite (1,4 cm)

begrenzt die Capsula interna und die basale Seite (0,6 cm) ist

durch eine 4 mm breite Markzone von der Substantia peribrata

anterior abgetrennt. In dem Linsenkern erkennt man hier eine

Gliederung, indem die untere — mediale — Ecke in Form eines

kleinen Dreiecks durth einen weissen Muikzug vom übrigen grauen

Kern abgetrennt ist. Durch eine ganz si hmale Capsula externa ist

der Linscnkcm von der grauen Rinde geschieden, welche um den

vorderen Ast der Sylvi'schen Furche herumzieht.

16»
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Auf dem Frontalschnitt, welcher etwa 3,2— 3,5 cm hinter dem
Torrleren Ht-misphnrenpol und ca. 2 mm In'nter der Commissura

anterior liegt, sind die beiden Kerne vollkommen von einander ab-

getrennt. Der Nueleus caudatus /»-igt. eine abgerundete etwa Linsen-

artige Form. Die Hübe des .Schweitkerns ist hier ca. 1,0 cm, die

Breite 5—^ mm imd sein oberer Abschnitt biegt efewM in der

Biditdng mr unteren Flftche des Balkens um.

Der Linsenkem bat bicr an ümfang abgMdommen nnd zeigt

eine länglich ausgczogwe Form mit undentltch ausgesprochener

Gliederung in 2—8 Abschnitte. Durch eine ganz schmale äussere

Kapsel ist er von der Insel abgetrennt. Der basale Teil geht ohne

deutliche Grenze iu iMf «rraue Substanz üljoi-, weiche dem Gyrus

pyriformis angehört. Die Caj>sida iuterna ist hier sehr deutlich

ausgeprägt (i mm breit) und man sieht zahlreiche feine weisse

Fasersflge in dt» Innere dm Isnsen- nnd besonders des Bohweif*

kems eintreten.

Auf dem Frontalsohnitt, welcher etwa 4 cm hinter dem Tor^

deren Hemisphärenpol gelegen ist und ziemlich den mittleren Ab-

schnitt der Massa intermedia (Commissura mollis) trifft, ist der

Linsenkem nicht mehr vorhanden, nnd der Nurleiis randatus er-

sclu'int in Form eines rundhcheu grauen, 3 nun breiten Feldes,

welches einen grauen Fortsatz in den nntf»ren Absclinitt des Balkenü

schickt. 2sach hinten zu versclmiäleit sich der Nueleus caudatus

und endet im Ünterhom.

Auf den Horisontalschnitten, die unterhalb des Balkens angel^
werden, erscheint die charactertstische Figur der inneren Kapsel

mit ihren vorderen (zwischen dem Sc hweifkern und Linsenkem) und

hinteren (zwischen dem Sehhügel und Linsenkern) liegenden

Schenkeln, welclie einen stumpfen, nach lateral ofienen Winkel

miteinander bilden.

Nueleus amygdalae ist beim Hunde gut ausgejirägt; er liegt

im vorderen Theile des Gjrus pyriioruus vor der Spitze des Unter-

homes. Der Kern ist 0,5 bis 0,6 cm brwt und 0,8 bis 1,0 cm hoch.

Balken (IkHrput edlMMl) zeigt bebn Hund die Üblichen drei

Teile — Qenu, Tiomcus und Spleninm. Das Genu corporis caUosi

zeigt eine nach hinten zugekehrte Concavitnt und liegt CS. 1,7 cm
vom vorderen HemisphSrenpol und ca. 1,4 cm von der oberen

Mantelkante entfernt. Der Tnincns corporis oallo^ii stellt den

dünnsten Teil des Balkens dar (1— l'/j, mm). Das Spleninm ist

ca. 1,6 cm vnni hinteren Hemisphilrenpol entfernt. An die unteren

Fläche des Truncus und de.s Splenium corporis callosi legt sich

der auf dem Medianscbnitte glänzend weisse Fornix. Derselbe be-

ginnt nach vom vom dritten Ventrikel (auf dem Medianschnitte
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oberhalb der CommisMira alba) als die sogenannte Columna fornicis.

Die beiden ('olmiinae foinicis bddea wfc!it<'r fk*n Körper des Fornix,

welcher naLii iunien zu m uiö Fimbriae übergeht (». S. 242).

AMto 4le* CMMm» (TaC V. Fig. I).

Am vorderen Terschmilerten Teil der Basit anterscheidet

man die untere Fläche des Stimhixns, den Bulbus und Traotoe

olfactorius mit dem Trigonnm olfactorium und die labstanti» per-

forftta nüt'-rior,

Gyrus rectus (Taf. \'. Fig. 1») stellt eine gerade hinziehende und

platte Windung dar, welche vom vonleren Pol des Gehirns bis zu

der Stelle geht, wo der Tractu» ullm titnu» mit der übrigen Ueimn-

maeae verwachsen ist. Diese Windimg wird lateral etwa voni vor-

deren Teil des Solcus olfactorins und medial von der Mediaaspalte

begrenst. Sie ist ca. 2 cm lang imd 0,6—0,9 cm breit. Dnrcli

den Bulbus und Tractus olfactorius ist diese Windung bedeckt

mit Ausnahme eines schmalen medialen Streifens, welcher mit dem
der anderen Seite ein sich efwa.s h<<rvorwölbendea ovales Feld

zwischen den beiden Traitus oltVictoiii bildet.

Die zum RhineiK« phalon gehürfndon Teile sind oben bei d«a
Windungen besclmebcn (siehe S. 238).

Ctoiaana opticun (Taf. Y, Fig. 1 5). Die beiden Nn. optici

treten unter einer spitzwinkligen Biegung zum Chiasma ausammen,

während die beiden Tractus optici unter einem stumpfen Winkel aus-

einander weieh(>n. Aeusserlioh betrachtet sieht der Nervus opticus

breiter als der Tractus opticus aus, der letztere ist aber dicker als

der er^itere. Das Chiasma selbst ist etwa 0,4—0,5 em breit und
ilu- sfigjttaler I)urc liivKsspr beträgt O.lä— 0,2 cra. Auf der basalen

Fläche des Cliiasnia i'ik-iiiii nian einen sagittal verlaufenden

seichten Suieuh, weicher meistens den hinteren Chiasmarand nicht

erreicht Der Tractus opticus steht zum Nervus opticus jederseits

unter einem ungefthr rechten Winkel. Der Tractus liegt etwa
3—4 mm fi-ei cutage und sieht dabei zwischen dem Tuber eine-

reum und der Substantia perforata antiea. Er verschwindet dann unter

dem vorderen medialen Abschnitt des Gyrus pyriformis. An der dor-

salen S. ite des Chiasma befestigt sieh der Lamina terminalis.

Tuber Cinereum stellt eine giaue Hervorwölbuug dar. welche

dit lit hinter dem Chiasma gelegen ist und sich zum Iniimdibuhim

zuspiut. Au letzterem haftet die Hj^^ophysis. Die Obertläche

des Tuber cinereum ist rauh.

Nypopbysi« (Taf. Y, Fig. 1 0) ist beim Hunde ein gut ent-

wickelter graQ'br&unlidier, rundlich-ovaler K((rper, welcher auf

einem Stiel dem Tuber cinerenm ansitzt.
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An der hinteren Saite des Tnbfr cinerenm Hepen rlie Corpora
mamillaria. Di ebt id. n KraiM i- ]i(><ren zusammen als zwi-i rundlieh-

ovale Ktigelclieu, dm in tier Mitte durcli ciuen ganz feinen

sagittalen Sulcus von einander abgetrernt siml. Jedes Corpus

mamiUare ist 3 mm lang (sagittal) und 2 mm breit. Die Körper
zeigen eine gans glatte Oberflftche und erscheinen hellgrau, wodui^
sie sich von dem rauh und grau aussehenden Tuber cinereum

deutlich abheben. Zwischen den Corpora mamillaria und dem
Tuber cinereum befindet sich eine seichte Vertieftm;^^ Seitlich von
diesen bei !« n <]^paannten Gcbild(m sielit man den frei zu Tage
liegenden T« il «It s Hirnschenkeltussos, und es ent.steht zwischen

dem k^tztoren und den beiden Gebilden eine muldenarti;:e Ver-

tiefung.

Die beiden HirntChMkel (Taf. T, Fig. 1^) (Peduncnins
cerebri) treten aus der Brücke unter spitzem Winkel heraus.

Sie steUen zwei m&chtige rundliche Säulen dar, die von hinten

nach vom und lateral ziehen, dubi i breiter zu Tage treten,

um bald unter dem Gyrus pyrifonuis zu verschwinden. An
ihrer basalen F!ä( h. » ikennt man liin<jli( ]it\ seichte Furclien,

wodurch diesiil)*' < in rifftcs Aussehen eriiält. Da, wo die beiden

Pedunculi in iln- Mitte anenuiinU i Stessen, bildet siHi <^ine längliche

Grube (Fussu in terpedunc ularis) (Taf. Y, Fig. la), welche

von der Brücke bis zum hinteren Pol der Corpora mamillaria

reicht imd dabei nach vom zu breiter wird. Im hinteren Teil

dieser Grube liegt das Ganglion interpedunculare (Taf. V,

Fig. Xb). Letzteres zeigt sich als ein kleiner {2 mm langer und
1,5 mm breiter) linsenförmiger Körper, deren hinterer Teil unter

dem vorderen blattai tilgen Runde der Brücke verborgen ist. wäliK-nd

doi vordere Teil in zwei schmale Annr- sich fortsetzt, tli'- unter-

halb (l»'r Austrittsstelle des N. oculduiuturius (an der Innentiacho

des llirnsciienkels) nach \t»ru laufen und sich bald verlieren. In

demjenigen Abschnitte der Fossa interpeduncularis, welcher zwischen

den Corpora mamillaria und dem Ganglion interpedunculare sich

befindet, sieht man einen grauen, etwa dreieckigen Boden, welcher

siebartig durcldöchert ist (Substantia perforata postica).

Auf der Innenseite des Hirnschenkels, ungefähr in der Mitte

zwis(;hon dt>m Corpus mamillare und dem Pons entsprin«^t der

N. ocu lonintorius (Taf V. Fit;. 1?). Letzterer koinnit aus dctii

Hirusclu'iiki-l mit ca. (> Wurzrln Ii« raus, von denen tUr \onlurstt-ii

tieler aus der Grube als die nacii hinten liegenden entspiiugea.

Bald vereinigen sich die Wurzeln zu einem gemeinsamen Stamme,

welcher nach vorn und seitlich zieht

An der gewölbten Seitenfläche des Hirnschenkels zieht der
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N. t rorh 1 t'ari> (Taf. V, Fig. 1 in dtsr l^ichttin«^ von liiiueu

und. düibal uucli vorn lind basal. Au die (jrehimbttüit» angekommen,

liegt dieser Herv zwischen dem Gyras [lyriformis und dem Hint-

«chcmkel imd Vkafb mit den übrigen Angenmuskelnerven necb vom.

Pom Varoli (Taf. V, Fig. Im). Die Brftcke bildet ein

breites, bainliirti;^'(-s Gebilde, welches zwischen den Hirnschenlceln

tin<l der MeduUa oblongata liegt. Durch die Mitte der Brücke

siebt ein flachrr f^ulcas Irmi^itudinalis, der h.'iufig nicVit his zum
hinteren Raiiil*' 'l<'s Pons iiini lit. Ausserdem zeigt die Brücke

leichte fjuervoi laiifi ii l«» Fiirclitii, wüuun.'h iiire iJUei-fläche uni' ^;i-l-

Diässig gentVi und gekerbt erscheint. Ihr vorderes Ende i&t ab-

gerundet, nach vom convex und in der Mitte etwas eingebogen.

Dieser vordere Band bedeckt dachartig den hintersten Teil der

Peduncnli cerebri. Der hintere Band der Brücke ist leicht ge-

scblingelt, wobei der der Pyramide entsprechende Teil etwas weiter

nach hinten ragt, als der nach hinten leicht cocr a\ i i1rm Trapezkürper

entsprechende Abschnitt. Ein deutlicher Suicus trennt die Brücke

von der Pyramido '.nd vnm ("(»rpus trapezoides ab.

Nach seilwärt« verbclunälert sich die Brücke und geht im

Niveau des äusseren Teiles des austretenden N, trigcniinus in den

Brückenscbenkel Ober.

Ans den seitlichen Abschnitten der Brücke entspringt der

mächtig entwickelte N. trigeminas (Taf. V, Tig. lio). An
letzterem kann man eine schmale motorische Wurzel ontenoheiden,

welche sich medial an die mftchtige sensible anlegt. Die Ursprungs-

stelle di"s \. trigentinus nimmt in sagittnlnr Ff!(•ht^n^; di»: liintoren

— des latuiulrn A 1 isrlmittes der Bnii lir in Ansprucii und jcit lit

bis» an den iSiiK us heran, welcher sich zwischen der Brücke und

dem Corpus trapezoides befindet.

Msdullt Obtonsata stellt einen von vom nach hinten sich

verjüngenden kegelartigen Körper dar. Der in derHitte ziehende

aagittale Salcns trennt die Medulla oblongata in zwei symmetrische

Hälften. Zu beiden Seiten di( sos Suicus longitudinalis ziehen die

beiden Pyramiden (Taf. V, Fig las) in F- nn von länglichen,

öchmalen Säulen, dio von der Brücke nach hinten vesIantVn. An
ihrem vorderen End<- smd die raniiden lui it, verjüngen sich

nach liinten, indem .sie sit^h in der Uccu.s.satiu p\ramidum (Taf. V,

Fig. I m) verlieren. Die Pyramiden sind durch eiten Sulcus von

den seitlich liegenden Partieen abgetrennt» wobei dieser Suicus vom
besser ausgeprägt ist, als hinten.

Seitlich vom vorderen Abschnitte der Pyramide und hinter der

Brücke zieht das Corpus trapezoides (Taf» Fig. Iss).
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LetEteres itellt ein gleiohmSsnges, plattes Buid dar, welches in

qnerer lUchtang von der P^^rainide bis zum KleinbirD, l osp. Ina

zu der Austrittsstelle des N. acusticns hijizieht. Der Traper-

kOrper ist sowohl gegen die Brücke, wie aiicli gegen die Merliilla

oblongata durch einen Sulcus abgegrenzt und hebt atch über die

letztere ziemlieh stark heraus.

N. abduceus (Tat'. V, Fig. In) entspringt seitlieh von der

Pyramide aus dem Trapeikdiper mit etwa drai Bfindeln, die bald

an einem Stamme sich vereinigen. Die Austrittsstelle dieser Bflndd

liegt in emer si^ttalen Linie nnd erstreckt sich auf ca. 2 mm. Der

N. abdueens läuft dann nach vorn und etwas lateralwirta.

N. facialis (Taf. V, Fig. Iis) entspringt mit mehreren Bündeln

dicht hinter der Austrittsstelle des N. trigeminus, ans den seitlichen

PartitM-n des Corpus trapezoides, naeh vorn und medial vom
X. acustieus. Die Austrittsstelle diesi^s Nerven beträgt etwa 1,5 nmi.

Der Nerv selbst zielit nach .seitwärts und etwas nach vorn.

K. acustious (Taf. V, Fig. 1 is). Am austretenden N. aouaticiis

kann man awei Teile nnterscheiden. Das vordere, dem N. facialis

dicht anliegende Bündel stellt den N. vestibularis dar. Das hintere

Bttndel stellt den N. cochlearis dar; letzterer steht ftnsserlich

einerseits mit dem Trapezkörper in Verbindung, andererseits zieht

er in der Schlucht zwischen dem Kleinhirn und der seitlichen Peri-

pherie der Medulla oblongata dorsal wilrta zum Tuberculum acusticura.

Die AuKtrittsstelle des acustieus beträgt in sagittaler Bichtung

etwa 5 mm.
Seitw&rts von der Pyramide nnd hinter dem Corpus trape*

soides liegt jederseits eine schmale Ung^che Hervorwölbnngy aus

derai lateralem Teil der N. hypoglossns herauskommt. Diese Her-

vorwölbimg stellt die Olive dar (Taf. V, Fig. lie). Letztere er-

streckt sich in sagittaler Bichttmg ca. 1,0 cm und ist 1—2 mm
breit. Diu<h einen seichten Sulcus wird sie von den seitlich

liegenden Gcljilden aligcsondert.

N. hypogiüsüus (Taf. V, Fig. In) entspringt aus der

lateralen Partie der Olive mit mehreren Bündeln, die sich nach

einem kursen Yerlanf zn einem Stamm vereinigen. Die ürsprunga*

stelle des N. XII ist ca. 0»6 om lang.

Seitlich von der Olive und hinter dem TrapeakÖrper Uegt eine

3 bis 4 mm breite IL r\orwölbung, welche nach distal etwas

schmäler wird und sich dabei alloiählich verli« rt. Sie stellt ilas

Tuberculum faciaie dar und ist lateralw&rts durch einen Sulcus

abgegrenzt.

Seitlich vom Tuberculum faciaie liegt eine schmale und läng-
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liehe Heivorwülbung, welche der aufsteigenden Trigeminuswurzel

entspricht. Aul den lateral davon liegenden PMÜen sieht man
prozimalwtrtft den N. oodilearis und weiter diitalwlrta die Nn.

glosaopliaiTngeiia-Tagiu siehen.

N. glos sopharyngeua und N. Tagua (Taf. Y, Fig. Ii»)

gehen aus der Medulla oblongata mit mehreren Wurzeln herauB.

Alle diese Wurzeln iicliuien eine Strecke von 0,4—0.5 cm
in Aiispnu h. fciie verlaufen seitlich und convergiercu miteinander.

An die hintersten dieser Wurzeln schliesst sich der ät«mm des

N. accessoriuH an (Taf. V, Fig. 1 19).

In der Flacbtlinie des N. hypoglossns von dem letzteren, ca.

4—5 mm entfernt, entspringt die vordere erste oervicsle Wnrsel,

die aich bald mit der hinteren zu dem ersten Halspaar vereinigt.

In der Nische, welche dnrch diese Wnrcel gebildet wird, sieht der

N. accessorias.

JUediatisehnitt durch €len yemunten Jltru.sfmnm (Trif. III, Fig. 4).

An der Medianliaehr «les Tlialanius upticns befindet sich der

Hl. V^Btrilial. Dieser Ventrikel liegt zwiä<jhen den beiden Median-

flächen des Thalamus, und ist durch die xiemlich breite, im

Sagittalschnitt fast kreiamnde Commissura mollis unterbrochen.

Dordh diese ünterbrechong bildet der HI. Yentrikel mehr einen

ringfürinigen Kanal, welcher sich nach verschiedenen Seiten nn«

regelmässig gestaltet, indem er sich an vielen Stellen aus^

buchtet, erweitert resp. verengt. Am ret^clinässigsten ist dieser

Kanal noeli im vtudt ren «dxMcn Qnadrantt ii, wo er einen tiefen

niifh lateral sich lort'^etzendeu muldeiiuitigen Spalt zwischen dem
i; uruix und der Commissura mollis bildet. Im hinteren oberen (Qua-

dranten bildet er eine schmale und flache Rinne zwischen Commissura

moUis nnd Stria mednllaris resp. Ganglion habenulae. Bevor der

Kanal sich nach unten in verbreitert, buchtet er sich am Gwngliou

habenulae blhidsackartig nach hinten aus (Becessus pinealis). Die

Decke dieses ßlindsackes bildet das Corpus pineale mit seinen beiden

Stielen. Nach abwärts verbreitert sich dann dieser Kanal und

communiciert hier am hintereu Pol des Thalamus mit dem Aquae-

ductus Sylvii.

In semer unteren Hälfte ist der ivanal sehr breit, aber auch

sehr flach. Er sieht vom Aquaeductus Sylvii nach vom meist

swischen Commissura mollis und Himschenkelhaube, dann swischen

ersterer und Corpus mamiUare. Am tiefsten ventralwtrts geht

er weiter nach vom zwischen Chiasma und Corpus mamiUare,

sich hier in der bekannten Weise trichterförmig zuspitsend
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(Infundibulum). Nachdem er noch am Chiasma einen kleinen

Beceasuft gebildet, endet er im Torderen, unteren Quadranten swisoben

Leinina terminalis, Commiasnra alba einerseits und Commissura

moUis andererseits. Bas Iniundibolnm. erstreckt sieb von der

Commissura nu l' i acli abwärts g«'rechnct 0,7—0t8 cni.

Der III. Vennikel wird in seinen einzelnen Abschnitten yon
folgenden Gebilden bt^i,'renzt.

In seinem vorderen, oberen Quadranten von a) Commissura
alba, b) Fornix.

Die Commissura alba stellt sich im Sugiitalbcliuitt ak ein

kleines ovales Feld (0,1 cm breit und 0,15—0,2cm hoch) dar,

.welche« vom Chiasma 0,4—0,5, vom Balken ca 0,6 cm entfernt

liegt. Nach oben und hinten von ihr verengt- sich der III. Yentrik^ zn

einer Spalte, während er nach unten sich selir stark verbreitert.

Es folgt naeli aufwärts der Fornix, weicher hinter dem Septum
]tellucidum, ca. 0,3 cm oberhalb der Commissura alba, auf «lern

Medianschnitte zu Tage tritt und in der vorher besehriebenen Weise

(s. S. 244) unterhalb des Balkens nach iiinleu zieht.

Iiu liinieren oberen Quadranten wird der dritte Ventrikel von

der Stria mednllaris, vom Ganglion habenulae (Tela

chorioidea superior), von der Zirbel und der Commissura
posterior begrenzt.

Die Stria medullaris 1)ildet einen schmäh n Wulst, welcher

vor dem Corpus pineaJe beginnt und hier verdiekt ist (Gang-
lion habenulae). st( }j dann an der medialen oberen Kaute rles

ijeiihügels naeh vorn biTr/ieht und ficIi flatx'i eine Spui naeii

lateral wemlet. Ihr vorderes Ende entspricht dem vorderen Pol

des Thalamub.

Die Zirbel (Corpus pineale, conarium, Epiphysis) ^eigt sich

auf dem Medianschnitte in For^ eines kleinen connsartigen

Gebildes mit nach vom gerichteter Basis. Die nach hinten ge-

riehtcto Sj)itze der Zirbel liegt dem vordep'U Pol des vorderen

Zweihiigels an. Ton der Basis der Zirbel gehen zwei ganz

kleine Lamellen ab. Die obere Lamelle (Laiuina peduneulorum

6. superior) führt zur ob'-r. n Fläche des Ganglion habenulae und

bildet den soj^en. Peduneulus eonarii. Die untere Lamelle (Lamina

conaiü s. interior) ist ebenfalls sehr kurz und geht in die hintere

Commismir über. Zwischen diesen beiden Lamellen bildet sich eine

kleine Ausbuchtung des dritten Yentrikels, die man als Becessns
pinealis bezeichnet.

Das 6ail|lilMI habenulae stellt sich auf dem Medianschnitt in

Form eines linsenförmigen Körpers dar, welchei dem hinteren
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ol>eren Abs* hnitt-e dfs dritt^'n Ventrikels entsprii ht. Dasselbe lie^t

nach vorn vom Corpus piueale iiml (m>.tii.'ckt sich an der oberen

Mediankantn des St^hhügeLs ca. 4 inm entlang. Das hintere, diclit

an der Zirbeldrüse liegende Ende ist etwas über 1 mm breit;

nach Tom vetj^gb Bich das Ganglion. An der oberen und etwas

lateralen Seite des Ganglions zieht der weisse Strang der Stria

medullaria. ZwisohMi dem Ganglion und der Commissura moUis Iftnft

ein schmaler Kanal.

Die hintere ComniiMUr schlieft sich als ein weisses Mark-

blatt an die vordere Parti»' d»*'^ \"order«*n Zweihü<j;r>ls an. hiesfs

Markblatt ist, wie gesagt, durrli ' iiu' L.uu' ll»- mit iler Zirbeldrüse

vt-rbiinden. Es stellt eine sciiwuufabal.>Uljikii«-he Figur dar, wo-

bei die untere bauchartige Hervorwölbung nach dem dritten

Yexktrikel siebt. Wttbrend das obere BIttttchen dicht unterhalb des

Beoessns pinealis Hegt, gebt das untere Blättchen der Commissur

in die Vierhügelsnbstanz oberhalb des Aditus ad Aquaeductum

Sylvii über.

Im weiteren Verlauf nach vential hat der dritte Ventrikel zu-

nächst keine feste Begrenzung, indem er liier mit «leni A(piae-

drictns Sylvii eontlniert. Unterhalb des letzteren wiid der dritte

Veutrtkel von der grauen Bodenmasse des Hirnscbeiikels, dem

Ganglion iuterpedunculure und dem Corpus mainillare

begrenst.

Die gnao Bodmimste des HirntehiNkelt zieht in der Richtung

-vom Aditns ad Aquaeductum Sjlvü nach vom in einem nach vom
nnd dorsal convexen Bogen und endet dicht hinter dem Corpus

mamillare. Zwischen der fieieu Waudfläche der grauen Bodenmasse

und derjenigen der CrvmmissnrH molüs bildet der dritte Ventrikel

eixu^n ca. 4 mm breiten Hohli aum.

Das Ganglion interpeduncuiare bildet auf dem Medmu^idmitt

ein kleines, nach ventral etwas coucav gebogenes ca. 2,5 mm langes

und 2 mm hohes graues Feld. An dieser Stelle wird der Kanal

zwischen dem Ganglion und der Commissura mollis etwas enger

(ca. 2 mm).

Das Corpus mimillare bildet auf dem Modianschnitt ein kreis-

rundes, Wrisses Feld, welches mit seiner ventralen Hälfte sieh an

der Hiiiibasis liervorwölbt. Dasselbe ist auf tler Sclinittfläelie inm

lang und fa.st ebenso hoch. Narli voiti vom Corpus nianulhn'- ver-

tiett «ich Her dritte V<'ntrik* i nueh unten in eine kegeliürmige

Tasche — iiecessus infundibuli, welchem die Hypophj'se anliegt.

Die basale Wand des Infundibulum bildet das Tuber cinereum.

Das CMaun stellt auf dem Medianschnitte eine ovale, weisse.
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etwas über 3 mm lange tmd 2 mm hohe Scheibe dar, welche sich

an die grane Hasse des Tnber dneretun direct anlegt mid welche

nach yom so mit der Lanuna terminalia ein«! Ideixien Becessns

büdet.

Die Masta intermedia, um welche der dritte Yentrikei herum-

zieht, bildet auf dem Mediansoha itto eine fast kreisrunde, grauweiss

aussehende Scheibe, welche im horizontalen Durchmesser fast 1 cm,

im verticaleu 0,9 cm lang ist. Der Kand dieser Scheibe setzt sich

nach unten und liinten zu hchari' ah, während er nach vurn und

oben allmiUilich in die convexe obere Thalamusfläche Übergeht.

Der dritte Ventrikel geht nach hinten an in den Aq^naednctus

Sylvii flbw.

Der Aquaeductus earsbri (Sylvii) stellt einen Kanal dar, welcher

den drittenYentrikel mit dem vierten -verbindet. Er hat eine Längsans*

dehnung von ca. 1 cm und eine Höhe von 1,5—2 mm. Nacli vom
nnd nach hinten erweitert er sich. An sein» r Seitenwand und

noch nielir an deren ventraler Hiilft«' zieht jederseits ein grauer

Wulüi, welcher sich nacli hinten zn allmäidich verschmälert. Dieser

Wulst wird dorsalwärts von einer stärkeren imd ventralwftrts von

einer schwicheren Binne begrenst Der Aquaeductus ist von sllen

Seiten von grauer Bodenmasse umgeben. Ueber demselben liegen

die Commiasurenteile der Vierhngel. Der vordere Vierhügtl ent-

spricht den Vonirren ^j^, das hintere dem liinteren ^1^ des Kanals.

Den Boden des Aquaeductue) bildet der ventrale Teil de» centralen

Hr^ilcn^raues mit dem sich ventralwärts anschliessenden Hirn-

Schenkel.

Der IV. Ventrikel i^^t auf dem Medianschnitte nur als ein

lauger, zwischen Pons, Medulla oblongata einerseits und dem
Kleinhirn andererseits sich erstreckender Spalt au sehen. Man
kann znn&chst an demselben einen vorderen Abechattt untere

scheiden, welcher sich vom hintwen Vierhfigel bis aum Zelt des

vierten Ventrikels (am Harkkem des Kleinhirns) erstreckt Die

Decke dieses Teiles wird vom Velum medulläre anterius eventuell

dem darauf licp;enden Teile des Oberwurms, der Boden vom Pons

und vorderen Teilo der Me iulUi ublougat« gebildet. Der hintere

Abschnitt des vierten Veutiikels erstreckt sich vom Zelt bis zur

Einmündung des Bückenmarkskanals in den vierten Ventrikel. Die

Decke dieses Teils bildet das Yelom medulläre posterius resp. die

entsprechenden Teile des ünterwnrms, den Boden bildet der hintere

Abschnitt der grauen Bodenmasse dea verlingerten Markes. Das
Zelt des vierten Ventrikels ist ein dreieckiger Spalt, der die LingtÜA

vom Nodulus trennt Der Spalt steigt fast senkrecht vom vierten

Ventrikel nach aufwärts und erreicht den Markkem des Kleinhirns.
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Die Fläche d<M Eleialiinis anf dem Hediansobnitt wird wMter
unten, beschrieben.

Der übrif^e Hirnfitamm hat auf dem Mediansehnitte ungefähr

das Ansselien eines Wiegemessers (von der Seite betrachtet), rlf^Rson

baacliig gebogene Schneide drin Pons und der Me<iiilla nliloiifj^ata,

deäsen Stiel der sich an letztere anschliessenden Medullu »pmah»

entspricht. An der Hednlla oblongata kann man einen schmftlereiti

Fussteü lud einen breiteren dorsalen Hanbenteil unterscheiden.

An der Hednlla tpinalis erkennt man von ventral nach dorsal eine

breite weisse Zone (Vorder^trang), eine mittlere' graue Zone (üm-
gebimg des Centralkanals) and eine dorsale, wiederam weisse Zone
(Hinttrstranf^).

Der Uirnschenkt l ist auf dem
MedifiiisLlmitt .... ca. 0,9 cm lang und 0,7 ein hoch

Pons ist auf dem Mediansclmitt „ 0,8 ^ »» » 1»0 » »

3fedoQa oblongata ist anf dem
Medianschnitt. ...» 1,5 „ , „ 1,0 „ ^

(Im Vordereo)

0,6 cm „
Um bJatarw AbMtludtt)

Die angrenzende Mt- lulla spinaiis ist anf

dem Medianachnitt 0,6 cm hoch

n. Diencephalon (Zwischenhirn).

Die hierher gehörenden Teile (Ventriculus tertius. Commissura anterior

et posterior. Hypothalamus) sind schon oben bei «1er Sr liild»>n)ng Gehirnbasi-s

und des MediaciM:bmtt>es durch den geaomtea Hiru.starnm beHlcksichügt worden.

Hier soll noch das ThaUmencephalon bMchrieben werdeo.

Thalanas opticat (Fig. -iOss). Au demselben erkennt man drei freie Ober-

flächen : 1. eine mediale, 2. eine obere \iru\ eine hintere. Die mediale Flftche

des SehhUgels bildet die seitliche Begrenzung des III. Ventrikels. f>ie eut-

hili in Ihrer Mitte die michtig« Massa intermedia (Comtniisara mollis)

(Taf. III. V'i^. 42«), welche von t-incr Seite zur andern geht und dadurch den
dritten Ventrikel in eine obere und untere Abteilung trennt. Die untere Ab-
teilung ist ein spsltfötmiger Raum, welcher vom ventralen Ab»chiiitto der

Maaaa intermedia bia 2iim Tttber dnereum herabgeht nnd hier die krater-

artige Vertiofun^r fl n fu n di b u 1 u m) bildi-t I>ie obere Abteilung liegt

xwischeu dem. medio-dorsuleu Haode dee Thahunus und dem oberen Ab-

seimitte der Commisrara moUis. Beide Abteilungen tties.sen hinten zusammen
«md iQjireu dann gemeinschattlich in den Aquaeductus Sylvü. Die obere Ab-
teihmg wird nach dorsal durch <lii' T>-h\ cliorioiHi ri abg>'s' lilo>;^en, wol"}]»»

Jederseitti die dorsale JTlftche des SehhUgels bedeckt und welche am medialen

JSaode deinMdben in den III. Ventrikel hineinragt Neben diesem Plexus liegt

dann das Corpus fornicis und iilior .liesem der Balken.

Die obere Fl.lrlit' d« s 'lliiihmin-^ ist eine schrftg von medial' nach

lateral aufsteigende und hervorgewötbte Fläche.
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An ihrer medialen Seite geht sie mit abgerundeter Kante allmählich in die

mediale Fläche über. Diese abgerundete Kante endet hinten am Vorsprung

des Ganglion habenulae (Fig. 40«^. Zwischen der lateralen Seite der

oberen ThalamusflUche \md dem Nucleus caudatns zieht eine liinne entlang,

in welche die Fimbria mit ihrem freien Rande hineinragt.

Fig. 4U. Hirnstanim des Hundes. .Vnsicht von oben nach Entfernung
des CJross- und Kleinhirns.

Auf der linken Seite sind Cornu Ammonis und Fimbria erhalten, auf der
rechten Seit-* sind diese Gebilde entfernt, wodurch die obere ThalamusHächo

frei zutage liegt.

0 Septum longitudinale posterius. 1 (JoH'.scher Strang. 2 Calamus scriptorius.

3 Ala cinerea. 4 Emiueulia mediali.s. 5 Tuberculum ncustirum und Recessus
lateralis, Rest des angrenzenden Kleinhirns. 7 Brachium conjunctivum
cerebelli. 8 Brachiuin pontis. 9 Rt-st des Velum medulläre anterius. 10 Temporal-
lappen. II Liingsspalte der vorderen Zweihügel. 12 Ilipiiocampus. Corjma
pincale. H Ilabenula. 15 Ventriculus tertiu». lü Furche, welche den Sehhügel
vom Corpus striatum abgrenzt. 17 Weisse Substanz der Grosshirnhemisphäre.
18 .'»Joptum pellucidum. lU Nurleus caudatus. 2(t Corpus callosum. 21 Tuber-
culum anterius thalami. 22 Lanüna terminalis. '2'.\ Thalamus opticus. 24 Stria

medullaris (taenia thalami). 2.') I'ulvinar (thalami). seitlich davon liegt das

Corpus genicul. laterale. 26 Corpus geniculatum mediale. 27 Colliculus

superior. 28 Brachium anterius colliculi inferioris. 29 Commissur der hinteren

Zweihügel. 'Ati Pars superior fnssae rhombuideae. 31 Colliculus inferior.

32 Sulcus longitudiualis fossae rhomhoideae. 33 Durchschnittsstelle der Brachia
pontis. 34 Striae medulläres (acusticae). 35 Corpus restiforme 3tt Nucleus
cuneatus. 37 Fibrae arcifonues. 38 Tuberculum Rolandi. 39 Burdach'scher

Strang.

Parallel mit dem medialen Rande der oberen Sehhilgelflüche und eine

Spur lateralwftrls davon zieht vom vorderen Pol des Thalamus bis nach



Hund: Sehhflgel, Kniebacker.

hinten 7,nm <^;in{;lioii hahtMiuLic ein %t'i">isser, glUnzeml i rsiln-iiifinli r srhmnffr

HiX(;«Izu^ — die Stria meduliaris (Fig. -tun). An die letztere grenzt aa
ihrem hinteren Ende und medmlwftrte d«r Meine. HnsenfArtnige, graue Körper
— das Ganglion h u b n u 1 a t- i Fil'. UMii

A\if »liT ribri;;fjn Partie der dorsultn Flui-lu- iIcs Tlialamus sii'ht mnn
mehrere Her\-orwölbuugen; 1. eiueu bobnent'omiigen Hügul. welcher etwas

hinter dem vorderen Pol der dorsklen Tbalamusfliehe liegt und dem Tob er-

culum anteiius (Fig. 4')») entspricht. 2. gleich hinter demselben und vom
vorigen diirrh fine kleine quere Hinne getrennt, ließt eine zweite etwas

^rösi^ere Erhabenheit — Tuberculum laterale; 3. an dieses letztere reibt

«eh dann nach hinten das Pulyinar mit dem michtigen Co rpua genieulatnm
laterale (externum) (Fi<>;. 40:8) an. weldlSS i&die hintere Thalamusfllche um-
biegt. Diese drei Hprvonvr'ilbim;." n üogt-n so zueinander, dass immer die hintere

auch zugleich etwas lateral von der nach vuiu von ihr liegenden sich be-

findet. Zwischen diesen drei HervorwAlbnngen und der Stria meduUaiis fSllt

die obere Thalamusfiäche etwa.s abüchOssig ab und man sieht auf diesem ab-

8chü8sip>*n F* Mi' iiiu li tuehrere kleinere iinr«»!?elmässigt.' Hervorwölbungen.

l>ic hinlere Thalamuälläche ist bis auf das seitlich hervoi-hpringeudt)

Corpus genieulatam laterale xiemlich schmal, und verfaftltnianiJkssig kleinund setst

sich Bcl ' f . 1, I it i< n Merhiigeln resp. Corpus geniculatnm mediale ab.

Corpus BenicuUtum laterale i»t ein gut ausgeprägt«'r. wulstartigt^r grau-

weisser Körper, welcher im hinteren lateralen Abschnitte de-s Sehhüguls hegt.

Er bUdst die seitliche und hintere VerlKngemng der oberen Sehhflgelflftche

\inc! bnt dif Form eines AVulstes. deren von vorn oben und medial n k h binten

unteu und lateral ziehende Obertlücbo ca. 7 ntm lang iüt, und dessen

Breite 5—6 mm betrftgt. An der vorderen Längsseite des Corpus sieht dis

tiefe Binne des Seit«nventrikels (nach dem Unterhorn zu), in welcher die

Fimbria entlang läuft. Di.:- liinfere Läng^'-i itf i^t >iuir]i . im ii bmnlin, nber

tiefen Suicus vom Corpus geuiculatum mediale abgegrenzt. Das vordere

mediale Ende des lateralen Kniehöckots geht in die obere Thalamnsflftche

ohne deutliche Grenze über. In das hintere laterale Ende mOndet der Tractus

opticu« t ili F> rn« T /i' lit vom vorderen Zweihügel ein« wci-'-^c M,irl;v<>bip}it,

welche dio Kichtung nach dem Corpus geuiculatum laterale einschlägt und unter

dessen Basis versehwbdet

Corpus geniCttlatum mediale iFig 40si) stellt einen bolmenähnlic-ht n :^iau-

weissen Kcirjier dar, welcher nach hinten von dem lateralen Kniehocker liegt,

la froutaler Kichtuug ist er ti— 7 mm, in t^agitlaler 4

—

b mm laug. Seiu

-rrordem Abschnitt ist vom Corpus fceniculatum laterale und vom Tractus

opticus durch einen deutlichen SnlcUs abgetrennt. Der obere niedinle Abschnitt

t]t < K"irpers liegt seitlich von deijcnigen weissen Markscbii ! t . wi Irbc Vitn

vorderen Zweihügel in der Richtung nach dem Corpus geuic ulatum laterale

hinasiebt. An der hinteren Seite des Kniehöckers lAuft der weisse dlinne

Marlcstranjx, welchen man als den Tractus peduncularis transversu.s

bezeichnet ilif-f hintcrf* Sc-ito des nteilialen Kniehöekers konmit das

Srachium auterius colhculi interioris heran. Wius die untere laterale Seite dieses

Xnieh/Jckeira anbetrifft, so liegt dieselbe dem Himschenkel an, nnd man sieht

nach Abzug der Pia einen schmalen Markstrang vom TractuB opticas nach

dieser iieite des Kniehöckera ziehen.
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HL Mesencephalon (Mittelhirn).

PatecalMt cerAbrI. Von der Gahirabui» hetniditet, treten die beiden

Himsclie&kel aus den Torderen Partira der BrOcke und ziehen in der Biehtung;

nach vorn inid lateral, um nach i'inom kurzen VrrHnfe tintt»r d^m Oyrus pvri-

formia zu verschwjndeu. Au der basalen Fläche des Hirusclienkels uuter-

«eh«tdet man in dieser Gegend swei Teile:

a) der laterale, nach beml sidi benrorwölbende Ttil tneht in Form
eines weissen Bandes von der Brücke nach dem Gyrus pyriformis (Pes peditn-

culi.) DieserTeil wird in querer Richtunüc durch dctiTractus peduncularis
transversus durchzogen uud ist von der lateralen und ebenso von der medialen

Seite durch eine Binne von den benachbarten TeüM des Himsebenkeb ab>

getrt'tmt. Hebt niiin don Gmis pyrifoimis venu Him*-chenktd{ass ab, sir-ht

man, dass der letztere nach vorne zu breiter wird und an Beiner Obertläche

mehrere längliche Einkerbungen zeigt. Der Tractus peduncularis transventue

ist manchmal «.nf kfirzeire, manchmal «nf lingere Strecken deutlich su sehen.

Da, wo derst'lhc« gut ausgeprft^ ist, kann mrui Koin oberes und hiinteres

Ende Uber das Brachium auterius colliculi inferioris (hinter dem medialen

KntehOcker) bis an das Corpus bigeminum anteiius (Collicus superior) ziehen

sehen. Das basale und vordere Ende kann man bis in die Gegend verfolgen,

welche /wiVrhcn dem Corpus mamülare und der Austrittseteile des K. oculo-

motorius sii Ii befindet.

b) der mediale Abschnitt oder die Facies inferior mesencephaU ist von

dem sub a) beschriebenen lateralen Teile durch eine Itogliehe Binne ab-

getrennt. Die zwischen diesen beiderseitigen Rinnen liegende dreieckige

Grube wird Fcis^^a inf critcduncuhiris (Tarir^i) genannt (T;tf V. Fig. 1 8).

Dieser Abschnitt zeigt eine uaeii der Miileiiiiüe zu abfallende Flache, aus

welcher der N. oculomotorins heraostritt. Der letstere Nemr entspringt mit

mehreren Bündeln, die sich bald zu oinem Stamme vert'inigi ii ; dabei ll('<:k?n

die vorderen Wurzeln des Nerven etwas nfihor der Mittellinie als die hinteren.

Direkt nach vom von der BrUcke liegt in der Fossa iuterpcduncularis

eine kleine, graue, unpaarige Hasse — das Ganglion interpedunculare
(Tal', V, Fig. 1»). Von der vorderen Seite dieses Ganglion zieht nach vorn zu

beiden Seiten der Mittellinie je ein weisser Streifen, welcher an das Corpus

mamillarc herankommt (Peduuculi corporis mamillartsj. Der me-

diale Teil der Fossa intprpedunculsris wird als Substsntia perforat«
posterior besdehnet

Aquaeductus Sylvii. Auf dem Medianschnift durch den Hirustamm CFig. 39

und Tai. m, Fig. 4) sieht man, wie siel- der hinter der Massa intermedia ver-

laufende kanslartige Teil des B. Ventrikels verbreitert und zum Aquaeductus
cerebri (Sylvii) fuhrt. Der letztere stellt einen ca. 1 cm Ungen Kanal dar,

welcher hier /wischen den VierhUpchi und dem Uirnschenkel liegt. Die

Breite dieses Kanals betr&gt in seinem mittleren Abschnitt etwa 0,5 mm,
nach vom und nach hinten en^'eitert sieh derselbe triehterartig und geht in

den 3. und in den 4. Ventrikel über. Die obere Wand des Aquaeductus cerebri

wird durch die Basis der vorderen Zweihügel uud die Commissur der hinteren

gebildet. Die ventrale Wand des Aquaeductus wird durch eine graue

Bodenmasse dargestellt, welche am vorderen Ende des Kanal«! etwa 2.5 mm
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breit ist und t>ich nach hinten (gegen den 4. Ventrikel) verschmälert Der
Aquaeductus oorebri Uejfct cft. 7 H* 8 mm von der 0«himbMis entfenit.

Seiiu A^lu; !• L-latt \md zeigen keine deutliche Au>sstnl]iini;;en.

Die vorderen ZweUiiigei (CoUiculi miperiores s. anteriores. Corpus bige-

mümm «aierios Fig. 40 z7) liegen hinter dem Thalamus opticus in Form von
zwei abgeplaitoteB bohnenaitig«!! XArpem. In frontal«! IKehtiuig iat j«d«r

von ihnen ca 5 mm brpit, in isncrilf air r, unweit der Mittelliniü'. betrJl^ ihr

Durchmesser ca. 5 bis 6 mm, nimmt aber nach lateral ab. Wie man auf dem
Madianflclmitt aielit, itt da bmtere Band das Toidaren HOgri* nur durch die

Commiannr der hinteren Hflgel von dem vorderen Bande dee Klefaihiratranna

abgetrennt

Der vordere HUgel wird von allen leiten durch eine Binne abgegrenzt,

welche am tiefsten an seiner hinteren lateralen Seite ausgeprägt ist (gegen

den hinteren Hügel). Vom vonlercn Ab>-<linitt <lf> Cullirulus antfrior zieht

eine weisse Schicht (?t. oben), welche teils an ih^i hitittn m feil des Seh-

hQg«ls, teils an die Basis des Corpus geniculatum Internle herankommt.

(Braehium eolliculi anterioris).

Die hintereo Zwelhügel (CoUiculi inf< i lon ^ s. posteriores, coqjus bigo-

minum posterius, Fig. 403i) bilden einni si( Ii mt lir ziispitzciulcii iniu'' ! irtiixf n

Körper, ali$ die vorderen Zweihügel. Üie hegen hinter und etwas lateralwärta

Ton den CoUiculi anteriores. Ihr firontaler Durehmeaeer betrSgt etwa 7 mm,
der sagittale (im lateralen Teil) ca. 5—6 mm und nimmt nach der Mittel»

liiiiü ah. Di r hiritt re Z\v( ihfi;;i l l:i';rt jf'i]<>rsi'its in einer .\ush(>hlung an der

voideren Wand des Oberwnrms und zwar in demjenigen Gebiete des letzteren

welches dem Lobutns contralis und dem aufsteigenden LBppchen des Honücuhis
entspricht Er liegt auch nicht ganz au der Mittellinie, sondern ist von der

letztofi ii ilureh einen ca. 1,5—2.0 mm breiten Markstrang ««ntf- nii (Commissur

der iiuiteren Zweihilgel). Von dem vorderen HUgel ist der hintere durch eine

deutliche Binne abgetrennt. Yom gebt er in einen 3 mm breiten weissen Streifen

über, welcher nach unten und etwa.s lateral zum Corpus geniculatum mediale

reicht (Brachium anterius eolliculi postorioris, Fig. 4<)M); unterhalb dos hinteren

Hügels imd seines Bindearms und oberhalb des Uirnschenkeli'usses liegt ein

unregelmlasig dreieckiges Feld, das Sehleifenfeld (Trigonnm lemnisei). Yom
Himsrhenkelfuss wird dieses Feld durch den Sulfus mesencephali abge-

trennt (eine flache Rinne, die entlang der lateralen Kante des Pes pedunculi

von der Brücke in der Richtung nach dem medialen Kniehöcker zieht). Am
ordenm Ibide des Trigonum lemnisei Hüft der Tractus peduncolaris trana»

iretsus vorb«.

IV. Rhombencephalon (Rautenhirn).

A. Myelencephalon (Naehhirn).

Die Medulla ohlongata wurde schon oben bei der Schilderung der

Gahinhaaia (a 8. US) herficksichtigt.

VmüHeuhu gnorlMa (Fig. 40).

Der tV. VantrllMl, wie er sich anf dem Mediaasehnitt durch den ffim»

stamm gestaltet, wurde oben (s. S. 2&2) geschilderte Hier soUea die VerhjUtaiase

FlataB>Jaeo1»seha, Aaat «. tw^ Anal. d. C«Blrala«v«n9itma 17

Dlg'itized by Goo^^Ie



258 Anatomie des Cenin3nerwwaajwlb&Bt8.

defi-selben geoAuer angegeben werden, wie sie sich bei der Ansicht von obea

heTBoasleUeii.

8din«idet man das Kleinhirn mittelst eines Sagittalschnittes in der Mitte

durch lind klappt di«* beiden Hemisphriren demselben anncinandor, so erblickt

man den IV, Ventrikel in Form einer riiumboiden Grube (Fossa rhumboidea).
Oie LSnge deraelben betrigt CM, 2 cm und die grOsste Brette CAi Ot9 ein. Die Decke
dieser Grube bildet vorn das Velum medulläre nnterius und hinten das

Velum medulläre posterius. DasVeliim meduUart» anterius stellt eine dOnne

Platte dar, welche i>ich nach vorn an die Vicrhügel, seitlich an die Crura

ecrebelU ad eorpora quadrigemina und hinten an die vordere Wand dce

Zeltes, rill flie LiiiguU. anheftet .\urh h'n^r am Zelt sitHt dienes V'^elum

eine ganz feine Limelle dar, au welcher der Obeiwurm ruht. Das Velum
medulläre po^teriuü stellt eine äusserst faiiie durchsichtige Platte dar, welche

mit der Pia verwachsen ist. Vom b^estigl sieh dasselbe an der hinteren

Wnrifl Zi'lti's. Sfiilirh nii das fnrj^im re^tiforirir' bis r.nm Tiihcrculum acUSti*

cum und Flocculu^ und hinten an die hintere Wand der Bauteugrube,

Die Ferna rhomboidea wird von . beiden Seiten in ihrem hinteren Al>*

sdinitt durch das corpus restitorme (Fig. iOtb), und in ihrem vorderen
Ab'srhnitt ilnrrli das Cnis rrrelx lli ad Corpor;! i]u.ulriLri'iiiina bej^ren/.t. Der

Boden der Rautengrube nieht grau-weiss aus und wird durch die in der

Mittellinie entlang ziehende Bione (Fissnia mediana fossae rhomboideae) in

swei Hälften geteilt. Diese Rinm- isi vom tiefer als hint n. Die Sauten»

fjrube spitzt sich nnrh vorn und iin h hinten zu und bildet an ihrem hinteren

Ende den sogenauntf-n calamus Hcriptoriut« (Fig. 4*)»}.

An jeder Hillfte der Fossa rhomboidea erkennt man folgende Gebilde

£u beiden .Sc Itt-n der Medianrinne liegen schmale. lUnxliche Strände [Funi«

nili < F in i inMitia«.' mediales (Fig. 40<)|, welche sich nach vorn zu

etwas verbreitern. Sit? sind ca. 1,2 cm lang ^beim mittelgrot»-en lichirn).

Ihre Breite betrügt jedeneits etwa mm. Si'itlich vom Funiculus terea

liegt ein deutlicher Wall, welcher sich L'I* ir|,i'ails v<ui) hinien-n Pol der

Bautt'UgruKf nnch vorn Iiis- »-fwns (Hut die Milte di i^- Hm h hiii/.ieht. sii-h hier

etwati stärker wuLstet und dabei sicii etwas von der Miitelliuio eutt'erut. Der
hintere AbNChnitt dieses Walles entspricht d«m sensiblen Kern des N. vagos

lala cinerea (Fig 4o.j)|. wiihrcnd «Irr vonlen» das Tubcrcnlum acusti-

cuni (Fig 4II3J) diirstfllt. Scitlirli \ lirsom liinglichen Wnll (alii cinerea und

tub. acust.) zieht eiue etwas breiler« Hinne, welche denselben vom Corpus rosti-

forme abtrennt und welche vom sieh im recessus lateralis verliert (Fig. 40s).

Die beiden liiiigliclitn Streifen kann man, wie gi-sagt. nur etwas (iber die Mitte

lin .sagittaler Hichtiing) der Itaiitcugrube verfolgen. Im proxiuiulen Abschnitt

der letzteren liegen xu beiden isciteu der MitteLliuio graue, etwas gewulstete

Partieen, welche dia graue Bodenmasse darstellen. Seitlich von dieser Partie

(zwischen dem Cnis cerelielli ad pontem und Crus cerebelli ad Corpus quadri'

gerainum) liegt eine dreieckige tlachc Grube, die Fovea anterior.

Es sei noch bemerkt, da.<w am hinteren seitlichen Bande der Bauten-

grobe noch «ine gewi>se Streck« graue Substan« dem Corpus restitorme an-

Ii«'gt. Diese ;;raue Masse stellt die Fortsetzung der grauen Substanz des

Bttcketuuarkä dar. welche im letzteren dorBalwiürts vom Ceutralkanal liegt

und welche in der Medulla oblongata allmUhlich seitwärts und dorsalwftrts

abbiegt und sich am Boden des vierten Ventriiiels verliert.
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B. Metencephalon (Hinterhirn).

Die Brücke iht bei dt-r Gohirnb««)« geschildert worden (»ieho S. 247).

IMiM KUinUirti.

DaM Kleinhirn de« llundei* stellt, wie bei den meisten bobert^n biluge»

tieren, ein bliimenkohUlmliehes Gebilde dar, welches nogefiüir snr Bttlfte

unter dem HlnterhaapUlappcn Terboigea iet, wShreod der flbrige Teil frei

zutlip;« liegt.

An dem Kleiuhirn kann mau im gioäsen und ganzi>n drei Flächen

onterscheiden: 1. eine obere s^te Fliehe, welche von der Grosshimheim-

sphäre bedeckt wird, wobei sich der Wunn in das hintere Ende der grossen

Median.spalte legt; 2. eine hintere, nach spinal convexe Flüche, welche un-

bedeckt ist, und 3. eine untere, nach aufwiirtH etwas eingebuchtete Ftäcbc,

welche d«n IV. Ventrikel aufliegt.

Das Kleinhirn zeigt eine n:ich oben und unten sich mehr heraus-

wfdbeude mittlere Partie — den Wurm — und eine nach jeder Seite sich

zuspitzende Partie — die Hemisphäre. Der Wmm ist an seiner dem
rv. Veotrikri anfliegenden Fläche dmeh rine Ü^e Ftarche von dem Hemi-
syiVuirenteil ab{;;etrennt. %v;ihn n<1 die obere f IrU he dessdben duTCh den Steilen

Abfall »ich seitlieh von der Hemisphäre ab»cbeideL

Wann. Die ebiz<dnen Teile des Worms erkennt man am heatw auf

einem >{ediansclmitte. Auf einem solchen erscheint im Innern des Wurms
der wei«"-»' ^T;! rk k i' rii. Dii --r-r i>;t ra. l Tiini !'«nq' iiivl < mm hor!i. Kr srbirkt

nach allen Itichtungen teils hinge, teils kurze, teils wieder ziemlich breite

und schliesslich ganz schmale Aeste ab. Der stärkste dieser Aeste geht nach

hinten und aufwärts und verbreitert sich an seinem Utide /u einer breiteren

Platte. Von den stärkereu Aesten gehen wiederutn zahlreiche Aestchen in

ziemlich regelmässigen Abständen zur Kieiuhirurinde ab und bilden dadurch

in ihrer Gesamtheit das bekannte Bild de« Arbor vitae. In der Mitte der

dem IT. Ventrikel aulli*^genden Fläclie des AViinns betindet sich ein breiter

tiud tiefer, bis zum Afarkkem gehender Spalt, das Zelt des vierten V'en*

trikel.s.

Der Wurm hat eine Lüngsachse von 2,5 cm und ist ca. 2 cm hoch.

Man kann nndi aii ilmi <1< : Analogie nach einen Ober- und einten

l'nterwurni unters«-heiilen. Zum Obt*rwurm gehören TJngula , Lobnitis

centralis und Monticulu.s zum Uuterwurm Tuber vermi.s, Pj-ramis, Uvula und

Nodnlns.

Oberwurm (Vermls soperior). Linguln .stellt eine kleine ganz, schmale

Windung dar. welche mit ihrem hinfeien liande die vordere Witnl <! s Zeltes

bildet und mit ihrer 1,1 cm laugen OberUacheuseite ganz auf dem Veiuni medulläre

anteriua anfliegt. Der zu dieser Windung zugehörige Ast ist kurz und breite

geht aus dem Markkern in der liichtiing nach unten und vorn und teilt sich

dann in 2—3 dUnuere Aestchen, Die l.ingula selbst zerfällt in 'l—'A Läppchen.

J^ubulus centralis ist ein verhältnismässig schmales dreieckiges Lappcheu,

dessen Markast vom Markkem nach vom und etwas nach oben hinsieht.

Diesf r A^f t< f!t sich bald gabellürmig in zwei dünnere Ae.'-lc, von welchen

ilann Seitensprossen zur Rinde abgehen. Mit seicL>r ca. 7 mm breit**n peii-

plieri.schen Fläche liegt dieser Lappen dem Velum medulläre anterius an. Den
beiden Aesten entsprechend besteht der Lobulus centralis aus zwei schmalen,
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dreieeldgen Lftppehen. An Miner Ob«rfläche siblt man etwa 7 'Wurmringe.

An diesen Lobulus centralis reiht wkül jsunäch'«t vom Monticulus der auf-

steigende Toil lind das Culmen an. In das Culraon zii'ht vom Mark

kern aus der vordere der beiden starken aufbteigenden Hauptft.ste, welche mau
regelmSsaig aa fast allen Kleiabinieti der Sftugettere abgehen lieht.

Der Hauptast Iliuft ca. f)—(J mm senkrecht in die Hübe und spaltet

sich dann an der Spitz»^ in H— 4 kleinere Aesto T)a9 Culmen hat im ganzen

eine dreieckige Gestalt mit stark abgestumpfter zum Markkeru gerichteter Spitze.

Die Hohe dieses Drsieeks betrigt ea. 1,0 coi, die Basis 1,2 cm. Eotsprechemd

den 3—4 etwas grösst ren Acstchen zerfallt das Culmen In ebensoviele kleinere

Läppchen, von denen etwa die drei vorderen unterhalb der Fläche der Gross-

himbemisphäre liegen, während das vierte in den Sulcus hineinragt, welcher

swiachen Cufanea md Decli^e sieh beAndet. An der Oberfläche hat dieses

lAppchen rn. 7—8 "Wurmringe.

Der hintere der beiden starken vom Markkeru abgebenden Aesie geht

in einem nach vom concaven Bogen eine Strecke dorsalwirte und Terbreiteri

•ich erheblich, bevor er sich in seine Endäste teilt. Von diesen Eudftsten geht

einer in der Forlsetztinp; der Conrnvit.lt tie-; StamTnn«tes nnrli aufw.^irts und

etwas nach vom, während der andere, breitere, nach hinten und etwas nach

oben abbiegt. Der vordere dieser Aeste zusammen mit dem Stammteil bildet

die Uarkzone des Declive.

Pet'live \i,n <lr> iecki;j;er Gestalt und zei^H du- Ki-t-ntümlichk« it.

dass sein breiter Markast ganz an dt.-r hinteren iSeite des Dreiecks hinzieht,

wfthrend diejenigen der anderen Läppchen gewöhnlich in die Mitte der letzteren

einstrahlen. Der HauptASt teilt sieh sehr schnell in drei schmalere Aestchen,

die, ji- weiter nach vorn 7U. um so lätiger sind. Das Declive hnf ein. ITrilu-

von ca. 1,2 cm und eine Basis von ca. 1,0 cm. Diese der Oberfläclie des W urms

entsprechende Basis zKhit ca. 6 Wurmringe.

Unterwsrm (VerrniS inferior). Während die vorigen Läp]>chen von einander

durch veihältnismässig tiefgehende F'iik-Ik n trcfrennt siml. wriche sämtlii h

bis zum Markkern gehen, ist das Declive vom nächstfolgenden Tuber vermis

nur durch eiuen siemlieh kunen Spalt abgesondert. In diesem Spalt, in

dessen Tiefe man bei vielen Säugetieren (Pferd, Schwein u. a.) ein deutliches

Folium vermis erkennen kann, ist ein solches beim Hund nicht immer mit

Sicherheit zu constatieren.

T aber vermis ist ein knrses, unregelmlissig gestaltetes Lappchen;

es wird von dem hinteren der beiden Teilungsilate des grosseren hinteren

Hanptastcs des Mnrkkerns mit weisser Substanz versorgt. Das Läppchen

ist ca. h mm hoch und misst an der Peripherie 7 mm. An der Wiirmobertläche

eriEennt man an diesem Läppchen etwa 6

—

7 Wurmringe. An das Tuber
vermis legt sich nach abwärts die Pyramis. Letztere ist vom vorigen

Läppchen wieder durch einen tiefen bis zum Markkern gehenden Srjlrus ge-

trennt. Dieses Läppchen stellt auf dem Medianschnitt ein ziemiicti gleicb-

eeheokeUgSB Dr^eek dar, dessen Höhe ca. 1,0 cm vad dessen Basis 6—7 mm
ausmacht Der vom Mnrkkern aiis;:;ch' nde, ziemlich grhinfilc ,\st zieht in der

Mitte des Dreiecks nach der Peripherie und sendet in regelmässigen Ab-

ständen kleine Nebenäste ab. An dar Wurmoberfllehe erkemit man ca. 4—

5

Wurmringe.

Uvula stellt ein kleineres, aber brcifere^' Dreieck d.ir, nls di*' Pyramide.

Ihr schmaler Markast gebt nach unten und etwas nach hinten und teilt sich
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in 2—S Sndlste. Die Höbe dieses Läppchens betrlgt 7 mm, di« Basis 1,1 cm.

Dm Tt'ilästrhpn entsprechend /orfällt di<- Uvula in etwa drei kleinere L&ppcben,

von denen jedes aus 2—8 Wurmringea besteht. Dati scbmalste Läppchen am
Unterwurm Btftllt den Nodttlus dar, Dementspr««faend ist auch der ihm sa.

g«bOrige Harkatit «uaaerordentlieh schmal uiui ktir?.. Das L&ppcben zweigi

sich vom Markkern dirr>ct narh nbwÄrts ab und bildet mit NciiuT vordirron

Seite die hintere Begrenzung des Zeltes des vierten Ventrikels. Das Läppchen

ist etwa 5 mm bocb, e» 2 »m breit und bosiebt aus ca. 2—8 Wunnriikgen.

KleinhlmlisaitpiUra. An derselben kann man eine vordere (obere), einto

hintere und fine iintere Fläche unterscheiden. Paht-i l^t norli /u bemerken,

daae der proximale Abschnitt der unteren Flüche eine no starke üiegung

nach aufwärts seigt. das« er sivralicb eine FlHcbe (untere vorder«) für sich

bildet. Die erstere ist durch die Grosshirnhemisjihäre. welche sie zum Teil be-

deckt, ahp j lati» t imd iri^ht mit einer stumpfen Kante in die hintere Fläche

über. Diese hintere Fläche ist die alleiu freiliegende, sie ist verhiütnismässig

klein und stark nach aussen gewAlbt. Die untere Fliehe bildet die feste Decke

des vierten Ventrikels.

Der Wurm ist an der vorderen oberen, von dem tJrosshirn bedeckten

Flache von der Kleioberaisphäre dadurch zu imter»cheiden. das« er sich kämm-
artig aus der FUlche heraushebt. Eine deutliche, beide Teile abgrensende

Fissura paramediana ist an der oberen Fläche nicht vorhanden. Erst an der

hinteren und unteren Fläche sind AVurm und Hemisphäre durch einen deut-

lichen tiefen Sulciu von einander gescliieden.

Ausser dieser Fissura paramediana kann man an der KleinWra-

hemisphäre nocli folgende constante und tiefe Sulci unterscheiden:

a) Zwischen dem unten näher zu besrhreihenden Lobnlus «luadrangularis

und Lobulus scmilunaris zieht ein etwas tieferer Sulcus, welcher wohl dem
Sulcus auperior posterior entsprechen IcOunte. Er beginnt an der

hinteren Häiihe des Kleinhirn^- an der Fissiiiji jKiramediann und pntspricht hier

der Grenze zwischen Declive und Tuber vemiis. Von hier aus <üebt er in

scbilg horizontaler Btchtung nach lateral, bie^ dann an der hinteren stumpfen

aeitliehen Ecke auf die obere Flache der Kleinhimhemisphftre. trennt auf der

letzterpn in «i»»inf'in sa^'ittalfn Lauf*- diTi rj(i}»ulu8 quadraiii^nlaris vom Lobnln>?

semilunaris und endet in der sub c beschriebenen tiefen Furche (s^gittalor

Abftehnitt des Sulcus horizontalis eerebeUi).

b) Vor diesem Sulcus superior posterior zieht Aber die obere Fläche eine

kleinere aber tiefere Furche, Sulcus superior anterior Es I-st dit s ilic con-

stanteste des Kleinhirnes Überhaupt, d. h. diejenige, welche am Wurm das

Cnlmen rtm Deelive trennt und am Wurme in direkt senkrechter Richtung

fast bis auf den'Marlckera reicht. An der oberen KleinhirnHärhe lauft sie un-

weit dt"! Wnrmes mit einer starken nnrh vorne r»>nr.TV('ii Bicp^un'.^ ;nif dt n Rand
2U, welcher die hinter den VicrhUgein gelegene Flache vun der oberen trennt.

An dieser Fliehe geht sie noch bis an den tief» seitlichen eagittal laufenden

Sulcus heran, welcher die kleineren entliehen Uemispbtrenteile von den nAvl-

minCsen medialen trennt.

c) Eine tiefe Furche verläutl .seitli<-h vom Lobulus quaiirangularis und

liobulus semilunaris; sie hat eine ziemlich sagittale Richtung (sagittaler

Teil des Sulcus horizontalis cerebelli). Diese Furche beginnt ander
unteren vorderen Fläche der Kleiidurrdicmisph&re hinter dem Corpus bige-

minum posterius. Sie lauft von hier aus zunächst <iirekt nach hinten und
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262 Anfttomle des CSeotralnervensysteiiis.

trennt wähn iul dieses Vi rlaiifcs den Lobulus quadrnn^ilaris von den lateral

gelegenen Windung^en (Lobuliis cuneitormis erent. tonttilla) ab. An derjenigen

StAUe, wo sie mit dem Sulcus superior posterior couduiert, biegt sie etwas

jUMdl Ittoral. sebneidel dabei die stumpfe Kante, welche die obere Flftebe der
Hemisph.ii e von der hinteren abtrennt. «Juk Ii und peht auf die letztere über.

Bier läuft dieser äuicus borixootali« in Form eines transversal gelegenen S.

Wftbrend diesei Verlaufes treniit der Suleua zunftchst diu Lobuli semilnnares

von den lateral gelegenen HemiKph&renwindungen. Er iet nicht deutlich

bi'^ /um "Wurm 711 v( rf(dp;i'M, wrshalVi aiirh eino Trennung eine« Lobnhis serni-

lunari^s superior vom inferior sclnver zu erkennen ist, vielmehr geht er nach

abwUrta auf die untere Fläche und endet am Markblatt der Tonsille. In

seinem vorderen oberen Teil ist der Sulcus so tief« dase er das Orus eerebelli ad
pontem erreicht

d) Ein sagittal-trausversal gestellter kuner, aber tiefer Suicus trennt

die lateralen Windungen der Uemisphftre in zwei sehmale Windungszage. und
zwar in einen ganz kleinen, dem Tuberculum acusticum auf liei^o nden. welcher

der TuHMlle entiipricht und in einen etwa.s grösseren, welcher die Heste des

Lobulus bivüiiter und der Flocke rupräsentierU Diester letztere durch

einen ihn in der Mitte teilenden Suicus eine bandförmige Gestalt

Durch diese ebengenannten Furchen znrfftllt die Kleinhirnhemisphire in

folgende Lappen

(Eine deuthcii auhgeprügte Ala Lobuli ceotrali» ündet man beim
Hunde nicht, bAchatens eine Andeutnag davon).

1. Lobulus qua dr;ingularis. Dieser nimmt den millleien Teil der

ob«"reJi Flftrho ein und neij^t ^'v-h noch tnit einem Hchntalen tjautne auf die

untere vordere und mit einem etwas breiteren Teil auf die hintere f läche

Ober. Er entspricht dem Monticulns des Worms und zwar dem Culmen und
Declive. Diesen Lappen kann man in drei Abschnitte trennen. Der vorderste

und .schronlste Teil entsjuicht etwa den» aufsteigenden Lappen und Culmen

des Montieuiuä. Die Ringe dlese^> Wurmlappens ver^chmiUeru sich seitlich und

enehmclcen l^s auf awei, die in den vordersten Teil des Lobnlvs quadranga»

laris iUier^'ohen. Der Übrige voluminöse Teil des Lobulus quadrangulari»

entspricht dem Declive de.s Wurm». Die Ringe, welche diesen Teil bilden,

zeigen einen Verlauf von medial und hinten nacli Lateral und vorne. Je weiter

lateral die Hinge liegen, um so kleiner sind dieselben. Diese mittlere Partie

biegt noch ein Stück auf die liintere Kleinhirnfläche um und bildet hier oin

kleines dreieckiges, zwischen Declive und Lobulus semilunaris gelegenes Feld.

Der ganze Lobulus quadrangularis ist ca. 0,9 cm breit und ca. 1,8 cm lang.

2. Lobulus semilunaris superior s. Lobulus posterior superior
stellt einen n,!S 07 ein hreiten. wurmartigen Lappen dar, welcher an der

Ecke der hinteren Kleinhimtliiche liegt. Nach oben zu ist er durch den Suicus

superior posterior vom Lobulus quadranguiaris, aaeh aeitwftrts durch den

sagittalen Abschnitt des Snlcus horizontalis von den lateral ;^eiegenen

Windungen verbunden. Eine direkte Verbindung dieses Läppchens mit dem

Vermis eerebelli durch eine blattförmige, mediale Verschmftlerung ist nicht

deutlich zu erkennen, vielmehr geht er unter starker Biegung conttnuierlieh

in das folgende L&ppchen Uber.

3. Lobulus s »» in i 1 u 11 a r i - inferior s. Lobulus posterior in-

ferior Stellt einen kleinen Lappen dar, welcher in sagtttaler Richtung an

der hinteren Fliehe der Kleinhirnhemisphire an der Flssnra parsraedian» (seit-
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lieh vom Unterwurm) liegt Bas untere £nde liegt dem Corpus restiforme an
(eigt ntlich dem BlälUlu n. welohes die Teilo des L'uterwunns mit dem LobuluH

biventer vorbinHet). Was seine Bezieliung zu den Wiirmtoilm JinbctrifflU

so büogt dieser Lappen teils mit dem Tuber vermi». teils mit der Pj-ramia

xusammen.
4. Der laterale klt im io T>H der H»'misphJire. d. b. derjenige Abscbnitt,

welcher zeitlich vom Sulcus horizontalis zwischen letztt-reui und dem Hiro*

Btanun liegt, besteht aus zwei deutlich zu treaneaden Teilen. Der grossere

Teil, welcher unmittelbar dem Suleua horizontalis anliegt, nimmt einmal

den <eitHrlicn Abscbnitt der rihrri-n K!(>in!!irnHru'hf' und ferner rnii)i lion

settlicben Teil der hinteren Kleiuhirnhäcbe ein. Dieiner leüctero entspricht

etwas dem Lobolua euneiforrois (er liegt lateral von den LobuU senihmare«)

der erster» entspricht etwas dem Floccultts (er liegt lateral yom Lobulua

qnadrangularis)

Von den eben beKchrivbenen Läppchen durch einen tieieu Spalt ge-

trennt, liegt zwischen dem Tnberculam acuBticum und dem origen ein kleines

plattes Läppchen, die Tonst IIa. Sie liegt zum grossen Teil in der Tiefe ver>

borgen, und kommt nur mit fim ni kleinen Bezirk an di»» Hh, rfläche, Letatersr

liegt direkt Keitlich von der -\ustritt.sstelle des X. acustii us.

MeduUa »ptnalis, (Taf. IV. Fi- 2 )

Der Wirbelkaoal beim Hund besteht aus 8 Cervioal-, I 'S Dorsal-, 7 Lumbal-,

S Sacml- und ca. 21 Coecjgealwirbehi. Das Rflckenmark hat die gewöhnliche

cvlmdrische Gestalt mit gut ausgeprägten Hals* und Lendenanschwellungen.

Di-' H ;(]s;in«rhwt»lhiiii_' nmfasst die unteren Hril«segmente (IV—VII), die T,i mli ii-

asscbweilung die unteren Leudeniiegmente (IV—VI). Der Duraback reicht

bis nun unteren Saeralwirbel; der Conus medullaris entspricht demZwischea*

ranm zwischen ut tii VI. und VII. Lendenwirbel.

Aus dem Rückenmark entsprinpon jt derseits 8 Cervicul . I3 Dorsal-,

7 Lumbal-, 3 Saaal- und 5—6 Coccjgenlwürzein. Die oberen und mittleren

Halswnrzeln gehen in stemlleh horizontaler Richtung vom Bflekeunarir ab;

die unteren Hals-, die oberen und mittleren Brustwurzeln gehen unter spitzem

"Winkel vom Rnckt ninark ab. Die unteren Brustwiirzeln, die oberen L«'ndpn-

wurzeln geben wiederum in einer mehr geraden Richtung vom Kückenmark
•I» und die ttbrigeo Lenden- und Saero-Goerjrgealwiinceln Hegen dem Bttcken-

inark an und bilden die ruud;i e')iiina. Die Länge des Rückenmarks (tob

einem rictnliob vrrossen Huud) btträt^t ca. 38 cm; die des Halsmarks 11 cm,

des BrustmarKci 1 «,4 cm, des Leudenmarks ca. 7 cm, des äacrO'Coccygeaimorks

ca. 2,6 CDS.

Was die topographische Beziehung zwischen Terschiedenen Bflcken-

markshöhen und Wirbflkanal betrifft, ho enispriiht

das 8. Cervicaisegmeut dem Raum zwischen dem 8. Hals- und dem 1. Bnistwirbol

das b, Dorwdssgment dem Baom swisehen dem 4-5. Bmstwirbel

»11. « « unteren Abschnitt des II.

» 1^- » »13, „

n t. LnrnbeleBgment „ , « . 1. Lendenwirbels

»7. , . oberen . . 5. ,

das Saero-Coccygealmark dem 5. u. 6. LnmbalwirbeL
Die Breite des Bflokenmarks in verschiedenM Hflben ist im mikro-

skopischen Teil gensa angegeben.
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Jelidae - Xatze (relis domestica).

GehirnffewUhk.

Das absolute C'Hhlrngtiwicbt bcti-ügt bei Katern 27,3—30,5 § und
bei den Katzen 29.2—29,5 (nach Huschke).

TopographUtehe Itage des CWUriM in der Sehädelkapsel

verhüll sich ähnlirli avIc hv\m Ilumlc und i<;t nn der beigegebenen Abbildang

und der Erklärung di rsi lben eröiciiüich (i'ig. 41).

AUgemeiue Fnrmver/täUntnse de» OeMrne«.

Von oben gesehen zeigt das Gohim die Form einer Birne, dei'ea

ehmilerer Teil nach vom gerichtet ist An der vorderen Hiebe des Frontal-

lappena aetsen sich die rundlioh-oralen Bulbi olfactorii an. deren dorsala Seite

frei zu Ta^rc tritt. Wenn man den Interalon Umriss des Gehirns von obf»a

betrachtet, so sieht man, das» derselbe zuoüchst an der hinteren Partie der

Hemisphltre «bgerandet ersehdnt; dann erttbrt er in der Gegend, die der

Fissura S vlvii entspriehtieine seirhtefiinbuchtung, von welcher II c aus dann

die latiTrilf Utiif^rcnziin^slinie fast ;;erai_llinig nach vom und ini'ilial läuft,

und — an der Kissura cruciata — unter einem stumpfen Winkel nach der Mittel-

linie umbiegt (vordere FlAche des FVontallap])ens).

Was den oberen medialen Urariss jeder Hemisphäre (an der Median-

kantf«) fiiibcf rifft. so ist zu bemt-ikon, dass I. die incdi il- n Kanten beider

Hemisphären an ihrem hinteren Ende auseinander weichen und dabei einen

dreieckigen Spalt bilden, 2. on der Fiasura cruciata fällt der mediale Umria^
der Hemisphäre ziemlidi steil nach vorn ab. Dadurch bildet der vor der

Fissiirn cruciata liegendr Abschnitt des Gehirns mit den nai h Junten von
dieser Furche liegenden Partieen einen stumpfen, abgerundeten Winkel.

Wie man aus Hg. 41 ersdien kann, ist nur ein geringer Teil des Klein«,

hims vom Grosshirn bedeckt. In dem dreieckigen Spult, veleher swischw
den beiden H:ntf»rhaupt.slappen p;ebllili t wird. Ii» ;^'t der Oberwurm und zwar
so, daiis der hmt«re Teil des Culnieu etwas nach hinten von der Linie liegt,

wdebe die beiden hinteren Hemispbirenpole mit einander verbindet Von der

Spitze des dreieckigen Spaltes liegt der hintere Teil des Culmen etwa 8 nun
entfernt. Audi ist nur ein Teil der oberen Flftche der Kleinhimhemispliftre

vom Grosshim bedeckt.

Das Kleinhirn bededct den vierten Ventrikel bis ind. den hinteren Pol

desselben.

Dig'itized by Goo^^Ie



Katze : Gewicht, Topograph. Lage u. allgem. Formverh&Itnisse d. Gehirns. 265

Von der Seit« gesehen erscheint die Grosshimheniisphäre einer Niere

ähnlich, deren ba^alwärts gerichtete Concavität etwas nach vom von der

Fissura Sylvii, im Bereiche des Tractus olfactoiius «ich befindet.

Auf die basale Flache gelegt, berülirt das Gehirn die unterstOtzende

Tischplatte mit dem Bulbus olCactorius, Gvriis pyriformis und mit dem na<'h

abwärts gebogenen oberen Teile des Halsroarks. Die Brücke bleibt dabei etwa

/
^ ?? M ? 7 f f

ff

Cbi

Fig. 41. Topographische Lage des Gehirns in, der Schädelkapsel
bei der Katze.

1 Bulbus olfactorius. 2 Fissuia praesylvia. 3 Fissura cniciata. 4 Fissura
coronalis. 5 Fissura ectosylvia anterior. Ö Fissura Iat6ralis. 7 Fissura supra-
sylvia. 8 Fissura Sylvii. 9 Fissura ectosylvia posterior, 10 Fissura supra-
sylvi» posterior. Ii Fissura medilateralis. 12 Fissun» rhinalis posterior.

13 Gyrus pyriformis. F Frontallappen. P Parietallapnen. O Oeeipitallappen.

T Temporallappen. Chi. Cerebellum. Med. obl. MeduUa oblongata.

1—2 mm von der Tischplatte entfernt. Von der MedianHllrhe betrachtet, zeigt

die Mediankante der Grosshimhemisphäre vom Hint. rhauptlappen bis zur

P''is8ura cruciata einen schwachen, nach unten conraven Bogen. An der Fissura

cruciata biegt diese obere Medianlinie plötzlich nach unten um und bildet

hierbei einen nach unten und hinten concaven Bogen.

Giössenverhfiltnisse des Gehirnes und seiner einzelnen

Abtheilungren s. ol)en Tabelle S. 22-f.

I. Teleiicephalon (Endhirn).

IHe Furchen den Uiteraleti {convescen) Flär/te des GroHnhims,

Fiisura Sylvii (Fig. 41 8 und Fig. 42) stellt eine gut ausgeprilgte. in

ihrem Verlauf typische Furche dar. die 0,8—1,0 cm lang und unweit der

Fissura rhinalis 0.2—0,3 cm tief it-t. Die Furche beginnt an der Fissura

rhinalis und zwar in der (!ep;end, die etwa dem vorderen Teil des

Gyrus pyritormis entspricht. Legt man das Gehirn mit der Basis nach oben
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und sieht eine FrontaUiuie durch die Mitte des Chiaäiua. so liegt das uittere

Ende der Sylvi'selien Furche an dieser Linie. Von der Fiagnra rhinalia steigt

die Fissura Sylvü nach oben und hinten und bildet während ihres Verlanft

meistens einen sanz scicliten. nacli vom rnncaven Bop^cn In seltenen F&llen

ist diese ConcaviUit stark ausgeprägt, und die s< nut blind endende Sylvi'sche

IVirehe eonfluiert mit dem vorderen Ast der ersten Bogentnrche (Fissura ecto*

Sylvia anterior). In dirsem letzteren Falle sieJit man in der Tiefe der Confluenz-

Stelle der bt»iilen Furchen eine Leberj^anpswindunfr. welche die letzteren

voneinander trennt. Der liintere Teil der Fissura Sylvü zeigt ganz glatte

Binder und giebt keine SeitenJtste ab.

Fissura cruclata (Fig. 41 s. Fig. 42 und 43) »teilt eine constante und tiefe

Furche dar, welche von der medialen Uemisplij'rentiäche Ober die Mediankante

auf die convezeFläche herüberzieht. Derjenige Teil der Furche, welcher auf

der medial«! Fliehe der Hemisphäre Iftuft, beginnt 3—4 mm oberhalb des

Corpus calloMum und etwa 1.5 rm nach liiiitin vom vorderen Pol des Stirnlitriis.

Dieses Anfangsstuck der Furche couüaiert niciit mit der Fissura splenialis, sondern

ist von letzterer etwa 3 mm entfernt und es zieht zwischen diesen beiden

ISHirchen eine ganz seichte Rinne. Von dieser Stelle ab zieht die Fissura

cruciatii (auf der Medianfliiclie) nach vorn und niu h oben, wobei sie während

dieses V'erlaufes entweder einen in der Kichtuug nach oben concaven Bogen
oder eine leicht« Koiekaog in derselben Richtung zeigt

Fig. 42.

Latei«Ie Ansicht des Katzengehims.

Diejenige Stelle, wo die Mediankonte dnreh die Fissura cradata durch-

schnitten wird, liegt 8—9 mni vom vorderen Hemisphilrenpol entfernt (an der

Spitze des Bulbus olfacloriiis). Die Tiefe die.ser Furche b'-trii^rt nn die-cr Stell©

ca. 6 mm. Von der Mediankante aus zieht die Fis ura cruciata eine kleine

Strecke (3—9 mm) auf der convexen HemispbSrcnfliche in querer Richtung,

mitunter auch seitlich und etwas nach vom.
Betrachtet man das (icliini von oben, so sieht man, dass die beiden

Fissurae cruciatae mit der Mediaiihpalte eine KreiizQgur bilden, wobei der

kORore, durch die Fissur» cruciata gebildete Schenkel fast 2 cm lang ist»

während der Iftngere, durch die Mantelspalte gebildete (aus der Vogelper^

Spectivo geme.>;sen) bis 4 cm lau-; ist.

Das seitliche Ende der Fissuia ciuciata (nn der convexen Fläche) ist

ea. & mm von der Fissura corooalis entfernt und entspricht etwa der Mitte

der Concavität der letztgenannten Furclie. Von hirten liegt der Fissura

cruciata am nächsten die Fissura ansata (3— 4 mm), vun vom die Fissura

praesylvia (4

—

b mm). Die Fissura cruciata zeigt glatte Ränder und giebt

keine Seitenaste ab.
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Um die Fissura Sylvii herum ziehen in ziemhch ifpcehnässigen Ab*
St&sdeu voneinander folgende conrentrisch verlaufende Bogenfurchen

:

Erste Bogenf^M^ (FiMura ectosylvia). Diu»*} Furche stellt eine coo-

centriseh um die FisMim SyMx laafende Fnrehe der. welche aber stets unter-

brochen orsrhcint (Krijrpr. Pnnsrh. Zirht'nV. Wiihrtiid iler vordere

Schenkel (FisMura ecton^lvia anterior) und der hintere (Fissura ectosjrivi«

posterior) gut entwickelt sind, fehlt der mittiere Hchenliel dieeer Furche (siebe

weiter unten bei der Flssnra ecto^lvia posterior).

UfT vordere .Schenkel der ersten Bogen fn n- h »' (Fi'^snrrt

ectosylvia anterior Fig. 4l5 und Fig. 42) liegt z\\i^ch^n der Fissuin

Sylvii einerseita und Fiwwra supniHvIvia resp. Fimura coronaiis andereraeita.

Sie .'^ti Iii in ihrem Verlaufe einen muh vorn roncnven Bogen dar und ist oft

unt* i Kt •< lieii. Im It^tztcrr ti I-'.illi- hi -^trlit ilii vri vonliTf Schenkel ans zwei

furchen, die entweder durch eine seichte itinuc zusammenhängen, oder durcli

«Ine achnude Windung von einander getrennt sind. Die Fissura ectosylvia

«nierior iA 1.*—2 cm lang und 2—4 mm tief, giebt während ihres Verlaufes

1 — 2 kurze .\t>ste event FJuLu. liiiin'.ien iiacli unten und hinten ab und erscht iiif

an ihrem vorderen Ende mitunter gegabelt. Ihr <>beret> Lnde liegt, vom

orderen Sehenlrel der II. Bogenfurche ifiaaura supranylvia) mm entfernt.

Das unter-\ <>r<l< r e £nde liegt 3—5 mm hinter der Fissura praesylvia and

ca. 5 mm ri:i< h unteTi von Fissura coronaiis.

Die Entlemung dieüe» vorderen Schenkels der I. Bogenfurche von der

Fissura Sjlvii betrilgt ca. 5 mm. Wie schon oben beschrieben» biegt mituntar

di« Fissura Sylvii ao .stark nach vom um, dass sie oberflAcUicb mit der

Fiaanra ectosylvia conidni^rt

Hinter er S cb en k e I d 0 r ersten Bogen turch e (Fissura ecto-

sylvia posterior flg. 41 d und Fig. 42) stellt eine gut auageprttgte F'orehe

dar, welche in ziemlich genider Richtung (etwa.s nach vorn concav) hinter

der Sylvi'schen Rirc!ie zioht. Die«?er Schenkel ist etwa 1,5 cm lang und 2—3 mm
tieL Sein obere» tiide liegt ca. i» mm von der Fisäura suprasylvia media ent-

fernt. Daa untere Ende dieses •"chenkebi liegt 5—0 mm oberhalb der Fissufa

postrhinalis. Die ganae Furche liegt ca. 5 mm nach hinten vom oberen Ende

der Fissura Sylvii.

Die Fissura ectosylvia posterior zeigt einen leicht geschlftngdten Ver*

lauf, wöbet der untere grossere Abschnitt leicht nach vom concav ist. Die

Furche ZL•i;^t meisten'^ glatte Häuder und giebt wt ilor S(>it>'n- iidcH t'-abelungs-

&ate ab. Mittmter geht unweit (2—6 mm) des ober, n Endes ein Ast ab,

weleher nach vorn euio kurze Strecke in der Biehtung nach der Fissura

•etoaylvia anterior Uuft tmd vielleiebt den sonbt nicht vorhandenen Mittel-

.schenkol der ersten Bopenfiirrlie iinrloiitet. Anch «ieht man manchinal in <ier

Windung zwischen den oberen Enden der Fissura ectosylvia anterior und

fissura ectosylvia posterior einen kleinen Eindruck.

ZwtHe Bsfiesftirolw (Rsssra ssprasyivia) stellt eine ununierbrocfaeDe, in

ihrem Vcrianf sehr constantc Furche dar. welche roncentrisch zur ersten

Bogenfurche und oberhalb derselben um die Kissura Sylvii zieht. Man kann

fun ihr drei Sobenkel unterscheiden: «neu vorderen, einen mittleren und einen

Juntereu.

Vorderer Schenkel der zweiten B o ge n fn r c h e (Fi ssii ra sup ra-

•ylvia anterior) stellt den kürzesten Teil der Furche dar. Er geht vom me-

dialea Sehenkd der Furehe unter einem stumpfen nach hinten und uetm ge-
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richteten Winke! ah und zieht von hier aus nach nnton «nd vom. Während
ihreH Verlaufes bildet die Furche eineu nach vom concaven Bogen. Sie läuft

d*bei zwiacben dem Torderen Sehenkel der FissQrB ecto^WiB einezmita und.

dfiin vorderen Teil der Fissura lateralis und Fissura coronalis andererseits.

Das rorderr- Fntlf iHi si s Sein nkels endet blind (oder mitunter m.t

einem kleinen Gabelungsast) und ist von der 2l[antelkanle 1,5 cm, vom vorderen

Heuiaphllrenpol ],3 bis 1,6 cm entfernt. D«r Schenkel selbst ist 0,0 bis 0,9cm
lang und an seinem Abgang vom miltleren Schenkel der Fissura snprasylvia

4 mm tief. Von dii scr Ste lle ab wird er nach unten und vorn zu flBcbei*

Während «eineü Verlaufs gjebt dieser Schenkel keine Nebenitöte ab.

Mittlerer Schenkel der zweiten Bogenfurehe (Fissura
suprasylvia media Fig. 41 7 und Vig. A2) bildet den horizontal verlaufenden

Teil der 2. Bogenfurehe. Der vordere Abschnitt dieses Schenkels geht entweder

in einem Bogen, oder in einem stumpfen Winkel in die Fissura suprasylvia

anterior Aber; der hintere Teil geht unter einem rechten Winkel in die

absti ijjende Fissura suprasylvia posterior Uber. Der mitfl< rc S. lienkol l.'lnfl

im ganzen etwas geschlängelt und bildet eine seichte nach der Mauteikante

zugekehrte Concuvität. Er ist von der Fissura lateralis ca. 6 mm entfernt,

wobei sein vorderer Teil etwas nfther als der hintere an dieser I^ssur liegt.

Von drr Mediankante i^t (li. si r Schenkel etwa 1,2 bis 1.^ cu, und von der

oberen Spitze der Fissura Sylvii ca. 1,3 cm entfernt. Sein vorderer Ab&chnitt

(UmbiegungssteUe in den vorderen ächeokel) liegt ca. 2 cm nach hinten von
dem vorderen Hemisptbäreopol. Sein hinterer Teil (ÜmbiegungssteUe in die

Fisstira snpra^ylvin jiosterior) ist 0.8 bis 0,9 cm von der hinteren Umrandung
der Iltimi8phüre entfernt. Dieser mittlere Schenkel der 2. Bogenfurehe ist

1,5 bis 1,6 cm lang. In seinem vorderen Abschnitt ist er tiefer (4 bis b mm)
als in dem hinteren (ca. 3 mm) und speciell ist die Umbiegfungsstelle in d'^n

vord<'r»>n S(']it>nk<d lirf.T ah die in drn hinteren. Aoch dieser Schenkel aeigt

glatte H&uder und giebt keine Seitenäste ab.

Hinterer Sehenkel der zweiten Bogenfurehe (Fissura supra-
sylvia posterior Fig. 41 lO und Fig. 42) geht unter geradem Winkel vom
mittleren Schenkel nach abwärt- Er zeigt während i^ciin s Verlaufs eine

leichte Schlängelung und sein unteres Ende liegt ganz nahe (2 bis 3 mm)
an der unteren Kante der lateralen Hemi9phii«Dfllche. Er sieht parallel au

dem hiuti it'ii Schenkel der ersten ifri nfurche, von letzterem ca 6 mm
entfernt. Das obere Ende dieses .Schcnkt ls (da u«. dcrsflbo in den inodialfn

übergeht) liegt ca. 5 mm von der Fi^sllra medilateralis und 7 bis o mm vom
hinteren Hemisphftrenrande entfernt. Das untere Ende liegt 0,0 bis 1.1 cm
hinter dem oberen Teile der Fissura Sylvii und ca. b mm von der FisSQfa

postrliin.ilis entfernt. Dieser Schenkel der IT. Tio^^jciiliindie ij^t 1.6 bis 1,7 cm
lang und in seinem mittleren Abschnitte ca. 3 bis 4 mm tief. Die B&nder
dieses Schenkels bleiben g^att und es gehen von ihnen keine Seiieniste ab.

Dritte Bogenfurehe stellt keine ununterbrochene Furche dar. wie- es bei

der zweiten Bogenfurehe der Fall ist. sondern besteht entweder aus zwei

Furchen (Finsuj-a coronalis und Fissura lateralis, Fissura medilateralis) oder

aus drei Furchen (Fissura coronalis, Fissura lateralis und Fissura medilateralis)»

Die Furche läuft concentris ! i n die zweite Bt)genfur( lit> herum.

Der vordere SV h e n k t'l der dritten Bogenfurehe (Fissura coro«

nalis Fig. 41 4 und Fig. 42) stellt den kürzesten Teil dieser Bogenfurehe dar.

Die Furche schneidet den vorderen seitlichen Vorsprung der HemisphAre durch';
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Katze: Furchen der l»tecalen HemiBphftrenüAche. 269

sieht ib der Bichtong von hiaten-obun nach vora-unteo und bildet dabei einen

nach Tmn und oben coveeTen Bogen. Das hintere obere Ende dieeer Furche
ist 2— :i mm vom vorderen Endo der Fissura lateralis und I.O— 1,1 rm von

der Mediaukante entfernt. Das vordere-untere Ende Iftuft ziemlich parallel

mit dem Tordereo Schenkel dw Fleeura ectosjlvia; dasselbe liegt ca. 3 mm
hinter der Fissura praesylvia. Die Fteur» cruciata liegt ca b mm von der

Fissura rornnalis entfernt und ontspritht, wie schon oben gesa^^t, etwa der

Mitte der Concavität d«r letztgenanuten Furche. Die Fissura coroualis iai

ca. 1 cm lang und m ihrem mittleren Tviiauf ea. 8 mm tief. Die B&nder
der FWehe sind glatt und giebt diesseibe keine Seitenäste ab.

M i 1 1 1 e rf r h p n k ! I der drit(>n ;^-fn für ch > iFi^stna late-

ralis — Fig. 416 und Fig. 4-J ist uieiütens mit der hinter ihr liegenden FiKsura

medilnteralis verbunden. In den Fullen, wo diese beiden Furchen von einander

getretint sind, stellt die Fissura lateralis eine ziemlich parallel mit der Mantel-

kante verlaufende, etwjis schlängelte Furche dar. Ihr vordinv r Abschnitt liegt

ca. O.S cm hinter der Fissura cruciata und U,6 cm vou der Mantelkaute eutlerut

und endet stets mit einer Gabelung. Der untere, kleinere Ast (3—4 mm)
<lie-^«^r Gab«'hing läuft quer nach unten und etwas nach hinten, sodass sein

Verlauf der Fissura «ruciata parallel ist oder mit dieser nach abwärt«

divergiert. Der obere, längere .\st (ö - 7 mm) «teilt die üugen. FittMura

ansata dar und Iftuft nach oben und vom in der Bichtung zu dem Winkel,

welchtm die Fissura cruciata mit der Mantelkante löldeL Das vcrd<*re obere

Emh dt r Fissura »nsnta lirp-t 5 mm hinter der Fissura cruciata und ca.

2—ü mm von der Manteikante entlernt. Der mittlere Teil der Fissura lateralis

ist 5—9 mm von der fissura suprasylvia media entfernt. Das hintere Ende
der Fissura lateralis endet, wie gesagt, in seltenen Fällen blind (mitunter mit

einer kleinen Gabelung) und ist dann 1,0—1,2 cm votn hint^r^n Hemisphären-

pol entternt. In den meit>teu FiUleu biegt da,s hintere Ende der Fissura

lateralis etwas nach oben um (nftbert sich der Mediankante) und geht bald

bog^enartig in die Fissura medilattTatis über. Die Uehergangsstelle der

beiden letztgenannten Furchen ist stets Hach. Die Fissura lateralis ist 1,7 bis

1,8 cm lang uiid 3—4 mm tief. Ihre Bänder sind meistens glatt und nur

mitunter sieht man vom mittleren Abschnitte der Furche eine nach oben auf-

steigende Einkerbung'

Hinterer Schenkel der drittenBogcnfurchc(Fissura m edi-

lateral is) conflniert in deu meisten FlUlen mit der Fiasura lateralis. In

seltenen FkUen utt sie von der letzteren durch eine 1,'S—3 mm breite Windung
abjz'^trpnnt. wobei das obere Ende dfr FNvitra Tii.'dilnf eraüs nK'istfni oVicr-

balb und etwas nach vom vom hinteren Ende der Fissura lateralis liegt.

"Wenn die beiden Furchen zosammenfliessen, so bildet sich an dieser Stelle

ein Bogen, deren Conveadtnit n&her der .Mantelkante liegt, als die Fissura

Intrrrdis. Die Fissnrn mcdilateralis stellt eine concentrisch mit der hinteren

Hemijiphärenumrandung lautende, nach vorn coocave Furche dar. liir oberes

Ende Hegt 3—4 mm von der Ifantelkante und der mittlere Abschnitt c«i. 4 mm
vom hinteren Hemiaphftrenrande entfernt. Der untere Teil der Furche ent-

fernt sich etwas vom hinteren ITomisphilrrnrandr und nähert sich mehr dem
hintereu Schenkel der Fissura suprasjlvia. Das untere Ende der Furche liegt

4.5-5 mm nach vom vom hinteren Hemisphiirenrand, meistens 3 mm (mit*

unter aber nur 1 mm) hinter der Fissura siiprasylvia posterior. Die Fissura

medilateralis ist ca. 1,5 cm lang und ca. 2 mm tief. Ihre Bttnder sind völlig

glatt und sie giebt keine Seitenäste ab.
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Filtiira praesylvia (Fig. 41 x) stellt eine coustante, tiel'U Furche dar, welche

am oFderatem Abacbnitt der leleralen HemisphirenflSdie Hüft. 8le bildet

eiDen Bogen mit einer leichten nach oben gerichteten Ooncavität. Von
der nberfläche cf sphen, erweckt es den Anschein, als ob diese Furche direkt

aus der Fissura rhiualis anterior entspringt. Zieht man aber die Ränder

dieser beiden Forchen anseinander, eo sieht man, dam die Fissura praesyMa
in der Tiefe noch eine grosse Strecke nach hinten verliinlt iiu«! ilaVifi durch

eine tiefliegen«le, schmale Uebergangawindung von der Fissura rhinalisi abge-

trennt ii>t. Das hintere (in der Tiefe der Fissora rhinalis liegende) Ende der

Fissura praesylvia Hegt 0,6—0,8 cm nach vom von der Fissura Sjlvii. Von
hier ab läuft die F'issura praesylvia nach vom und nbon, t;nf1 unrh ihrer ron-

caveu beite laufen die vorderen Enden der Fiiwura corooalib und der Fii>sura

«Ctosylvia anterior, ohne in dieselbe einzvmflnden. Der mittlere Teil der

praesjrivisehen Furche ist vom vorderen HemisphSrenpol 5—6 mm entfernt

Das obere Fnrle 'ier Furche liegt ftw.i ^ tnrn von tlrm HrmisphärenranHo und

4—5 mtu von der Fissura cruciata entfernt. Die Furche ii^t 1.2 cm lang und
3—4 mm tief. Ihre Binder sind ganz glatt und sie giebt keine Seitentote ab.

Was die Übrigen Furchen der lateralen (convexen) Fiftche de r Il' inisphire

anbetriilt, so konnten wir «miic Fis-nra ectolnt i r.<!I-, Fi^Mirn crmiini'- ii. « nn

den K.atxeugehii'uen nicht coustatieren. lu sehr seltenen Fällen triüY man
swischen der Fissnia cruciata und Fissura ansata eine kurz«, schrftg-quere

flache Furche (Annlogon zu der Fissura postcruciata .\uch tindet man mit-

unter zwiscli' II <F 1 Fissura lateralis und der Medianlcante flache Eindrücke

(Andeutung; di r J:i>sura continis .').

Die Fnrciten der ntetHahn Fläche des Grosshirntt.

FiM4ira splenialis (Fig. 43j stellt eme constaute gut ausgeprägte Furche dar.

welche an der KleinhimflSche dvr Hemisphäre anfingt und in einem Bogen um
das Splf iiiutn < orporis callosi auf die mediale Fläciie abergeht. An di r Kleinhira-

fläclif fiingt diese Furche ca. 3 4 mm vom hinteren HfmispbHrcrr.indr- \rx

und liegt hier 5— (i mm oberhalb des hinteren Eudes der Fissura rhinalis

posterior. Von hier aus zieht die Furche zunttchst in einem nach aufwärts

concavt'ii Hug' i> n;u Ii vorn, dann steigt sie nach oben, schneidet die Hervor-

wolbuup. \\ cIcIh! die Kh-inhiniHiiclie der Heinispliiire von der medialen Fläche

trennt, tief ein und geht auf die Mediauliuche Uber, iiier stdbtit liegt die

Furch« in ihrem hinteren Abschnitte 8,5—4,0 mm vom Splenium corporis callost

ab und je weiter nach \x)rn. desto mehr nlhert sich die Furche der Median-

kante. I'iis vr riii ii' Fnde der Fui. lif -/tA-jt mitunter eine Fmknirknivir n.n-h

der Mediankante nn<\ liegt 7—ä mm oberiialt) des* Corpub cuUosum und ca. 'S mm
von der Mediankante entfernt. Dieses vordere Ende der fissura splenialis

conäuiert nicht mit dem au der Medinntiäche laufenden Abschnitte der Fissura

crucinta. sondern lit jit 2— 3 mtu obciludb und W—b mm nach vnm von dem
letzteren. Die Fissura splenialis ist cm laug und 4—j mm tief. Vom
hinteren Ende dieser Furche (auf der Kleinbimflache) zieht ein kurser Ast in

der l{ii lilung nach der Fissura iiippocampi. Das vordere Fnde der Furche

(auf der Mcdiantläche) gabelt sich nicht. Die Ränder der Furche bleiben glatt,

dieselbe giebt keine Seileuä^ite ab. Speciell sieht mau keinen Ast nach oben

abgeben, welcher der Fi$«sura oruciata minor beim Hunde (nach Ell enberger
und Baiimi ' iit-i'riii'hr-

Fissura suprasplenialis (Fig. 43) ist eine tiache. aber constante Furche, die

swischen der Fiüiiura üpleniahs und der Mediankante verlüuit. Die Furche liegt
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2—3 mm oberhalb der FiHsura splenialis nml ca. 3 mm unterhalb der Median-

kanta und zeigt einen leicht nach unten conc-aven Verlauf. Ihr vordere» Ende
liegt etwa 1 om nach hinten vom vorderen Ende der Ftosora q^enialia. Das
lUntere Ende dieser Fmrehe endet entweder blind (unweit der HenrorwSlbnng

Fig. 43.

Mediale Ansicht dea Katxengehims.

zwischen der Medianääche und der KJeiuhirndäche der Hemispi äre) oder aber

Terlftngert sich in Form einer flachen Binne, welche Aber dieüe Hervorwftihnng

anf die Kleinliimäftche übergeht und hier in die Finsuni poslsplenialis oin«

mflndet. Die Furche ist ca. 1 cm lang und 1 mm tief und giebt Iceiue Seiten-

iste ab.

FlSMra pettsptaslalls stellt ein<>n sehr weoig entwickelten, ganz flachen

Suleos dar. uelclitT auf dt>r KI<-inhiriiiliiche der lIemi^phKre zwischen der

Fissura splenialis uii<l dem liint. rt'ii Ilt iMisplifirenrnnde zieht. Von der Kissura

splenialis ist sie 3—4 mm und vum hinteren Hemisphärenrande ra. 5 mm ent-

fernt. Dieser flache Sulcus ist entweder mit der Fissura supraspl^ialis durch

eine flache Binse verbunden, und die beiden Furchen zielien dann in einem

concaven Bofjen um die Fissnra splenialis. oder über diese Fmclien sind von

einander getrennt. Mit der Fissura splenialis coniluiert dieser bulcus nicht.

Oft sieht man an seiner Stelle nur einen ganz flachen 3—I mm langen Eindruck.

Fissura gennalis stellt eine Hnbestilndi)?e und weniK entwickelte Furche

dar, die narh vom vor dem Oenu corporis caüosi lirut . Die Furche ist entweder

gax nicht vorlnuiden oder in Form von 1 Ii kurzen Bruchstücken entwickelt,

die entweder in horizontaler Richtimg oder in Form einos x laufen.

Fiasura rostralis ist nur in seltenen Fällen an{u;edeinet und dann in Fonn

einer Hachen Kinne, welche unterhalb der Fissnra cruciata bej^innt und iu

senkrechter Richtung unweit vum vorderen llemisphiirenrMnde nach unten

zieht (Fig. 43).

SuICUS corporis CallOSi stellt einen tlarhen Siiini« d:ir. v i b h' r zwi-flien

dem Ciir|>us callosum und Gynis foruicatus herumzieht und iu die lialken-

wiuduiig übergeht.

FlMM« MOMto-lMiHndiS ist am Katzengehim als eine selbständige

Furrhe nicht entwir-kelt, will ni.'ui iii> ht al< v.ilrlie denieniu''n aiil der Klein-

hirntiäche quer verlaufenden, hintereu Aoschuitt der Fissura splenialis be-

trachten, welcher vom hinteren Rande der Hemisphäre in der Richtung nach

der Fissura hippocampi läuft. In diesem Falle wttrde die fissnra splenialis

Ofmlrr**^bt von diesem Sid'-iis !i;icli «ilu-n -^tei^jen,

Fissura kippocamiii ist gut entwickelt und zeigt den gewöhnlichen X'erluuf.
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Die laterfilo Flärlu» tlos (rosshirns wird vou der basalen Fläche durch
die l'i^sura rhinalis und FisKurn postrhinaiis abgetrennt.

FteMrt rMull» läuft von der Fiasura Sylvii nach vorn und sieht dabei

zwischen dem fJyrus pyriforinis event. dem TractOS olfactocius einfrsinfg mid
der Seitenfläche der Hemisphäre nndercrseits. Il)r vorderes Ende ist vom
Tractua olfactorius bedeckt und entspricht etwa der Uebergangsstelle des

letirteren in den Bnlbjiis olfaclorivs <3—4 mm nach hinten von dem Yordeien
Hemispb8rer.r;ui(!i 1 Die FisMira rhinalis ist ca. I.f) cm lau;; und 1.5—2 mm
tief. An ihrtm vordere« Abschnitt entspiingt die Fissura praesylvia, welche
letztere von der iFiEsnra rhinalis durch eine schmale, in der Tiefe liegende

üebergangHwinduoff abgetrennt ist (8. oben Fissnra praesylvia S. 270>.

FIssura postrhinalis l Fipr il i5) stellt die unmittelbare Fortsetzung der Fissura

rhinaliä (anterior) d.-u uml mau rechnet zu dieser Furche den nach hinten von der

Sylvischen Furche ii» ^. tidra Abschnitt. Die Furche stellt die seitliche Grenze
des Gyrua pyrifonniä dar und treont den letzteren von der lateralen Hemi-
sphMrcnH.Irbe nh Du- Fissuia liejit z. T. zwisrhr-n dor Va^nlpti tmd Jat>'r.il''n

HemisphJircnriäche. Die Fissura rhinalis posterior verläuft ec artig, wobei der

vordere, jenrOasere Bogen mit setner stltrker au!<geprägten Coneavitftt nach ab>

wärts sieht. Oft zeigt das hintere Ende der Furehe eine Gabelung. Dieses

liintne Emlc i Fissura postrhinalis ist etwa 2 mm vom ITemisphäppin nmlp

entlemt und liegt im Niveau der Basis des hinteren Zweihügeb. Die Furche
ist 2,6 cm lang (mit Fhden gemessen) uitd 2—2*5 mm tief. Die Beziehungen
dieser Furche zu den hinteren Schenkeln der Fissura ecto- und suprasylvia

wurden oben 1 i'>-prorlif'n. Die Fnrche t'pij^ völlig glatte Ränder und giebt

während ihres Verlaufs keine 8eitenii.ste ab.

FlMira OlfkMMtrIt ist als eine ganz kuize Furche vorhanden, welche an
der basalen Fläche des Stimhirns vom Tractus ev. Bulbus olfactorius verdeckt

ist und in der Verlängerungslinie der Fissura rhinalis anterior liegt.

Die Wjniliingen dei» Katzengeliiruü zeigen einen ausgesprochenen üogen-
typas. Die Benennung der Bogenwindungen ist diesdhe wie beim Hund, und
wir verweis<'n auf die S. 2:H ^r;j,v}'i ne Schilderung. Der Verlauf, Umfang und
die gegenseilif;e Lage der einzt lucn l'. ifrenWindungen stehen in enj^er B(^/it>hnng

mit den Verlaufs-, Lage- und Maassverhältnisäen der entsprechenden Furchen.

Ton der Insel ist zn bemerken, dass dieselbe bei der Katze dieselbe Gestalt

und I>age hat, aber erheblich kleiner ist als beim Hunde und dass man an ihr

auch weiter keine Abteilungen crki tiiu u kann.

Die übrigen Gebilde de» End-, Zwischen-, Mittel- und Rautenbirns »md
denen des Hundes so ähnlich, dass wir uns hier nur auf eine tabeUarisehe

ITi l>* isicht einlief r wichtigerer ICassverhUtnisse beschrlnken wollen (sonst s.

oben Tabel'e S. 2::-'),

Abstand des vorderen i'uU des SettenventrikelB vom vorderen

HemispbArenpol ca. 0,9 cn
Längsausdrhnunt; dos Seitenventtikels 2,3 „

&«ite des Coruu Ämmouis 0.5 .

Breite des Caput nuctei caudati 0,5 „

Höhe dos Caput nuclei caudati 0,7 „

ITnh(> des Sciifiini pellucidnm , 0,2 „

Länge ^sagittalj des Septum pellucidum 0,5 .
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•

Durchmesser der CommisBura alba 0,1--Ü,1& cm
Abstand der Conuniirara «Iba vom Torderen HemJRphfirenpol lfi—1,1
Durchmesser der Cotnxnissura prisea 0.55—0,6

Längu der medialen oberen Seite des SelihOgelH 0.7 —0,8

Läuj^e des Ganglion habenulae 0,3 cm
Hohe de» Gaaglioa habenulae 0.1 ,

Meies taxus — Dachs.

Zur Uiit* t "^uchung des Gehinis und liürkonniarlcg dieses Tieres dienten

nna xwei Exemplare, die ans dem Zoologiachen Garten von Berlin herrühtten.

KSrper- utkd HimgewiehL
Daa Körpergewicht des einen Tieres betrug 6150 g nnd das Gehira-

rewicht (bis zum ersten Hals.sc;;iiient nerechnotl 48.0 ^. Das Köqierpewicht
des zweiten Tieres betnig 7.35(» g und d.is Ciebiriij:e\vi< ht 4fi.o g. Das VerhiUtnis

des Oehirugettichtes zum Körper^ewiclit betrug demnach 1 : 12s bez. 1 : 15U.

TopographUtche J^ige ilen Grhirns in der SchädelkapHeL

L>er GesiiditSKi Iia li 1 ührrwitgt. wie die Fig. 44 zciiit, erheblicli denOehirn-

ecbädel. Der t>chädolruum bat eine laug gestreckte Uft^talt und üt dagegen
von verh&ltnismft«tgig niedrige>r Höhe. Das Verhiltnis der J<Knge desSchttdel»

ruutns zur Höhe ist 6 : 2,5 cm. Kuts|)rech* iHl dif^i r langgestreckten Form
der .ScliiUlelkapsel Zfi;jt auch d;.- Gcliirii eine btiig .lus^'czngcno Form.

Dt;r vorder« Band (Pol) des Krontidlappeus entspricht etwa der 2Jitt& den

Arcus zjgomatiens. Unterhalb der Spitze des Frontallappens nnd vor dem-
selben liegt in eint r besunderen Aushuclitung tler Hullms > If.'ictorius. Der
hintere Rand des Oc-cipitalhippen.s fällt mit dem hinteren i< nnl- tirr Sdiitdel-

kapsei nicht zusammen, »oudern liegt etwa 7—U mm von ihm eniternt. Die»

ist dadurch bedingt, dass das Kleinhirn den hinteren Teil des Schidelrftomea

einnimmt Den unteren Gren/rund des Temporalliippens » rreirht man, wenn
iii.in t'twas oberhalb der äusseren CiehörsotVnung in ilie Schädelkapsel ein-

dringt. Der obere, mediale Rand der Hemisphäre liegt dicht imt^rhalb des

flieh Aber die ganze Medianlinie der Schildelkapsel hinziehenden knOchemen
Kamme«. Was das Vfrhalten ein/einer Hauptfun hen zum Schäfer I nnbetrifl't,

so entspricht die Fissura cruciata (Fig. 4481 derjenigen .Stelle, wo die

Sutura corunalis den knöchernen Kamm berührt; ferner tiifl't m;ui ungefähr

diese Furche, wenn man vom AnsaizstOck des Processus temporalts de» Ob
jjygomatioum eine Senkrechte nach oben erricht4't. Die Kr-^sTira jjraesylvia

läuft dem mittleren Teile der iSutura coronalis parallel und liegt etwas vor dieser

Nalit. Der vordere Teil der Fibsura Syl v ii [Fig. 44j2| (die Stelle, wo sie in die

Fisaura rhinalia ttbergeht) entspricht etwa der Mitte zwischen dem Ansata-

Flal»u>JaaobsebB, Aoat o. vwvl. Aast d* Csotrils«rTtai|jst«aH> 18
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Stück des Processus temporalis des Jochb» ins und dem Porus acust. externus.

Ferner liegt dieser vordere Teil der Fissur» Sylvii in einer Horizontalen, die

man vom oberen Rande des Processus coronoideus maxillae inferioris nach

hinten zieht. Die Fissura Sylvii zieht dann nach hinten und oben und ihr

hinteres Ende trifft eine Linie, die .senkrecht durrli den hinteren Rand des

Porus acusticus externus ^eht. Verlfingert man di' se letztere Linie nach oben

und nimmt dazu eine Horizontale, welche durch die tiefe Incisur am hinteren

Teil des knöchernen Kammes nach vorn geht, so treffen sich diese beiden

Fig. 44. Topographische Lage des Gehirnes in der Schädel-
kapsel beim Dachs (Meies taxus).

1. Rinne an der latnralen Flüche des Riechkolbens. 2. Tractus olfactorius.

3. Die kurze Linie eiit.Hpricht dem .Sulcus olfactorins. die lange der Fissura
rhinalis (anterior). 4. Fissura prorea. Fissura praesylvia 6. Fissura cruciata.

7. Fissura praecruciata. 8. Fissura cruciata (mediulerTeil). ». Fissura postcruciata.

10. Fissura coronalis. II. Fissura an-sat^ji. 12. Fissura Sylvii. 13. Fissura supra-
svlvia posterior. 14. Fis,sura lateralis. 1.'). Fissura rhinalis posterior. 16.

Fissura sunrajsylvia anterior, 17. Fissura rhinalis (anterior). F Frontallappen.
P Parietallappen, o Hinterhaupt.xlanpen. Olf. Bulbus olfactorius. Cbl. Cere-

bellum. Med. obl. Medulla oblongata.

Linien etwa in der Mitte (Convexität) der zweiten Bogenfurche. Geht man
von der eben genannten Incisur nach unten und vorn, so trifft man sofort

auf den Oberwurm <les Kleinhirns. Die Hemisphäre des Kleinhirns erreicht

man leicht, wenn man sich an die bogenartige Aushöhlung hält, welche ober-

halb der äu.sseren Gehörsöffnung anfängt und nach aufwärts am hinteren Teil

dea Kammes entlang zieht.

Die übrigen Teile des Gehirns ergeben sich aus dem Vergleich der

Abbildung.
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Allgemeine FormverhätttiintM' tl^tt OrhimM,

Vou oben gesehen erscbeioi da» Gehirn in Fumi eines eitonnigen KörjKirs,

dessen sehmilerer Pol dem FrontallftppQD entq>rieht. Nach vorn Tom Frontal-

lappen und von diesem unbedeckt liegen die beiden stark entwickelten Bulbi

©Ifactorii, deren vorderes Ende von der vorderen Spitze des Frontallappeus

0.8 cm entfernt ist. Von vom nach hinten nimmt das Gehirn allmählich
an Breite zn; nirgends sieht m»n aber die bei manchen anderen S&ugetieren

vorhandene Einkuickung an der lateralen Fläche, welche eine plfit/liche Zu-

nahme der BreitenverhUJtnisse bedingt. Die grösste Breite zeigt das Gehirn

an derjenigen Stelle, welche etwa 1,5 cm vom hinteren Hemiftphirenpol

entfernt liegt. Von hier ab nimmt das Gehirn nach hinten an Brette

etwas ab.

An der Mediankante erkennt man ebenfalls keine stark ausgeprägte

•ümbiegung nach vom. Die Mediankante bildet einen schwachen Bogen und
nur an derjenigen Stelle^ WO die Fiasura cruciata an die Medianlinie anstösst,

findet man eine etwas grflssere Einsenkung. Diese Einscnkung, welche an

jeder Uemispbäre die Gestalt eines kleinen Dreiecks hat, stellt bei Betrachtung

des ganzen Gehirns von oben sich in Form eines kleinen Bhombus dar.

Der hinten' Rand des Occipitallappens bildet einen stark nach vom
concaven Bogen. Beid«'rseit.s bilden di«' Rander des Occipitallappeua au der

Medianliuie ein kleines Dreieck, in welchem der vordere Teil des Wuims liegt.

Das Kleinhirn bleibt in seinem grfissten Teil vom Grossbim nnbedeektw

An i!. III Ctn bellum selbst hebt sich der gut ausgepräjr' ' Wurm di'ntlirli vr,n

den Kleinhirohemiaphären heraus. Zieht man in sagittaler liichtuug xwei

Idnien, welche die lateralsten Partieen einer HemisphAre des Groariiims und
die entsprechende des Kleinhirns tangieren, so sieht man, dsss die Grosshim«

hemisphftre nach lateral die Kleinhimhemispbftre um 0,7 em flbeiragt.

i?r'S§»eHve»'hMnl»M de» OeMnt» tMuf seiner eimetneH Abt/teÜtmgen

sind «nf dM- Tabelle S. 222 angegeben worden.

I. Telencephalon (Endhirn)*

Furchen der lateralen Fläche des Gntsshint»,

Rssura Sylvil (Fi«;, ihn) stellt eine gut ausgeprilgtc, srhwiu h narh vorn

concavo Furche dar. Dir unteres vorderes Ende beginnt an der l'issura

zhinalis und zwar in einem Punkte, welcher hinter der vorder«i Partie des

Gyrus pyrironnis liegt und etwa von der Linie getrofton wird, welche man in

frontaler Richtung zwischen dem Tuber cinereum und den Corpora mamniillaria

errichten wiVrde. Dieser Punkt, au welchem die FLssura Sylvü die Fissura

rhinalis trifit, liegt 2,7 cm vom Bulbus olfactorius entfernte Von hier aus sieht

die Fi8<nra Sylvü nach hinten und oben und bildet dabei, wie pesn^rt, rinen

«chwach nach vorn concaven Bogen, Ihr oberes hinteres Ende kommt ganz

dicht an den vorderen Scbenkel der Fissura suprasji'lvia heran, confluint aber

mit derselben nicht. Dieses hintere Ende der Fissnra Sylvü liegt 0,6 cm vondem
hintfTcn Schenkel der (bf im D.Tch^ci erst r«u Bogen fnrrhi' und 1,7 rm vom hinteren

Uemisphäienraade entfernt. Durch diesen Verlauf und die Bezieiumg zu dem

IS*
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letzgenannten Schenk«'! cntetfht zwischen der Fissura Sylvii und dem Sehenkel

der Fissura Kupra^ylvia eine langgezogene dreieckige Windung, dereu bori-

lotitAl gerichtete Basis 0.9 cm betrAgi. Die Fisaurs Sylvii ist 4—5 mm tief

und 1,6 cm lang. Sie zeigt, von der Oberfliiche gesehen, glatte Ränder, giebt

keine Nfbenfistr ab und ijabelt sich an ihnnii hintt'ren oberen Eudf» nirJit.

Zieht man diu beiden Wände der Fis-nura Sylvii auseinander, so sieht mau
eine deutliche, aber ziemlich flache und kurze aebrilge Furche in der hlntmvn
Wand derselben verlaufen. Die vordere Wand der Fissura Sylvii ist mehr
gewulstct. die hintere mehr eingesunken, Zioht man ferner an der Stelle,

wo die Fiäsura Sylvii mit der Fis>sura rhiualii:> /.usanintoutriöt, die Wände aus-

einander, CO fiberMugt man sieb, daas die Fiasura rhinalis eigentlich ununter^

brorheii nii dn l it oralen Partie des Oyrus pyriformis läuft, und nur seitlich

von ihr (in der Tiete) findet »ich eine etwas gewölbte Flüche, die Insel. Die

letatere liegt voUstfindig verborgen und ist von einer Seite durch die Fissura

riiinalis, von der andern durch den nach vom siebenden vorderen Ast der

FSaSDrii S\ lvli bep:ien7.t.

Fiasura craoiatn (Fig. 458) stellt eine gut nusp^eprligte, in ihrem Verlaufe

typische Forche dar. Sie beginnt ao der Mediautlüche unweit der HanU Ikiinte,

etwa 3 cm hinter dem vorderen Hemisphärenpol. sieht zun.'ichat an der Mantel-

Icanle selbst nach vorn, bie^ d.inn auf die lateralf' Flii h.- ib i Iii ini^phäre um und

Iftuft hier in juemlich querer Kichtuug nach unten und etwas nach vorn. Das
hintere, mediale Ende der Furche liegt an der Mantelkante dicht unterhalb der

Fisftura »plenialis,welche letztere ebenfallsan der Mantelkante anfKngt. Die beiden

Fig 4V Laterale Flftche des Gehirns vom Dach«.

I. Snlcus olfitctorius. 2. Fissura proiea. 3. Ftssur.i cniciiit:!. 4. Fiissura prae-
eniciatii. Fissura ]>oiticruciata. 6. Fissura coronalis. 7. Fissura suprnHvivia
anterior. 8. Fissura anHAta. 9 F?««Knra lateralis, HJ. Fissura suprasvlvi.i niedia.

II. Fissuni III» ilila'i r.iü-, t.. Ki-^Ni.i -ii)iia."i\-I via posterior. 18. V, imi^ r.T'. r., Ui.

14. I/obulus .semtluuaris. I.'). Lohuius biventcr. IG. Fissura rhm.ili.s jiuMefior.

17. Fis>nra Sylvii. 18. Fi-.sunt rhinalis (anterior). 10. Fis.sura praesylvia.

20. Fii»sura rhinalis (anterior), b. olf. bulbu» olfactorius. Med. obi. Medull»
oblongata.

Furchen sind aber voneinander durch einen 3,4— 1 mm breiten, oberflächlich

liegenden Windung?/.ug abgetrennt. (In dem von Kükeuthul und Ziehen
nntersnchten Dacbe-Exemplar entsprang die Fissura cruciata direct «ue der

Fissura spleniali.s.) In einer Entf«?ruuug von < i '> inm von der Mantelkante

geht von der Fiasura cruciata ein gut ausgeprägter A»t nach oben und vom
(zur Mantelkante). Diese Fissura praecruciata (Fig. 454) kommt aus der
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Tiefe der Fissura cnictüta heraus und bildet mit der letzteren oiaou nach der

IfüteUiDte offenen« liut rechten Winkel. I>er letstere mnaftami eine drei-

Mkifpe Windung, welche »ich charncteristisch aus der irin^ebunK dadurch

hf»rnii«htbf , d.i=-s <lv ti» f« r !if*;,'t als «Ii-' bnmchbarten Windungen (besonden

eis die hinter der i'iiisurn cruciata betindlichcn Windungen). Die Fissura cru-

eiata tat (mit Faden gemeeaeo) 2.5 cm lang and ihre Tiefe betrttgt 0—7 mm. Ihr

unteres Ende endet einfach oder gegabelt und liegt In einer Entfemnng top
4—5 mm vi.d r Fisisura coroualis.

Fitsura postcruciata (Fig. 45 fr) btelit eine gut ausgeprägte, Y-artige

Forehe dar (5—6 mm lang und 2 mm tief), welche swischen der Fissoim

crociatA und der Fissura coronalis frei in der Windung lifgt.

Erste Boflenfürche (Fittura eotosylvia) fehlt beim Dachs. E.s ist möglich.

da&B die in der litntereii \^ and der Fis.sura S^lvii vorhandene Furche den

in letztere efDgeeonkenen Best der Fisaura ectoaylvia darstellt (ver^ den
Seehund). Krueg nimmt dagegen an, daSS die FiSSUt* ectosylvia mit der

Fitisura suprn^ylria verschmolzen ist.

Zweite Bogenfurohe (Flsssra suprasylvia) stellt eine gut ausgeprägte

Furche dar, welche bogenarti'g um die Fisaura SjItü herumsieht. Man kann

an dieser Furche einen deutlichen vorderen (Fissiirn «iiprasylvia anterior) nntl

einen ebenso gut aasgeprügten hinteren (Fit^ura supra^ylvia po^^teriur) Schenkel

UDterscheiden. Da wo diese beiden Schenkel aufeinander trefien, geht ein

spitzer Fortsatz nach oben ab, wie dies auch KQkenthal und Ziehen aii'

geben. Die Fissura ^iij rntylvia stellt eine ununterbrochen'' I'iiti Iii dir

Oer vordere Schenkel der zweiten Bogeufurche (Fissura
aupra Sylvia anterior Fig. 45?) iRuft niber der Fissur» Sylvii als der

hintere. Sein vorderes I-Jide liegt 4—5 mm von der Fis^ra rhinalis. ebenso

viel vor. 'l^r Fi.ssuni Svlvii um] H inru liiiit<T ilcr Fissura coronalis. Von
iüer auä zieht dieser iSclienkel (in emer nach vorn concaveu Liiuie) nach hinten

fmd oben und nflhert sich dabei der Fissura Sylvii, ist aber vom oberen Ende
der letzteren durch eine acbmale Windung abgetrennt. Dns liintere obere Ende
dieses Schenkels liegt cn. H mrn oberhalb <ler Fissura Sylvii und i.st ferner

1,5—1,7 em von der Maatelkaote, 1,4— l.Ücm vom hinteren Hemiiiphärenrande

entfernt Dieses Ende sendet einen kunen 2—3 mm langen Ast nach auf-

WirtS ab.

D.-r hinti Schenkel der zweiten Bogenfurche (Finaura

supranylvia posterior Fig. 45 u) läuft hinter der Fissura Sylvii nach

unten und ist dabei von letzterer ca. 6 mm nnd von der Fissura medilatenüia

ca. 4 mm entfernt. Da.s untere Ende dieses Schenkels liegt 2—4 mm obfltt>

lialb der Fissura rhinalis posterior.

Denjenigen Teil der Fissura suprasylvia, welcher hinter dem spitzen

Seitenaet liegt und welcher den gebogenen Uebergang des Torderen Schenkels

in den hinteren bildet» konnte man als Fissur» suftrssylTi» media betrachten

/Fig. 45 10).

Der vordere Schenkel der Fissura tuprasj'lvia ist ca. 2,7 cm lang und

6—7 mm tief; der hintere i,7—2fi cm lang und 6—0 mm tief.

Dritte Bogenfiirobfl stellt eine ununterbrochene Furche dar, in welche

man auf Ijruud der Analogie mit dem Canidengehirne drei Abteilungen unter-

scheiden kann: Fissura coronalis, Fissura lateralis, Fissura medilateralis. Die

dritte Bogenfurche stellt im ganzen eine eoncentrisch zu der Fiseur» mpnk-

«grlvi» btttfendei, unvnterbmdiene Bogenfurche dar, deren Unterer Teil parallel
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dem hinteren Hemisphlrenruide, und äuem mittlerar Abgchnftt liemlich

parallel mit der Mantclkanto zieht, dann von letsieirer sich entfernt und um
das laternlo Endo der Fissura craciAt» «twas nach vom verlaufend, unweit

der rissura praesylvia eudet.

Vorderer Sehenkel der dritten Bogenfnrche (FisBura coro>
nalis Fig. 45e). Als solchen kann mau denjenigen Teil der dritten Bogen«

fun Iii' lii tr.K ht» u. welcher nach vom von der Fissura ansata liegt. Ihr hinteres

oberes Ende, welches au der Fibsura aiu>ata in den mittleren Sclieokel (Fissura

lateralis) tthergeht, liegt ca. 1.2 cm hintor der Fissura eniciata und etwa 1 cm
TOn der Mantelkaute eutiernt. Von hier aus läuft die Fissura coronalis zunächnt

nach seitwärts, biegt dann narh vom nm, läuft geschlängelt unter dem l.nf t r;i!«»n

Ende der Fii<i»ura cniciatn (etwa 4—5 nim unterhalb dciibclben) und endet

3—4t mm hinter der Fissura prae^lvia. Etwss unterhalb der Abg^aags-

stelle der Fissura ansata entspringt ein kurzer Seitenast nach .il>u;trts. Die

Fissura coroualis ist ca. 2,7cm lang (mit Faden gemessen) und etwa 3—4 mm tief.

Mittlerer Schenkel der dritten Bogeul'urche (P'issura

lateralis Tig. 45i) stellt einen kurzen Abschnitt dieser Furche dar. Vom
f;( lit derselbe bogenartig in die Fissura coronalis, hinten in die Fissura niedi-

lateralis über, wobei die dabei zustande kommende vordere Biegung eine

Stftikere is»t als die hintere. An derjenigen Stelle, wo die Fissura lateralis in

die Fissura coronalis flbergeht» zieht die Fissura ansata nach der Mantelkante

zu. An derjenigen St« lle, wo dieser mittlere S<"henkel in rlcn Iiintin n um-

biegt, gehen zwei kurze Aeste nach aufwärts ab. Die Fissura lateralis läuft

ziemlich parallel mit der Mauteikante, jedoch so, das» ihr vorderer Abschnitt

etwas weiter von dieser entfernt ist (I em> als der biatere (0.8). Von der

T!mbiegungss(elle der Fi^^Tira suprnsylvi» ist sie ö

—

1 mm entfernt. Dieser

Schenkel ist ca. 1,2 cm lang und ca. 4 mm tief.

Fissura ansata (Fig. 466) stellt eine gut ausgepriigte IHuehe dar, welche

von der Confluenzstelle der Fissura coronalis mit der Fissura lateralis nach

mifwärts iinr! nnch virn läuft. Die l'iiirlic ist etwa 7 mm Irtng und 2 hini

3 mm tief. Ihr obere.s, vordcreü Ende ist ca. 7 mm von der Mautelkauto und

ebensoviel von der Fissura crueiata entfernt.

Hinterer Schenkel der dritten Bogenfurche (Fissura m>'>li-

lateralis Fig. 45ii) hild« f rlic illn kti Fortsetzung der Fissura lateralis nach

hinten und unten. Von der Umbiegungsstclio in die Fissura lateralis gehen

wie gesagt 2 kurze Aeste nach oben und etwas nach hinten ab. An dieser Stell«

geht der hintere Schenkel direkt in den mittleren ülx r ; mau findet aber auch»

dass diese Stelle sich dunli line bfsi.ndere Flachheit kennzeichnet. Der

hintere Schenkel Iftuft ziemlich parallel mit dem hinteren Uemiüphärenrande.

von letzterem 7 bis 6 mm entfernte Das untere Ende desselben liegt etwas

(Iber 1 cm von «ici Fi-sum rhinalis posterior entfernt, wobei in der Windung
die sich zwischtii <lieseu beiden Furchen befindet, noch eine kleine Ftirche

%u sehen ist, welche in der Vorlüngerungsiinie der Fissuia mediiateraiis liegt.

Die letztere ist ca. 1 cm lang und ca. 3 mm tief.

Fisinra eotolateralis und FisMr« dta|onllt haben wir an nnserein

Ssemplnri n iii' ht gefunden.

Fissura entolateralis S. COnllnlS ist als eine deutliche Furcbu nicht vor»

handen. Man findet nur zwischen der Mantetkanta und der Fissura lateralis

2 ganz kurze und tiarhn Einkerbungen.

Fitevra praesylvia (Fig. 4di9) stellt eine gut entwickelte Furche dar.
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welebe von der Fissur» rhioalis anfängt. (1 cm nach Tom von derConflnenz-

stelle der letzten Furche mit der Fisaura Sylvii) und on hier aus iu einem

uacb hinten concavt-n Bci;^»^!! riarh aiif\\rir1<; st*Mfrt Wa^^ das unterr. :in der

Fiarara rhiualis beginnende Ende aabeLritlt, .so sieht man nach Auseinunder-

ziehen der Windungen, daaa die Fijisnra praesylvia eigentlich in diejfnigu

Furche einmttndet. welche den vordersten Abschnitt der etwaigen Ineel von
lateralw'lrt s begrenzt (Siilms circulari«). Die Fissiim prrtrsylvia Kfldft wie

gesagt einen nach hinten Icirht rnucavea Bogen und liegt dabei von den

vorderen Enden der Fissur» suprasylvia anterior 6 bis 8 mm, von der Fissora

i runaiiaS bis 4 mm und von der Fissura cruciata (i mm enifi i iit. Ihr oberes

Ende ist unvcrästelt oder gegabelt un l Vif^l ^ Iiis !«m vmi il> r Mantelkante

entfernt. Vom vorderen Pol des Stirnhirn;:! ist die am meisten convexe Stelia

des Bogen» etwa 1,7 cm entfernt. Die Forche ist ca. 2.2 cm kng (mit Faden
gemessen) und ihre Tiefe bi-tril^t ca. 7 bis 8 mm. Zieht man dio Wände der

I'urche auseinander, so erblirkt iii:>n fn vi;if?ir<>n mit! in «I i !iiiit*>reu

li\'aQd mehrere kurze 8ulci; ausserdem geht vom mittleren Abschuitt der

FiMura praesylvia oberflftchlicb ein ISngerer Ast nach vom ab.

Fitsura prorea (Fig. 4.'>2) !-t. Ht t iue deutliche Furche dar. welche im

vorderen Absrlmitte der laleialen il- liäi > riflri< hi» ziemlich parallel mit

der Muutelkautu läuft. Die Furche ist 1 c-m lang und 2 hin 3 mm tief. Sio

liegt oberhalb der Fiseura praesylvia und mitunter confluiert einer ihrer

hinteren (labelungsnste mit derselben.

Das liintere Ende der Furclie liegt etwa 6 mm, ihr vorderes Ende
etwa 4 mm von der Mantelkante entfernt. Das letzteie liegt auswerdum 4 bis

5 mm nach hinten vom bulbos olfactorius.

Von Neben furchen der lateralen Fläche kann man eino ganz kurze

erw.lhnen, die in der Windung liegt, welche von der Fissur» praesylvia, Fissura

rhinaliä und Fissura prorea berronzt wird

Furcheti €t«r mediaien Flüche des Grwmliirtu.

FItMH« ificeteli« (Fig. 46s) stellt die am besten entwickelte Furche der

medialen FUkbe dar; sie beginnt an der Mediankante selbst, dann von '1i("~< r

sich immer mehr entfrnn rul. l 'nift sie nach fiintm nncl unten und endet

Rut' der Kleiuhirofläche der Cirosshiruhemisphäre unweit der Fissura rhinalis

posterior. Das vordere Ende dieser Furche liegt an der Mantelkante ober*

halb (*|« bis 1 mm) und etwas nach vorn von der hier ebenfalls beginnenden

FiKsura cruciata. Dn^selbi- --tflll eini'ii h a k > ji .i r i i:'<Mi . von iler ülii-i;;i>n

Furche etwas abbiegenden Teii dar. Dieses vordere Knde der Fissura

^lenialig befindet sich etwa 3 cm hinter dem vorderen Hemisphärenpol tmd
0 mm oberhalb des Balkens. Von hier aus iKuft die Fuk I > na< h hinten und

unten, srhti«Met tli f (< a. H mm) den hinteren, oberen Abschnitt der medialen

HemisphärcntlAche ein und bildet während ilu'eH Verlaufs einen nach vorn

concaven Bogen, welcher 9^10 mm hinter dem Splenium liegt. Das untere

Bode der FisHura splenialis zeigt eine kurze Biegung nach fiinten und ist

von ih r Fissura rhinalis posterior rn .3 mm entfi int Di<'ses Ende ist ferner

ca. 5 mm von der Fist$ura hippocampi und etwas über 1 cm vom hinteren

Hemisphlrennmde entfernt. Die Forebe ist 0,6 cm tief tmd ca. 3,3 cm lang

(mit Faden gemessen). Sic },'i. bt keine Seitenä.ste ab.

Flsiura »upPBsp'enialls lialn-n wir nicht knnstritieren kftniicn.

Fl«8ura postspleoialis ist vorhanden in L'orm einer gut ausgeprägten,

etwa 1 cm langen und gaas flachen Forche, welche »nf der Kleinhimfliehe
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der Urosähünbomispbäre zwischen dem hiatvren Schenkel der Fit»ara spleuialis

und dem bi&teren Hemiaphireoiande ziemlich parallel mit beidra IftufL Die
Furche zieht nXber dem binteren Hemisphftrenrando als der Fissura ftpleniaUs.

Sie stellt entweder eine ununterbroclieno Furclip fl;ii- mli r zerfällt in zwri Snln'.

Unterhalb der Fii»>ura splenialiü, zwischen ihr und dem Balken, ündet

man eine sehr flache Fnrche vor, weldie die Fltiani mUIuMWi (Fif?. 465) dar-

stellt. KOki nthal und Ziehen fiinden sie an ihrem Exemplar deutlich

entwifkclt,. In unseren Fxf'niplr»r»»n \v:^t sir \iii}i;uiilf'n ;iher silir fi.uli und

unterbrochen, oberhalb und parallel dem Truncud corporis cuUosi verlaufend,

on diesem etwa 2 mm «ttlernt.

Fig. m. Mediale Flüche des Gehirns vom Dachs.

1 Fissura K^nualis. 2 Fissurn snblimbica anterior. 3 Corpus eallosum. 4 Fissvra
cruriata. 5 Fissura siiblimbica posterior, d Ci.ssura sp!.nialis. 7 Culmcn. S Tirrlive.

9 Tuber vernjia. 10 Pyranjis. 11 Uvula. 12 NodnluH. 13 Vorderer Zwei-
hOgel. 1+ Aquaeductus ceiehri (Sylvii). ]b Ma.ssa intermedia (commissura
mollis). Iß Foruix. 17 Chiasma opticum. 18 Commissura anterior. 19 Ver^
lauferiehtuiig der medialen fiiechwurzeL b. olf. Bulbus olfactorius. med. obl.

MedttUa oblongata.

FItnra genuads (Fig. 46i) fanden wir an unserem Exemplare als eine

cODStant vnrli;m<li ii'' nl rr nnrpp:f'lni;-lssijr p;f»«1nltrtr> Fnrrfip. \vi'lr!ir> nach vom
und oberhalb des genu corporis calloM lag. JSie stellt entweder eine einzige

Furche dar, welche ca. 6 mm naeb TOra vom Balkenknie beginnend naefa oben
und etwas naeb hinten steigt und in einer Entfernung von 9 mm von der

Manif'lkaiitf» sirh gabelt (od^r aber rii. ^c fl;ib(»lung ist von dem Stamme abge-

trennt). Die Fissura genualin ist von der Fissura sublimbica anterior 2—3 mm
und Tom Torderen HemisphUrenpol ca. 1,0 cm entfernt.

Fissura rostralis ist gewöhnlich gar nicht oder mangelhaft ausgeprägt

SttiCttS corporis Callesl stf^llt Hno w«*nig «'ntwickelto Rinne dar, wolrhe

den Balken vom angrenzenden Gjrus fornicatus abgrenzt und sich hinter dem
Splenium erlierl

Fissura hIpfMCtMpl i»t vorhanden, aber seicht. Man sieht sie, wenn man
den Spalt, welcher die H(Mnis]ihäre (Gynis hipporampi) vom Himstamm trennt,

auseinander zieht. Diese Furche trennt vorn den schmalen Uncus vom Gyrus

pjriformis ab.

Von den ItobMlterohM ist noch eine Einkerbung zu erwähnen, welche

zwiscben >b in Balkenwu]<>t und dem hinteren Schenkel der Fissura splenialis

(von letzterer 2 mm euttemt) liegt.
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Fifsura rhlnalis stallt eitip sehr gut entwicktltt- Furche dar, welch»« in

tjpihcher Weise diö lat«ralvi tJac-he der Uemisph&r« von der basaleu ab-

tremit. Der vordere Abechnit dieser Furche. Pin iura rhinelis anterior.

(Fip. 45»)) bildet eine UDunterbrochcno Fortsetzung des hinteren und zieht

vun der Fissura S^'lvii nach vorn. Dieser Abschnitt der Furche ist etwa.s über

2 cm lang und 3—4 mm tief. Zieht man die Windungen der Furche aus-

einander, so wird ein in der Tiefe liegender Windangnag aiehtbar, welcher

wahrscheinlich der Insel entspricht. Etwa I cm nacli vorn von der F^rsprnngs-

Stelle der FiKSura Sylvii beginnt an der Fissura rliinalis anterior die Fissura

praeeylTi». Die ganze Furche bildet während ihre» Verlaufes einen schwach

nach dorsal concaven Bogen.
Fi'isnrn r!iin:\]is posterio r (Fi^r 4516) zir-lit vnii <l.r Fissura Sylvii als

eine directe Fortsetzung der Fissura rhiualis anterior nach hinten. Sie grenzt den

latemten Abschnitt des Gjrua pyrifonnis ab und bildet wfthrend ihrM Ver»

laufs einen schwach nach «iben concavcn Pogen. Auf der Kleinhimflfiche der

Grosshindiemispliäre gabelt sii- siili; lÜc-p' (iabelungsstelle lo'^ etwa 'i mm
vom hinteren unteren Ende der Fi.s.Hura ^plenialiü entfernt. Die Furclie iät

1,6 cm lang und ist flacher (ca. 2 mm) als die Fissura rhinalis anterior.

Ssicot olfsctorias stellt eine 7 ^ \i\m lange und 3—4 nun tiefe Furche

dar. welche in dt-r :uisgeh''h]N-ti Flnrhe des Ötimhims liegt Und hier

Tom TractuH uud Bulbus oUactorius verdeckt ist.

Die Wisdss|et xeigen den Bogentypus. wobei man aber nur drei Bogen«
Windungen unterscheiden kann. Das Itieehhiin ist sehr gut entwickelt.

Per 1,1 cm lange und 0,8 cm breite Btithiis nlfncfonus wird an s. in. r ii:<-aleu

innteren Peripherie voui weiiuiem Tractus umlasst. welcher hanpt^aclilich

in die gut entwickelte weisse laterale Riechwuncel (Ibergehi. Vom medialen,

grauweissen Anteil <ie.s TractUS sieht mau dann eine schmale grau aussehende
Wur/f 1 über die basale Meditnikfintc nnf die Mediant'ä *5.>^ iniil)i('i,""n ihmI liier

eine kurze Strecke in der Richtung /.um Balkeukuie laufen. Diese mediale

BiechwQRel ist nach hinten durch einen Suleus von dem auf die mediale

Fl&che etwas umbiegenden Trigonum olfactorium abgegren/i. Die lateralen

und medialen Ricchwuiz«>ln umfassen das narli liinfi n liegende graue und un-

ebene Trigunum olfactorium, welches, wie gesagt, etwas auf die Mediautiüche der

Heonlsphire umbiegt. Hinter dem IVigonum liegt das glatte und durch Oe-

fässc durchbohrte Feld der .Substautia perforata anterior (hinterer Riechlappeu)»

welche auf der Medianfl&cli'' in <]i r> <". v> us .subcallo'-u'^ fihergeht.

Der SeitenvMtrlkel snil die übrigen Gebilde des Endhirns sind denen beim

Hund Xhnlieh. Wir begnügen uns deshalb mit einigen Maassangaben

:

Abstand des Vordorhomes des Seitsaventrikels vom vorderen

Hemisph;ir(*npnl 1,4 cni

Abstand des Uinterhoms vom hinteren ilemisphJireupol . . 1,3 ,

I<ftnge des Corpus catlosum 2,5 «

Breite des Genu corporta callosi 0,3 ,

Breite des Spleninm corporis callosi 0,'~h ,

Breite des Caput nuciei caudati U,ti „

Abstand des hinteren Endes des Nuelens lentiformis vom
hinteren Hemisphärenpol -.•'^ »

Der makroskopische Bau des ZwitOlMH, Mittsl- IMI RtttwMri ist dem
beim Hunde ILhnlich.

Die HaBa^verbAltnisse sind oben in der Tabelle 8. 222 aogegeben.
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Wie dio Fig. 47 zeigt, ist besonders got der Uebergang der Kleinhirn-

SflitenatmiglMlm (Fig. 47») in den Striekkttrper anqgeprtgtk

Fig. 47. Hiriistaiinn vc.in Dachs. (Seitenansicht; Uebergang des
Ii ü c k en m ii r ks in die meduUn oblongata.)

I. Soptum longitudinale posterius mit anp^enzendem (ioll schen und Bur-
«hti h sclien Straiii^. 1. S.'it.'u-I raii^. 3. Substaiitia «jelatinosn. 4 Scptiiin para-

iiicdiaiium posterius. •'). KU iuhiinseitensttangbahn. 6. Tubernihim liolandi.

7. riiiliiegiinf; der Kleinhirnseitenstrangbahn uacli dem Corpus restiforme.

8. Fibrae arciformes. 9. Lobulus semilunaris inferior. 10. Lobulus bivenier.

II. Sttlcns horizontalis corebelli. 12. Fissura paramediana cerebelli. 13. Vermis.

Ausser den in der Tabelle 2S. 222 angegebenen Maassen seien hier

noeh einzelne andere angeführt:

Abstand der oberen FUche des SehhOgels von der Basis

(Tubt r cineretiiii) 1,1—1,2 cm
Abstand des mittleren Abschnitts des Aij^uaeductus S^'lvii von

der Basis 0,0 em
Breite de.H .\(juaeductus Sylvii 0,1 ,

Ilölie des vrtnb rcn Abschnitts der Brücke 0,8 ,

Höbe des liiuteren Abschnitts der Brücke 0,7 .

Höhe des vorderen Abschnitts der Medulla oblongata ... 0,7 •

Höhe des mittleren Absclinitts ih-r Medulla oblongata . . . 0,6 „

Höhe des hinteren .\bsrhnitts der Medulla oblongata .... (\b ,

Länge des IV. Ventrikels 1,8 ,

Dorehmesser der Massa intermedia (Cmnmissnra mollis) . . . 0,8—0.9 cm
Länge des Iiifundibuliun , 0,9 cm
Höhe des Infundibidvim • 0,4 ,

Durchmesser der Commi.s8ura alba (anterior) . . .... 0,2

GrOasendnrehmesser des Corpus genicnlatam mediale . . . . 03 : 0,5 em
„ , des Corpus piueale . 0.1 : 0,3 „

, „ der vorderen Zweihügel 0.4 0,6 „

, , der hinteren Zweihttgel 0,3 : 0,6 „

MedttUtt spinallH,

Die Wirbelsäule von Mole» taxus besteht aus 7 Hals-, 15 Brust-, 5 Lenden.-

3 Kreuz- und 12 Sfceissbeinwirbehi.

Am Rückenmark d>^ Darlis» s kann man keine circumscripte Hals-

anschwelluug untersebeid* n. Das Halsnuirk ist in allen Höhen ziemlich gleich

breit. Von der 1. Dorsalwurzel ab wird das KUckeumark nach distal beträchtlich

schmäler. IMe Lombalanschwellong reicht von der I. bis sur m. Lnmbalwnnel
und ist schmäler als das Halsmark. Conus meduUaris liegt in der Hiibo des V.

Lumbalwirbels. von da aus %i«ht das FUum terminale abwärts in der Cauda

equina verborgen.

Man onterseheidet am Bttekenmarke 8 Oenrical-, 15 Dorsal** 5 Lombal*,
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2 Sacral- und 3 deutliche Cktccjgealwurzeln. Die Dura matcr geht nach

hinten bis an die entten SteissinrbeL

In den Halswurzeln treten die orderen raotonBchen Wurzeln mit .*>—

S

Briudehi aus dem Bückenmarke heraus und nehmen einen 7if»nilirh wagerechten

Verlauf durch den Wirbelcanal ; die hiutereu entspringen mit 3—0 starken

Bflndeln ans dem Maike. Von der VI. Halewurzel an neigen sich' die Wurzeln

ttACb abwSrta. Diese srhrüge Bichtung nimmt im Dnrsalmark immer mehr zu.

IHe Dor«i!Üwunteln. sowohl vorrlfrc liintcr. . trete n in 2—4 dUnnen Bündeln

heraus. Die Lumbal- und .Sa< rül\\ ur^eiu liubea 6—ti Bündel.

Allgemeine Charakteristik der Furchen an der Gross-

hirnhemisphäre der Carnivoren.

FlMirn Sylvil ist l>ei sftmdicben Carnivoren gut aasgeprKgt und beginnt

stets an der Hssura rhinali». Bei Hyaeniden, Viverridt-n und Mustt-liden

commnniciert sie auch mit der Fissura prae.sylvia. In ihrer Tiefe liegt die

weuig entwickelte Insel, die bei Fehden rudimeutür iüL In seltenen Fttllen

hangt die Fissuni Syl^a oberflächlich mit der Fissura ectosytvia anterior (Feli-

den. Caniden) und mit der Fissurn « cto^iylvia posterior (Tj»ni<h'n) zuKainmen.

Sie lauft schräg von vom unten nach hinten oben und iüt bei mittelgrosaeu

Heren 1,0—1,6 cm lang und einige mm tief.

Fissura cmciata iat bei allen Camivoren vorhanden. Sie beginnt an

der MedianflÄche der If >'ini'^ii}.;;i < nrler nn der ^fai'jtt lk'aiiti i-i Ibst : in i^fn

meisten Fallen schneidet &ie diese Kaute tief ein und läutt noch eiue gewisse

Strecke auf der lateralen Flftcbe, wobei sie ziemlich quer zur Biantelkante stebtw

Bei rrsiiien geht sie auf die laterale Hemisphftrenfläclie nicht über. Sie i.st

mit dl T I"I^•llr;^ in'.ilis ci-.twi'flrr vi^rVnirjdon (Hvncniili ji. Caniden, ViverrMt»!!,

Mubtelidtü) oder ist von diesen abgetrennt (Feliden, Urs-ideu). Bei einzelnen

Species zeigt ^ie Auftnahmen.

FIsaara pettcruciata ist ziemlich hfiufig bei den ("nrnivoren vorhanden^

meisten.s aber nur als eine Depression. Oii fehlt sie vollständig.

Fissura praecraclata fehlt oft Besher Husgeprägt ist sie bei Mustelideo.

nsaara sctesylvia ist bei den meisten Oamivoren rorbanden. Bei Muste-

liden und Ursiden fehlt dieselbe, vielleicbt tSt sie hier mit der Fissura .Sylvii

verschmolzen (rmrh Krueg mit ri~vt>r;> suprasylvia). .Nur l i-i Caniden sind

ihre drei ärhenkel gut ausgeprägt. Bei Fehden ist der vonlere und hintere

Schenkel gut ausgeprftgt. diese beiden sind aber nie miteinander verbunden.

Bei Hyaeniden fehlt der vordere Schenkel, dagegen ist der hintere vorhanden«

dasselbe ;^ilt zum T<'il für die Viverridon.

Fissora suprasylvia bildet eine sehr cunstante und gut ausgeprägte 1- urche

des Camivorengehinis. Meistens stellt sie eine ununterbrochene Bogenfurche

dar; bei Fehden lujd Caniden tritt die Fissura supra^Ivia posterior in seltenen

Fällen isoliert auf und fehlt bi i Tlt i s ichneumoD. Der vordere Schenkel

der Furche ist nach unten herabgekrümmt.

Ftoiira MroaaNt ist conatant vorhanden. Sie ist gewöhnlich mit der

Fissura ansata uml Fi.ssura laterahs verbunden, mitunter liegt ^ie isoliert.

Bei Feliden i.st sie kürzer und liegt mehr lateral wiirt>i als bei Caniden.

Bei Mellivora (mustelidae) ist sie mit der Fissura prausylvia vcrbuudou, son.st

von dieser abgetrennt.
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Pig. 51.

ITtBiiB arctos (Knieg).

(laterale Fluche.)

» fSwora ansata
e
CO
er

Fig. 52.

Ursiis arctos (Krueg).
(Ansiclit von oben.)

Fig. 53.

Frsus arflos (Krueg).
(Mediale Fläche.)

Auf

«I

f

f
I

ttl
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P
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»
n

»

cruciata

coroualis

poBtcruciata
oiagonalis
eetolateraliB

confiDis

genualis
hippocatupi

lateralis

medilatenlia
olfactoria

posterior
praecrueiata

den Figuren 4^—00 bedeutet:

pr FlwBOra pror««

pS y,
pr.u^sylvia

t « i'Uälriilis

rh » rhinali.s

rhp , rbinalis postorior

sa PrOMWiiB anterior . yi^s^r^
Sae , acuminis > g
sp „ post«'rior I ^

sp Fissura spleiiiaüs

8pp postsplenialiA

Bps , siipra.splenialis

BS „ i$uprH«ylvia

Mp . flupiaigrlvia posterior.
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Fissur» iaieralia ist rnn««tant vorhnnil< n Sie i.-.t luit dtr Fi-üiim ansata,

Fissiir» coronalis. Fissura medilHtürali» entweder verbunden oder sie liegt frei.

OefCer acheini aber einQ Verbindung beaondera mit dar letatgaaanntan Fnrdie
staUxufindea.

Fiatara anaata stets vorhanden. Gewöhnlich mit i^aamra lateralis und
Fissum corunaiis verbunden.

Fiaiar« mdlatoralia meistena Torhanden, oft abar knn nnd flaeh. Sie

ist entweder mit dt r Fis^Mi a lateralis v«Trbunden oder nicht. l<etzteres triHt

bt"-or:rl»'r« (]?« rrsidcngehinu'. Bri F« ücien i^t sip zuweilen mit der Fissura

supr^l^vlvJa posterior oUer Fiassura contini», bei Viverriden häufig mit der

n^dentetea Ilaaura conSnia verbundMi.

Fiscura diigoaaila felilt meistena. Bei Ftlidcn stellt sie (nach Krueg)
wahrscheinlich d.e von der Fi«SMr.i ectonylvia anterior nach vorn zielieade

Furche dar. Bei Felis jubata contluiert sie mit der Fisi^ura praesjlvisu

Fiaaira eatolattralla iat nur bei Caniden ateta vorhanden und aelten mit
Fissura lateralis oder Fissura .suprasylvia verbunden. Bei den flbligen Carni-

vorad fehlt diese Furche oder ist nur angedeutet.

Fi-sura ratalateralia ». conflais i^st nur bei Caniden und Fehden häufig vor-

handen, meiatena aber ala Depreaaion. Bei den flbrigen Camtvoren fehlt sie oder
ist nur ang« il nt» ! l?»'i Viverriden liihiti;; mit Fissura modilateraJis verbunil«*n.

Fiaaara praeayiVia »teilt eine coo^t^mte, in ihrem N'erlauf typische Furcho

dar. Sie beginnt fast imnu» an der Fiaf>ura rhinali». Bei Kasua ist »ie da-

gegen mit dieser Furche nicht verbunden.

FlSfura prorta b«.<i Catiidcn häufig vrrhniulrn. mei^fi ii'- nls Impression.

Bei Un-iden immer lang. Bei den übrigen Caiuivoreu fehlt »ie meistens.

Flttara aplraltlla bJdet in ihr^m Verlaufe die constonteste und tyi<ische

Fnrche der medialen Hemisphärentlitciic. Du- vordere» oberes Ende ist ent*

w-ptler mif A'y Fis^llra cruciata verbumlen (Hyaenidi'U, Crmiili u. \'i viTrirlen.

Musteliileni oder i.st von dieaer abgetrennt ^Felideu, Ursiden). Ihr hinteres

unteres Ende ' hängt ent^reder mit der Fismra rhinalis posterior zusammen
(«>ft bei C;midt;n und Urs;den) <<dcr niclit (Feiidon, Hy;i« uiden. Viverriden«

Miistelidi II I Sil triebt in i}tr«>m Vfirfli ! »>ii Abschnitt «-inen ii.'ich aufwärts zur

Mautelkante zieiieudeu Abt (Fis.sura cruciata minor). \ om hinleren Abttchuiti

geht bei Protelea lUvaeniden) ein Ramus pustero-borixontalis nach hinten

nnd bei Ltltra (Must« lidt n) einer nuch vom ab.

Fissura SUprasplenialiS tritt nicht «onstant auf; bei Keliden ^^ewöliiilich

voriiandeu, entweder isoliert oder mit der Fissura iKANLspieuiülis verbiuideu.

Ffaaar« iioattpitlllatia ist bei Caniden stets vorhanden, bei anderen Carni-

Toren meistens vorhanden, aber liadi oder unterbrochen. Sie Jttuft isoliert

oder ist i-i » ri--. !' i ,n|>raspb.'Jiia!is verbunden.

FIs&ura subiiofibica bei Dachs voilmnd u

Flaaara rMtralia bei Uraiden stets, bei Caniden bttafig vorbanden; un-

regelniils.'iii; Reslaltet.

Fissura genualia nicht constanf. Liej^t unweit der Fissura rostralis. Kr-

innert in ihrem Verlaul' an den Sulcus cinguli des Menschen (Kükentlial
und Ziehen).

Sulcu«; corporis rallosi vorhanden, tlach.

Fis>ura hippocsRipi constant. endet einige mm unterhalb des Truncus

event. bpleuium coiporis collosi.

Flaaarft «Mlplta-ttnptnillt liegt beim Hund swiseben der Fisaun rhinalis

posterior und dem hinteren Ende der Fissdra postsplenialis. Bei der Katze
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vielleicht als Ast von der Fiasura splenialia luidi dem Gyrus hippocampi an-

gedeutet.

HMm rMuNt ailirlir stetB rorhanden. Geht von der FlaBora SjlvH
nach vorn ab. An ihr beginnt die Fissura praesvlvia. Fast imrm>r mit FiRsura

rbioalis posterior verbunden. Bei Ursiden und sehr selten beim Hund ist sie

von der Fissura rhinalis posterior abgetrennt. (Eigeutlicli ist aber die Fiaaura

rhtnali« potterior in ihrem vorderen Abschnitt unterbrochen.)

Furchen der
lateralen

Groeehirn-
hemisphftre

Rssora Sylvü.

Fissura cruciata.

P ellda».

FiK 41«-

F.-J. Bei der Wtn
0,8— 1,0 cm lang und
2- 3 mm tief. Beginnt
an der Fissuiu tliiiialis.

In seltenen Fallen con-
fluiert sie mit der Fis-

sura ectosjrlvia anterior
(ist aber von letzterer

durch eine tiiTlir^'t»nde

Ueberirün'.fHW iuijiing

abgi t 1 i-iiiit j. - Eine
Insel it»t vorhanden,
aber mdimentiir.

Kru.'t: Bei Fellden f'n^f

immei mit dur Fissura
rbinalis verbunden.

Fig. 418 u. I'^g. 43
F.-J. Bei der KtU« be-
gfinot sie an der Median-
flilche 3 Him von der
Fi.ssura spl^-n. entfernt

D el/i V 1 r«<- Bole. I 1

.•

Katie und beim Leopard
geht sie nicht in die
Fissura spien ''i iber.

Krueg. Bei Fehden i;elit

«ii iiMtm r .iul die late-

rale Flüche Uber.

Hyaeaidae.

Fl»;, ^y8.

Krueg. Bei NyMniden
und ProtelMee stet.H mit
der Fi.'isur« rhinalis VL-r-

bunden.
Pansch. B' i Hyaeniden
mit Fi.Hsur.i i'i:i<--ylvia

verbündten, bei Proteles
nicht. Bei HyiMM striata

über 2 cm lang. In der
Tirfe der Furche liegt

die InseL.

F 1 o \v e r . Bei PrvtslM
g'it ausgej)ragt. IXuft

nach oben und hinten:

ihr oberes Ende biegt

etwas nach vom um.

Mivart. Bei HvsMa ist

breit und mOndet in die
Fissura spleninlis ein.

F 1 o \v e r. Bei Proteles
steht sie ziemlich (juer

zur Mantelkaute und
liegt unweit vom vor-
deren Hemisphftrenpol.

C a n i d a e.

Taf. III. Fi;;. 6vj.

F J. Beim Hunde I.U- l.r) cm ]

und 0,.S— 0.7 cm tief. Hütigfb
der Fissura rhinalis /.nsjiittr

Mitunter geht tli. Fi-^siira **

Sylvia posterior obertlachlich
dief1maraS>lvii über. Di© T
betiser ausgeprBgt als bei den.
liden.

Kiikenthal und Zi^ '.« ii

nahmsweise konunt e*i zu eiiiei

talen (Jabelung der Fissura Sy.
wobei ein Ast in die Fissura
Hvlvia anW« der- andere in
Fissura ectosylvia post. <

mündet.
Langley. Sehr st-lten exist
ein Verbindun^;sa()t zwischen
Fissura Sylvii und der fiss
ertr.^ylvia ant. Das obere K
der Furche ist einlach oder

belt. In der Tiele der Für

Pansch. Beim FmIm 1,0 cm 1(

wi(\ <',4 cm tief. Geht in
Fissura rliinalis über.

Kru.'L'. hvi allen Caalde« ersehe
sie als einlache, etwa aus der V
einignng der Fissura rhinalis a
vind post. entspringende F\irc

die nicht sehr laug ist und ni

oben rdt kw iirts gen«'igt ist. Zii

man ihre Wände aufeinander,
sieht man einen Processus an
rior, emen Proc. {»osteiiar u
einen Proe. acuminis.

Taf. III, Fig. Ml.
F. -.1. Beim HMMle beträgt il

liiinge an der lateralen Flflc

1.0— 1.7 cm. \n r Medi:uikar
ist sie 1,0— l.Hciu tief. Geht .i

der Mt'diandäche in die Fissc

splenialis Uber (nur selten v

die.'ier durch einen Windung.sx
abgetrennt). In seltenen laO
gabelt sie sich.

Pansch. Beim Fuchs ist sie a

aasgeprilgt und stellt die dird
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Fitfura rhinaiit posterior constant, geht von der Fisi^ura Sjlvii uAch
liinten ab. (Fjaonra iliinalis anterior und Fissura »plenialin).

SoIcilS Olfaetoriot vorhanden und meist von Tractus und Bulbus ol&ciorius
verdeckt. Bei Canidcn, MuKtelidcn. UrsiHon lang, boi Fi lidon dagegen kurz,

ßei Merpeüt«« ichueumou (Viverridae) mit der Fiasura praos^lvia venchmolzen.

Vlverrldae. Muttolldae. I

Fi- 48 s.

.iDsch B<*i Genetta ti-

«iaa als einfache sclirlkge
IWt*be T-orfaimden.

s . h Bei Viverra »orl-

jjia h^hr Kurz. Kei Hör-

est»« fasciatus seicht.
Fast st«ts mit der

Fbsura riiiiuüis und

t Fig. 44« u. 45 17.

K.-J. Beiiu Oaeha l.G cm lang und
0^4~^),5 cm tief. Zieht achrftg nach
hinten nnd ob««. In der hinterea
Wand der Fnrche zieht rinf kurzo
Furche In der Tiefe der Furche
ist eint- .\ n< i< 1 1 1 u ug der Insel zu .sehen.

Pansch. Bei Latra stark nach hinten
geneigt.

Krueg. Bei Mustelidae immer lang,

ziemlich .stark nach rückwärts
ziehcinl. fi >mimiuir:i'i-f mit di*r Fis-

aura rUinalis und Fiisbura praesyivia.

Fi^. 51 u. ;)2s.

KruejO;. Bei Urslden immer mit der
Pissura rhinali.s rerbuoden, ist sehr
\iin<i und zeif^t in der Tiefe «inen
hinteren, l iin ti vnriii iin uml einen
sj)itzen Forl.-^iii/., vvtli:iu! iiiit <ler

l'i.H.sura rliinalis niclit verbunden
iiind. In der 'liefe ist ein dreieckiger
Raum (Insel) sehen.

Pansch. B» ! Na^un 1 i- „- tmd scliräg.

Paasch. Bei Procyon lotor ^ehr iLhn-

lich wie bei Lutra.

Mivart Bei Uraat lang und schräg
verlaufend.

Paasch. Bei Genetta tl-

rfaa fehlt sie an der late-

rJen Fläche vollatJLadig.
'^Qsch. Bei Hä^PMIm
fasciatus ^«•hn< i.h't sie die

liberale Flüch» ein-
liFart. Bei Paradoxanis
khlt sie an der lateralen
f ache. Die Fissixra sple-

,iii4lis ^. ht aber an der

ffi^dialeo Fläche bis zur

Fi;;. 45a u. Fig. 4fi4.

F.-J. Beim Dachs 2.5 cm lang und
6—7 mni tief. Sie beginnt an der
Mantelkante etwa 1 mm von der
Fissnra splenialls entfernt. Iii den
V« .n K [l k 0 n t h a 1 und Ziehen
untersuchten Exemplaren mUndete
sie in die Fissura spIeoiaUa ein

(dasselbe bei Turner).
Pansch. Bei Urtra schneidet sie den
Mcdianrnnd ein unrl vsTliiuft auf der

lateralen Fläche in einem nach raediiil

VI j:,
.')

1 11. .'rjc.

Krueg. \ivi Ursiden läuft .-^io fast

ganz quer zur Mantelkante. Ihr
hinteres Ende erreicht häufig den
Mediantand gar nicht, oder schneidet
ihn ganz kurz ein.

Mivart. Bei UrSDS ist sie von der
Fi.SHUra splenialis abgetrennt.

Pansch. Bei Ursus syriacus entsteht
sie auf der medialen Fläche 1 mm
vor der Fissura splenialia und sieht
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288 Anatomie des CeDtnUnerveoagrateins.

F«lid«ew

Fortstftaung derFiBSura Bpleoia
dar.

Krueg. Bei CaflliM ist sie n
der Ftssura splenialis verbünde

lümim poet-

cruciata.

F.-J. Bei der Kitte als ein-

fache und Hache, kurze
Furche vorhanden.

J\ r u .• ff. Bei Feliden etwa
iu der Hälfte der Jfttlle

als Depression vorhao-
dea.

Flower. Bei Prstele« ist

sie angedeutet.
K r u e g. Bei Hyasna fehit

sie.

Taf. Iii, Fig. .^10.

F.-J. Beim Hilde lie^n hint
ih r Fis-ur< f r icirit:! (/.wtschi

dieser und Kiss«ura coionaiis) 1 •

seichte Furchen, Mitunter <

reicht eine dieser Furchen d
F^ssnra eructata.

Krneg. Bei Canlden hfiufi«; vc
lianden , meist als Depres-sin

Fissoia prae-
crneiata.

F.-J. BeiderKatiefeblt.sie.
Fiff. 60pc.

^Tf. rvais. Bei Hyaeiia

crocula iht tiue Im-
pression vorhanden.

Tnf. III. Fi- 3 13.

F.-J. Beim Hilde nftuiig vorha
den, aber se cht.

Krueg Bei Canlden IV hlt sieb&ufi
ist nie starlc entwickelt.

Fissura ecto*

Fig. 41« u. S.

F.-J. Bei der Katze ist die
I- i s s u r a t'i- 1 os yl via
anterior 1

,')— 2,<> cm
hm;; und 0.-- 0,4 cm
tief. Constant vorhan-
den. Von der Fissura
Sylvii ca. O.S cm ent-

fernt. ( 'onlluici-t mit'

unt.tt r «lu rriiiclilicli mi
der Fissiiia Svlvii.

Fissura *>(• t •sy i vi

a

media Ichlt (mitunter
i<U'iner Kindrtnk».

I"issura i i't<i>y 1 V ia

p i> s t !• l i (1 r i>t ca. ]..')

cm lau;,' uudo/J— o,:5 rm
tief. Mitunter jxelit vom
obi»r«!n End»; ein Ast
nacli vorn ab.

K r u e jr. Bei Feliden sind
viinierer und hinterer

f^cbeokel niemal.s mit-

einanderverbunden ; auf
der zwischenlieffenden
Fhiohe liefen uft kurze
Vurchen. Vf)in unteren
Ende des oberen Scben-
keU zieht eine fNirehe

K r u e K. Bei Hytenidea
uml Proteliden fehlt der
vordere Schenkel, der
hintere da;;e;ren i>t stets

vorliaudeo. (Fig. 4S> u.

Pit I. ^ch. B»>i Hyaena
striata scheinbar nur ih'r

hintere Schenkel vor-

handen. Der voi-dere

Schenkel ist gewisser-
muassen noch in der
Fissiira Sylvii nach-
weisbar.

VVatson u. Joun;; Bei

Hyaena crocuta fehlt auch
die Kissura ectosjlvia
I>').sterior.

F 1 o w e r. Bei Proteies i-t

nurderliiut&rt; Schenkel
vorbanden.

Taf. Di. Fig. 3i7.sv.si.

F.-J. Beim Hiitfl. Die Fissui
e !• t o Sylvia a u t e r i o r i^t 1 .5 \
'2.2 cm lan^ und ".7 cm tu f. II

untei e.s lunde luejrt nach vorn »i

und gabelt »ich mitunter. In s>*i

seltenen Fftllen ist xi« mit der Fl
sura Sylvii v> rhtinden, Fis^lI^
e c t o s y 1 v i .1 media ist < *,f> <

)

cm lau;; und 4,5— b.'i mm tief. 1

A Ui«uahmefälltiu «ontiuiert s

vollslfiudig mit der Fissura <'ct,

Sylvia ant et post. In der Mi ii

zahlth'r Fülle ist sie von der I i

a ecto.sylvia ant und initiinti

auch von der Fibsura ectosyiv:
posi. durch eine tiefe l."eberj;ang

Windung abgetrennt. Iu selten«
FÄllen sehr srhWRch entwickelt i

Forin einet (i:u hen Furche 1)

Fissura ectosylvi.a. post«
riur ist 1,0— 1.5 en» lanj; un
0,4—0,6 cm tief. In Seiten«
Fallen ist si«» oberfl&chlieh m
der Fissura Sylvii verbunden

.

Nach K ü k en t h al und Ziehe
kann die Furche in zwei vol
kommen geschiedene Teile (an
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Canuvoren: TergleidiMide Tkb«ll6 der PorclieD des Oroaeliinie. 289

MaBtolldB«. Vrald»«.

Stelle, wo sonst die Fis-
nin cruciata sieh be-

-rrais Bei Paradoxamt
bt sie mit der Fissura
ratrnialis Terbunden.

vorwärt« convexed Hog"ti. Sfty-tsich

aui' die Medianfläche fort und Jtaft
hier wie beim Hund.

Pfinsnh. Bei PlrtorluS bildit di.>

Furche n^it der Mantelkante einen
Winkel v<<u -a. m<^. Bei Mustelides

ist mit der Fissura splenialia ver-

bunden, j'reift immer weit auf die

laterale Httcbe über.

auf der lateralen fUUdie ^uer bis

fast an die Fissura coronahs.
Turner. Bei Ureas maritimas 4 cm

lang.

Krueg. Bei Nasua ist sie getrennt
von der Fissura splenialis.

Pansch, Mi vart. Bei PrMQfM läuft
sin (cc^trennt von der Fissnra spie-

jiiali-- Ui.ii'li Ivrueg ist si>' Ini

Procyon mit der Fissura splciiuilis

verbunden).

vra«g. Bei Viverrlden au-

ccdeatet.

V -J. Beim Dacbs zieht sie vou det

Fissura cruciata nach vorn und oben.

Krueg. Bei Metes gut ausgebildet.

Beim INli angedentet.
Krueg. Bei PvterlMVIlliarlt fehlt sie.

Fi}?. .'»1 u. Slicp.

Iv 1 u e g. Bei U siden ist sie drei-

strahlig und liegt zwischen Fissnra
cruciata und Fissura corooalis.

Kruee. Bei NiMt und PTMyw vor»
hanoen.

Fig. 454.

F.-J. Beim DaohS ist sie vorlKiuden

luid liefft zwischen Fissur.i cruciata

und Fis.'sura coronahs.

Krueg. Bei Litri scheint sie iutmer
vorhanden zu sein: bei den grÖKser^n
Thieren Sjiin '-n zu erkennen, Itniiu r

mit der Fissura cruci.ata verbunden.
Bei Meies gut entwickelt.

Fig. ,')1 u. \i'2pc.

Krueg. Bei Urslden zii ht die Furche
von der Mitte der Fi^.sura cruciata
nach vorn und erreicht fast inmier
den Medianrand.

Krueg. Bei NaMM und PrseyM
wechselnd, unbedeutend, manchmal
fehlend.

ii^ch. Bei Genetta ti-

iriaa fehlt sie
»Dscb. Bei Merpestes

hntalss liegrt y.wischiu

-«m vorderen äoheukel
if-r FLssura sti f )ra«iylvia

ind der l i-.-iii .1 Sylvii

tinÄ kurate Fnr<'kie — Ho-
aiotog^on der Fi-ssnni ectO'

-\lvia anterior.
Irufg Bei Herpeetes und
Suriceta - i 1 ; i < > rderer und
unterer ^^rh.-iikel vor-

handen.
ruejr. Bei Vivem ll-

betha und Ge—Ha ist der
hintere Schenk«'! vorhan-

üfn Fig. 4Hp. Bei (lenetta

iehh vordere ^^chenke^.

bei TiT«8Ta zibetha ist er

F.-J. Beim Oachs lelilt ^ie. Mö^holn-r-
weise .stellt die kurze Furche in der
hinteren Wand der FiHSura Öjrlvii

die in die letstero eingesiuikene
Fissur;» erto.svlvin jiost uTir.

Pansch. lUi Mustela tehlt sie.

Debi' i t-- n \'rl Putorius fcldt.

a'w. Bei Musteliden soll die^^e Furche
nach Krueg mit der Fissura supra-
sylvia verschmolzen sein.

Krueg. B.M Ursiden fohlt sie.

Krueg. Hei Procycnidsn findet sich

selten eine Spur des hinteren
Sehenkels. Vorderer Schenkel fehlt.

Flataa^JaeobtotiB, An*t o. rorgt. Aokt. d. CeoirataerTen«jr>t«iat. |9
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290 Anatomie des Ceutxalnerrensystems.

Vallda«. OnnidAS.

ri.ich vorn, wahrschein«
lieh die Fiitsura diago-
lulia.

et post. ) zei fallen (auch TOO
Pansch beschrieben).

Pansch. Beim Fmkt oonstwiti
ca. 4 nun tiet.

Kraeg. Bei CuMwsind Fissurri

ectosylvia ant. und post. fast

immer vorhanden , beide ver-
lltogern sich durch Forts&tce.

Fig. 417 n. 10.

F.-.I. Bei der Katze un-
unterbrochene , con-

Stanto Furche. F i s -

•Qra 8uprasjlvia
anterior ist 0,6 bis

0,0 cm lang und ca. 0.4

cm tief. F i s s u r a

8 u p r a s y 1 V i a ni e di a
ist 1,5 bi.s 1.6 cm lanc
und 0.8—0,5 cm tiet.

Fissnra aupra-
Sylvia postirior
ist 1,6 bis 1,7 cm lan;;

und ca. 0,3—^,4 cm tief.

Geht unter geradem
Winkel onderFiamu»
supr.i-ylvia medi« lUUih
abw.üts ab.

P a u s c h. Bei der Katze
ist der hintere Schenkel
mitunter isolirt.

iVruog. nei r eiioen ist SIC

vorn htrabgfkrOmmt,
hinti'U gfht sie fast

immer in die Fissura
sapnuylvia post. ttber.

Vig. 49 u. bOas u. ssp.

K r u e Bei Hyaeniden
und Proteliden ist sie vorn
weit herabgt.'krümmt,

hinten stets in die Fis-

sura suprasylvia poste-
rior übergehend; ander

Vereinieungsstelle
geht ein Fortsatz nach
hinten.

Taf. III. Fig. 89,^n.
Pansch. Beim Hands ist die Fis-
sur a s u p r a s V 1 V i a anterior
1,2—2.Ücm lang und 0,5—<>.9 cm
tief. Ihr vorderes Ende gabelt
steh und liegt 0,&—0,7 cm hinter
derFissnra cruciata. Fissura
suprasylvia ni e dia ist 1JSh—2«0
cm lang, ca. 0.9 cm tief. Eaäfc
constant gehen Seitenäste von
beiden Endpunkten. Fissura
suprasylvia posterior ist

2,.^—M.o cm lang und 0.7—0.8 cm
tief. Das untere Ende liegt

0,6—0,7 cm von der Fissura rhi-

nalis post. entfernt Diese drei
Schenkel der Ffssnra suprasyl-
via sind mitein.ander veri uixfen
und bilden eine einheitlicho
(zweite) Ho^enfutche. Das vor-
dere und hiuture Eude tritt zu-
weilen als isolierte Fordie anfi

Jranscn. rsemi ritClW guv envi
wickelt, bis 7 mm tief. Am oberen!
hinteren Teil eine gewisse Unter-
brechung der Furche durch tief-

liegenden Pli de passsfce.
Krueg. Bei Casidea vom herab

-

gekrümmt und mit Ausnahme
Villi seltenen F!illeu einheitlieh

(mit Fiäi>ura suprasylvia posterior
verbunden).

Fissura coro-

Fig. 414.
F-J. Bei der Katie ca.

1 cm lang und ca. 0,3

cm tief. Das hintere
obure Ende ist 2 -'.i mm

j

von der Fissur;i latera-

lis entfernt. (Nach
Pansch auch mit
Fissura lateralis Ter-
bunden.)
K r u e g. Kei Feliden ist

sie kiii/er und liefet

mehr laturalwärts als

bei Canidon; aie ist bald
mit der Fissura ansata
verbunden, bald liegt

sie frei

Fig. 4« u. .Wen.

K r u e g. Bei Hyaeniden
und ProtsIMe« stets mit
der Fisanra ansata Ter-
bunden.

Pansch. Bei Hvasaa
striata ähnlich wie beim
Hund.

Flower. BeiPrfltslSe ist

sie mit der Fissura lato-

raUs verbunden.

Taf. III. FiR. 3x2,
^

F.-J. Beim Hunde 2..''>— >.0 cm lang
und 0,7—0.8 cm tief. Das vordere
Ende ist von der fissura prae^
sylvi;i 2 - iniii entfernt. Das
hintere linileujeiit entweder direkt
in die Fissura lateralis über oder
endet blind 1—2 mm nach vorn
von Fissura ansata.

P n n s ( h. Keim Fudn Umzieht sie

in sanftem Bogen die Fissura
cruciata.

Krue<;. Bei CssillSa ist sie ge-
wohnlich mit Fissum «nsatn ver-|

bunden.
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Fifs. 48 SS u -
1

iDi^ch. Bt^^i GeaetU ti-

friaa rorhandeii.
£tttejc. ^B«i Viv«rni und
kMftt fet «am vorn stark
i!«n1:(.'^-tTnnunt., bi-i Her-

fultt uod Svricata weni-

ftt- Nach hinten geht
winden hinteren äciien-
W Qb«r (nieht aber bei

'1 Bei Herpestes
^meifflOB fehlt die Fis-

'-r;i supnurylvim poste-
sor.

Fig. 48CO.
Naaek Bei flwMlU «•
trina bildet sie zusammen
tiit der Fissura lateralis

Hilf gebo}<ene Furche,
liirueg. Bei ViverrEt
Nttiand Paradmui« ist aic

Änser I Herpeste«
TU«! Sliricata. Fast immer
:nit FL<i.sur» ansatfl
Muidea,

Fi<,' 457. 10, 12

F.-J. Beim Oadn bildet sie eine gut
ausgeprägte, ununterbrochene

Ftaiche. I>ie8eibe stelit einen stark
nach unten coneaven Bogen dar.

aur- <lt ssen Höhepunkt t>ii> Ast nach
ot'ön /.leht. Die Fiaiiura suprasylvia

|

ant. ist 2,5 cm lug und 0,^^,7 cm
tiei, die Fissurarapn^lvmposterior
ist 1,7—2.0 cm fang: und 0,5 bis

0,6 cm tief.

Pansch. Bei Muatela hiUIctsie einen
sehr tiefen Bogen, \ n ii -isen Höhe-
punkt ein Ast nach hinten gebt.

Pansch. Bei Labt ist <de die einxig
gut ausffrprftpto Furche.
Bei PiitOfiua gut entwickelt.

Krueg. Bei Msststides ist sie scharf
nach abwftrt« gebogen und stets mit
dem hinterem Schenkel Terbonden.

Fii:. ')1 u. .'i2ss u •.s|>,

Krut'K. Bei Ursiden ist sir stLr stiirk

heraogebogen . sodass sie parallel

zur Fissura Sylvii herabläuft und
manchmal ihr so nahe liegt, dass
der Hiuim zuisi hrti beiden von der
Olicrflii« hf verschwindet. Sie geht
immer ixx den hinteren Schenkel üoer.

Pansch. Bei Nmm ibalich wie bei
Tjutra, nur ist sie oben breit ab-
^LTiitidi't lind vA-i'^i liier zwei Kerben.
V'uiUcrer Öclitfttkei ^ieht nahe an die
FisMura Svlvii wie bei Lutra.

Krueg. liei PntijfVMm verbunden
mit htaterem SebeokeL

Fig. 456.

F.-J. Beim Oimlie ca. 2.7 cm lang und
•^.5 ".I cm ti»*f. (w-lif ntiuntor-

broclitsn in die Fissura lateralis Uber.
Pansch. Bei Hntsli ähnlich wie
beim Fuohs.
Bei PMerlos ist sie mit der Fissura

I.-iternli'; rf-rbundi-n.

KriK-g. Bei Musteliden int sie mit
der Ansata verbunden, bei Lutru
nicht.

Bei Mslihrorft mit Fissura praesylTia
verbunden.

Fig. 51 u. 52 CO.

Krueg. Bei UrsUAN ist sie lang, stark
lateral\värt.s abp^r dränprt und mit der
Fissura ansata verbunden; von der
Mitte f^eht ein constanter Ast nach
oben hinter die Fissura cruciata.

Kruefr. Bei den ProeyMidse üt sie

hn'i < inifjeu (Cercoleptes und Xrisiin)

iuiuiut . bei Hiideren ( Procjon) iiit« mit
der Au.sa(a v< i (unidcii.

Pansch. Bei Naaua gut entwickelt,
geht in die Fissura lster»)is Uber.

19*
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292 Anatomie des Ceutralnervensjstems.

Hyaenida«. Oanldae.

Fwaimlatenlia.
Vit: 41«

1

F.-J. Boi (l. r Katze 1.7 bis

1.8 cm lang und 0,5—0,4

cm tief. Meistens ist

sie mit der Fissura
medtlBteraltS verbun-
den; in seltenen Füllen
endet sie hinten blind.

Vorn gnbelt sich diese

Furche, wobei der obere
AHt Ul9 JrlBDUTai 1HU««I»
darstellt

K r 11 c g. Bei Feiiden etwas
öfter mit der Kissura

medilateralis verbmideu
«Is nicht (90:25).

FiK. 49 u. 501.

K r u e Bei Hyaenlden und
Proteilden mit Fissura
ansata und Fissura me di

lateralis verbunden.
Flower. Bei PrattlM
mit Fi-i'^ura ooroaalis
verbunden.

Pansch. Bei Hyaena
striata ähnlich wie beim

. Tatt llf, Pig. 3a.

F.-J. Beim Hunde ca. 'A rrn la

und 0,.^—0,ß cm tief. M«*isttj

mit der Fissura ansata verbiindt
zuweilen von letzterer durch ei

tiefliegende XTebergangswindni
abgetrennt Dir Furche K»-l»t er

weder <lii»-kt in die Fissura me<
lateralis Uber, oder ist von letzt

rer durch einen schmalen Wi

Kükenthal und Ziehen. V
die Fissura coronaüs und latera
von eiiMinit r ^^i tii-imt i>tl«-

die letistere gabelförmig zu t-ud<

und «wischen ihren Aesten d
Fissura eoronalis /.u entspringe

Krueg. Bei Caniden i.st sie mt
-steiis vcrliiiiiili'n mir. ih r l'is'-ri

ansata und Fi.ssura medüaterul

Fissura aosata. F.-J. Bei der Katze 0,f)

bis '1.7 cm lanj;, geht
Yon Ftssuraiateralia ab.

K r u e ji;. Bei Fclidca

sie wt'iier nach voni als

bei Cauiden, und ist mit
der Fi.s.sura lateralis

verbunden.
Wilder. Beim afrikani-

schen Löwen ist sie mit
der !• issura suprasylvia
verbunden.

Fig. 44) " -'(tiv.

Krueg. Bei Hyaeniden
und Proteilden ist sie

stets mit der Fissura
lateralis und Fissura
eoronalis verbunden.

Tat ni. Fig. :i9.

F.-J Beiiii Hunde 0.»i^»,7 cm fan

und ca. 0,7 < ni tief Gehi meistei
vom vorderen Kude der Fisstu
lateralis ab (znweilen von dies«

durch eine tiefhegende Windun
abgetrennt). Mitunter setzt
sich über der Fissura lateraL
nach lateral fort.

Krueg. Bei Canldea ist sie g<
\vöhnli<-1i mit der Fissura Lateral

und Fisäura eoronalis verbuudu

Fissor» medi-
KiR. 41 11

F.-J. üei der Katze ca.

1,5 cm lang und ca. 0,2

cm tief. Geht meistens
in die Kissura lateralis

Uber, in seltenen Fällen
ist sie von letzterer

durch eine 1..")—.}.() mm
breite Windirnj? abj^e-

trennt (und i.><t dann
nach K ü k i n t h .1 1 u nd
Ziehen mit der Fissura
eetolateralifl ven»ehmoJ-
zen).

XV r II e ^ oei rciiucn >vei.i>

V( irli.i ;iiitMi

,

Kükeuthal u. Ziehen.
Zuweilen mitder Fissura

auprasylvia posterior
oderder Fissura confinia
«buadem.

Fig. 4<j u. f)'i Uli

Krueg. Bei Hyasniden u.

ProtelMsa ist sie mit
der Fissura lateralis ver-

bnndfn, «tets knr/..

r 1 Iii 1 Hyaena
striata ist sie kurz imd
flach.

Taf III, iMg. 3s.

F.-J. Beim Hunde I.J— 1.5 cm lau

und 0,4 cm tief. Dan nnt«re End
erri'icht mitunter die Fi>5;ur

ectolateratis, ist aber v(m let ziert

tlurch «ine tiefliegende Vebir
gangswindung abgetrennt. Di
Furche g 'ht direkt von der Fiaeur
lateralis ab, oder ist von letztere

durch ein'-n sf'bnr.ib'n Winduug>
7U'j: a liL:<'t iTtiti'

Krueg. Bei Caniden sie stet

vorlianden und lut^i^tens mit do
Fisssura lateralis verbunden.
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Fig. 4Si
in ich, Bai Oenetta ti-

]rina bildet sie anasnmmcn
nit 'h-T Fi.ssura c< -i '^irilis

sai^ gebogene Kurche.
itatg. Bei Viverrtdea ist

lks hintere £nde hier und
kr da mit FiASura med!»
ät<*nlis verbnndeik.

Fig. 4'n.

F.-.J. Beim DadM ca. 1.2 cm lang und
ca. 0.4 cm tief. Geht bofrenartig vorn
in die Fissura coroimlis. hiuten in

die Fissura medilatHrali]i über. Dorf
wo sie in die letztere überi^thf

.

gehen zwei Seiteniate nach auf-

wlrta ab.

Pansch. Bei ÜMtall ihnlieh wie
beim Fuchs
B«'i Putorias ist sie mit der Rnnm

hiteralis verbunden.
K r u e g. Bei MittolMea kurz und mit
der Fi.ssura ausata verbundoii

Pan.sch. Bt»i Lvtra ist Hin m zwei
Teile zerfallen und liegt von der
iflasura coronalia getrennt.

521.

kurz, mit der
Bei ppoeyM

Vifr. 51 u.

Krueg. Bei Ursiden
Annata verbunden,
ebenfalls.

Pansch. |{< i Nasua x^l ausgeprägt;
durt \\ u sie in den hinteren Schenkel
umbiegt, befindet sich ein» seichte
Stelle. Bei UrtldM ist sie mit der
Fissur. i < uronalia mkd Fiaanra lato*

ralis verbunden.

Bei Viverriden ist

- (ast immer mit dtr
r.-sura coronalis, immer,
3 t der Fissur:* lateralis

rbaudeii. zeigt selten \

jjtin medialen .^Vst. \

Fig. 458.

F.-J. Beim Dacht als ein ca. 0.7 cm
l;\riL;i-i' .\st Norliiinden, wi'lrlitT aus
der Vereinigungsstelle der Fisäura
coronalis mit der Fiasura lateralis

nach aufwärts steigt.

Krueg. Bei MustendM ist si« Stets
mit der Fis-ura c. noiialis und Fis-
sura Intcralis veibuiiden.

Kttki iith il und Ziehen. Bei Lutra

erbunden mit Fissura lateralis, mit
Fissura coronalis nicht

K r u e g. Bei Procyon i.st sie mit der
Fis-m.i l.iiti ilts verbunden, nicht
aber mit der Fissura coronalis.

Fi>;. 4 - Iii:

j .eg. Bfi Viverriden ist

Üe Forche mit der Fissura
ntrralii« oder bä.ufl|$ mit
icr aagedeuteten Flasura
mnfinis verbimdMi.

l iß. 45 u,

I F.-J. Beim Dachi cn I cm lans und
I

« Ml t ief. Geht direkt in die Fi.ssura

lat<!rali9 über, wobei die (Jeher-
gan^.«ite]le flieh diirth ^?n<« h«<H>ndere
Flachheit nus/i ir hm t

Debierre - B <> i e. Bvi Putorius scheint
fde vorhandeu zu sein.

Krueg. Bei MsstslMss bftuäg als

kurze Forche vorhanden, die frei

liegt

Krueg. livi Ursidea lang, nie mit der
Fissura lateralis verbunden ; das un-

tere £nde zieht aut die Kieinhim-
(Iftehe. —

Krueg. Bei Nasua \>m] Procyon
wechselnd, unbedeutend, manchmal
fehleod.
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^ t" 1 1 d a fj ! Hyaenidae C n n 1 d a ü.

Fi&sura diago-
naÜH.

F.-J. Bei der Kat^e nicht
vorhanden
K ru e g. BeiFeUdM wahr-
scheinlich füe ron der
Fissura ectosjlvin ant.

nach vorn /iciionde

Furch»'.

Krueg. Bei Felis Jubata

UUik der Fissura prae-

Bjhria erbonden.

Krueg. Bei Hyaenidei
und PrtMMN fehlt «i«.

Krueg. Bei Csaids« wechselt il

Vorkommen.

Tlsflura ecto-

lateralis.

F.-J. Bei der Kall« nicht
vorhanden.

Krueg. Bei FeNdM fehlt

sie«

Krueff. Bei HyueMes
und Protelides fehlt sie.

Taf III. Fig. :U.

F.-J. Beim HnNle 2,i>—3^5 cm lan
und ca. 0.5 cm tief. Ihr rorden
Ende lir p^t '2.8 cm hinter <l»

Fissura cruciat i. In seltene
FSilen ist sie mit der Fi>'Sui

medilateralis verbunden (in d<
Tiefe ein Pli d*- p-HHKage).

Nach Pansch uml Leuret ii

sie mitunter auch mit der Fii

sura supraHvIvia und FisSUI
lateralis veriiunden.

Pansch. Beim Fsehs gut ansgi
prfiprt. 0,^ vm fi 'f.

Knicf; H. i Caniden stets vo
handcn. selten mit der Fissui
suprasylvia oder liUcralis va
blinden.

Fissum ento-
laterali»

confinis.

F..J. Bei der Kat2e mit-

unter angedeutet.
Krueg. Bei Felllleft ziem«
lieh hfiutig. gewöhnlieh
als Depression oder als

seichte Furche vor-

handen.

Bei Proteies nicht vorhan-
den (;\bb. bei Fl o w er)
oder augedeutet.

(Krueg.)

Tal in, Fig. 37.

F.-J. Beim Hunde ca. 1,0 cni lan
und ca. 0,1 cm tief. Milunt«
zerlUllt sie in 2—3 kurze furche:
zuweilen ist sie nur als 1

—

seichte Findrücke vorhanden.
Krueg. Bei CanideD häutijh; vo
handettt meistens als Depressioi

EiMur» pna-
aylvuL

Fig. Ut.
F.*J. Bei der Katze 1.2

cm lang und 0.5— 0.4 cm
tief lie«;innt an der
Fi'-suia rliinalis, ist von
letzterer «iurch eine

Schmale tiete Ueber-
gangawindung abge-
trennt.

KriH'ir Bei FeHden con-

etaiu und fn.st immer
mit der FisBura rhinalia

verbunden.

Fig. 49 u. .')Ops.

KrueK- Bei Hysesiden
und Proteliden stets mit
der Fissura rhinalis ver-

bünd« ti

Pansch. Bei Hyaena
striata hkh sie in ihrer

Lage und Gestalt etwa
die Mitte zwischen dem
Hund und der Katze.

Taf. III, Fig. 3u.
F.-J. Beim Hönde ist sie 3.0— 3,r, r.i

lang und 0.8—1.1 cm tief Si

geht von der Fissura rhinah's .-iI

Vidi li't/tfi'LT ist -il' häutig' 'inif

fiuo Ueberg.'Ujf^swindung abg»
trennt. Ihre Abgjmgsstelle vo
der fissura rhina^s liegt 0,&--O,
cm nach vom von der Ftsstti
Sylvii. Habtlt sich mitunter.

Kiikcnthal und Ziehen. Da
vordi re obere Ende kann beii

Hend mit der Fissura i^aeemeiat
zusammenhangen.

Diese Furohc i-t nach K n k > n
thal und Ziehen »letj». nac
Pansch meistens mit der Fissur
rhinalis verbunden Üteim Hunde

Pansch. Beim Fnw fiebr ti«

(0.7 cm).
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yiverriciae. Mustelidae. V r a i ä d e.

Cük<»iithml Zieheo.
^Bei VtvmtMm f«iat di0
Furche.

F.-J. Beim DaolM nicht vorhanden.
Kukenthal und Ziehen. Bei
MwtelMee iehlt sie.

R r 11 e g. Boi Urtideil tohlend, mitunter
sind in dieser Gegend NebeDAirehen
vorhanden.

Kraeg. B«>i PraeyMiMM fehlend.

*

Arne g.
MAi sie,

Herpeetes
banden.

Bei ViverriiteR
höchsten« bei

i Tor-

F.-J. Beim Dtobe nicht constatiert.

K r u e g. Bei allen grösseren Tieren
der Mustelidei) vorhamlen. manchrnnl
mit der Fissura lal^rali» wrbuudt^n.

FiK. f>l u. 5)2 el.

Krueg. Hei Urtiden sehr lang, verläuft
fast senkrecht auf der latoralen

Hiiche und {MMrallel sur ilaaon
Sylvii.

Krue;^ Bti Procyonlden vorhftndiii,

manchmal kurz mit der Fissura late-

ndia verbunden oder nicht.

Kraeg. Bei Viverriden an-

gedeutet, hauri^ mit der

«issttra lateralis verbua*
den.

F.-J. Beim O&chs nur als flache Ein-
kerbungen vorhanden.

Krueg. U«.n Nasua und Procyoo
u . rtisoUid, unbedeutend, menehmnl
fehlend.

Fig. 48 ps.
u>rh. Bei Genetta H-

griaa vorhanden.
• r u e g. Bei Vfvnm und
Gnetta entwickelt, bei

Herpeste« ichneamon von
d«-r Fissura olf:»<-toria

nicht zu unterscbi^iden.
kukenthal u. Ziehen.
Bei Viverrft Mrlomta wohl

Fig. 45 t».

F.-J. Beim Daohs 2,2 cm lang und
0.7

—

Oji cm tief. Beginnt am tot-
deren Aat der ^lasura Sylvii. In
ihrer vorderen und hinteren Wand
mehrere kune Sulci.

P an sc h. Bei Me&tela geht sie nicht so
weit nach oben wie beim Fuchs.

Krueg. Bei Mattellitee stark enl>
wickelt und nach rftckwlrts ge-
schoben.

Fig. Tilps.

Krueg. Bei Ursiden immer mit der
Fissora rhinalis verbunden, lang,

steil, ein wenig nach vom aus*
beugend

Krueg. livi Pr«oyssiden mit der Fis-

sura rhinalis ant. verbunden.
Pansch. Bei Maua mit der Fissura

rbinalis nicht verbunden.
Pansch. Procyon lütor weni;:^

gebogen, mündet nur ubertiachlich

in die Fissura rhinalis ein.

Digitized by Google



296 Anatomie des CentraliMmo^jsVBnuk

Fiasttra {Mrorea. F.'J. Bei der Katit tttcht

vorhanden.
K r u e g. Bei Feiiden

äusserst «elten Torhan-
den.

& e rr a i s. Sei Hyaena
oroouta alg Impression
uDgtideutet.

C Aal da«.

F.-J. Sie liegt beim Htaia zwischen
Fissura pra»!syJvia und oti- r-i i

Ende der Fissura olfactoria nl^

ritu' kurze mit d^>r Mantelkante
paraiiel laut'eude i^ircbe.

Langley. Beim HüMte nicht saltCD
mit der Fiaatura praeaylvia ver-
bunden.

Kruf'p; Ki l Caniden Ii itifi^ vor«
banden, meist als Depression.

Nebenfurchen
der lateralen

Hemiapbftren-
flache.

Furchen der
rti t> (1 i a I fn
Fliicho der
G r o 9 s h i r u -

hemisphäre.

FiaBara aideiiia-

Fig. 4:i.

F.-J. Bei der Katze 3.5

cm lan^ und 0,4 0,5 cm
tief. Ist von der Fissura
riiinalis i>t rrir ir 5—

ß

mni entternl. Confluiert

nicht mit <ler Fissura
cruriata. Uiebt keiuen
nach aufwärts siiehen-

deu A.st all. \'<im hinte-

ren Ende^iehtein Ast in

der I^ifhtung nach der
Fissura bippocampi.

Erltes. Bei Felina nie
mit der Fissura rhinalis

post. undtatituieinitdcr
risMiia cruciata ver-

bunden.

Pansch. Bei Hyaena
striata reicht sie auf der
oberen Fläche bei wei-
tem niclit so wt-it nach
vorn wie bei di r Katze,
sondern nimmt fast ilir

selbe Stelle wie beim
Hunde ein. Läuft un-
unterbrochen nahe am
Balken.

Flow er. BeiPraMes gut
anageprlgl, commani-
ciert vom mit der Ffs-

sura crui'Iata uixl /i^Lt

weiter nach vt>i u um da.»*

Genu corporis callosi;

ist nicht mit der Fissura
rhtnaftit post. verbun«
den.

KOkenthal u. Ziehen.
Bei Proteles existiert ein

Ramus postero-borizoa-
talia.

l'.-.J. Beim Huode liegen zwischen
dem hinteren Ende der ersten
und zwe i t enüogenfurchemehrere
ganz kurze, flache Nebenforehe'n.

Eisania anpra-
splenialia.

Fig. 43.

F.-J. Bei der Katze vor-

banden, aberflach. Geht
mitunter in die Fiasnra

Krueg. Bei Feiiden meist
vorhanden.

Flow er. Bei
vorhanden.

Taf. III, Fig. 4i.a.7.ia.

F.-J. Beim NMlde ca. 5 cm lang
und 0,8 cm tief. Iljr vorderes
Ende geht meistens in die Fissura
cruciata über. .Schickt einen senk-
rechten A«t nach aut'wärL»
(Fi.ssur.i cnu-i.ita minor). Kin an-
derer Ast g<fht von der Um-
bieenti-s^ielTe dieser Furche auf
<li* ]\lt'inhirnflfu'he ab und geht
zuweilen in die Fissura .supra-

splenialis über. Meistens geht
die i^irche in die Fissura rhinalis

I)ost. tlber. In seltenen Fullen ist

si»> letzterer durch Ueber-
gaiigHwindung abgetrennt

KUkenthal und Ziehen nenui ii

beim Hoaile den von dem basalen
Teil dieser Furche abgehenden
Ast T?;uims p' isti^ro-horizontalis

und tüihfu uiituater die^e Ver-

bindung mit der Fissura ecto-

lateralis und dem £ndast der
Fissura lateralis.

Paus c h. Beim Fschs schneidet sie

die Mediaukante als Fissura cru-

ciata tief ein. Durch eine seichte

Furche hängt sie mit der Fissora
rhinalis post. zusammen.

Krripg. I> l issura rhinalis post.

ii>t beim Fuchs nie, beim Hund ge-

wöhnlich, beim Wolf ininit r mit

der Fissura splenialis verbunden.

Taf. III, Fig. 46.

F.-J. Beim Hunde 1—2 cm lang,

dieflach. Geht nicht selten m
Fissura postsplenialis über.

Kru< s Fehlt bclui Fuchs, ist

da^it^cn coustaiit beim Hund,

ebenfalls constaut und mit d<-r

Fissura postsplenia'iH verbunden
beim Walt
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Viverridae. Mustelida e. U r 8 i d a e.

u e Bei Vlverriden

njriuuidea.

F.-J. Beim Dachs vurhiindoii (1 cm
I.in;; und 0,2—0, » cm tief ). Mitunter
conliuiert sie mit der Fiseura prae-

.

Sylvia.

Krueg. Bei Llltra mpist unbedeutend,
k&nu fehlen, bei Putoriat vul^^ia
fehlt sie. bei MtlM gut entwi&elt.

I il; 52 pr.

K^u<';^^ Bei Ureidea immer lang.
Kriirt; Bei NaiiM und PmqfM vor-
banden.
Bei CtroeleptM wenig, oder gar nicht

entwidcelt.

F.'J. Beim Oasht iie^ sie eine kuize
Furche in der Windung swiseben
Fissur.-i pra<>>ylvia, Fiwiira rhinaiis

und Fiä.sura prorua.

i -ioh. Bei Genetta tt

iritt aal der modiiil'-n
tLi IkleinhirnflAche gut
«xiwlekelt.
r-ii^. Bei Paradoxus

der KissxirtJk iliinali«

nicht verbuntleii.iia-
Tcen mit Fi^isur» cru-

Flg. 466.

t .-.F. Beim OacbS sehr gut entu icki li,

ist ca. 3,2 cm lang und ca. ^^J'^ < iii

tiet. Vom ist sie von der ^issuracru-
ciata entfernt oder nach Kflken-
thal und Ziehen kann sie mit
letzlerer confluieren. Von der iis-

sura splenialie ist sie ea. 8 mm ent-
fernt.

Bei MiCMa wie beim Fuchs, nur
dmn sie niiiier dem freien Bande der
Ilemisphäro liegt.

Debierre-Bole. Bei Pllirfllt gut
entwickelt.

K r u e e. Bei Mueteliden äusserst .selten

mit der J^israra rhinaiis post. ver-
bunden, immer aber mit der Fleswa
<Tln'iat,;i.

KUkeuthal und Ziehen. Bei Lwtra
giebt sie auf der Temporo-Occipital'
fläche Zweige nach vorn ab.

V ' <:\~\..

Krueg. Bei Ursiüen li;iuti„- mW df.r

Fi.Hsura rhinaiis pd^t \ . rLuiidt-n.

daf^egen nicht mit der l"i>.sura cru-
eiata.

Krueg. Bei Nasua und Prooyoi von
der Fissura rliinalis getrennt.

V i r. H, i Uraue narltlmes und
Nasua rufa geiit sie niolit in die
Fissura crnciata Uber.

Pansch, Mivart. Bei Procyon lotor

von der Fissura cruriata getrennt.
PariM h ]'..

i Ursus syriacus »»rstreckt

sie >irli vLvvnü vur dein vorderen Eade
der Fissiir.H coronahs aul die late-

rale FlAcbe htnauft aber nur als ein
kleiner Einschnitt und 1 mm davor
entsteht die Fissura cruc'ata.

F.-J. Beim DmIw nicht constaiiert
Krueg. Bei Mustellden fehlt si. .

Kukenthal und Ziehen. Bei Lvtra
voriianden.

Krueg. Beim EtaHr vorhanden, beim
ImUMM Bir nicht.
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Felidae. Oftntda«. 1

splMiialis.

F.-J. Bei der Katie wenig
ausgeprägt, confluiert

mituntor mit der Fissura
9uprHs|)lt?ni:ilis.

Krueg. Bei FeUdas meist
Yorha&den.

Flower. BeiPrtttlMgut
ausgeprigt

^af. in, Fig. 44. m
F.-J. Beim Hüde 2 ei#%
und ca. .3 mm tief. Mitunter
dem Aste der Fissura spleni
VfrliuiuJrn, (Irilx-jt sich ^«'u i>

lieb. Mitunter nur als kurze 1

drücke vorhiinden.

Krueg. Bei CuMm stets ^

banden.

Fienm sublim«
bfca.

Fis8iv»geaaalt& F.-J. Bei der Hat» un-
I^MtUtsiniCF unn VTAn i <rV^DBWMnUlC UHU WOUJJC
•niwiekett.

Flower. Bei PrptolM
rolvnwmW VIm Tos VWIIX«
cmdata biaauf.

Tal, m, Fig. 41*, 17.

F.-J. Beim Hmds — wenn gut <

w «1 vus 1 iriIM , %jna

ziemlich beständig, aber aaaj
ordentlich vielercstaltet. BUU
unterbrochen. Zuweilen geht n,

hinten, bis an das vordere El
der Fissura splenialis heinui.1'

Kriiepr. Anrlputnnpji Ti beim Fi
selten, beim Hund liaulig, b||

Wotf constanU

Fiwtumrostnditi T.-J 'B' i der Katze in

deutet.

F.-J. Beim Hund nur an einzeh
'FYPtYinlArpn Anxrpdpiitpt. K ü If

thal und Ziehen sahen e

VarietAW hei welcher die Fis»
TostraKs in ihrem Gesaattverl
genau dtr Fissura calloso-mai
naÜH den Menüchen gleicht, n

in die Mantelwand einschiu>i

(Tiel häufiger fehlt dieses £
schneiden).

Solcas corporis

eallosi.

r J . Bei der Katzs nacb,
geht tliich in die Balken-
winduDg über.

Jt.-d, ffeim HMi Toriianaeu, g«

Tim das Splenium in die BaiJb
Windung Uber.

Fissura hippo-

campt.
F.-J. Bei der Itallt vor-
handen.

riowor. Bei PnMM
gut ausgeprägt.

F.-J. Beim Hund 3,5 -4.0 cm la

und 2—1 mm tiei. Das ob«

Ende liegt einigemmvomTnuK
corporis callosi entfernte

Fiasoraoccipito-
temponliB.

¥.-J, Bei der KaUe als
8elbstRndi|[e Furche
ni< ht % orhanden. Viel-

leicht dem Aste ent-

sprechend, welcher vom
unteren Abschnitt der
Fissura splenialis in der
Kichtung mich clor Fis-

Hura hippocampi zieht.

F.-J. Beim Hwd klein und fl»

Wenn sie isoliert liegt, so zi<

sie zwisrhcn ilcr Fissura rhina

post. und «lfm hinteren Knde g

Fissura postsplenialis. Oft gi(

einen Ast an die Fissura ihina
post
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Mnetelida«. Uraldae.

1 k < n T h a 1 u. Ziehen,
cn Viverride« vielleicht

F.-J. Beim Oaeh$ I cm lang und ganz
flach, mitunter miierbrocnMk.

Krueg. Bei grosseren IKereA fe-
wöhnlich vormuideu.

Krucg. Bei Ursiden vorhanden, aber
meist imterbrochen; bei NmmI and
PrtoyM Tt^uadeii.

F.-J. Belm DmI» Toriumden» flach.

irv»is. B»-i Paradoxurus
iTiepniwiiiii vorhanden.

Fig. 461.

F -.1. Bfiin Daolia voihandon, unregel-
mäSHig gestaltet . liegt nach vorn
und oberhalb vom Balkenkoie.
K r u eg. Bei MutiIMM Tielleicbi «b-
gedeutet.

Kükinthnl und Zieh.-n B.i Lutra
besteht aus sie xwei variablen Teilen.

Krueg. Bei Urtiden stetfi vorhaüdi'n.

Krueg. Bei Naeaa und Precyaa
Spurmi.

F.*J. Beim Otolw oieht Torhanden
oder angedeutet

Krnev. Bei llr«MM liegt 0» unter
der fiseuni genualie.

F.<J. Beim Daobt wenig entwickelt

F.-J. Beim Daohs vorhanden, seicht.
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F ü ! 1 (1 a C a n i d a e.

Nebealtirchen
dt;r medialen
Hemisph&ren-

Furchen dar
basalen

FlAcbe der
GroAsbirn«

heiniBpb&rc.

Fib&ura rhiaolis

Miterior.

F.-J. Bm der Katze ca.

1,') cm lang und l'/g hin

2 mm tief. Zieht von
der Fisanra Sylvü bacIi

vorn.
Krncsj. Bei FeÜden fa-st

imimr mit diT Fissura
rhioadia post. verbunden.
Bei F«IMM fest stets
mit der Fi'^^tir.v prae-
svlvia vcrbunilen.

Fi;;. 4^1
•

Krnc^. Bei Hyaeniden
und Protellden stt ts mit
der Fisaim rhinalis
posterior yerbtmden,
«'btinso mit der Fissura
Sylvii und Fissur*

fraesylvia.
owc r. BeiProMMgut

ausgeprägt.

F. -.1. Beim Hund 1—2 kh'i

Furchen zwischen dem vorder
Ende der Fissur» spleaialis u
dem Torderen sufsteigendeo A
derselben. Unterhalb und üb
der Fissura gonualis hogau ti:

zelne horizontale oder Bcbr&
kurze t^chen.

Aueb Kflkenthal und Zieh«
beJnrrkrn. flass sie Ii ä u 1

ein«; ParaHi;Hurche oberhalb d
Fissura gcnualüi beim HHfli« S
sehen haben.

T.if, III. Fig. 3 16.

F.-J. Beim Hund IJ)—2.i> cm lai

und etwa ti mm tief. Tu st?lt«'n

F&llen äeitenast nacb aofw'är

Fissura rhinalis

posterior.

I' -,T P.. [ drr Katze 2.0 cm
liiiiL,'- iiini (1.2— ".25 cm
tirf Zii ht vi.u der
ä^'lvi'scheu Furche nach
hintea. Canfluiert nicbt
mit der Fiseum aph-
niali».

V-J. T'oi Hyaeniden nie mit
dt! 1 i.ssura rhinalis an-

terior verbunden
Fi o wer. BeiPreteletgut
ausgeprägt.

Taf. III, Fig.

F.-.J. Beim Hund —+ em lang ut
0.2 - 0,4 cm tief. Mfisten> ve
bunden mit Fis^ui.i spleniali

An dieser Stelle j^ebt «ie o
einen nach hinten siebenden Al
(Langley s Fissura recurrens il

ferioi ) (s. Fissura splenialisV 1
sehr seltenen FlUl- ii i-t dio^

Furche diclit an üirem Ab^n
von der llsflua Sylvii untei
brochen.

Solcus olfac-

torina.

F.-J. Bei der Katie als

eine ganz kurze Furche
vorhanden, die vom
Tractus und Bulbus
olfactoriua Terdeckt

wird.

Pansch. Bei Fells par-

dalls fast ^an/ ft'hl> nJ.
j

Kruog. Bei Feliden »ebr
kurz.

Pansch. Bei Hy.

•triiti Torbanden.
F.-J. Beim Hiuid gut auHgepräg

ii«t von der Fissura rhinalis an
dun h ciiif snhmnie Windun
abgetrennt Zum grössteu Te:

durch den Bulbus oUactorins vm
deckt.

Pansch. Beim Fbo<is 1,2 cm taoi

und 0,4 cm tief. Hiüigt nur obei

Hächlich mit Fissura rhinalis zu

sariiiii'-ii.

Krueg. Bei Caniden stets vor

banden.
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Mastelida«. Urildft«,

trtep. Bei Vtverriden stets

der flssura rbixialis

-erior verbnnden.
^ jr aus i l^lTl^-\^ei8e von
Kissura rhinalis« post.

^seaat (Pftradoxnrus).

Fig. 61 rh.

Bei UrtldM von dor
Fig. 4518,80.

F.-J. Beim Dachs etwas Ubf-r 2 cm
i
Kruüg. Bei UrtldM von der Fissura

laog und 03—0.4 cm tief. Zieht von i rhinaiis posterior meist abgetrennt,
der Fissura Sylvii Dadi vom. Mit der Fissura pmesylvia stets ver»

Pansch. H<-i Lutra tief bundpn
Krutig. Bei Musteliden mit der Fit»-

eura rhinalia post. verbunden.
Bei Procyoniden immer mit Fissura

rhinaüs posterior verbunden.

Fic. 4«rhp.
i Bei Viverriden stets
• der Fissu-ra rhinalis

^lenor verbuudoit, eben-
'jäs mit der Fiasar«
fienialis.

hz^ch. Btn Genett« Ü-

pina scheint sie fast ganz
^ fehlen.

'.Ikentbal nad Ziehen.
i^i Hemestes ichneumos
lui der FiHsura praesjlvia
TcRicluiiolzen.

Fifj. 4.') I«.

F.-J. Beim Dachs 1,6 cm liinj; imd
(1,2 cn» tiot'. }'t L'iuiit an Arv Fis.suni

Sylvii als direkte FonseLzunp der
Fissur.i rhiii.-ilis anterior, Ihr hin-

teres Ende gabelt sich und ist etwa
3 mm von der Fissura splenialis

entfernt.

Pau^eh. Bei Lntta tiach. kurz und
ist n t<'li KUkeathal und Zielten
von der Fissura spleniaits getrennt.

Krnejsr. Bei MmtelMra mit der Fis-

•>iir.i rhinalis ant. rluiii>li ii

Turner. Bei Meies taxus und Melli-

VOra indica von der Fissura .sple-

niaits durch eine schmale Windung
abgetmnnL

Fi^;. 5 1 rhp.

Kruef^. Bei Procy»niden immer mit der
l-*i~.viit'a rhinalis .n'i i! n rhuinien,

Turner. Bei UrsUS mar Ititnus geiil sie

bis an die Fissura gnleniali.s heran,

ist aber von dieser durch eine tiet-

liejrendi« Windung abgetrennt.
T n r 11 - t Iv i NasUB rufa ist sie von der

Fissur» sjjlenialis durch eine schmale
Windung; abjLjetreimt.

Kakenthal und Ziehen. BeiUraiilei
oft mit der Fissura splenialis ver-
buTnIi ii. Vf. II (I< r Fissura rhinalis ant.

aut kurd») .strecke getrennt.

F.-.T. Beim Dachs (»,7- O.B cm lang
und O.'l—0.4 <'m tiot ; ist von» Tractus
un«l Bulbus olfactorius verdeckt.

Krue^. Bei NiNtelMei stets gut aus-

geprägt.

I Fig 51 u.

Krueg. Bei Ursiden lang, bei PfOOyO*
niden lang und consUmt.

Pansch. Bei Nasiia vorbanden, ragt
mit gabelförmigem Ende hoch hiu-
aut'.

Pansch. Bei PratyM Mtr stark au»'
^prftgt.
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Pinnipedia — Flossenfüsser.

Paradigmata;

1. Otarildae (Eobben) —
2. Trtebeehldae (Walrosse) —
3. Pboddae (Seehunde) Phooa Titnlina

(Gemeiiier Seelmiid).
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Phoca vitulina — Gemeiner Seelmiid.

Zur Unterrachnxig des GehirnB und BflckenmarkeB von Phooa

vittdina stand mu ein m&nnÜGlxee Exemplar Eur Yerfftgnng.

Körper- tmd Ge/Un»00mirfit.

Das Köi pergewicht dieses Tieres war 7300 g; das Gewicht

<ie8 Gehirnps (ohne Pia) h»'hu^ 802 g.

Dns Vt ilmitma des Ciehirngewichtes siuu Körpergewiekt ist

somit ca. 1 :24,2.

Topoffrt^Mgdke Zofw dm OeMmm In der SeMdttkigßtet (F^. 54).

Die Qehimkspsel ist beim Seehunde TerhältnismABsig gross;

flie besaspraoht angelllhr ^/i^ des ganzen Seh&dels. Da die hintere

Knochenwand der Orbita sich sehr weit nach oben und unt«n er-

streckt und ausserdem selir breit ist, so hat dos Gehirn, sicli dieser

Fläche anjiassend, keine vordere Spitze, sondern eine fronto-orbitale

Ab})lattiuig. Aua demselben Grunde läuft d*'r Tractus und Bulbus

olfactorius (Fig. 54 Olf.) nicht in schräger Kichtung von vorn nach

hinten, sondern sie sind direkt senkrecht gestellt Der vordere

Pol der Hemisphäre (Fig. 54 F.) ist deshalb ansserordentiüdi stark

rflckwftrts gelagert Wfthrend dieser Pol bei den Affen im Niveau

der vorderen Ansatzstelle des Jochbogens bogt, befindet er sieh

l)< ii)i Seehunde fast im Niveau der hinteren. Dafür reichen die Qross-

Inrnheinisphären im Gegensatz zu anderen Säugetieren (z. B. Hund,

Katze etc.) nach hinten bis an die naoh rückw ;ii ts geric htete Wand
<les Os occipitale heran (Fig. 54 Oj. Das Kieinliirn (Fig 54 Cbl.)

liegt bis auf das hintere Drittel unter dem Grossliiiu verborgen.

Der seitlichste Teil desselben liegt etwas oberhalb des Processus

mastoideuSf and den imtow hinteren Teil des Wurmes erreicht

man, vrenn man das Os occipitale etwas oberhalb des erat^i Cor-

vicalwirbels in der Mitte öffnet Die hintere Circnmferenz der
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304 Anatomie d«8 CentcalsenrenBystems.

lateralen (.irosshirnheinispliäientiuche liegt unterliaib der Btutoplen

Knociienkoute, mit welcher die Schädeldecke nach liinten umbiegt.

Den unteren Punkt der Fissura Sylvii (Fig. bi^io) imd damit

den tiefBten Funkt der lateralen OrosshiraflSche überhaupt trifiPt

man, wenn man ungeftkr in der Mitte der Wurzel des Jochbogeoe

eingeht. Die Sylvi'ecbe Furche liegt wenigsttug in ihrer unteren

Hälft« zum Jochbogen vollkommen senkrecht (im Gegensatz zum
Ver halten hei <h n Affen, Halbaflen, Carnivoren etc. Fi«;. :!!). IR. 2M.37).

Das obere Endo der Fissura Rylvii (Fig. 549) enlsprirht ungefalir

dem Centrum der Seitenwiiii i d« s Gehirnschädels, weU he sich vom
äusseren Orbit alrunde bis zur hinteren stumpfen Knochenkaiito aus-

dehnt. Etwas über diesem Punkte trifiFt man auf dieFissura suprasylvia

(Fig. 54?). Die Fissura pramjlvia (Fig. 54b) sieht ziemlich parallel

dem ganzen hinteren, Äusseren Orbitalrande und unweit desselben

in die Höhe. Wenn man von der hinteren, oberen Ecke der Orbita

ca. 2 cm nach hinten geht, so erreicht man nahe der Medianlinie

das latorale Stück der Fissura postcrucinta (Fig. 54 i). nintor

letzlerer zieht in zit inlieh gerader Richtiui^^ und unweit der Idfiiian-

imie des Scbiid^M:!' In s die Fissura lateialis (Fig. bie) nach hinten.

Die übrigen Pauiitc tles Geliirnes sind aus der Fig. 54 zu ersehen.

AUßemeine FormverhäUttisne de« Gehirn»,

(Fig. 55, 56, 58, 60, 62.)

Das Gehirn des Seehundes hat einen beträchtlichen Umfang
und hat die Form eines Eies, dessen hinterer Teil im senkrechten

Durchmesser abgeplattet (Fig. 55) und dessen vorderer Pol ab-

gestumptt ist. Die Abstum|>fung vorn ist so stark, dass dieser

Pol sich als eine besondere Fläche repräsentiert (Fig. 58). Durch

diese erhebliche AbplaUung des vorderen Teiles erscheint da«

Gehirn breiter . als lang (Fig. 6:^). Jede Hemisphäre des Gross-

liims stellt ungefähr eine dreiseitige Pyramide dar (Fig. 65), deren

Spitee vom Pol des Occipitallappens gebildet wird und deren

Basis die vordere stark abgeplattete Fläche ist. Ihre Median»

kanten liegen in der Mittellinie zusammen und divergieren auch

am liinteren Pol sehr wenig. Biegt man die Mediankanten beider

Hemisphären stark auseinander, so sieht man . dass dio beiden

Hälften nicht, wk- sunst, vollkommen syaimclnscli sind, sondern

dass die linke auf der Mediantiache eine starke Hervorwülbuug

(Fig. 60) zeigt, während die redite dafür eine entsprechende

grosse Grube enthält. Die Hemisphären sind sehr furchen* und

windungsreich; sie bedecken das Kleinhirn bis auf einen schmalen

nach hinten vorstehenden Saum (Fig. 56 u. 62).
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Bi'trachtet man das Gfliirn von der Seite (Flf^. 55 «. 56), so

sielit luixn noch deutlicher die Abplattung des vorderen Poles,

welche dadurch zustande gekommen ist, dass sich der grosse Orbital-

teü der Gehinibaais stark »ach aufwärts gebogen hat» so dass er

zu der übrigen Basis fast senkrecht steht. Die laterale Hemi^hSre
des Grosshirns zeigt eine ungefähr dreiseitige Gestalt, deren Besis

die Mediankante bildet und deren Spit/e am Zusammenflnss des

Frontallappens mit dem SrhlatVnJnpppn lii ot. An dieser Stelle be-

findet sicli die durch ihn aussurordent lu hi- Tiefe aulVaileude Fissura

Sylvii (Fi«;. 57 !5) Nik h hinten m vei schmälert sich dif» Orosshirn-

hemispbäro beüouders lui seukreuliten Durchmesser ganz erheblich.

Unter diesem hinteren Teil liegt das breite» Isngu, aber in frontaler

Bichtang sehr abgeplattete Kleinhirn (Fig. 57Cbl.).

Von der Basis gesehen (Fig. 62) erscheint das Qehim fast

kreisrund. Da der vordere Teil desselben nach oben gebogen ist,

SO sieht man an ihr weder den Bulbus not h Tractas olfiRctOiius,

sondern nur die laterale T?tr'r!nvur7.el {Yig. b^ii) als einf»n langen

schmalen weissen istrieh. Sehr deutlu h ist auch hier nocii die Fissnra

und Fossa Sylvii (Fig. 02s5, 20) zu sehLii. B*Mde bihlen eine si iiarfe

queriauieudo Grenze zwischen Frontal- uud Temporaiiappen.

Als äussere Grenze des Frontalhims gegen den Himstamm
ßdlt an der Basis vor allem das mftchtige Chiasma opticam (Fig. 62 is)

auf, in welchem die starken Kervl optici und die breiten Tractus

optici ssusammenstosseu. DerGyms pyriformis (Fig 6228) tritt doi-

gegen sehr wenig heraus; er hat im ganzen mehr eine dem
(Tyni-^ hippocatnpi <1»t Affen und des Meuschon älmlii hf Form,

Der an der hasai«'n Fläche des Gehirnes sii:htl)aii- llirnstamm

des Seehundes ist breit aber verliJiltuismässig kurz. Der Pons

(Fig. G28o) ragt sehr stark heraus und hebt sich deutlich von

der dahinter gelegenen HeduUa oblongata ab'. Da das Tuber

cinereum abschüssig ist, so ist die Fossa interpeduncularis sehr tief.

Diese Fossa wird sum grossen Teil von der vo1umiD<)sen Hypophysis

(Fii;. 62iö) verdeckt. Neben dem Hirnstamm ragt beiderseits die

IQeinhimhemisphäre hervor (Fig. 6285). Die Lappen dieser Hemi-

sphäre sind narh ol eu uud unten stark abt^cplattrr. woiliirch ih'r

ganze seitliche Kand der Hemisphäre cmo scharte Kimte erhält.

Die übrigen nncli niclit genannten, au» dem Hirnstamm kommenden

Nerven euLspriageu au den gewöhnlichen Stollen (Fig. 02«—13).
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Grössenvtrhältnisae dea Gehirnes nnd seiner einseinen leiie.

Grösster horizontaler l'mfang der Gmsf liiruhemisphttren .

Grösster frontaler l infaiij^' di's t.n..-,>,liiruL-H

Grösste Länj^e flir ( im.sHhirniit'misphäre (auf der Median-
flAcho gemef-^^tii)

Abstand der Spifez« dos Hinterbaupudappens von der äpitze
de» Bnlbns olfactorius

Abstand <1. r Spit/o dc8 Bulbuft olfactoriQD vom TOfderen
T{;in(li> <i(s Chia^wa .

i ', rs',—^tv Bii -.ic des Grossliirus

Breit« de» Gebims (1.5 cm entfernt vom binteren Pol) . .

6r5sste BreitenaxiMehnting d«r Ifttenüen Oberflirhe von
f]('v Mediankfiiitr bis zur Fissur i rliiii.ilis . .

Grosste Höhe de- ürosshirnes ('»eiiki echu- dun h das Tuber
cinereum

Höbe der Grossbirubemispbfire dicbt binter dem b^euium
corporis eallosi -

.

Grösste Liinge der Bafsis von der vorderen etwa.s zuge-
scharrten Spitze der Grügshimheiuisphttre bis C 1 . . .

Von der Spitze de.v Bulbus olfactoritM bis CI .....
Länge des Bulbas olfactoriua .

Grösste Breite deaaelben
Lunge des Tru* tirs olfactoriiis. vom Bulbus bis Trigonuin
Breite der au du Basis sichtbaren Flüche dessüelbeu . .

I'roiitaler Durchmesser desselben ...........
Breite des Trigouuni oKactorium
HAhe der vorderen Abplattung des Grosidiims
Grösst«^ Breite dieser Abplattung an einer Hemisphäre . .

Grösste Breite des Gyrus pyriformis ((Jyrus hippucampus)
Breite seines vorderen i

• m t i-rti F« 1 1 1 sivtses . .

Abstand zwischen den beiüen Uyri uucinati

Lunge des breiten ToQes des (Jyri pvriformis .....
Abstand vom Chiasma zur lateralen Ilifchwurjtel ....
Breit« des Ner\us opticus

Breit>' drs ('i.i..Tii;i '»['tirnm ..
Sagitlaier Durcimjehsi-i üe.'»,selben .

Breite des Tractus opticus

Sichtbare Liiu;e desselben (an der Basis)
Breite des Tuber einereom
Sagittaler Durclmn r desselben
Breite der ITypophysis
Sagittaler DuVcbmesser derselben
Breite der Corpora mammillaria .

Sagittaler Durchmesser derselben
i\^ist.-.i:il des Cbiu-iii.i Vi. in P'.ns

Abnlaiid zwischen t,or{»us Uiuinmillar»' und Pons ....
Breite des N. ocolomotorius
.Sichtbare Länge des Himscbenkels von der Brücke bis zum

Clitasma
TBreite dea Hirnschenkels von der l?a-i-

Breite der Fossa interueduncuiaris

Breite des Pons «wiscnen den Austrittsstellen beider Kenri
trigemini

.Sa^ttaler Durchmesser desselben
Breite des N«'rvus trigeminus an seiner Austrittsstclle . .

Breite der motorischen Portion der^elben

Brnite der M( dulla ohlongnta dicht hiater der BrQcke . .

£reite des Nervus sbduceus
Sxeite des Nervus facialis am Austritt .

Breite des Kervus acnsticus . .
'.

29,8 cm caden
24.» •

9,0 ettt

8,0

r» 7 Faden
9.2

7.4

H,7 • Faden

bfi

9.0 »
12.4 m Faden
2.a m
0.66 «
2.4 t.

0.07--U,2 cm
dtt

•
5.0 •
4.M

1.4 m

B
2.:3

2.7
n

m

0.2')
t>

O.ü n
0,4.^ m

«
1.2 •
0,85 n
0,70 m
l.'io n

m
ü,5 m
0.30 m
1,2 n
0,2 •
0,20

o.eo •
J ,0

0,« n

2,5 m
1.7 n
(t.7.'> n

U.i »7 n

2.75 •
<>.0*i *

•

2Ü*
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806 Amtonie des Ceiitnlnenr«nqrBt«ns.

Braite der Mcdulla oblongata an der Pjrramiditnkreakttiig
L&nge der Modulla oblongata bis C I

Breite der Pyramide
liänge der Pyrainidt"

Länge der rrspningsstellüdeaNervuf» Va^-Glot»aopharyQ(|^xui
Länge der ürspran^sstelle dM Noemis hippogloMOB . . .

Bmle des Accearanuastainmw
Horizontaler ümfang den Kleinhirns
Grösste Breite des cVrubtllum
Grßsstc I^rpit« des Wurme» ............
Länge dis Wunncs «.«.....«..'....
Höhe des Wurme«
Vertiealer tlmfang des GerobsUum . >

Breite de<; st itlich rem Hiffttstamm liegeadan TMloa des
Cerebellurii

Länge des vom Occipitallappen nicht bedeckten Kleinhirnteiles

Abstand des Genu corporis caUosi von der Spiixe dos
Froutallappatis

Abstand des Corpus CaUoSUm von dpr M« dinnkante:
im Tordi rua Drittel . . .

, niittloren , . . .

„ hinteren « ...
Abstand des Splenium eorporis eallosi von der Spitxe des

Ofcipitallnpppns
Länge lies Corpus oaliosum vom Genu bis Splenium . . .

Breite des Gi^tm .................
« a Corpus
• « SplMium

Abstand zwischen vorderem Pol des Gjma pyriforrais am
Ausgange der Sylvi'schen Grube und hinterem Uemi-
spU&enpol

1.^0 cm
2.60 n

0.60 m

2,10 m
0.5 9
0.6 •
0.15

20,4 »
7.8 «1

2.2 m
4.0 m
2,35

16,2

2.»

OA w

1.6

2.9 •

2,7 w
2.7 m

3.8 «
4.0 m
0,45 m
0.30 m
aao •

63

Faden

Telencephalon.

Pallium.

Fmrthm der Meraim Fläche dea Gr&nMtnm.

FliMira C6r»bii taterallt (Sjlvii). Sie heMA moM der Fosva
imd FisBura SylTÜ. Dadurch aber, dase beim Seebimde der

vordere versdunSlerte AbBchnitt des Gyraa hippocampi in die Tiefe

gesenkt iat (Fig. '"i gehen ähnlich wie beim Menschen und den

höheren Affen beide Teile der Furche oontinuierlich in einander über*

Posta Sylvil (Fig 55 20 und Fig. 6225). Sie liegt an der ge-

wöhnlichen Stelle zwischen dem sich etwas hüiaushebeuden Caput

Gyri liippocaiiiiti (Retzius) und der Orbitalfläche. Sie ist besonders

im medialen Teile am Tractus opticus ziemlich flach und wird seit-

Wirts tief; sie reicht nach ktteral bis aar Fissura rhinalia anterior

(Fig. 62 tt) und geht hier in die Fissura Sylvü Uber. Die Grense

svischen beiden bildet der in die Tiefe gesenkte vordere Teil

des Oyras hippocampi.
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Seehund: Furchen der lateralen Fläche des Grosshims. 309

FiMura SyMI (Fig. 57 ir, la, Fig. 5027, Fig. 59 e). Sie geht von
der vorher genannten Stelle nach oben und hinten ab und endet

scheinbar an unserem untersuchten Geliim rechts etwa 0,6 cm
unterhalb der zweiten Bogenfurche, Fissura suprasylvia, links da-

gegen sieht es oberflächhch aus, als ob beide Furchen zusammen-

stossen. Betrachtet man die Fissura Sylvii nur von der Oberfläche

Flg. bb. Laterale Flllchc der rechton G rosah i rn h o m i sph ft r e des
Seehundes. Die Hcmisphüre ist einmal um die sapttale Achse nach links

gedreht, so dass noch Teile der Basis ins Gt-sichLsfold kommen, wilhrend
Mediankante und angri-nzende Teile aus demselben verschwinden; zweitens
ist die Hemisphäre mit dem vord<Ten Fol»' nach abwärts geneip^ und schliess-

lich sind die Wände der Fihsura Sylvii .stark auseinander gebogen, so dass
man den Grund dieser Furche zu Gesicht bekommt.

1. Nebenfnrche (Verlfiiigeningsfurche von 2). 2. Fissura suprasylvia media.
8. Nach unten abgehender Ast derselben. 4. Fissura ectosylvia anterior. 5. Vor-
derer aufsteigender Schenkel der Fi»>sura ectosylvia media, fi. Vorderes Endo der
Fiasura coronalis. 7. Fissura praesylvia. 8. Bulbus olfactorius. 9. Sulcus intra-

orbitalis lateralis. 10. Sulcus intraorbitalis medialis. 11. Tractus olfactorius.

12. Gynis rectus. 13. Knicklinic des vorderen frontalen Operculum. 14. Laterale
Riechwurzel. 15. Trigonuni olfactorium. lö. Nervus opticus. 17. t'hiasmaopticum.
18. Fissura rhinalis anterior. 19. Tractus opticus. 20. Substantia peiforata
lateralis ( Boden der Fossa Sylvii), 21. Schnittflache des Himsrhenk«'ls. 22. Gvrus
pyriformis s. hippocampi. 2-3. L'ebergangsstelle des Gyrus hippocampi in seinen
vorderen schmäleren Teil. 24. Insel. 2.'>. Fissura rhinalis posterior. 26. Vor-
derer Schenkel der ersten Bogemvindung, mit seinem basalen Teile in der
Fissura Sylvii verborgen liegend. 27. Hinteres Ende der Fissura Sylvii.

28. Fissura ectosylvia posterior, in 29. Fissura medilateralis einmündend. 30.

Hinterer aufsteigender Schenkel der F'issura ectosylvia media (erscheint bei

blosser Betrachtung als hinteres Ende der Fissura Sylvii). 31. Fissura
supra.sylvia posterior.

(Fig. 56 u. 57), ohne die Wände derselben auseinander zu klaffen,

so erscheint es, als ob sie sich etwa 2,0 cm oberhalb ihrer Ur-



BIO

qpning88telle gabelt, und zwar erscheint der hintere Gabelungsast

(Fi(^. 57 in) als eip;entliche Fortsetzung der Fissuia Sylvii, während

der \ord( re ( iabeiuut;sast (Fig. 57«) als ein ziemlich senkrecht nach

öbi'U abgchtuder Zweig iinponicrt. Wenn mnn aber die "Wände

der Fissura Sj^lvii auseinander zieht (Fig. 55), so stellen sich

folgende genauere TerhiltmBse dar: Vom Gnmde der Furche, speciell

Ton deesen vorderer Wand erbebt sich ein Wall, der am basalen

Ausgangspunkte der Furche in den Frontallappen übergeht

(Fig. 55m) und hier schmal und niedrig ist Dieser Wall, welcher

an seinem Ursprünge vom Frontal- und Temporallappen klappdeckel-

artig überlagert wird uud hier sehr schmal ist, wird in seiner Fort-

setzung^ nach oben zu l»!eiler und hoher; er tritt demzufolge an

die äuss-ere Obei-fläche niid stellt einen nicht unbeträchtlichen

Windungszug dar, der zwischen den beiden scheinbaren Gabeilungs-

ästcn der Fissura Sylvit sich befindet. Der untere schmale, ver^

burgeue Teil dieses Windungszuges geht seitlich vom hinteren

linde der Badiz olfactoria und der Fissura rhinab's anterior

(Fig. 55i8) in den Stiralappw über. Die Furche, welche diesen

Windungszug nach vorn abgrenzt, ist der anfänglich als vorderer

Gabelungsast der Fissura Syl\Ti imponierende Zweig (Fig. 578).

Dieser Zweig geht aber, wie man jetzt erkennt, nicht in die Fissura

Sylvii über, sondern ist überall von ihr abgetrennt (Fig. 55*). Im
oberen Teil ist diese Abtrennung deutlieh, basalwärts verschwindet

er in der Fissura Sylvii gleichseitig mit dem sich verschmälemden

und in die Tiefe gehenden Windungszuge.

Dementsprechend fassen auch wir diesen scheinbarenGabelungs-

ast mit Kükenthal und Ziehen als Fissura ectosylvia ante-

rior au^ und daraus folgt, dass der in der Fissura Sylvii cum Teil

verborgene "Windungszug nirht etwa die Insel ist, wie man vielleicht

annclmu n könnte, sondern nur ein Teil der ersten Bogenwindung

sem l<ann, die sieh beim Öeehuude zum nicht geringen Teil m die

Sylvii sehe Furciie hiueingesenkt hat.

Als "wirkliche Fissura Sylvii ist also nur di^euige Furche su

bezeichnen, welche zwischen dem eben beschriebenen Windungsxnge

und dem Schläfenlappen liegt und sich in der Bichtung nach oben

und hinten bis zu 27 in Fig. 55 erstreckt. Bis hierher ist die

Fissura Sylvii ca. 1,8 cm lang und in ihrem Anfaugsteil fast

2,0 cm tief. Die Wände dieser Furche sind gewulstet. Die vordere

im basalen Abschnitt niedrige und vom Stirnlappen vordeckte Wand
(Fig. 5526) stellt zugleich den m die Tiefe geschobenen Teil der

ersten Bogeuwindung dar. Sie ist nach oben zu \ on der die Syivi-

schc Furche abschliessenden Wand durch einen geraden Sulcus
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getrennt, welclier ein starkes Gefass trägt und noch etwas an

die Oberfläche tritt (Fig. hh&). In <ler scliematischen Zeichnung

(Fig. 57) stellt sich dieser an die Oberfläche tretende Sulcus als ein

knnser, om oberen Teil der Fisaura Sylvii nach vom gehender Ast

^ar. Dieser Sulcus geht bis auf den Grund der Sylvi'schen Furche,

mfindet hier in einen knraen queren Schenkel ein, welcher nach

der anderen Seite zu wiederum mit einem längeren Aste narh oben

steigt (Fig. 55 so). Dieser zweite Schenkel täuscht bei geschlossener

Fissiira Hylvii (Fig. 56, 57) deren hinteres Endo vor.

B. id. Schenkel znsRmmen entsprechen der Fissura ecto-

8 V i V i a media dar Uaim vuren.

Die hintere Wand der Sylvi'schcn Furche gehört dem Schläfen-

Jappen an und ist höher ds die vordere. Sie ist concav ausgehöhlt,

so dass sie die vordere Wand in sich aufnimmt. Die hintere Wand ist

stark gewunden und an ihrer Oberflftche verlaufen mehrere kürxere

und Iftngere Furchen. Von diesen Furchen zeichnet sich durch
ihre Tiefe bt somlers eine ans (Fig. 55 as), welche im ganzen eine

Gabelfignr diirstellt. Sie beginnt in der Tiefe ungefJlhr im Niveau

des liinterrn Kndes der Fissura Sylvii, liiuft dann «n der hinteren

Wand der SyKi üclien Furche nach basalwärts, wobei sie aber

gleichzeitig der Hemisphärenoberfläche näher kommt. Bevor sie

letatere erreidit, gabelt sie sich in swei Aeste (Fig. öÖsb)» von denen

der eine die Oberfliche erreicht und die hintere Wand der Sylvi-

schen Furche durchschneidet, während der andere noch eine kurze

Strecke an dieser Wand basalwärts Iflnft.

Die eben beschriebene Furche entspricht der Fissura ecto-

Sylvia posterior der Carnivoren. Der an die Oberfläche kommende
Gabelast dieser Furche imponiert bei oberliächlicher Betrachtung

(s. d. schematische Fig. 57) als ein kurzer nach hinten abgehender

Ast der Fissura Sylvii.

Im Grunde der Sylvi*schen Furche liegt die kleine Insel
(Fig. ö5i4). Es ist eine gana schmale Windung, welche kleine

Qnerwülste zeigt und die nach vom von der VerUngerung der

Fissura rhinalis anterior, nach hinten von einer kleinen Furche be-

grenzt wird, welche dem temporalen Schenkel des Sulcus circularis

der Affen homolog ist. Ksch der Basis an geht die Insel in den

Gynis hinfi'>*'Hnipi über.

Fitaura cruciata (Fig. 59 n, Fig. GOs, 9, 10). Da die vordere

Partie der Grosshirnhemisphäre beim Seehunde so stark abschüssig

ist, so liegt die Fissura cruciata schon auf diesem abschfissigen

Teile. Sie stellt eine kante, aber aiemliph tiefe, zwei- bis drei-

strahlige Furche dar, Biese Strahlen treffen im vorderen, oberen
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312 Anatomie des Centxalnervensystems.

Teil der Medianfläche in einem Punkte zusammen. Die Strahlen sind

ziemlich gleich lang (1,5 cm) und bilden mit einander fast drei gleich

grosse stumpfe Winkel.

Der an der lateralen Fläche gelegene Teil (Fig. 59 ii) bildet

einen leichten, nach aufwärts concaven Bogen und endet unweit der

Fissura piaesylvia ; er wird zum Teil vom Bulbus olfactorius (Fig. 59 1)

bedeckt; von den an der Mediankante gelegenen Strahlen geht der

vordere (Fig. 6O9) eine kurze Strecke nahe der Mediankante nach

abwilrts, während der hintere (Fig. 60 10) schräg nach hinten und

abwärts in der Richtung zum Balken läuft.

Der vordere, an der Medianfläche gelegene Strahl (Fig. 60 9) geht

auch zuweilen nur oberflächlich in die beiden anderen hinein, sodass

letztere, welche die Mediankante in querer Richtung tief durch-

schneiden, jedenfalls den Hauptteil der Furche darstellen.

Bezeichnungen der Furchen s. Fig. 67.

Erste Bogenfurche. Sie ist beim Seehunde nicht deutlich aus-

geprägt lind liegt zum Teil in der Sylvi'schen Furche versteckt.

(Fig. 55.)
^

Mit Kükenthal und Ziehen fassen wir diejenige Furche,

welche den vorderen Abschnitt der scheinbaren Gabelung der

Fissura Sylvii darstellt (Fig. 57 8) als Fissura ectosylvia an-

terior auf. Den basalen Anfang der Fur-clie sieht man erst nach

AufklaflTen der Sylvi'schen Furehe (Fig. 004), sie beginnt auf dem
in die Fissura Sylvii eingebogenen Teil des Stirnlappens gegenüber

dem vorderen Ende der Fissura rhinalis posterior (Fig. 55 a6). Sie

mündet nicht in die Fissura rhinalis anterior (Fig. 55 is) hinein, sondern
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ist von letsfcerer durch dne tchmale Windung getrennt; Ym dieser

Anfangsstelle läuft die Furche sunftehst versteckt in der Sylvi*Bchen

Forche nach aufwärts und tritt an die Oberfläche, dtirt wo auch

die in die SyK'i'sclie Furche eingesenkte wallartige Windunj^ fFi^. ööse)

sich verbreitert uiul an der Aussenfläche erscheint. Das numuehr

an der Oberfläclie siclithare Stück dieser Fnrche ist eben der

scböinbiire .vordere Gabelunpjsast der Fissiira SyKii (Fig. ÖTs),

welcher in ziemlich gerader Üichtung bis nahe an die zweite

¥ig, VI, FnrehensrlM'rn;! der lateralm Flüclie des Seehund«
gehirnes (rechte iieuiisphiire).

I. u. 2. Kur20 Parallelfurchen zur Fi.s.sura paratnediaiin cerebelli. 'S. Tiefe
Furche, welche die obere Kleixibirnfläche von der unteren treotit. 4. Kurze
senkrechte Furche, welche nach oben in den Sulcu.s horizontalis cerebolli ein-

mOndet. 5. Sulins laterah's. 6. Fi.ssura siipi .isvlvi;i niccliii 7. Ast di rselben
(deJssen unteres Ende noch mit in die Syivi sche hpaJte .'int nK ht). 8. Fissura ecto-

syivia anterior (als vorderer Aat der 8^1vi'6cheii Furche imiiouierend). 9. Bulbus
olfactorias, die Fissur» cruciata zum Teil verdeckend. 10. Fissura praosylvia.

II. Sulciis intraorbitahs lateralis. 12. Sulcus intraorbitulis medialis. 13. Nervus
Opticus. 14. Fissnra rhinalis anterior. 15. BH.sales Ende der Fissur.i JSylvU.

16. Oberer Abscbaitt der Fissura Sylvü (als hinterer Ast dieser Furche im»
ponierend). 17. Gyrus pyrtformis. 18. fissura rhinali.s posterior. 19. Nornis
facialis. 20. Nervus acusticus. 21. Fisstira ««tipr.')s\ Ivia pusti rior. 22. Tiileror

Band der Groashimhemisphäre. 28. Fissurti inrdikitt raiis 24. iiadiär laufendo
&ulci an der unteren Kleinbimflä« h*- F o. T. wi>- ^o wahnlieh. ObLCere-

beUum. Med. obl. Uedulla obloogata.

Bogenforche g^t. Der verborgene Teil dieser Fissura ecto-

sylvia ist 8,5 em lang; ihr an der OberflSehe sichtbarer Abschnitt

ist 2,6—d»0 cm lang ond 1,6 cm tief, dieser letztere Abschnitt liegt
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C&. 1.7 cm hinter der Fiasura praesylvia (Fig. 55? und Fig. 57 lo).

An ihrem oberen Ende giebt die Furche imtor spitsem Winkel
einen kleinen aber tiefen Ast nach liinten ab.

Was die übrigen Schenkel der ersten Bügenfurche anbetrifft,

80 fanden ivukenthal und Ziehen Audcutiingen des hinteren

Verlaufsstückes der FiasurA ectosylvia. Nach unserer Anschauung

^nnteii sich dieYerhältniBse beim Seehunde derart umgestaltet hab<»t,

dasa die erste und zum Teil auch noch die sweite BogenWindungsich in
die Tiefe der Fissura Sylyii eingeaenkt haben und daas damit die

einzelnen Schenkel der ersten Bogenforche mit in die Tiefe hinein-

gezogen wurden. Diese Schenkel der ersten Bogenfurche, Fissura

ectosylvia media und posterior, sind sclion bei der Besprechung

der Fi.ssura Sv!^•n selbst beschrieben worden (s. S, 311).

Zweite Bogenfurche, Fissura suprasylvia (Fig. 57 6,2t).

Sie stellt eine gut ausgeprägte Bogenfurche dar, welche in ge-

schlängeltem Verlauie um die Fissura Syivii iierum und wie es v«iu

der Oberfl&ohe erscheint, unmittelbar oberhalb derselben zieht.

ITeber den vorderen Schenkel dieser Bogenfurche, Fissura
tpraeSylvia siehe weiter unten.

Der mittlere, grCsste Teil der zweiten Bogenfurche, Fissura
supra Sylvia media (Fig. 57«) bildet in seinem vorderen Abschnitt

<^:inen kleinen, nach aufw&rts stark convexrn, in ihrem hinteren

Abscluiitt einen oder mehrere nach aufwärts schwach convexe

Bögen. Ungefähr an der .Stelle, wo der vordere und die hinteren

Bögen dieser Furclie zusammentreSen. geht von ihr ein kurzer, aber

tiefer Ast senkrecht nach unten (Fig. 57t j, welcher zuweilen ober-

flilclüich in das obere £ude der Sylvi'schen Furche einmündet

(Fig. 553). Der hintere Teil der Fissura supra-s^ivia media ist ah dem
von uns untersuchten Qehime auf der rechten Hemisphftre etwas

anders gestaltet, als auf der linken. Auf der linken Seite gebt dieser

Abschnitt sehr weit nach hinten, so dass die Furche unweit des

hinteren Hemisphärenpoles endet; in der Mitte dieses hinteren Ab*

Schnittes geltt sowohl von ihrer unteren als oberen Wand je ein

Ast nach oben und unten ab, wodurch die Furche kreuzförmig

durchbrochen wird. Auf dei rec Ilten Heuii.sphäro dagegen (Fig. 57)

bildet der Abgang.spnnkt dieser beiden Acste gleichzeitig da« hintere

Ende der Fi.ssura üuprasyivia uiedia, indem das Stück, welches auf

der linken Seite noch ihre Fortsetzung weiter nach hinten bildet,

rechts zwar auch vorhanden ist, aber durch eine üebergangswindung

.von ihr abgetrennt hegt. Von den beiden Aeaten, welche kreus-

fbrrnig vom hinteren Abschnitt der Fissura suprasjrlvä abgehen, ist

der obere kürzer und endet 0,6-^1,0 cm unterhalb der Fissura lateralis.
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Der untere Ast (1%. 57«) bildet den hinteren Schenkel der

ganzen Bogenfarche, Fissara snprMylTia posterior. Er ist

länger als der obere Ast und läuft geschlängelt und parallel der

Fissura Sylvii nach abwftrts and nach vom bis dicht an die Fissura

mtdilatfralis (F]V, 5^211). in welrlip er ijuweüpn unfer fpitzt iti Winkel
eiiiuiüncit't. In seiner Mitte |j;elit von ihm ein ca. 1,0 Cd langer

Ast m der Riclitung zur Fishina Sylvii ab.

Die Fissura suprasylvia media ist von der Fissura coronalis

bit» zum Abgang der beiden eben beschriebenen Aeste ca. 5,0

—

6,0 cm lang und in ihrer Mitte 1,5~1,7 cm tief. Hier liegt sie

ca. 3,5 cm von der Mediankante entfernt.

Orttto Bogvnftirebi. Sie stellt eine gut aasgebildete Farche

dar, welche ziemlii^ concentrisch zur Bweiten Bogenfurche läaft

und dabei von der Fissura praesylvia bis zum hinteren Hemispli.lren-

pol in sagittaler Richtung fast die gesamte laterale Hemisphäre

sagittal durchzieht.

Der vordere Schenkel dieser Bogenfurche stellt die sogenannte

Fiüsura coroualis (Fi^. 506) dar. Sie bildet den vorderen Teil

der dritten Bogenfurche und ist von der Fissur» lateralis mitunter

durch eine schmale Windung getrennt; gewöhnlich aber gehen sie

Tollkommen in einander Aber. Sie beginnt an der Fissnra prae-

sylvia etwas oberhalb der Mitte der letzteren und httngt mit ihr

oberflftchlich susanunea, Zieht man an dieser Uebergangsstelle

die Bfinder der Furc Iie auseinander, so sieht man, dass sie durch

eine etwas in der Tiefe gelegene schmale Uebergangswindung nach

vorn 7M abgeschlossen ist. Dieses vordere Elnde der Fissura coro-

nalis liv'^i 2,7 cm von der Mantelkantp und etwas über 1,(J cm
nach nntt-n und hinten vom lateralen Ende der Fissura cruciata ent-

iernt. Die Furche hat im gauzeu uugeftthr die Gestalt eines Krumm-
stabes und läuft zunächst von der Fissura praesylvia schräg nach

oben und hinten, bildet dann einen nach vorn concoven Bogen und

endet etwas über der Fissura postcruciata unweit der Mantelkante,

In den schrägen aufsteigenden Teil mündet die Fissura supra-

sylvia media ein. Die Fissura coronalis ist ca. 2,8 cm lang und
ca. 1,7 cm tief.

Der mittlere Schenkel der dritten Bogenfurche, Fissura late-

ralis (Fig. 575) bildet die Fortsetzuurr der vorif^en: sie liluft ca.

],7 cm oheih.ilb fler Fissura suprasylvia in sagittaler Kichtung

vielfach geschlängelt nach hinten, wobei sie sk h in ihrem Laufe

etwas der Mantelkante nähert. Dicht vor dtui hmteren Pol der

Hemisphäre macht sie eine starke Baguug nach abwärts und dieser

nach abwärts sich bi^;ende Schenkel läuft noch ca. 2,0 cm dem
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hmteren Hemisphärenrande parallel. In ihrem vorderen Teile giebt

sie *wei kurze Aeste, je einen nach unten nnd oben ab und an

der Stelle, wo sie dem hinteren Heinisphärenpole am nächsten ist,

giebt sie einen scheinbaren Ast nach oben. Di« Fissora lateralis

ist iinf^n fähr 5,4 cm lang und 1,2 cm tief.

Ais i:intereii Schenkel der dritten Bogenfurche Fissura medi-

lateralis kann man den am hinteren Hemisph&renpol von der

Fiasnra lateralis bogenförmig nach nnten abgehenden ca. 2,0 cm
langen nnd 1,0 cm tiefm Schenkel aoffasa^i, dessen Fortsetasnng

im weiteren Laufe die am Temporalla|qpen nnterbalb der Fisanra

suprasyMa posterior hinziehende Furche (Fig. 57 ss) darstellt.

Letztere zieht dem unteren Hemisphärenrande parallel, ist leicht

geschlängelt nnd confluiert oberäAcbhch mit der Fiasora snprasylvia

posterior

Fissura ectolateralis ist am Seehundegehirn nicht ausgepriigt.

(i)asselbf berichten auch Kükenthal und Zieheii.) Man ündet

nur zwischen Fissura lateralis und suprasylvia mehrere kleinere

und ganz flache Furchen (s. Nebenfurchen).

FiMUra eirtolalarallt t. eoniflntt (Fig. 60b). Sie gehört mit ihrem

orderen Abschnitte der lateralen, mit ihrem hinteren Abschnitte

der medialen Hemisphärenflttche an. Ihr vorderes oft gegabeltes

H^de liegt migefähr 1,2—1,5 cm von derjenigen Stelle entfernt,

wo die Fissura splenialis (Fig. 60 4) die Mantelkante einschneidet

Von diesem vorderen Ende länft sie naeh medial und nach hinten,

sehn« i(]('t sehr bald die Mnntt Iknnte oin und zieht nun auf «ler

Mediiiutiiiche, dicht an der Mediunkanto mehrfach geschlänjjelt 1 s

zum hinteren Pol der Hemisphäre. In ihrer Mitte ungefaiir giebt

sie einen kurzen Ast nach aufwärts und einen nach abwärts ab.

Mitunter gabelt sie sich auch an ihrem hinteren Ende. Die Furche

ist etwa 4 cm lang nnd ca. 1,0 cm tief.

E2ine Fissnra praecrnciata ist nicht Torhanden.

FIstura potteniclata (Fig. 59») stellt sich in Form eüies nach

der Mantelkante und nach liinten convez geneigten Bogens dar,

welcher um das obere Ende der Fissura praesylvia herumzieht. Der

Gipfelpunkt diese?? Bon;ens He^t etwa 0,4 cm von der Haotelkante

und 1,5 cm von der Fissura cruciata entfernt.

An der Grenze zwischen der lateralen Htinisphürenfläche und

des vorderen stark abgeplatteten und abschüsbigen Teiles derselben

liegt die Fissura praesylvia (Fig. 595, Fig. 57 lo und Fig. 55?).

DieFurche sieht an eben genannter Grense in senkrechter lUditung

fast über die ganze laterale Hemisphftrenflftche hinweg. Sie beginnt

unterhalb der Torher beschriebenen Fissnra postcrudata und be-
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sclireibt, von hier über die Hemisphäre ziehend einen S förmigen

Bogen. Ihr unteres Ende geht nicht in die Sylvi'sche Furche über,

sondern ist von letzterer 0,5—0,7 cm entfernt. In ihren oberen

Teil mündet oberflächlich die Fissura coronalis hinein. Der untere

Fig. 59. Furcbenschema der vorderen abgeplatteten Fläche
des Seehundgehirnes.

1. Nervi optici. 2. Bulbus olfactorius. 3. Sulcus intraorbitalis medialis. 4. Sulcus
intraorbitalis lateralis, ry. Fissura praesylvia. 6. Fissura Sylvii. 7. Ast der
Fi.s.sura suprasylvia. 8. Fissura supra.sylvia. 9. Fissura postcruciata. 10. Fissura
lateralis. 11. Fissura cruciata. 12. Scheinbarer hinterer Gabelungsast der
Sylvi'schen Furche. 13. Scheinbarer vorderer Gnbelungsast der Sylvi'schon

Furche. 14. Sulcus olfactorius.
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Teil vervollständigt den Bogen der mittleren Bogenfurche nach

vorn zu. Die Furche ist ca 5,6 ein lang und etwa 1,5 cm tief.

Fissura intraorbttalis medialis (Fig. 598, 5712 u. 55 lo) stellt eine

gut ausgeprägte 0,7—0,8 cm tief« imd Uber 3,0 cm lange Fnndie

dar, welche auf der OrbitalflSche der Hemisphäre in schräger

Bichtimg von oben medial nadi nnten lateral yerlftuflt. Da» obere

mediale Ende liegt unter dem Bulbus olfactorius verborgen, 0,2 cm
von der Mantelkante und 0,3 cm von der Fissura cruciata entfernt;

das untero laterale Ende ist von der Fossa Sylvii ca. 1,3 cm, von

der Fibsura j^raesylvia 1,2 cm entfernt. Die Bänder der furche
sind Vollkoinnicn tiliitf.

Fissura intraorbitalis lateralis (Fig. 594, .")7n u. örn«). Diese

Furche liegt zwischen der eben beschriebenen und der Fissura prae-

sylvia. Sie hat eine HufeisengMtalt» deren Schenkel der Finara

cruciata zugewendet sind. Das freie Ende des medialen Schenkels

liegt 0,5 cm von der Fissura intraorbitalis medialis, das freie £nde
des lateralen Schenkels liegt 0,4 cm von der Fissura prae^lvia

entfernt. Von dem Verbindungsstück beider Schenkel geht oft ein

ganz kurzer Ast nach abwärts.

Zwischen Fissura snprasylvia und Fissura lateralis einerseits

und 7!\visc}i^'n letzterer und der Medinnkanto andorcr^^eits liegen eine

Anzahl \ i)n N< Vvonfurchen, di«- mitunter kurz und einfach gerade

verlauten, uiituntcr aber gesciiläiigelt sind oder eine H-Figur bilden.

Auf der aufwärts gebogenen Orbitalflächo des Gehirns liegt

schliesslich noch der Sulcus olfactorius (Fig. 59 u). Dieser

bildet die unmittelbare Fortsetzung der Fissura rhinaJis anterior.

Der Sulcus olfactorius läuft der Mcdiankante ziemlich paralld, un-

gefähr 0,7 cm lateral von ihr und bat eine Lange von ca. 2,0 cm*

In ihm liegt der dünne Tractus olfactorius eingebettet. An ihn

sohliesst sich nach aufwiirts eine breitere, abgeflachte Binne an, in

welclier d»>r unten» Teil des RiilhuK olfactorius liegt.

Friiit'i' sind zwei Xebcmfurchen auf der Orbit allliu he zu er-

wiiiuit ii, von denen die eine. ca. 1.0 cm lange, zwi.schen Sidcus

ollactorius und Fissura intraorbitalis medialis in senkrechter Kichtimg

verläuft, während die andere kleinere unterhalb der Fissura intra-

orbitalis lateralis, zwischen Fissura praesylvia und Fissura intra-

orbitalis medialis liegt.

Schliesslich ist noch eine Furche 2U nennen, welche sich

durch ihn v< i liHltnismässige Länge imd Tiefe auszeichnet. Sie

liegt auf d« iu Temporallappen zwischen der Fissnra suprasylvia

posterior imd der Fissura medilateralis. Sie gehört wahrscheinhch

zum System der dritten Bogenfurche selbst.

Digitized by Google



Seehmid: Furehoi der medialen und bMalen FUelie dea QroMibinis. 319

Mediale und biutaie Jleinisjfhtiren/U'iche.

Wie schon bei der allgemeinen Betrachtung des Gehirns er-

wähnt wurde, sind die beiden Hemisphären des Grosshirns beim

Seehunde nicht vollkommen symmetrisch. Die Medianfiäche zeigt

nämlich auf der linken Uemisphftre eine grogse liügelförmige

Henrorwölbong» während die rechte Heroisph&re an der gegenttber-

liegenden Stelle eine enteprechende Anshöhlnng ceigt, in welcher

die Pioniinenz der linken Homisphttre ein^^ l>rttet liegt

Die Prominenz (Fig. 60), velche von Kükenthal and Ziehen
als Gyrus prominens bezeichnet wird, nimmt an unserem
Exemplar denjeriii^f^n Teil der Hemisphnre in Anspruch, weh-her

ob*'i-ii;dl) di's Coi pus caiiosum (Fig. 60i9j li<'gt ; aussenlcm ist alier

noch das Corpus caiiosum, der Fornix (Fig 60h) und auch die

obere Hälfte des Thalamus (Fig. öüis) mii in diese Hervorwölbung
hineingezogen. Dieser Wnlst hat eine länglich ovale Form and
geht allmählich wieder in die plane Ebene der Medianfiäche über.

Sein vorderer Fol entspricht etwa dem Niveau der Fissura cruciata,

während sein hinterer Pol etwa 0,7 cm hinter dem Spleniiim cor-

poris callosi Ii» at. Di l* ganze Wulst ist etwa 4,0 cm laug und
3,0 cm breit. Der Gipfel des Wulstes hebt sich ungetlhr 0,6 cm
ans der Medianfiäc:be heraus.

furchen der medialen und basalen FU'icfie,

Fissura splenialiS (Fig. ()Üi. 4). Es ist eine ziemlich lauge und

tiefe Furche, sie beginnt mit einer Gabelimg im hintereu Teil der

basalen Fläche in der Nähe der stumpfen Kante, mit welcher diese

Fläche auf die mediale übergeht. Diese Gabeläate sind ungefthr

gleich lang und bilden zusammen fast eine gerade Linie, indem der

vordere Ast in gerader Bichtung kurze Strecke nach vorn, der

hintere in seiner F01 1>^< tzung nach rückwärts zu verläuft. Von
der Mitte der geraden Linie, welche dit« beiden Aeste bilden, auf-

steigend kommt di»* eigentliiho Fnrclif ca. ].0 rm hinter dem
Splenium corporis callosi aiit die Meduintiäclie iiml ;^eht nun mehr-

fach geschlängelt nach v<»rn und aufwärts bis zur ilautclkante,

welche sie noch kurz enischueidet. Dieses vordere und obere Ende

der Farche liegt ca. 5,0 em vom hinteren Pol der Hemisphäre and

0,3 cm von der Fissura lateralis entfernt.

Die Furche gehört 211 den am besten ausgeprägten auf der

Medianfiäche; sie schneidet schräg in die Hemisphäre ein, so dass

die sie begrenzende vordere Wand etwas nach oben und die hintere

Wand etwas nach unten sieht. Die an der Oberfläche sichtbaren

Bänder sind nicht gewölbt, sondern mehr kantig und scharf. Die
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Furche ist ca. ü,0—7,0 cm lang und 1,5 cm tief. Die vordere

Wand der Furche ist im Innern stark gewölbt, während die liintere

Wand ent^rechend ausgehöhlt ist. Beide Wfaide zeigen besonden

im unteren Abschnitt der Fnrdie 2—8 starke sehnude WfllBte,

welche zahnradfthnlich in einander greifen.

Zu erwähnen ist noch, dass in das freie Ende des vorderen G«bel-

astes eine Furche unter spitzem Winkel einmündet (Fig. 60si), welche

über den hinteren Teil der basalen Hemisphärenfläche ungefähr in

der Mitte zwisclicn Fissura rhinaiis posterior und den £ndgabel>

ästen der Fissura sploninlis läuft.

Kükenthal un<i Zit-hen lieschreiben noch mehr Aeste der

Fissura splenialis, doch waren an unserem Exemplar keine weiteren

mehr zn sehen.

I^g. 60. Linke mtMlialü üemisp h äi e n f I rlc h e von Phoca vitulina.
1. Fissura gplenialis (basaler TeQ). 2 a. B'issura sublimbica anterior. 2 b. Fissura
•nUimbica posterior, 'i, Fiasara entolateralis. 4. Fissura splenialis (oberer
Teil). 5. Nebenfurche. 6. Fissura postcrueiata. 7. Nebenfurche. 8. Flssora
cruciata (auf die laterale Fläche gehendfr Srhcnkrl ). 9. Fissura cniciata (nach
ome abgehender Schenkel). 10. u. 11. Fissura cruciata (nacli hinten und unten
abgeheuder Schenkel). 12. Fissura genualis, (Pars anterior Sulci cingiili).1^8e^^am
pellucidum. 14. Fiwura roetralis. 15. Sulcus parolfactorius. 16. Nervus opticus.

17. Columna fomieis. 18. Mediale Fläche des Thalamus opticus. 19. Trancus
corporis callosi, Pars media Sulci cinguli. 21. Isthmus Gyri fornicati.

22. Forche, welche in den vorderen Gabelast der Fissura splenialis einmündet.
88. Vorderer Gabelsst der Fissura splenialis. 24. Hinterer Gabelaat der

Eissnn splenialis.

Die Furche zeigt eine gewisse Aehnlichkeit mit der Furchen-

confignration, den Fissura parieto-occipitalis medialis und Fissura

calcarina bei den Affen und bei den Halbaffen bilden. Die

beiden Gabeläste der Fissura splenialis dürften unge££Üir in
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ihrem geradt^n Verlaxife flemjenigen der Fissura calcarinn und der

aufsteigende Teil der FiHHura splenialis dürfte etwa «ier Kissura

parieto-occipitfilis medialis intspreohen. Diese Ansicht wird von

vielen Autoren (ii. a. Ziehen) bestimmt ausgesprochen.

Sulcus Cinguli (Fig. (30 12 u. so). Die Furche besteht aus zwei

getrennten Teilen, einem vorderen und hinteren. Die Tminungslinie

bildet die Fissura cniciata.

Der vordere Teil« Pars anterior (Fig. 60]t) stellt eine

gebogene, oder mehr gerade verlaufende kürzere Furche dar, welche

in der Mitte zwischen Mediaukaute und Balkenknie liegt und vom
Niveau des Balkenknies nach aufwärts zieht, um etwas unterhalb

des Vereinignng;spuT)kt*'H der dmi Strahlen der Fissura cruciata

zu enden. iSie ist ttwa 1,5 cm iaug und eatspricht der Fissura

genualis der Canuvureii.

Der hiniore Teil, Pars media (und posterior) (Fig. (iO:»J

(Itamus horizontalis anterior Fissurae splenialis nach

Kftkenthal und Ziehen) stellt eine etwas längere, gut aus-

gepritgte Furche dar, welche 0,5—^1,0 cm oberhalb des hinteren

Teiles des Balkens liegt. Die Furche beschreibt Uber dem Balken

einen nach aufwärts gerichteten concaven Bogen und durchschneidet

auf der linken Hemisphäre den Gyrus prominens in sagittaler

Hichtunf^. Mit ihrem hint< i-fn Eiuh* i^eht sie dicht oberh.'db der

Fissura subiiiMbiea hinweg bis nahe an <lir Fissura sjilcnialis h'""an.

In dt n von Kiikuuthal und Ziehen uni ersuchten Gehirnen ging

diese Furche in die Fissura splenialis liinein. An ihrem vorderen,

mehr aufwärts liegenden Ende gabelt sie sich entweder mit zwei

ganz kurzen oder mit zwei Iftngeren Aesten, welche kfirzere oder

llngere Strecke nach aufwärts yerlaufen. Diese Furche ist bis zur

Oabelnngsstelle ca. 2,5 cm lang und 0,7 cm tief.

Siticet corporlt callMi ist beim Seehunde deutlich ausgeprägt

und liegt wie gewöhnlich zwischen Balkon und medialer IL-mi-

sphärenfläche. Vorne bit gt er um das Balkenknie herum und geht

in die T?inne über, •welelie (h'U Stitnlappen vom medialen Tn\ fies

lihinfncejihalon trennt; nach hinten gelit er \\']<' gewöhnlich um
das iSpleniuin herum in di^ Fissura hippooampi über.

Fissura SUblimblca posterior (Fig. GO2'') stellt eine vor dem
hinteren, unteren Abschnitte der Fissura splenialis gelegene Furche

dar; es ist im eigentlichen Sinne keine Furche, sondern nur eine

Bimie, welche dadurch zustande kommt, dass der dem Balkenwulat

anUegende Bindenteil sich aus der Medianflftche stärker heraushebt.

Um diesen sich heraushebenden unteren Teil des Gjnis fomicatus

fldeht die Binne in einem nach vorne concaven Bogen herum und
Fl»tftii«J«cobt«ba, AMt u. T«irgl. Atitt. d, C«oMiMiT«uiyat«iD«. 21
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endot nach aufwärts diclit hinter der Pars media dos Sulcus rinf^ili,

während sie nach hinten zu sich am Isthinns Gyri fornicati verliert.

Die Fissura sublimbica anterior (Fig. (iOa,) war an unserem

Gelnrnp nicht sehr deiitlit Ii aus^epräo;t: nur dicht oberlialb des

Balkeukiiies lag eine kleme, nuuenföruuge Furche, welche vom
Snlcna corporis callmi dnrch einen ganz schmalen Zwiachenraom
getrennt war.

Finura rtitralte (Fig, 60u) bildet eine 0,7 cm lange seichte

Forche, welche zwischen Pars anterior des Snlcos cingali nnd
der älediankante liegt nnd von dieser ca. 0,5 cm entfernt ver^

läuft.

Schliesslich ist no< Ii eine Rinne zu nennen, mit welcher sich

auf der Med ianfläfln" das 8tirnhirn gegen den anp^renzentlen nipdialen

Anteil des Rhiiii Iii , phalon absetzt. Diese Itinne s. t/t sich nach

der Hüsis zu lurL und wird hier vom Nervus opticus hedeckt. Ein

Sulcus parolfactorius posterior ist mcht deutlich ausgepriigt.

Zu erwähnen sind noch 4 knrse Nebenfurchen, welche zwischen

Fissura splenialis und Fissur» entolateralis liegen und deren Yer-

lanf an der Fig. 60 au ersehen ist. Die hinterste derselben geht

wellenförmig um den hinteren Gabelast der Fissura splealalis herum;

ferner liegen noch zwischen dem Sulcus cingnii und der Mantel-

kante zwei grössere Xebenfurchen, von denen die hintere (Fig. 60 5)

eine jrabel- oder H-förmige Gestalt hat, während die vordere (Fig. 60?)

auweilen als Gabelungsast des Sulcus cinguli erscheint.

In dem hinteren, zum grossen Ted vom Kleinhirn be-

deckten Abschnitte der basalen HemisphUrcufläche liegen folgende

Furchen:

Fitsm rhlnalfi poiterior (Fig. bb» und Fig. 61 »). Diese

Furche bildet die Grenze awisdien dem Gjrus pyriformis und dem
seitlichen Teile des Temporallappens. Sie beginnt ziemlich seicht

an der hinteren Wand der Fissura Sylvii gegenüber der Stelle, wo
von letzterer nach vorne die Fissura rhinalis anterior abgeht. Sie

senkt si( Ii hier al i-r nit-ht bis in die Tiete der Sylvi'schon Furche

hinein. Die Fissura rhinalis jiosterior läuft zunächst leicht coucav

einwilrts gebogen nacli liintcn, biegt dann unter scharfem, sehr

stumpfem Winkel nach laieral luid erreicht mit diesem hinteren

Schenkel fast den lateralen unteren Ilemisphärenrand.

Dieser hintere Schenkel gabelt sich an seinem Ende mit zwei

kursen Aesten; ausserdem geht von der Stelle, wo der vordere

Abschnitt der Furche mit dem hinteren unter stumpfem Winkel
zusammentrifft, ein kleiner Ast in querer Richtung medialwärts.

Die ganze Furche ist bis au ihrer Gabelungsstellc ca. 4,0 cm lang

Digitized by Google



Saehand; Furchen der medialen und basalen HenispbflrenflAche. 323

und 0,G cm tief. Sie entspriclit der Fissura collateralis und rhmalis

posterior bei den Affen. Aaf der basalen Fläclie sind aoster einer

kleinoTi Einne, welclie die mediale Kuppe dos CTyrus pyriformis

abtrennt, noch mehrere ^ieben^urc'hen zu nennen, welche teils lateral

von der Fisfsura rhinalis posterior sich befind^'n , teils zwisc hen

letzterer und Jen beiden GabehUien der Fissura »ph uialis gelegen

sind und mit diesen parallel bis zur Spitze des Hinterhauptälappons

erlaufen.

FiMUra Mppoeampi. Von dieser Furche sieht man an der

Basis des Gehirns nur ihr vorderes Ende, welches den üncus
(Fig. 62 iT) vom Gyrus pyriformis (Fig. 62m) trennt. Von hier

zieht die Furche in leichtem Bogen nach aufwärts bis sum
Balken, und zwar liegt, .sie wie gewöhnlich zwischen dem nach

innt n fingest hlac^enon Rande des Gyrus pyriformis und der Fuscia

dentuta. Deutlich zur .XuschnnuiiLC Ufiiimt di»' Furche erst, wenn
man den Gyrus pyrilormis vom Hirnstamm abbiegt.

Bimlappem

Was die Lobi des Seehundegehimes anbetrifft, so kann man
einigennassen einen Lohns frontalis, einen Lobus temporalis ab*

grenzen, wfthrend der Lohns occipttalis und der Lobas parieialis

undeutlich ausgeprägt sind.

Der Lobus frontalis (Fig. ")8) nimmt den ganzen vorderen

abgeplatteten Orbitalteil «1» i HenusphSire ein und reicht auf der

latrralon Fläche etwa bi> zur Fi^stna fctosylvin anterior und Fissura

coi-diialis. wähi-cinl die (ir«;u^e auf di f midiaku Flüche UJi^^i f.'ilir

dur« h die Fissura cruciata bestimmt wird. Von typischen Win-

dungen dieser Fläche kann man nur den Gyrus rectus zwischen

SulcQS olfactorius und Hedianlcante erwfthnen. Femer der Qyrus

orbitalis, welcher sich seitlich bis nahe an die Fissura praesylvia aus-

dehnt und weldier beim Seehunde entsprechend der Ausdehnung der

hinteren knfichemen Wand der Orbita ausserordentlich gross ist.

Die hinter der Fissura praesylvia geh genen Teile des Stiruhirns

gehen in Abschnitte der BogenWindungen der lateralen Fläche über.

Am hosten abgegrenzt ist der Lohns temporalis, der eine

ähnliche Hiidung zeigt, wie man sie am Gehirne der Affen und

des Menschen trifft. Difsor Tiap|)im kommt beim Seehund»- besser

zur Geltung einmul dadurch, dabt» die Sylvi'sche Furche ausser-

ordentlich tief in die Hemisphäre einschneidet, und femer dadurch,

dasa der Gyrus pyriformis mehr zurücktritt und sich fast wieder

nur auf die Form des bei Affen und Menschen charakteristischen

Oyrus hippocampi beschrSnkt. Wie bei diesen höchsten Säugetier»

21*
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klassen kann man auch beim Seelumdo am Sch1iif('nlap])on eine

laterale, eine basale und eine in der Sylvi'schen Furche gelegene

Fläche unterscheiden, und auch die einzelnen Windungen dieser

Flächen zeigen grosse A» Imlii hkeiten mit den entsprechenden der

Affen. Indem nämlich die Fissura snprasylvia posterior in ihrer

Lage, Tiefe und Länge ganz der ParaiieUurche beim Aileu und

Kenschen entspricht, sieht man auf der äuaseren Fläche einen

deutlichen Gyrus temporal in I (zwtadien FSssura Sylvii und
Fisattra aupraBylvia posterior) und einen weniger scharf aasgeprttgten

Qyrv» temporalis II (swiachen Fiasura suprasylvia posterior) und
der basalwärts von ihr gel« g« uen und parallel mit ihr ziemlich am.
äusseren Heniisphärenrande laufenden Fissura medilateralis.

Nocli mehr aber, wie die laterale Flliehe cntspiielit die basale

TemporuIHiiehe derjeiiigeu der AfK-n (Fig. ()2). Indem nandich die

Fissura rhinalis posterior in ihrem N'ei laufe der Fissura < oHateralis und

Fsiöura rliinalis posterior der Afi'eu VüUiiommeu identisch ist, lassen

sich auch beim Seehunde zwei charakteristische Windungen abteilen,

nfltnlich ein ftusaerer, Gyrus occipito-temporalis lateralis

seu fusiformis, nnd ein innerer, G-yrus occipito>tempo-
raiis medialis. Der vordere, neben Hirnschenkel und Pons ge-

legene Teil dieses letztenm hat ganz die Form des Gyrus hippo-

campi, während der hintere Abschnitt durch die Gabeläste der

Fissura splenialis eine zungen förmige Gestalt hat und deshalb

analog als Lobulus lingualis benannt werden könnte. Auch

der vordere, neben der lateralen Ivierlnvurzel gelegene Fortsatz des

Gyrus liippocampi entsprieht in gewisser Hinsi(;ht mehr demjenigen

der Afifen, indem er einmal eingesenkt liegt, woilmcli die Fossu

Sylvii continuierlich in die Fissura Sylvii übergeht, und indem er

femer verhältnismässig sehr schmal ist.

Ebenso adgt auch die in der SylTi'schen Grabe liegende

obere Fläche des Temporalli^pens, wie bei den höchsten Säuge-

tieren, mehrere schräg verlaufende Suld und Windungen (s. vor-

her S. 311).

Wodurch sich aber der Temporallappen des Seehundegehirnes

von dem der Affen unterscheidet, das ist dadurch, dass der Gvrns

pyriforrais resp. Gyrns hipjioeaiupi sich beim Seehunde nach vorne

stark verbreitert, während t r hm den Affen und Menschen üich

verschmUlert. Dadurch wird beim Seeliund der lateral von der

Spitze des Gyras hippocampi gelegene Teil des Schläfenlappens

verkürst und snriLckgedrttngt, so daas er nicht eine kegelförmige

Hervorwölbung nach vorne und basalwärts erhalt, wie sie bei den

höheren Affen und Menschen vorhanden ist.
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Naf*h hinten j^eht fler Lohns temporalis ehenso wie hfim

AtVeii und Menschen ohne deutliche Urenze in den Lobus occipi-

Uklis üher.

Die luüel (iig. äÖ24) «chhesht bicli auch beim bueiiunde, wie

s. B. Vom Schimpaittea, dttn leitlichen am Gnmde der Sylvi'ftchen

Forche gelegenen TeOe des Oyrus hippocampi an; sie bildet aber

Iiier nur einen kleinen, wenig dtfierensierten Windnngsoomplex,
welcher in der Tiefe der Forche liegt und von dem in der

Ftirche verborgen i^M lt gencii starken, dem Frontalla[»i>en angehCrigen

Walle klappdeckelaitig bedeckt wird (vergl. auch S. 311).

Dt r O ip i t a 1 ! a ppen bildet die hintere Circumfcronz rlor

Hemisphäre: seine \ ordere Grenze ist auf der lateralen Fläehe der

Hemisphiuü nicht genau tu bestimmen , während sie auf der mo'

dialeu wohl durch die Fissura i»plenjulis dargestellt wird. Da eine

hintere Orenze des Frontallapens und eine vordere des Occipital-

li^»pen8 nicht scharf ausgeprägt ist, so ist selbstrerstftndlidi auch

der P»rietailappen von nicht genau su bestimmender GrOsse.

Er dürfte etwa dem ganaen Lanfe der Ftssnra snprasylvia media

entsprechen.

Durch die beim Seehunde auf der lateralen HemisphArenflttche

ziemlich deutlich ausgeprägten Bogenfurchen, lassen sich auf dieser

Fläche mehrere Bogenwin d nn «^e n nnti rsclieiden, die allerdings

nicht diejenige Hegelmässigkeit aufweisen, wie bei anderen S&uge«

tieren (z. R. C'arnivoren).

Erste B og en w indung. Sie ist beim Seehunde nur im

vorderen Teil gut ausgeprägt Dieser vordere Teil liegt Kwischen

Fissnra ectosylvia anterior und Fissnra Sjlvü und steUt jenen in

der Sylvi'schen Furche versteckt liegenden Kamm (Fig. 65 is) dar.

Der hintere Teil dieser Bogemwindnng ist auch noch leidlich zu

sehen, er liegt auf der hinteren Begrenznngswand der Fissnra

Syivii und reicht vom Grunde dieser Furche bis zu der Fissura

ectosylvia posterior (Fig. oÖm). Der mittlere Teil dieser Win-

dung zieht sich zwischen den beiden eljen erwähnten Teilen als

ganz schmale, um das hintere Ende der Sylvi'schen Furche herum-

ziehende Zone herum.

Zweite Bogouwiudung Sie liegt zwischen den Schenkeln

der Fissnra ectosylvia und denjenigen der Fissura suprsi^lvi*r

Diese Bogenwindung ist sehr breit; sie bildet diejenige Bogen-

Windung, welche man hei geschlossener Fissura Syivii um diese

hemm siehoi sieht. Klappt man die Sylvi*sche Furche ansein-

ander (Fig. 55), so sieht man, dass sie sich in ihrem mittleren
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Teil noch solir stark, und auch etwas in ihrem hinteren Teile iu

diese Fun-he einsrhlägt.

Dritte Eugen w luU ung ist sehr bn-it unti liegt zwischen

Fissara sopra^lyia und Fissura lateralis. Nach vorn ist sie durch

die Verbindung lateralis mit der Fissura siiprasylvia abgeschlossen,

nach hinten geht sie in die erste Temporalwindung über.

Vierte Bogenwindnng. Sie liegt swisohen Fissnra late-

ralis und der Mediankani*>, /Idif, vom oberen Ende der Fissura

pransylvia anf'anjL^end, an der Mediankante entlang und Megt am
Ck ( i})italpol uaeii abwiirts, WO. am unteren Rande des Tem.poral-

läppt IIS weiter zu laufen.

An (irr Medianfl:ii h.' (Fi^. (lO) kann man vom vonliM rn Pol

his» zum 2Si\ i-au cles iSjiltuium curpuris eullo.si zwei grosse WiiKlun«!--»-

züge unterscheiden. Der eine liegt oberhalb, der andere uuierluilb

jdes unterbrochenen Sulcus cinguli. Der letztere, welcher zwischen

3aUcen und Sulcus cinguli liegt, entspricht vollkommen dem Gyrus
foniicatus der Affen, nur ist er entsprechend dem unterbrochenen

yerlaufe des Sulcus cinguli nicht so gut gegen den oberen Windnngs-
zug abgeschlossen. Ei ist, wie erwähnt, auf der linken Hemisphäre
in seinem mittleren Abschnitte hervurgewrdbt, w.'ihrend er auf der

rechte n tiial förmig eingesunken liegt. An beiden H<'misphäreu hebt

er sieh b»'s'nni!ers nn Heiner hinteren, um «las Öplenium corporis

lallüsi 1ri aiugflu'niien Paitie >o stark heraus, dass dadurcli eine

deutliche Kinne, Fissura sublimbiea posterior, entsteht. Der

pbere Wiudungszug, welcher sich nach hinten bis zur Fis.sura spleuiaJis

und nach oben bis zur Mediankante erstreckt, ist durch zahlreiche

IB'urchen (Fissura cruciata, Aeste des Sulcus cinguli, in mehrere 3—4
Abteilungen geteilt). Der hinter der Fissura splenialis gelegene Teil

bat ein^ dreieckige Gestalt und gewisse Aebnlichkeit mit dem Cuneus

^er Affen, nur dass er sich dem Verlaufe der Fissura splenialis

gemäss weiter nach vorne er.streekt. Xu< h oben zu grenzt ihn nicht

die. ^Slediankante, sondern die Fisssuni < ntohiteralis ab.

Die Windungen der batsaleii Fläche sind schon vorher kura

scizziert worden.

B. Rhinencephalon.

Bulbus olfactorius (Fig. o5b, Fig. 57 e und Fig. 59s) hat

beim Seehund eine ähnliche Form, wie beim Affen und Menschen;

Es ist einlanges und schmales, glattes, keulenartiges, graues l <äppcben,

dessen abgerundete Spitze über die Fissura cruciata fast bis zur Fis-

sura postcruciata reicht, ^ein lateraler Band ist gerade und geht in
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gerader Richtung in den Tractus über, ihn- mudiale Band dagegen ist

stark gebogen. Während die basale Fläche des Bulbus überall mit

graner Substanz bedeckt ist» ist es die dorsale Flitohe nur an der

medialen Hälfte, an der Kuppe und der daran, stossenden Zone der

lateralen Hälfte ; die .untere grossere laterale Hälfte dieser dorsalen

Bulbusfläche ist bis zam äusseren Handr* schon von weisser Faser-

masse eingenommen, \velc]io die bnnte Ausstrahiung dos weissen

Tractus olfactorius darstellt. Sdineidct man den Bulbus frontal

durch, so hat er in si'inem Tnnnrn rinfn schmalen Spaltraum, Vf^n-

triculus olt'actor' u s, weU:h'. r m cin' n, im Tra^-tiia fortlaiifi Tulen

Canal führt. Auf einem solchen JJuiclisc Imitt ciki^ont man makro-

skopisch eine schmale, innere, weisse Zoue um! vme etwas breitere

peripherische graue Zone. Der Bulbus olfactorius liegt mit seinem

unteren Teil in einer schmalen und flachen Grube« welche nach

hinten in den Sulcus olfactorius führt.

Tractus olfactorius ^ig. f)5u, Fig. 61 ti) ist beim See-

luinde ausserordentlich lang. Er liegt mit seiner Breitseite im

Sulcus olfactorius verborgen, wiihrend seine schmale Randpartio

an der Basis sichtbar ist. Nach unten zu wird er nicht nur

bn'tter. son l' in aucli dieher und erhält eine nn<^ef;Uir dreiseitige

prisiijati.sclie l'orm. Mit dieser Venlickung geht er allmählich

in das T r i g o n u m o 1 f a c t o v i u m (Fig. ööiü) über. Dii'ses Tri-

gonum ist nach seitwärts sehr deutlich durch die schmale,

scharf hervortretende» latei'ale Kiechwurzel und nach hinten durch

eine Binne abgegrenzt, während nach medial diese Grenze nur

durch eine schmale muldenartige Vertiefung angedeutet ist. Eine

mediale BiechWurzel ist makroskopisch nicht deutUch zu erkennen.

Derjenige schmale, graue Bindeuteil, welcher zwisi lien lateraler

Kiechwurzel und derFissura rhinalis anterior liegt, kann als Homo-
logon des bajonuettartigen Fortsjnt'/es des C]\'ius ji^'riformis an<j;e.

seh«'n wi T'len. Die laterale Kiechwi.i Z"! verbreitert sich nach hinten

etwas und geiit an der Grenze z\sis< Ii' ii und F'issura Sylvii

in lien vorderen Kaud des Gyiun iii[>p(.eainpi über.

Substautia perforata lateralis (Fig. Glas) ist wie gewöhnlich

eine schmale seitlich vom sichtbaren Teil des Tractus Opticus liegende

Zone, welche sich sowohl nach lateral gegen die Fisaura Sylvii als auch

nach medial gegen das Chiasma verschmälert. Sie liegt tiefer als

das Trigonam oITk torium und wird vom vorderen m lial^^n Bande
des Gyrus pyriformis überragt. Zwischen ihr und dem Trigonum

olfactorius liegt eine hügelartige Partie, welche sich über die basole

Mediankante auf die MediauHäcIie iinis'chlägt uml in den dort ^•(»IrMJ:;* nen

Anteil des. Bliinonuephalon übergeht. Diese Uervorwülbuug ist bei
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328 Anatomie de» Oentrmlnervensystem«,

deu maki osmatischen Sftngctieien (Schwein, Gürteltier, Igel etc.)

ausserordentlich gross und dort dem Trigonum olfactorium zuge-

rechnet. Eine deutliche Abgrenzung auf der Medianflächo in eine

ordwe Area Brocae und einen hinteren QjruB anbcallosns ist nicht

zn erkeonoi.

D. Der Seitenveiitrikel erstreckt eich genau in der Ansdefaiiudig des

Balkens. Das vordere und hintere Ende sind also vou den Hemisphirenpoleii

xiemlich weit entfernt. Die ihn begrenzenden Gebilde zeigon keine besonderen

Unterschiede gegenüber deu Carnivoren. Erwähnenswert ist die veihältnis*

nissige Kleinheit des Linsmkems. welcher his snm Boden der Ftssui» Sjlvii

reicht» sich aber nur von hier ans abwärts im Bereiche des Schlafenlnniens

erstreckt.

£. Der Balken, Forniz und das Septum pellucidum (Fig. 80)

«ind euk wenig dnich die Asymmetrie, welche diese Gegend beider Hefloi-

^hAren aufweist. Terschoben, seigea aber sonst nichts Abweichendes.

Lange <\ps Soitenventrikels vom Anfang des Vwderhoms
bis Ende des Hinterhoms , 4,0 cm

Ubige des Uoterhoras 3.5 ,

lAnge des Httdens eandatna (Horizontalsehnitt) ... 3,0 »

OrBsste Breite des Nueleus caudains 1«8 •

, Höhe , , , 1.0 ,

Länge de4> Linseukems (Uorizontalschnitt) 2,0 «

GrOsste Brrite des Linsenkems 0.8 ,
Höht- clfs Linsfiikerns 0,85 m

Breite des l^ucieus amygdalae 1.0 ,

Höhe a « M 0,75 „

DieneephaUm,

Der dritte Ventrikel zeiprt ausser der durch die Asymmetrie der

Hemisphären bedingten Verschiebung nichts besonderes, ebeuäo wenig die

srnrn Diencephalon gehörigen Gebilde.

Länge des dritten Ventrikels 2,0 en
Hohe , , „ 1,7 ,

Breite der Commissura anterior (auf dtm Mediauscbnitt) 0,1 „

Dicke . , . 0,2,
Lange des Thalamus opticus . . * 9^5 »
breite , , , Ifi m

Höhe , , , IJB •

Von Chiasma optienm (Fig.82iB) iitsu erwähnen, dass ee verhiltnis-

nlssig sdunal ist. Die Nervi optici (Flg. 62 1») treffen sich am Chiasma unter

spitzem Winkel; ihr Lauf vom Chiasma zum Rulbus ist. s^oweit intracraniell,

sehr abschüssig. Der Tractus opticus (fig. 62 la) ist entgegen den gewöhn-
lidien Verhältnissen eine gnte Btredce an der Basis sichtbar. Das Tnber eine-

renm sowie die ganze FossaintcrpeJuncnl.iri^ ist von der Hypophysis (Fig. 62i5)

bedeckt« welche die bekannte KnopfXoim hat und von ansehnlicher Gr<iaee ist.

Die Corpora qoadrigemina und der Hirnschenkel, ebenso der swisehen

beiden hinsiehende Aqnaedvetns cerebri seigen nichts beeonderea

Digitized by Google



Seehand: HinwUmni, Kleinhiin. 829

Tjanpr« <l»'s A(|n,'ir<lurtus cerehri 0,9 cm
Läuge des vonlt^ren ZweiiiUgels 0,6 ,

Breite des vorderen Zweihügel» 07.
Länge des hinteren Z\veihü]L?els . ......... OJälb «

Brt'iti" <1("^ liintcrt-n Zw i'iliü^cls 0,6 t,

Höhe des 11 irnschenkels und ZweibQ^Jb 2,2 ,

Breite dar Hftobe dee Hirnecheiikela 0,95 .

Breite des HimachenkelfiieBee 1,20 .

Mete»rep/tulon.

Der IV. Ventrikel hat eine Länge von 2,2 cm uiid eine Breite von

03 cm, er zeigt im abrigen nichts Abweichendes. Striae aensticae sind am
Boden nicht sn sehen.

Kleinhirn.

Das C«' r •• bc 1 1 u in des Soehund<'s ( Kip; .'iT.ül u f>2) stellt t'iiirn x'Jir breiten

aber in senkrechter Kichtiuig stark abgeplatteten Körper dar. Man kann

deshalb an ihm eigentlich auch nnr eine obere nnd eine untere Fliehe mter^

sehetdon, die vorn und hinten mit stark abgestumpfter, an den Seiten dagegen

mit recht schnrlVr Katitt' in t'in:imi«T üt>er;^fl)en.

Die obere Fläche ist glatt, in der ^itte wölbt sich hügelartig und breit der

Wurm hervor, und da sieh auch der Seitenrand etwas empoiliebt, so ist jede

Hftlfte der oberen Kleinhimfllche im Querschnitt leicht eoncay gebogen.

Die untere Fläche (Fig. 62) ist im Gegensatz dazu bi.s auf eint- schmale

dreieckige Zone herausgewölbt Die dreieckige Zone bildet eine Qrube, in

weloher die Kleinhimschenkel eintreten. Diese Chrubo marldevt sich am
orderen Bande durch einen tiefen Einschnitt, die Ineisura cerebeOi anterior;

Eine Ineisura eerebelU posterior am hinteren Bande ist nicht ansgepilgt.

flg. 61. Medianschnitt durch Hirnstamm und Kleinhirnwurm von
Phoea vi tut in a ('/lo verkleinert).

1 Pyramis. 2 Tuber vermis. 3 Folium vennis. 4 Declive. 5 Cuhnen. 6 Auf-
steigender Teil des Monticulus. 7 Pons. 8 Lobulus centralis. 9 Velum mit
lingula. 10 Uedulla oblongata. 11 Zelt. 12 Nodulot. 19 Medulla spinalla.

14 IJmU. 15 Weisser Markkem des KleUihims.

Der Wurm hebt sieh an den Oberfllchen sehr deutlich von der übrigen

Hemispib&re ab, da dli- Finsura paramediana sehr gut ausgebildet ist. Der
Oberwiirm ist erheblich breiter als der Unterwurtn. Der "Wurm hat auf dem
Sagittali>chnitt(Fig. 61) eine unregelmässig viereckige ücstiilt, dessen Breitseiten

nach oben und unten, und dessen Schmalseiten nach Toni und hinten gerichtet

sind. Die obere Seite ist leicht gesehliagelt, die untere hat einen tiefen Ein«
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830 Anatomie des CentralnenreitsysteiDs.

schnitt, dfts Zelt (Fig. 61 ii). aa welchem Ober- und Unterwurm xusammen-
stoRsen. Die hintere Seite ist stark nach aussen ^ewMbt und die vordere Seite

]i;it • inen kleinen Einschnitt, in welchem die hinteren Vierhfigel liegen. Der
Wurm ist 4,0 rm Innp: und 2,4 cm hoch. D^r Mfirkkern i«^t «It utlich aus-

geprägt. £r zeigt einen vorderen rundlichen voluminösen Abschnitt, von

welchem die Aeste fOr den grOssbem Tdi des Oberwoims abgidien und einen

Uinglich schmäleren hinteren Abschnitt, von welchem die Aeste fUr den Unter

wurm und für den flbric^i^n T«'il des Oberwiirms abgeljon. Letzterer Abschnitt i>t

Stärker aufwärts gerichtet, als es Honst der Fall ist. Die einzelnen Läi)pchen

des Wörmes auf dem Sagittalscbnitte sind die gewöhnlichen. Auch ein Folium

vermis (Pig, 61 s> ist vorhanden, eine Lingula ist makroskopisch deutlich

zu .sehen, der T.r.lnilu« centrali.>< ist ziemlich klein, der Morticiilus dagegen

sehr gros«. Tuber venuis, Pjramis, Uvula und ^iodulus zeigen nicht» be-

sonderes.

An der Kleinhirnhemisphftre kann man folgende Furchen unter-

scheiden :

1. FiSSura paramediana. Diese Furche trennt wie gewöhnlieh den \S urni

Von der Hemi^pluire ab. Sie beginnt vorn im Niveau des aufsteigenden Teiles

des Montirulus am BrOckenschenkel, zieht in ziemlich aagittaler Richtung

zwischen Monticidns und Hemisi)häre nach hinten. Am Uiiterwurm liegt sii«

dann iTheblich näher der Mittellinie als atn Oberwurni und endigt an der

unteren Flüche des BrüekeusLheukcls, &o dass sie um die ganze tlemi.sphäre

ringförmig berumgeht. Sie ist 0.7—1,0 cm tief.

2. Suicus horUontilla a0Rtt8, welcher Ix i anderen Tieren entweder

unterhalb des Seitenrandos oder zieinlidi an letzterem selbst entlang zieht,

verläuft beim Seehunde über die obere Kleinhirutläche in einem dem Seileu-

rande entsprechenden Bogim und 1,6 (vorn) und 0,5 (hinten) von letzterem

entfernt. Er zeigt nicht che gute Ansbiiduiig wie sonst, sondern ist mehrfach

in der Tiefi' überbrückt. .\m Wtinn .-< li neidet er zwischen Tuber venuis und

P^ramis ein. Vorn läuft er zwischen V. und .X. Vll aus. Die übrigen

Furchen an der oberen FlAche sind die gewöhnlichen: sie sind kurz imd
gehen nii-bt quer, somlern sc-lirag von hinten medial, nach vorn lateral.

f*,ii i'I- ! / imSul.nis liorizoiitalis liinfteinnndererSulcus, welclierden ti«'fsletl

der Kieinhirnhemisphäre darstellt und der die untere llemisphärenÜäche von der

oberen trennt. Der Suicus zieht an der oberen Fläche nahe am Soiteurande und
dieiiem parallel in einem Bogen nach hinten. An der Grenze zwischen hinterer

und unterer Kleinhirnllii^he biegt dei- .Suicus auf diese hintere Flache nach

abwärts, uui gegeuUber dem Corpu:« restilbruie zu enden. Der Sulcuä be-

schreibt nahezu einen Kreisbogen. Er ist wohl identisch jener Spalte, welche

bei niederen Tieren den »zeitlichen spitzen Kleinhiruhemieph&renteil von dem
breitereu medialen trcinit. Ausser diesen beiden l'uiclien zi(>li' n aul'der schmälet»

hinteren Kleiuhirntläche zwischen dem ebengenanuten und «h r Fi.->i>ura para-

mediana 2 kurze Furchen abwlrt««. SohllesHiich ist der ganz^, die untere

Fläche des Kleinhirns einnehmende Lappru durch zalüreicbe radiir laufende

Furchen in viele kletm TJippchen l!t.

\'uu Lu^'peu der Kieiuhirnhemisphäre ist nur noch deutlich ein Lobulus

qoadranguJaris abzugrenzen. Die LobuU xemilunares »Inl ausserordentlich

rcducirt und stellen die schmalen auf der hinteren Flä<-he gelegenen kurzen

Windungen dar (Fig. »VJae und 37). Die ührigr P;irtie. also die g:in:'f bas.ile

Fläche (Fig. &2m und B&) repruneutiert das, was bei den Afl'eu der Lobuiu>



Seehund: Kleinliirn. Hirnbasis.

biventer. Flocke und Tonsille ausmacheu. Zu orwUlinen ist. dass der vordere

Teil der unt<?reu Häche sich zipfelf«"»rmig ausstülpt.

Der Pons (Fig. 02») hat beim Seehund »»in aiist'huliches Volumen.

Die dorsale Fläche derselben bildet den vorderen Bnd«Mit«'il des 4. Ventrikels,

an der lateralen Fläche treten der vordere und mittlere Kleinliirnschenkel in

Beziehung zum Cerebellnm. .An der Basis .stellt die Brücke den am nu'isten

nach basalwftrts her\'orgewolbten Teil der Gehirnbasis dar. Sie ist wie ge-

wöhnlich durch einen in der Medianebeite deutlich ausgeprägten Sulcus in

zwei symmetrische Hälften geleilt. Dieser Sulcus ist in .seinem hinteren Ab-

Fig. R2, Basis des Scehundgi-hirncs (»,'5 vergr/issert.

>

1 Erste Cervicahvurzel. 2 Aufsteigender Teil des N. access<»rius. 3 Nervus
hypoglossus. 4 .Stamm des Nervus accessorius. 5 Nervus vagus. (5 Pro.xi-

malste VVur/.el des vorigen — N. glossopharyngi-us. 7 Nervus acusticus. 8 Ner-
vus facialis. U Nervus trigemiuus (sensibk' Portion). 10 Nervus trigeminus
(motori.sche Portion). 11 Nervus abducens. 12 Oyrus pyriformis s. hippocampi.
13 Nervus oculomotorius. 14 Nervus trochlearis. \h Hypnphysis. IH Tractus
opticus. 17 Laterale Riechwurzel. \^ Chiasnm opticun«. 19 Nervus opticus.

2'» Basaler Teil der Mediaiispalte, 21 .Sulcus olfactorius. 22 Peduncuhis
cerebri. '.ii Sulcus intraorbitaiis mediali.s. -4 Kissura rhinalis anterior. 2') Sub-
stantia perforata lateralis (Boden der Foss.i Sylvii). 2<» Basaler .Vnfangsteil

der Fissura Sylvii. 27 (lyrus nncinntus s. l'ncus (Jyri hippocam]>i. 2S Gyrus
pyriformis s. hippocampi. 25» Fissura rliiualis posterior, Pons. 31 Feber-
gangsstelle der rissura medilateralis in die hissura sii|irasylvia posterior.

32 Olive. 83 Tonsille. 34 Fissura mediana anterior Medullae obloiigatae.

3.!» Lobulu^ biventer. 30 und 37 Lobuli seniilunaies corebelli. 3"^ Vermis cerebelli.
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«ichnitte deutlicher au.s^eprägt als 'Im vorderen und zei^e an dem. uns vor-

liegenden Exemplare eine geringe Schlängelung. Anaterdem zeigt die basale

Fläche mehrere ganz feine qaerlaofende Binnen, wodurch sie ein qnerstreifigea

Aussehrn frliiilt. Der vnrdf^n- Pon«rnii<I ist stnrk prcwiilstot und legt sich

etwAs über den Hiinfichenkel und die diätalste Partie der Fossa interpeduucu-

larie hinOber, so dass zwischen letzterer und ihm ein Foramen caeenm entsteht.

Der hintere Band des Fons ist weniger voi^triehen; swiscben ihm und der

Mcdnlla oblonji^ata bcßndet sich eine deuMirlir iincrl uiCende Rinne, so dass sich

der Pens dentlicher vom verlfingerten Mark abhebt, als es »oa&t bei den

niederen ^uugetierarteu gesschieht. Aus dieser queren Binne kommt der N.

abdneens (Fig. 62 ii) heraus. Xach seitwärts venKhmilert sidi der Pons
/iomlich fftark und y^t^ht in den Ponsschenkel über; dii-io Vri •schmHlfnin'^

tritt nicht so deutlich licrvor. weil si<» vom mächtigen Trijfeminusstamme

(Fig. 62») verdeckt wird. Am N. trigemiaus, welcher aus dem seitlichen

Teile des Pons unweit der Medulla oUongata an der Basis herauskomnt»

kann man sehr deutlich eine kleine medial und vom gelegen© motorische

(Fig. fi2io> und eine mächtige stii^iblf Wurzel unterschfiden. Während
die motorische Portion ungefähr in der Miito zwischen vorderem und hinterem

Ponsrande heranstritt, relebt das Urspnmgsgebiei der sensiblen Wnriel last

bis zum hinteren Ponsrande heran und ist vom vorderen Rande etwa 0,3 hi^

t*A cm entfernt. D'w \u^ir<.i*^<(.']\o des N. trigeininuR ist ca. 0.7 cm breit und
läuft in schräg sagittiik-r lüciitung.

Die Medulla oblongata stellt ^en abgestumpften, kegelßtarmigen

KArperdar, wdcher auf der basalen Flüche durch die in der Medianlinie laufende

Fissura mediana in 2 symmetri.sche Hälften ;,'iteilt ist. Dort^ w« die Fissrir

den hinteren Ponsraud berührt, bildet sie ein kleines Loch, das Foramen caecum

poststius. Zu beiden Seiten dieser Fissur zieht an der basalen Flieh« der

Medulla oblongata die Pyramide. Sie beginnt etwas abgeplattet, 0,5 cm
breit am hinteren Ponsrande, wird dann nach kurzem Verlauf© etwas schmäler,

um sich an den Oliven (Fig. 62 tt) ziemlich stark bauchartig nach seitwärts

anszudebaen; in dieser Gegend ijnd sie ci. 0,8 cm breit, aber aiebt sehr scharf

abgsgrsnst. Da. wo die vordersten Wurzeln des N. hypoglossus (Fig. 62 s)

aus der Medulla heraustreten, verschmälert sich die Pyramide wieder, pl.ittet

sich ab und geht weiter distalwärte iu die P)Tamidenkreuzung über. Vor der-

selben bat rie eine Breite von ca. 0.4 cm. In der Pyramideokreosong sind,

wie Theodor schon bescbrieben hat. 3—4 sich kreuzende Bündel. Am
vorderen Ende der Pyramido, an der Crenre zwischen Medulla oblongata und

Pons eatepringt der Nervus abducens (Fig. 62 u) mit mehreren feineren

Wumb, die sieb bald zn eüiem Stamme vereinigen. Der letctere deht dann

in ziemlich bchrftger Richtung nach voive nnd seitwärts, legt sich an den

medialen Abschnitt des M. trigeminosan md sieht von hier in aiemlicb grader

K.chtung nach vorne.

SeiClidh vom vorderen Abschnitte der Pyramide, zwtoehen oberer S^tae
der Olive und hinterem Ponsrande liegt eine breite, bandartige Markleiste,

welche in querer Richtung über den vorderen Teil der Medulla oblongata

zieht und seitlich vom Drsprungsgebiet des N. facialis und N. acusticus be-

deckt wird. Diese breite Markleiste stellt das Corpus trapezoides dar.

Der Nervus facialis (Fig. 02s) entspringt aus dem vorderen lateralen Teil

der Medulln ohlonLTttn und liegt seine Austrittsietelle nnch hinten und etwnH

medialwärts vom uigeminus. Der ^erv kommt aus dem Uimstamm mit
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siemliei» breiter und etwas abg^lAtteter Baste heians, veischinilert sieh dann.

indem er .«ich abrundet.

Hinter dem N. facialis und etwas »ifitlich davon entspringt der

N. aenstiens (Fig. 62?) mit einer 0,4— cm breiten AustrittsRtsUe. Dieser

Nerv ist vom vom Facialis und hinten vom gemeinsamen GlossopharynKeus-

Vap^usstamnif begrenzt. Hobt miin den N. ncusticus von der Hasis ab, so

sieht man zwischen ihm und dem Faciali.s noch eine feine Wurzel, die Portio

intermedia, laufen. An der Seitenfläche der Mednlln oblongata geht der

hint«'r«- T»-il <h s N. acusticus in das Tiiberculum acustlcum (Fi« (>.h6) über.

Der N. facialis und acusticus ziehen seitwärts über den vonb'reii Ti il di'S

Lobulus biventer und liegen in einer Kinne de.s vordersten zu <iieser Windung
gehörigen Läppehen. Seitlich von der Pyramide nnd hinter dem Cotpus

trapezoide« befindet sich eine rundliche Grube, welche n.kch hinten in eine

breit Rinne ausläuft, die sich zwischen der Olivi- mu! di-in Seitenstrnnp:»»

furtxieht und sich am hinteren Ende der en>tereu verliert. 8ie giebt

gleiehzeitigf die LAnge und Uterale Begrenzung der Olive (Fig. 62n) an,

welche nach medial sich nicht deutlich abhebt In der eben genannten Grube
erhebt sich hinter dem Coqtii«^ trapezoides eine kleine vuiidli'lie Prominens*

welche etwa dem in der Tiefe liegenden Facialiskorno entspriclit.

Ton den ssitlicben Partien des Corpus rettiforme entspringt der

Nemui GlcisBopharyngeus-Vagus (Fig. 63 ft). Der Nervus Glowopharyngeus*

Vn§^OS tritt beim Seehund als ein zusammcnhäntreii<ler Nerv liint'T dem Nervus

acusticus heraus. Kr setzt sich aus zwei Wurzeheiheu zubammun. von denen

die eine mehr ventnlwftrts (Fig. (i37), die andere mehr dorsalwftrts entspringt

Fig. 63. Pons und Hedulla oblougata d^a Seehundegehirnes
(Seitonansicbt).

1 Nervus trigeminus. 2 Kervns facialis. 3 Portio intermedia. 4 Nervus
;irii--ti< IIS .S Stamm des Nervus Klossopharvngeus-vagus. 6 Staimu des Nervus
»cce^sorius (sich an den X. Vagus anlegen«!). 7 Vordere nj«i lorische
Wurzeln des N. gl ossopharyugeus vagus. H Proximal.ste Wurzel des
Nervus accessorius. 9 Nervus hypoglossus. lü sjtamm des Nervus accessorius
(xnr Seite der ICeduUa laufend). II Distaler gelegene Accessoriuswnrzeln.
12 Erste Cervicalwurzel n^l.dulla i>M.iiii;,ita. UCorpiiN restiforme. 15 Hintere
sensible Wurzeln des N. glossopharyngeus Vagu.s. 16 Tuberculum

•euaticam. 17 Grus cerebelli ad pontem (Schnittfläche).

(Fig. fi3i5). Beide rrspriings^tellen sind durch einen ca. n.25 breiten

.Zwischenraum getrennt. Die ventralen (Fig. tiSi) »teilen michst wahrschein-

lich den motorischen, die dorsalen (Fig. 63 ja) den sensiblen Anteil des Vago-
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884 Anatomie des CentnUiMrTeBiyBteiii«.

glo'-sopliarvn»*'u< dar. Die vpntialet; "Wurzfln vtrt'iiii^'fn sich 7.urr«t zu ca.

3—4 8tämmchen. welche sich dann mit den dorsalen in einem gemeinHamen

Stamme zusammen kommen. WShrend aber die Tentralen Warsein analog den
motorischen Wurzeln taush erat in einer gewissen Entfernung von der Medulla

7.n j'> einem Stiimrochen vereinigen. Irrten die dorsalen. .Ilmlich den sensiblrn

Wurzein, schon als geächloüseuti Stämmcheu aus der MeduUa heraus. Die

Zahl dieser dorsalen SUmmehen entspricht den ventralen, eie erstrecken sich

aber nicht ganz so weit, wie let/ti i »' Die Austrittsstelle des Glossopharyn-

jafeus-Vfl'ijns bftrfij^t rn. 0.6 cm. Dii- Fortsetzung der ventralen Wurzeln bilden

die Zweige des Nervus uccessorius (Fig. 638 u. u). Von diesen Zweigen

kommen die vordersten (Fig. 68«) ans dem distalen Teile der Medulla oblon-

gataherau»', während die weiteren (Fig. 63 u) aus dem ROckenmark entspringen.

Oicpf» Wurzelbündel laufen, je weiter nach vorn sie liegen, rinn um so

grössere Strecke nach lateral, bis sie den gemeinsamen Nerven&tamm er-

n^diciL Die droximalen Accessoriuswurseln liegen im Kiveao der vorderai

HypoglossuswuiKeln.

Der Nervn?^ h y po;; 1 o smi < fFisr. 623 n Tl';;. fS'.\2) tritt mit einer

grc)s.sen Anzahl von Wurzeln (ca. ö- 8t aus der Aledulla oblongata seitlich von

der Pyramide heraus. Die Austrittsstello des X. bypoglossus beträgt circa

0,8 cm. Die Wuneln vereinigen sich in zwei Bthidein. die bald in einen

Stamm zusammenkommen.
Der Ucbergaug de;^ Rückenmarkes in die Medulla oblongata bietet beim

Seehunde sonst keine Besonderheiten dar.

Der Wirl i Ik.in.i], in welchem die Medulla spinalia liegt, besteht aus

7 Hals-, Ib Brust-, f) Lemiin . 4 Sacral- und 12 8' pi^swirbel Dfis Lnnicn cit's

WirbelkanaLi ist ein ausserordentlich gros-^es und ninn findet üfjer dem Jiücken-

mark, welches den VTirbelkttrpem aufliegt, nur wenig Fett.

Das KUckenmark hat seine gewöhnliche Gestalt, ist »her entsprechend

dor L;'in;^f> d-'s Wii bflkunals von erh<'bli( In j- Ausdehnnnir. \'oji abgehenden

Wur/.eln kann man Hais-, 15 Brust-, 5 Lenden-, 4 Kreuzbein- und 1 Steiss-

beinwufzel zahlen.

Der Duralsack it seht bis zu den ersten Kreu/.beiuwirbeln; der Conus

terrninali^ Id -t in der Mitte des ersten Lendenwirbels. Die Cauda equina ist

von ungewöhnlicher Länge, ca. 40.Ü cm laug.

Die Lange des BQckenmaikes bis zur Cauda equina betrSgt ca, i8i,0 cm.

Die Cervicalanschwellung ist am stiirk.sten in den obersten Segmenten
1—2, dann ist sie bis /nr R. "\Vur/rl /ii nilicli Lrli icli Nolununfts.

Kiae Leudeoauschwellung ist nicht deutlich ausgeprägt.

Breite des Bttckenmarlces: Lttnge des Cervicalmarkea = 12,7 cm
in Ca = 1,3 cm , „ Dorsalmarkes — 23,t» ,

„ Ci =3 1,1 , um LlimbalniarkeS = 7,0 ,

, Cs = 1,1 , , . i>acralmurkes

Gb SS 1,1 , bis zum Conus

, Dt SS 1,0 „ terminalis -s 5,3 .

, Ds SS 03 ,

.Du = 0.8 ,

, U = 0.8 ,

.. Saer. = 0,55 ,
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Tricheehns rosmiirus: Laternle Flücho des Grosshims. 335

Die Wur/pln larifon vom ersten bis dritU«!! Cerv'ipHJwefnr^rnt iti zitiulifh

querer Kichtung seitwärt;*; dio weituren gehen schrftg nach hiiiU-u ab. Die

Dorsal-, Lanbal- und Sacro^coeeygeBlwanela lauFm d«r Hedulla spiiuüis fast

anlisgend nsdi hinten.

Die litteratar über das Oehini der Pinnipedier ist noch sehr

spärlich. Vom Gehirn der Otarien ist uns nur eine Arbeit von

Mario bekannt. Von dem der Trichechinon und Phocinen sind

Vtosonders die Arbeitern von Turnerund Kükenthal und Ziehen
zu t rwälincn. Auch liegen kürzere Publicationen von Theodor
und S p 1 1 z k a vor.

Wir gtibcn im folf^enden zum Vergleich mit di in \ou uns «lar-

gestellton Öeohündegoiiu u eine schematisciie Abbildung des Furc-hen-

systemft der latOTslen Oberfläche von Trichechos rosmams nach

Ziehen (Fig. 64). Ans dieser, soweit man es ans einer Zeichnung

beurteilen kann, ist ersichtlich, dass das .Gehirn des genannten

Tieres sich mit dem hinteren Teil seiner basalen FlAche stftrker

aufwärts neigt, als mit dem vorderen, sonst aber seiner Gestalt

nach grosse Aehnhchkeit mit dem von Phoca hat, und dass auch

ilg. 64. Furcben Ii. iii i J. r I i t . i ai. n Grosshlr noborfl&che von
Tri c liec ij u.-> i osiii ii r n s intch Ziehen).

S. Fissiira Sylvii. cs.a. Fissura ectosvlvia ;uiterior. es. m. Fissura ectosylvia

media, es.p. Fis.siira ectosylvia posterior, sm. Fissura siiprn>\ l\ i i <-o. 1 i--siira

coronalis. J. Fütsura lateralis, ml. Fissura medüateralis. er. Fissura cruciata.

die Furchen der lateralen Orosshimfläche sich nur unwesentlich

von denen bei Phoca unterscheiden. Wenigstens giebt Ziehen im

vergleichenden Texte an, dass bei den Pinnipediem es charakteristisch
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sei, dass die Fissnra ectosylvia in der Sylvischen Furche verborgen

läge. Zum Untorschiede von Phoca gelit allfiilm;^;« b^i Tricherhus

die Fissura piaesylvia in die Fissura suprasylvia über, b tztere ist

iiu mittleren Teil unterbroclien und zeigt am hinteren Scheuki l

einen Verbindimgsast mit der Fissura ectosylvia posterior. Ferner

ist die Fissura lateralis anssergewOhnlich lang, indem sie ununter-

brochen vom vorderen bis hinteren Pol länft nnd an beiden noch

nach abwärts biegt

Von der Medianfläelie des Gehirns von Trichechns rosmarus

(Fig. 65), welche wir der Turner sehen Arbeit entnehmen, springt

ebenso die grosse Aehnlit^hkeit mit Phoca vitulina in die Augen.

Die Gabelfigur der Fissura splenialis, welche an di<' Cnnfi*^iiration

der Fissui-a parieto-occipitalis medialis und Fissnra caUarina dt-r

Afl'en und Halbafl<'n (s. dorf) •rinn<'rf, tritt bcsoruh-rs deutlicli hervor,

ebenso deutlich die Aehalichkcit des nai h vorn gehenden und über dem
Balken lanf«iden Teiles dieser Furche und der Fissnra genoalis mit

dem Snlcus dngali der A£Pen. Bemerkenswert ist der Znsammenflnss

der Fissura cmciata mit diesem vorderen Teile der Fissnra sple-

nialis, ans welchem Umstände Tnrner vornehmlich die Ansicht

Fig. 06. Mesial snrface of left hrmisphore of Trichechns rosmaras
(nach Turner).

ni Mar;.(iual couvoliition. cc Callosal coiivoluiion. hc Uippocampal convolution.
h Hippocampal fissure. H Lobus hipporampi. ph Postero-horizontal fissm».
sp öplenial fissure. pr Po8terior>part. of rhi&al fisanre. er Crucial üssiue.

S S(ylvian fissnre.

aufstellt, dass die Fissura cruciata dem aufsteigenden Aste des

Sulcus cinguli homolog sei, wfthrend Ziehen dieser Amricht
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"widerspricht, indem er die Fissur» crudata dem Snlcos centralis

der Affen homolog setzt.

AOfremeine CharakterUHk der Furchen den PimUpediergehime»,

a) laterale Fläche.

Fissura Sylvii. Sie besteht aus der Fossa und Fissuia Sylvii

;

beide gehen fthnUch wie bei den höheren Affen und Menschen

in dnander flher. Die Fissnra Sjlvii selbst hat swei Aeete, von

denen, aber der basale nur ein scheinbarer ist, insofern er identisch

mit der Fissura rhinalis anterior ist, welche nach vom in den

Sulcus olfactorias übergeht. Der hinten* auiHteigende Ast ist die

eigentliche Fissura Sylvii, sie ist sehr tief, insofern die angrenzen-

den Hemisphärenteilc tind mit ihnen auch fast die ganze Fissura

ectosylvia sich in "^i»' iiin> :n«;ns«'nkt liabrn.

Fissura cruciata liegt weit nach vorn , was durch die vor-

dere Abplattuug lies Gehirnes verursacht ist. Die Furche ver-

läuft sum grossen Teil noch auf der Medianfläche, communicivrt

aber nur selten und dann wahrscheinlich auch nur oberflächlich

mit dem nach vom gehenden Aste der Fissura splenialis. Sie

schneidet die Mediankante tief ein und l&uft kunse Strecke quer

über die laterale Fliehe, wo sie vom Bulbus olfactorius z, T. be-

deckt ist.

Fissura posteruciate ist bei Phoca vituüna als kleine Furche

vorhanden.

Fissura praecruciata ist nicht < unstcint; mitunter (Phoca leoaiua)

ents]>tiniit sie an=^ der Fissura criH;iaia.

Fissura üCtosyivia ist als Bogeut'urche nur selten deutlich aus-

geprägt, insofern sie gewöhnlich Eum grossen Teil in der Fissura

Sylvii versenkt liegt. Nur der vordere Ast (Fissura ectosylvia an-

terior) ist im oberen Teil stets an der OberflKche sichtbar.

Flssnra tuprasylvift stellt gewöhnlich eine gut ausgesprochene

Bogenfurche dar, mitunter (Trichec lms) ist sie auch mehrfach unter-

brechen. Voruo imindot sie in dir' Fissura coronalis resp. prao-

sylvia ein. Der liintere Bogenteil kann als srll >tändig»' Furche

oder fil«i Ast <lrs inittlcren Teiles erseh'Mnen. Kr düi'fte dem Sulcus

tempojalis bupt;rior der Affen entspret lien.

Fissura coronalis ist nur schwach ausgeprägt uud geht ge-

wöhnlich in die Fissura lateralis über; sie kann auch mit der

14ssura suprasylvia media communicieren.

FiMUra taliralto sieht nahe am oberen Hemisph&renrand; den

sie stellenweise auch überschreiten kann (Trichechus), und letzterem

parallel von der Fissura cruciata bis zum hinteren Pol und an

?lat»a-J«eob«ohDi AMb n. TargL Ar«L 4. CaBtralaenrwutfBtHU^ 22
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388 Anatomitt des CeatralnerrMugrstans»

letzterem nach unten ab: diVser hintere Schenkel (Fissura med!«

lateralif) l.luft der i^'issura supia>vl\ la posterior parallel, ist mit-

unter kurz, zuweilen aber lang mid unterbrochen, und kann am
nntMi Ead« ladt d«ft hButeren Sohiaak«! der swwten BogenAwche
conflniereu. Vorn zeigt die FisBura Ifttenlit mitimter eine «chwadie

.EinbMgiiiig (Fissora ansäte) und kann aich weit iiaoh abwlrta er-

treeken (Tricheckua).

Fiitttni «etotalirilit ist nickt vorbandea oder nicht deutliok

ausprägt.
Fissura entolateralis vorlütift zum grOssten Teil auf der Median^

fläche über die Fissura s])leniali8.

Fissura praasylvia lie^'t an der Grenze z>\n8chen der Seiten>

und abgeplatteten Voi*derfläche des Geliimes und zieht in querer

Richtung fast über die ganze laterale Fläche ; sie couimuuiciert ge-

wöhnlich weder x&it der Finura suprasylvia, nodi mit der Fissura

coronalis.

Ftaiirt lolnuirlillallab Auf der OrbitaMttche liegen mehrere

Furchen, von denen meistens zwei, sich vor den anderm durch ihre

Lange auszeichnen. Zuweilen soll eine mit dem Suicus olfactorius

commimicieren.

b) Modiale und basale Flili he.

Fissura SplenlaliS ^^leht auf der Kk iuliinitliii h«- der Grüöü-

himhcmispbäre in ziemlich schräger Richtung gowülinlich vom
hinteren Ende der Fissura rhinalis posterior (mit letzterer ist sie

nicht verbunden) aufwärts und vom bis zur Mantelkante, welche

sie noch ofb einschneidet. Mit ihrem hinteren Aste, der anf den

hinteren Pol der Hemisph&re zu Iftntt, bildet sie eine Oabelfigur.

Der vordere Ast, der auch oft gesondert liegt und flacher ist, l&nft

zum Tt il mit dem Balken parallel ud>1 biegt nach vorne zu nach
oben ul), ohne aber fjfewuludich mit der Fissura cnieiata zu commu-
nicieren. Die Fissura splenialis und ihr huiterer Ast entsprechen

(ihrer La^e und Gestalt nach ) der Fissura parieto-occipitaiis mediulis

und Fissura calcarina der Allen; der vordere Ast der Fissura spleniaüs

dem mittleren Teil des Suicus cingulL

Fistura suprasplsnialis ist gewöhnlich wenig entwickelt.

Fitiora postspleolalls liegt zuweilen unterhalb des Bamus
posterohorizontalis der Fissura splenialis.

Fistnra lüblimbica anterior lud podmrter sind gut ausgeprägt

Die F. ant. communiciert zuweilen mit der Fissura cmdate oder

ist durch einen Ast mit der Fissura splenialis anterior verbunden«
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Zaweileii steht ne aadi im ZoBammenlkaiig mit der Fiasara genaalis

and Fiesnra sublimbica poetarior.

I^iira genualls ist meistens gut entwickelt und geht mitunter

hl» an die Mantelkante heran; in ihrem Laufe und ihrer Lage zeigt

sie gro!ise Aebnliohkeit mit der pars anterior des Sulcus dngtdi

der Affen.

Sulcus rostralis ist gewöhnlich aJ« ganz kleim-Furche vorhanden,

welche zwisclicn dur vorigen und der Mediankantc liegt.

Suleu« corporis callosi hat ihren gewöhnlichen Verlauf; eben-

so die

FiMMtl hfppocanpf. welche mit dem vorderen Ende an der

Basis sichtbar ist und mit dem oberen Ende in den Snlcos corporis

caUosi übergeht.

FitMira rhiMllt antorior ist gut ausgeprägt und gellt nach

hinton an der Grenze zwischen Fossa und Fissura Sylvii oberflftoh*

lieh in letztere, nacli vorn in den Sulcus olfactorius über.

Fissura rhinalis posterior In ^innt der StoUo gegenüber, an

welcher die Fissura rhinalis anteiior in die Fissura Sylvii ein-

mündet. Sie beginnt hier am ba^aleu Abhänge des Temporalpols

an der Grenze zwischen eigentlichem Temporailappen und Gyras

hippocampi. An diesem Anfangsteil ist sie sehr flach, im weiteren

Verlaufe nach hinten yertieft sie sich. Sie geht an der Orense

zwischen TemporaUappen nnd Gyras hi|^M)campi eine lange Strecke

nach hinten, doch geht sie nic ht in die Fissura splenialis Aber. Sie

repräsentiert in ihrem Laufe die Fissura rhinalis posterior und
Fissnra coUateralis der AfTcn.

Sulcus olfactorius ii^t v« rhältmsmä.ssi^ lamr und geht nach

hinten in die Fissura rliinalis anterior über. \ orn verbreitet sie

sich zu einer muideuartigen Vci tiefung, in welcher der Bulbus hegt.

Sie soll mitunter auch mit der Fissura intraorbitalis communicieren.
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Insectivora — Insectenfresser.

Dermoptera

InraetlTora ¥era

G a 1 e o p i th e c i d ae

Tu paj i dae

Macroscelididae
Erinaceidae

< Gentelidae
S (> rioidae

Talpidae
Potainogalidae
Solenodontidae

Paradigmata:

Erinaceas earopaeus
(G-emeiner Igel).
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Ennaceus europaeos — Gemeiner Igel

Körper- und Gehirttgewicltt.

Ein mi 1 1
' 1 i n s s er Igel Imt < im Körpergewicht von ca.

700 g. Dus Gehirngewiclit betrügt ca. 3,G g; das Verhältnis

zwischen Gehirn- und Körpergewicht ist demnach ungefähr 1 : 194,4.

Bei eiBfiin grösseren Igel betrug das Körpergewicht 1160 g,

das Gehimgewicht aber auch nur 8,6 g (wie bei einem mittelgrossen

Tiere). Das Verhiitnis zwischen Gehirn- und Körpergewicht be*

trog somit in diesem Falle 1 : 322.

Bei einem im Winterschlaf«! liegenden Tiere betrug wiederum

das Kürpergewicht nur 240 g. Das Gehimgewicht dieses Thieres

war 2,43 g. Das V. ih^itnis zwischen dem Gt liirn- und Xörperge»

wicht bctiug in diesem l'aüe somit etwa 1 : 100.

IbfMynqiMsfllM de» GbMnw <m der SaMtelkap»4i (Fig. Ott).

DasYolomen des GehimschttdelB ist ungefähr ^U—^U des ganzen

Schftdels ; die schmaleGrossbimbemisphftre(Pallium) fülltnur dieobere

HSlfle der Gehirnkapsel aus, die untere Hälfte wird zum grössten TeÜ
von dem mächtigen Lobuspyriformis eingenommen, welcher in ansehn-

licher Breitenausdehnung die knöcherne Seitenwand der (^ehirnkapsel

berülirt. Die TrennnngsUnie /wisr lif n Piillium und Lohns pyri-

fomiis. <iie Fi<Jsura rliiiialis ( Fi^^ 'jliil, huit't 0,5 cm überhalb tlcr

Wnrzi 1 des Jo( libogens miil eiiiierut sieh \t>n letzterem nach vorno

zu bis Hul 1,1 cm. Direkt medial von der Spitze des Processus

coronoideus des Unterkiefers liegt topographisch das voluminöse

Tuberculum trigoni olfactorii (Fig. 661) und über ihm sieht

die laterale Biechwurzel (Fig. 569) vorbei. Wenn man den vor-

deren aulsteigenden Band des geschlossenen ünterkiefers sich nach

aufwärts verlSngert denkt so trifft diese Verlängern ngslinie unge-

fähr den vorderen Pol der Hemisphäre (Fig. 56 F). Vor diesem
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Pole und vor dem Gyrus pvriformis liegt der mächtige Bulbus

olfactorius (Fig. 56 Olf) in einem eigenen knöchernen Hohlräume,

dem Antrum olfactorium. Der vordere Pol der Hemisphäre ist

vom vorderen Rande der Orbita ca. 1,8 cm entfernt. Der Occipitalpol

der Hemisphäre liegt nicht so weit rückwärts, wie der hintere

Fig. 66. Schädel desIgels mit topographischerLagedesGeliirnes.

1. Tiiberculnm trigoni olfactorii. 2. Laterale Riechwurzel. 3. Seichte
Rinne zwischen dem vorderen verschmälerten und hinteren breiten Theile des
Gj^TUS pvriformis. 4. Fissura rhinalis. 5. Kleinhirnwurm. 6. Mediales
Läppchen der KJeiuhinihemi.sphäre. 7. Laterales Läppchen der Kleinhim-
faomisphäre. (Lobulus petrosus.) Olf, Bulbus olfactorius. F Frontalpol.
O Occipitalpol. T Temporalpol (hier vom Gyrus pyriformis gebildet).

Parietalgegend. Med. obl. Medulla oblougata.

breitere Teil des Gyrus pyriformis. Das Kleinhirn ist von den

-Grosshimhemisphären vollkommen unbedeckt und ist noch etwas

in den vorderen Baum der Gehirnkapsel vorgedrungen, es liegt

zum grössten Teil der hinteren Fläche der Schädelkapsel an.

Zwischen der vorderen, oberen Spitze des Kleinhimwurmes (Fig. 665)

und dem Occipitalpole (Fig. 66 0) befindet sich eine schmale Schlucht,

in welcher ein kleiner Teil der Vierhügel frei zu Tage liegt.

Diese Pailie liegt etwas vor der Protuberantia occipitalis externa.

Allgemeine Formver/uUtnisae des OetUma*

Betrachtet man das Gehirn von oben (Taf. VII, Fig. 4), so

hat jede Grosshirnhemisphäre ungefähr die Gestalt einer Bohne,

deren leichte Einbiegung nach lateral gerichtet ist. Dem vorderen

Pole der Hemisphären liegen die Bulbi olfactorii (Taf. VU,
Fig. 4i) als zwei starke birnförmige Körper an; sie sind von ihnen

durch eine ziemlich tiefe Spalte getrennt, so dass sie sich nach

unten leicht abbiegen lassen.

Die convexe Fläche der Hemisphäre ist vollkommen glatt und

sehr scnmal. Die lange Sagittalfurche, welche man bei Betrachtung

des Gehirns von oben wahrnimmt (Taf. VII, Fig. 4iö), ist keine
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Furche des Pallioms an nch, sondern sie trennt letzteres von dem

mächtigen G\Tns pyriformis (Taf. VII. Y\<z. 4u): sie entspi irht also

dor Fissnra rhinalis. Ebenso, wie beim G-eiiirn «icr vdrher bu-

scbnebetu n Fledeimans (s. S. 209) tritt d^r r»ccipitaipol (Taf. VII,

Fig. 4ia) nicht nach hinten heraus, wodurch der hintere Hemi-

sphären raud sich stark convex, nach dem Kleinhirn zawOlbt. Da-

dttfch kommt es, dasB dieaar Band nur den seitlichen Teilen des

Kleinhirns dicht anliegt, wftbrend zwischen Wurm und Occipitalpol

eine rhombns&hnliche Ombe bleibt, in deraii Tiefe die Zirbeldrflse

(Taf. Yn, Fig. 4&) und die Yierh«gel (Taf. YII, Fig. 44 ii. is) sichtbar

werden. Das Kleinhirn liegt, wie schon erwähnt, vollkommen

hinter den Grosshirnhemisphären und berührt letztere n»ir in den

seitlichen Partien. Es hat die bei niederen Srm^otieren gewöhnliehe

Gestalt, indem es aus einein nnpaaren inittU-ren 'IV'il, dem Wnnn
(Taf. VTI, Fig. 4 6) und je zwei Hi/inispiiiiienteilt-n. finem niedialon

voluminösen (Tai. VII, Fig. 4ii) imd einem lateralen, kleinen knopf-

förmigen (Taf. VII, Fig. 4») besteht. Pas Kleinhirn lässt die

hintere Spitse des lY. Ventrikels (Taf. YII, Fig. 4?) und anm
grossen Teil die Corpora reatifprmia (Taf. YII, Fig. 4»») tmbedeckt

Betrachtet man das Gehirn von der Seite (Fig. 66) so wird

man die erhebliche Kleiiiheit des Pallium noch deutlicher gewahr,

indem die Fissnra rliinalis gerade über die Mitte der Seitenfläche

von vom nach hinten zieht. Den übrigen (unteren) Absclinitt nimmt
der auch im vorderen Teil schon breite Gyrus pyrifonnis ein,

welcher mit de;ii. Bulbus Olfaktorius zusammen die Gestalt eines

Kegel (und zwar eines solchen, wie man sie zum Kegelsjtiel benutzt)

bat, insofern der Bulbus iu seiner Gestalt un<i Abst unurun^ dorn

Kopf und der Gyrus pyiiforrais dem Leib des Kegeis entspricht

Bei Betrachtung des Gehirns von der Basis ans erscheint dasselbe

auf den eraten Bück etwa« breiter (als von oben gesehen), weil die

Qjti pyrilorniee sich weniger nach unten sa, wie bei den höheren

Sftogetieren, sondern mehr nacli seitwIrts vorwölben. Die Basis

des Gehirns, welche iÜinlifih degenigen von DasN'pns ist (Taf. VII,

Fig. 7) ist, hat im ganzen eine "Rhomhusfonn, deren vordere Hälfte

zum grüssten Ti>il vom RhLnencepbalon und (.Tvrus pyrifonnis, deren

hintere Hälfte vom Pons, MeduUa f»blüagata und noch zum Teil vom
Kleinhirn eingenommen wird. Die ganze Fläche ist ziemlich eben;

etwas heraus ragen nur der breite Bulbus olfactorius, das hügelartige

TnbercnlQm trigoni olfactotii nnd das Tnber cinereum; letateres steht

mit seiner Spitse weiter basalwlrts hervor, als die untere Flftche des

Gjros pyriformis. Wijurend die laterale Biadiwurael, besonders in

der Nfthe des Bolbos olfactorins, siemlich breit ist, sind das Chiasnta
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optioum Kehr schmal und die Nervi und Tractus optici behr düim;

letztere siud t iüo ziemlich grosse Strecke an der Basis sichtbar (im

Gegensatz 211 den höhemi Säugetieren). Die Fossa interpeduncularis

ist sehr flach ; in der leteteren ist ein deutUclies Oangliw inter-

pednnculare sichtbar, dagegen heben eich die Corpora mamillaria

fast gar nicht vom Tuber cinereum ab. Der Pons ist sehr klein und
weniger vorgewölbt als die Medulla oblon^^ala. T;( fztt 10 üb- i trifft

den Pons erln blich an Länge: nach distal verkürzt sie sich ziemlich

schnell und geht mit einer Knickung in das Rückenmark über.

Ueber die mediale HemispharenÜäche siehe weiter unten.

OrbBsenverhiltiilBw cl«8 Gebirnes und seiner einzelnett Teile.

Gröbster horizontaler L'mfan^ de» Grosshinu
(IrÖsster frontalpr rnifanj; des Grosshims
l.illl-«' i!i> T':(lliin]l ................
LilnjLCf des (i\ins jivjiiormis

Grössto Bi' iti lii - Ciohirns.

Grössto Höhe de« (u;hirus

Grösster Abstand der Modiimkante von ^er Fissura rhinalis

Gr<is~ti» rJn'itt« i'!< r la' i'i .iliii 1 liirl..' >lt~(l\rii'- [>\ rid >riii;--

Liuif^« dtT ( iehiriibaMh von der vordci-ou Spitze des Bulbus
olfarturius bis CI.. .,.,.,,

Breite des Hulbus oifactoriuä

Län<^e des Bulbus olfactorius

Breite des Tractus olfactorluv (am Hulbus)
Gröshtu Ijiinge der lateralen Jiieihwm/el (bi» «Ol» G^rua

pyriformis)
(Irösste Breite des basalen Theils des Tri|jonum ollaetorium
Breite der i;eliitnb;u<is durcii die Mitte des ba^aleu TbtUs

des Trigonntn (jlfactoriuin

Abt^taiid des Chiasma vom Gjrras pyriformis
Abstand des Chfasma vom Bulbus olfactorius . . . * .

Breite des Chiasma opticum
•Sajfittaler Durehinesser desselben
Breite des N. ojitiLUS

Breite dei^Tracbus opticus
Sichtbare Länge des Tractuft opticus
Breite der H vpopbysis
Sagittaler Durclnnesser d<'rselben

Breite des 1 lirnschenkelfiisses (an der Basis)

I^ichtbarc Längo des Himschcnkels
Breite des Tiiber cinereum
Fagittaler l)t;i tirni >-, i •!( < Tuh. r i iniToiam (/nsammen mit

dem maki "-k .i>r-rli nii ht deuiUt h ubgrenzbaren Corpus
nianiilJai' I

Abstand det» liiutereu llandes des Chiasma vom vorderen
Rande der BrQcke

Crn-~tc Breite des Cyriis pyriformis (vom Tuber cinereum
bis zur i'is.'^ura rhinalis

Breite ik's N. oculomotorius

Breite der Brücke zwischen den Ursprungsstellen der beiden
Nn. trigemini

Breite der Brücke am Corpus tr-i] ! /oid. n .

bagittiiler Durchmesser der BrUeke an d»T Mitteliinie . .

Breit«' des N. trigeminus (sensible PorÜon)
Motorische Portion des trigeminas

8.0

6.0

1.75

23
1.2

0.9

0.8

cm Faden

:^.3 .

(\7_(1.8 cm
0,9 cm
0.7 •

0,5—0,6 cm
0,60 cm

09
tu
0,55
<».17

0.00
1 ).< •.">

o,ü5

0.35
(>..'>

(•.3fj

O.J

0.1

0.55

0,45

0.6

1.6

0.08

0,7

I

' 0.2

U.2',

I
0.04

Faden

Faden
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Ig«l: GrOsieiiTerhiltlUBSe des Gehirns. 346

Breite des >i. abduceus
Breite des N. facialis

Breite des N. aciisticu«

Breite der Mcdulla oblougata dicht hinter dem Trapezkörpor
Breite- dl. r Medulla oblongata an der L>. cussatio j>vniiiiiiliim

Läugi' der Medulla oblongata bis zum Eintritt uur I. Uals-
wniivel

Breit«; der Pyramide dicht hinter der Brücke
Sagittaler Dun:hme»ser d<'S Corpus trapezoides
Länge der Pyramide (inclus. die Decussatio Pyramidum) .

Länge der l rsprongsstelle des Ii. gloüsopliaryugeus-va^^
Länge der Urspranp^eUe des N. hypoglossus
Breite des X. ,t<"rrs.sonn-:

, . . .

Breite des KJtiulurn::;

Grösster sagittaler Durchmesser des KieillhiniB .....
Länge der Kleinhirohemii^här«
Breite des Wunnes
Breite der Kleinhimhemisphäre
GröBste Höhe des Wurme» (um Medianschnitt gemessen) .

Grösste Höhe der KJeiuhirnheniispliare (am Wurm) . . .

Abstand des Niveau der oberen convexen Fläche der Gross.
faimfaemisphlre vom Niveau derselben Fliehe der EJein-
hiruhemisphäre ....

Abstand der Mediankante vom Balken
Abstand des Frontalpoles vom Balken
Abstand des Occipitalpoles vom Balken ........
Lange des Balkens (an der Medianfliche)
Liinge des Himstammes {vom vorderen Fol des Thidamns

bis C 1)

0.025
().n7&

0.1

1.0

0.«
,

1.2

0.075

0.7

0.2

0,2
(1.05

l.ii

0,1

U,05

0.5

0.ß5

0,7

0,6

cm

0.05

0.%
0.5

0.45

0,3

Faden

1.»

Telencephaion.

Pallium.

Da die laterale Fläche der GrcMshimlieiiiitipliare ausser einigt u

imregelmflssigen kleinen Eindrücken (Taf. V1I| Fig. 4t) und einzelnen

feinen« von Gefftssen herrübrendcn Binnen keine Furchen hat^ ao

ist eino besondere Beschreibung derselben nach der vorhergeguigenen

Schilderung der allj^eineincn Fonn\ erliällnisso de.s Geliimes unnötig.

Die einzige, deutlich in die Augen fallende Furche am Gross-

him [j^'el;';-'ii»ns ist die

FiSSUra rhinaiis (Taf. VII, Fig. 4k»). Dieselbe ist in iliti in

ganzt'U Vorluufo srhon l>ei Bt^trachtung de.s Geliirues vdh ciIm a

sichtbar. Sie begmiiL an der Spalte, welche den Tractus oitactuiius

von der basalen Fläche des Stirnpoles trennt und geht von hier

direkt nach hinten tlber die seitliche Hemisphärenwand. Hierbei

läuft sie zuerst eine längere Strecke nach hinten ganz leicht auf>

steigend, um mit ihrem hinteren Viertel eine stärkere Biegung

nach oben zu maclien. Mit ihrem hinteren Ende erreicht sie nicht

vollkommen den hinteren Hemisphftrenrand, weshalb an diesem
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846 Anatomie des CentralnervenKTstenis.

Räude die eigentliche laterale Heiuisphärcnfläche und der breite

Theil des G\ rus pyriformis iu einander übergehen. Die Furche

ist bis zur Eiumimduugsstelle in den vorderen Spalt ca. 1,3 cm
laug; sie ist sehr fladi; ihre Binder sind vollkommen g^att.

2. Mediale HemiaphOrenfiOdke,

Sie hat die Gestalt eines Hakens, dessen einer längerer

Schenkel ziemlich horizontal gentellt ist und über dem Balken

liegt (Fig. 673), während der kfirzere Schenkel vor dem Balken

nach abwärts geht (Fig. T)7i>): beide Srhenkel stosson in einem

fast rechten Winkel am Froutaljtol zusauunen. Der vordere

Schenkel läuft in den Stiel des Bulbus ullactorius aus. von

welchem sdbst er durch einen denüiohen Spalt getrennt ist Sdn
orderer, dem Bulbus anliegender Band seigt ungefUur in der

lütte eine Ideine Einkerbung. Diese Einkerbung deutet das Ende
einer Binne an, womit sich die basale Flftohe des Stimhims gegen

das Rhinonccphalon abhebt.

Der hintere liogwe Schenkel des Uakons verschmälert sich

etwas nach hinten; er geht am Occipitalpole auf den nach innen

eingeschlagenen, dem Hirnstamm und der Fascia dentat^i anliegen-

den Teil der Heinispliärenvvand über. Zu erwHhnon ist noch, dass

dicht hinter dem Splenium corporis callosi die Fascia dentata uoch

eine Spur auf die mediale Hemisphäreniiäche zu liegen kommt, um
dann in die Balkenwindung fiberzogehen.

Fig. 67. Medianfläche des Gehirnes von Erinaceus otiropaeut.

I. BulbuH olfactorius. 2. Vorderer Teil dar medialen Heimspbaerenflttche.

3. HintererTeilderaelben. 4. Balken. 5. Stria raedullaris. 6. Receissus pioealit.

7. Vierhügel. 8. Aquaeductus cerebri. 9 Kleinhirn. 10. Medulla oblongata.

II. ZelL 12. Pons. 13 l'nterhalb der Massa intermedia gelegener Teil de»
III. Ventrikels. 14. Tuber cineretim. I.'). Massa intermedia. 16. r'hlMina

optieum. 17. Commissnra auterior. 18. Colunma fornicis.

Disse Balkenwindung ist an der Hedianflftche deudich sa

erfolgen; «e hebt sich in ihrer hinteren Anachwellung am Spleninm

TOB der übrigen mediakn Hemisphärenflache dnroh eme aoidila

Binne ab und sieht ala innere achmale Windung unmittelbar über

den Balkenkörper nach vorne, tmi in das Feld (Fig. 672) überzu-

gehen, in welchen sich auch die mediale Biechwursel Terliert und

Digitized by Google



847

welches basalwHrts mit dem Tractus resp. Tiigouum oUactorium

im Zusauimeuhange steht.

Die mediale HemiäphäruuÜät he zeigt ausser einet AiiduutUDg

eiiies Snlctts oorporu cattosi, ausser der kurzen Einkerbung am
Torderen, dem Bulbus olfactorius anliegende«! Bande und der

rinnenartigen Vertiefung, welche diese Fliehe vom Gyrus snb-

callosus trennt, keine Furche. Die Oberfläche ist vollkommen glatt

und eben.

6yrus pyriformis. Er hat die Gestalt einer dreiseitigen Pyra-

mide mit abgestumpfter Spitze. Diese Pyrami'lo ist Jmrizontal ge-

legt und hat eine Seite nach inneo, die ändert^ nach aussen und
die dritte nach unten gekehrt.

Von den beiden freiliegenden Seiten ibt die laterale die breitere

;

aber auch sie verschmälert sich nach vorne zu, und diejenige Stelle,

an welcher diese Yerschmälerung eintritt, ist durch eine seichte

Binne gekennaeichnet (Fig. 66 s). Diese Binne geht von dem
hinteren Abschnitt der lateralen Biec^wurael aus eine kurze Strecke

nacli oben und etwas nach hinten und erreicht schon in der Mitte

der lateralen Flä( he des Gyrus pyriformis ihr Finde. Diese Ab-
flaehnng stellt die letzte Spur einer Fossa Sylvii dar. Der me-

diale Abschnitt der Fossa Sylvii, d. h. derjenige Teil, dessen Boden
die Substantia perforata anterior bildet, tritt beim Igel weniger

heraus, insofern er mit der Rinne zuRammcn fällt, welche das Tuber-

culum trigoai olfactorii kreisfünnig umzieüL.

Der vor der Fossa Sylvii gelegene TmI des Qyms hippocampi

entspricht dem vorderen Fortsatae, welcher bei höheren Säugetieren

Wengen seinerSchmalheit und Krttmmung die Gestalt eines Bajonnettes

hat und demgemSss benannt wurde und der bei den Anthropoiden

und dem Menschen nur rudimentär vorhanden ist. Zu erwähnen

ist noch, dass beim Igel auch der hintere breitere Teil der lateralen

Fläche des Gyrus pvriformis eine feine, ziemlich horizontal laufende

Einziehung enthält. Diese leichte Einkerbung zielit sicii mit leichten

Unterbrechungen circulär herum und hebt dadurcii, ähnlich wie bei

fast allen anderen Säugetieren die basale Kuppe der Windung
von der übrigen Partie ab.

Dia baaale Seite der Gyrus pyriformis hat nach vome nicht

die YerscfanaAlemng, wie die laterale; sie grenzt nach vom an das

sich basal stark linsenfSrmig heraushebende Trigonum olfaotorium

an und geht medial von letzterem in die schmale Substantia per>

forata anterior über, während lateral von letzterem die verschmälerte,

weisse Badix olfactoria lateralis in sie einmündet. Medial von der

Einmündungsstelle befindet sich, noch eine ganz kleine Erhabenheit
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(s. bfi Dasypus). Wälirend die basalo Flä^'Iio tlos (t\tus pyri-

tbnnis in die laterale mit sehr stumpfer, abgerundeter Kante über-

geht, läuft sitü nach medial in imc Mattförmige Spitze ausi. An
diese Spitze setzt sich die basuk, verbreiterte Purtie der Fascia

dentata an. Da zwischen Fascia dentata und dieser Spitze des

Gyrus hippocampi die Fissura hippocampi noch eine Spur an die

Oberflüclie tritt, so ist eine Andeutung eines üncus vorhanden.

Derselbe liegt aber nicht wie gewöhnlich yom am Tractos opticas,

sondern weiter rückw&rts, nnd man bekommt ihn erst deutlich 2a

Gesieht, wi nn man den Himstamm von der Hemisphäre ablö.sr.

Die Fissura hippocanipi, um das «jleieh zu erwähnen, liegt an

der gewölinliehen !^tc!Ie /wiselien l^'ascia ilt-ntatu und der nach

innen pin;^- <( lil;i;^fneu H»'mispliUrentiü(;hi'. Su- untfischeidet sieh

nur üadui« h vt>ii der hom(>log<'U bei h<)hereii Siiugeüeren, dass sie

einmal sehr flach ist, dass sie einen durchwegs senkrec^hteu (dtibei

natüriioh entsprechend dem Laufe der Fascia dentata gebogenen)

Verlauf hat, und dass nur noch eine Spar ganz hinten am Qyrus

hippocampi an die basalo Oberfläche tritt.

Rhinencephalon.

Bulbus olfactorius (Fig. Gbolf., 07 1, Tafel VllI, Fig. 4i). Er hat,

wi*> «jfhfm erwähnt, eine bi finr lithehe Gni>sr-: s^in Vohnnen beträgt

üehät/auigftw ti.-!* (l'Mi ?<*e!i-~ti II 'l'licil des ganzen Teloueejdialon. Er hat

die (Jestoll einer kat/.. u, tii c;.-?e!Ug« n Pyramide, dessen abgestumpfte

Spitze nach vorn gerichtet ist, während die Ba.sis dem Tractus autsitiit

Von diesem Tractas ist er durch eine ringturmige Einw»hnürungs-

linie abgesetzt. Diese Einschnürungslinie ist an der Basis oAd an

der lateralen Fläche ziemlich tief, während sie oben und an der

Medianfläche sehr flach ist. Der Bulbus hat eine glatte ebene

HH'tliale, eine gUitte und gewölbte laterale und eine unebene leicht

gewi'tlbte basale Fläche. Die b« idcu letzteren gehen eontinuierlieh

in eiuantirr nlu-v, während .sie beide gegen die mediale durch deut-

liche Kanten aiigesetzt sind. An der Basis rrstrp(,'kt sich der Bulbus

weiter nach hint< u, wie am Dorsum. Im ganzen liegt er vor und

unterhalb vom vorderen HemiiNphui tupol. Der Bulbus iiat m seinem

inneren einen spaltfön iny,< u Hohlraum, Ventriculus olfactorias.

Die auf einem Frontalschnitt senkrecht gestellte Spalte desselben hat

eine Höhe von 0,2 cm. Die Wände desselben liegen einander dicht an.

Beide, sowohl die laterale breitere, wie die medial schmälere zeigen

makroskopisch zwei sieh durch ihre Farbe unterscheidende Schichten,

indem die innere weiss, die äussere grau aussieht; beide Schichten
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halMlI wngefahr dieselbe Dicko. Der Hohlraum reicht nach vom bis

zur vorderen Spitze des Bulbus xind geht hinten in den Tractas

ol factorin« fibpr. Tn letzterem bildet er einen feinen Kanal ; er

lietj;t im ( 'entruni des Tractus nml •^tAii von hier cuntiuuiorliüh in. das

Vorderhorn des fcjeitenvcntrikcis über.

Der Tractus Olfactorius ist beim I^el ausseiuni- ntlich kurz;

man kann eigentlich uur die hinter dem Bulbus gel» gene Ein-

flchnfirangsstelle als solchen bezeichnen. Dieser Tractus wird an

der basale und lateralen Oberfläche von den Striae olfactoriae ein-

genommen. Während die mediale Wurzel sofort an der da-

ran Stossenden Medianfläche verschwindf't, gelit die sich scliarf ab-

setzende laterale Hiech würze! zwiNi hen dem vorderen Theilo des

Gyrus jwriformis imd dem sich an der Basis hinter d<Mii Tractus olf.

heraushebenden, linsenförmig<'n Tuberculum <^rii;nni dlfactoiii nach

hinten. In diesem Laufe bes(;hreibt dit) Wurz(d unäLii It u htin n.icli

medial gerichteten concaven Bogen; je weiter man sie nm h kiiiten

verfolgt, um so schmäler wird sie, indem von ihrem lateralen Rande

Harkfasem über die Oberfläche des lateral gelegenen Gyrus pyri-

formifl ausstrahlen und letztere wie mit einem feinen, weissen Hauch
bedecken. An der Grenze der Snbstsntia perforata und des Oyrus

pyriformis senkt sie sich ein und verschwindet von der Oberfläche.

Trigonum olfactoriDin ist bekanutlieh diejenige ßiudenpartie

der basalen Oberfläche, weleli.- zwischen den beiden Riechwnrzeln

gelegen ist nnd welelie sieh nach hinten bis zur Snhstnnria ]»''r-

forata anterior erstre<;kt. Dieses Trigonum enthält niui (ebenso wie

bei anderen niederen Säugetieren, Sehwein, Gürteltier, Kaninchen etc.)

eine starke linsenförmige Hervorwülbung , welciie wir als Tuber-
culum trigoni olfactorii (Fig. 02 unterhalb von 2) benennen.

Diese HervorwOlbang ist durch eine ringf(5rmige Einschnüroog

allseitig abgegrenzt, und geht mit einem schmalen Zipfel

noch auf die Medianfläche über. Dieser Zipfel liegt zwischen

der medialen Fortsetzung der Substantia perforata lateralis, dem
Gyrus subcallosus und dem medialen Anteil dos Tractus olfactorius

tmd ist von beiden durch ausserordentlich feine Kinnen abge-

trennt. Die sehmale Zone der Snhstantia ]>erforata lateralis- ix^-ht nach

aussen zu in einen kleinen Hügel über, welcher dem hinteren Hude

der lateialeü iiiechwurzel dicht anliegt und der, weil er wahr-

sciieiulich ndt letzterer aucli in Bc/.iehung steht, als Euiinentia

olfactoria posterior bezeichnet werden kann.

Die medialen Anteile des Bhinencephalon zeigen sonst nichts

Besonderes, sie sind verhältnismässig klein.

Der Seitenwilltrilnl hat die gewöhnliche Confignration; das

Hinterhom reicht bis dicht an den hinteren Pol der Hemisphäre»



360 Anatoni« d«s CeatnlnerrMMiTstenis.

das IJaterlioni geht nach vom und naoh der Basis sa bis zur

medial I T] zttgeschärften Spitse des Oyras p3rriformis.

Länge des Soitenventrikel von der vorderen

Spitze des Vorderhornes bis zur iiintoren

= 1,2 cm
Länge des Untorhornes = 0,9 r»

TT 'l, „ -J , „ X' ,1 1 . 1

n

^ 0,45 n

«0.4 m

„ der Fasda dentata im basalen Theile = OS »

ft n n n n dortalea „ — 045 n

Höhe des Linsemkenies t= 0,35 n

= 0,15 n

= 0,3 n

Höhe „ „ = 0,35 w

Sagittaldui chniesser der vorderen.ConunisBur = 0,12 n

Frontaldurchinesser « „ n = 0,16 «

Bas Curpus caiiOSUni ist vorhanden, wenn es auch sehr

ist; es hat dUe G^telt eines Kommas und seigt iuirtMi

eine krumme, schnabelfiSrmige Biegung, in dessen GonoiiTitftt die

Columna fomicis hineingeht. Der Balken hat im vorderen Theil

eine schräg absteigende BichtODg und spitzt sich am vorderen

Ende zu. Unter dem Splenium corporis callosi tritt die Fascia

dentata noch an die mediale Oberfläche und geht in die Balken*

Windung über.

Der Hfrnstamin zeigt keine weitereu Abweic liungen von denen

der nicdiigen iSäugethiere (z. B. Kaninchen), nur dass er in den

einzelnen Gebilden entsprechend kleiner ist.

tiängft des III. Ventrikels . . = 0,55 cm
Höhe „ „ „ . . ^ 0.80

LKnge des Thalamus . . * . ^ 0,5 M

Breite „ „ .... -= 0,55 n

Höhe „ „ .... = 0,65 n

Breite des vorderen Zweihügels = 0,25 n

Länge „ „ „ = 0,35 n

Breite des hinteren « = 0,35 n

Länge „ „ „ = 0,15 n

Länge des Aquaeductus cerebri = 0,35

Länge des IV. Ventrikels . . = 0,80 n

Breite „ „ „ . . ^ 0,60 fi

^ 0,40 n

Höhe der MeduUa oblongata » 0,45 n
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Igel: Himstamm, Kleinhirn. Bfickemnark. 851

Das Kleinhirn ^leii ht im ganzen demjenigen beim Kaninchen
(s. dort). Der Wurm zeigt auf dem Medianschnitte dieselben

Liippchen, nur kleiner und noch einfacher gestaltet (Fig. 67»).

Ebenso haben anch die Hemisphären in ihrrn beiden Teilen sehr

grosso Aehiilichkfcit mit denjenigen des K-uiiiuchüus j nur ist das

laterale lAf^chen aiolit wie bei letsterau luoh rflokwirfes gebogen.

Die Idtterator ftber das Gehirn der InsectiToren ist auch noob
sehr gering. Die grOiSte Arbeit dürfte vohl die you Peters Bein,

welcher das Gohim von Solen odon, Bhynohocyon, Petro-
domiis und Macroscelides bcsclirieben hut; femer haben
Garrod das Gehirn von Tupaja belangeri und Turner das

vom Erinaceus und von Talpa europaea abgebildet und siim

Teil beschrieben.

Aus diesen liauptsäililic'hst»-n Arbeiten geht hervor, dass das

Gtruirn der JjisectentVesser zu den Gehirnen mit glatter Hemisphären-

oberfläche gehört, und dass es ein besonders stark entwickeltes

Bhtnenoephalon beeitst. Im Yer» gleich mit dem Gehirn anderer

Sftngettere nimmt es besüglich der einfachen Beschaffenheit des

Gross- nnd Kleinhirns mit die niedrigste Stufe ein und steht dem
Gehirne der Bodentia (z. B Tui>aja) sehr nahe.

Zu erwfthnen ist noch, dass Znckerkandl den Insectivoran

einen üncns abspricht.

Jiürkenmurlii,

Der Wirbclkanal he.steht ans r> Hals- (2. las 4. i^'md zn einem

Wirbel verseiimulzeü), lö Dorsal-, G Lumbal-, 3 Öaoral- uud 14r

Coccygealwirbeln.

Aus dem Btiokenmark ^tspringen 8 Cervical», 15 l^oracal-,

7 Ijendmi- nnd 2-~3 Sacrococoygealwurzeln.

Das Bückenmark reicht nach abw&rts bis zur Grenze der

Sacral- nnd Coccygealwirbelt ebensowrät ist auch die Dura au ver-

folgen.

Die Me<lulla spinalis hat eine Läni^e von ca. 17,0 cm, dabei

ist das Halsmark ca. 1,7 cm, das Dor.salmark ca. 7,5, das Lenden-

mark ca. 5,5 cm und das Saero-Couygealuuirk ea. 2,3 cm lanp;.

Die Breite des Halsmarkcs beträgt 0,55 cm, die des Dorsal-

B^M-kes 0,25 cm, die des Lendenmarkes 0,25 und des Conus ter-

minalis 0,1 cm.

Wfthrend man eine Halsanschweüong des Bückenmarkes dent>

lieh erkennt, ist eine solche des Lumbalmsrkes mit blossem Auge
nicht sicher wahrzunehmen.

Der Austritt und Verlauf der Wurzeln ist der gewöhnliche.



Rodentia — Nagetiere.

OnpUddentata

Simplicidentata

äciuromorpha

Lage 111 vi' lae

Leporidae

Sciuridae

Haplodontidae

Cafltoridae

Scomyidae

Anonwliiridae

Myoxidae

Pt'detidae

Dipodidao

i:>paLacidae

, f Lophiomyidae
Myomorph. 'y^^^»»'

Protrogomorpba

Hy st r icoiuu 1 pha

Octi^dontidae

Hystricidae

Cliinchillidae

Basjproctidae

Caviidae

Paradigmata:

Lepu8 cuniculns
(Kaninchon).

Mus rat f US

(Hausratte).

Oavia cobaya
(Ghemeines Meer-

sdLweinclien).
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Lepus cnniculiis - Sanmchen.

Zur Unt^^rsiK'huny dt-s Gdiirns und Kiickrnmarkea von Lepas
cimicaias dienten eine grosse Zalü vun Tieren.

K&rp9r- und QehimgeuHe/A

Das Kdrpergeiricht des Kaninchen ist Torseliietlen, je nach

den Alter, in welchem das Tier stt'lit. JuQgo Tiere von ca. secshs

erraten wiegen 700—1200 g, äitore Tiere wiegen 1500 bis über

2000

Das Gehirnj^t-wiclit jün^frL-r Tiere beträgt 5,0—6,0 g, das-

jenige älterer Tiert? 8,0— ül.O

Das relative Ilirugewicht ist also unguführ wie 1 : il6— 1 ; 194.

iüopographUeke Luge de» OOUme in der Sehädelkapset (Fig. 68).

Der Gehimschädel des Kaninchens beträgt etwa des ganzen

Schädels. Die Gr0S6l»i)-nli< iiiisj>liaer« n IT.UeQ den oberen Si ha lel-

raum nicht gaas aus; hiuti>n ist in denselben ein grosser Teil dos

Cerebellum eingedrungen. Dadtirch liegt K tzti^res topographist h

erheblieli höher als dit Fvappe des Schl;it\'nI;!pjH»ns; die dorsale

Spitze des Kleinlnrns liegt nur wenig unltr dem Niveau des

medialsten Teiles dür convexen Grosshirnhemisphaerenfläche. Was
die Lage der einzelnen Gehirnteüe betrifft, so kann man, da

Forchen an der lateralen Oberfläche der Grosshimhemisphaeren fast

vollkommen fehlen, nnr ungefähr die Lage der einzelnen Provinzen

des GroBshims und diejenige des Kleinhirns bestimmen.

Das Stimhim (Fig. 68F) erreicht man am besten dicht hinter dem
Augenrande. An den Bulbus olfactorius (Fig. 68 1), welcher etwas

tiefer liegt, kommt man von der medialen Wand der Orbita aus. Das

Parietalhim liogtzur Seite der Medianlinie, und wenn man am Schläfen-

bein im Niveau des hintereu Ansatzpunktes des Jochbogens ein-

geht, so triiit man auf den sich nach unten vorbuchtenden Schlät'en-

lappen. Wenn man ferner vom Porus acusticus exteruus ©ine
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852 Anatomie des Centralnervensystems.

Linie nacli oben und etwas nach hinten legt, so bezeichnet diese

am Schädel ungeCahr die Grenze zwischen Kh'inhirn und Grosshirn.

o1
» i

Fig. 68. Schädel des Kanim-hen mit topographischer Lnge
des Gehirns.

1 Bulbus olfactorius. 2 Trartus olfactorius. 3 Fissura rhinalis. 4 Sagittale

Länpsfurche der lateralen Heniispliaerenflftche. 5 Grube zwischen hinterem
Pol der Hemisphaere und Kleinhirn (in der Tiefe derselben liegen die Viei-

hOgel). tt N. ncusticus. 7 Gyrus pyrifonnis. F Frontallapin-n. P Parietal-

lappen. O Occipitallappen. 1* TempornlIap|>en. Chi Cerebellum. Med. obl.

Medullit oblongHta.

Diese Linie führt aufwärts zu dem in der Mittellinie gelegenen

oberen Vorsprung der nach hinten absteigenden Schädeldecke.

Vor diesem vorspringenden Punkte liegt die Spitze des Hinter-

hauptslappcns. Dicht unter diesem Punkte liegt die rhombusartige

Grube, welche den hinteren Pol der Grosshimhemisphäre vom
Kleinhirn trennt (Fig. 68 s) ; in letzterer treten die vorderen Vier-

hügel zu tage. Hervorzuheben ist, dass das Tentorium cerebelli,

welches sich zwischen Kleinhirn und Grosshirnhemisphaere ein-

sclüebt, beim Kaninchen (ebenso bei anderen niederen Säugetieren)

eine dünne knöcherne Lamelle ist. An die hintere Kleinhirn-

fläche (Fig. 68Cbl) kommt man am besten von der hinteren Wand
des Os 0(;cii)itale. Die doreale Seite der Medulla oblongata (Fig.

68 Med. obl.) erreicht am unteren Rande des Os occipitale, wenn
man die Membran, die .sicli von diesem Rande zum ersten Hals-

wirbel ausspannt, durchtrennt. Die genaueren Einzelheiten über

die Lage bestimmter Punkte ist aus der Figur 68 selbst zu ersehen.

Allgemeine Formverhtiltniiute tUa Kaninchetigehtms
(Vit!. 6S u. Tat". V. Fij;. 3).

Die Grosshirnhemisphaeren des Kaninchengehirns stellen zu-

sammen ungefähr einen birnenförmigen Körper dar, dessen volumi-
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Kaniaclieii: Topogr. Laye und »llgememe gomvorhUtPiw des Gehirns. ^68

nöser hinterer Teil dem ivl iiliitn zugekt^hrt ist, wälirend die Spitze

unmittelbar hinter ck-n Ruibi ulliictorii liegt. Diese Bulbi fTaf. V,

Flg. 3i) ragen am vorderen Pol der liemiäpliaeren als zwei kleine,

linglioh runde Kdiper hervor.

Die GronlurohcnniBphaere hat eine gUtto Oberfläche und stdut

mit einem scharfen, nioht unterbrochenen Bande an der Median*

linie mit dem entsprechenden der anderen H&lfte ausammen.

Das Kleinhirn wird nicht von der Grosshirahemisphaere über-

deckt, sondern liegt voUkonunen hinter ihm. Nach Abzug der Pia

wird pin Spalt sichtbar, der, in senkrechter Ric litnng laufend, beiilo

von einander trt nuc. Dadurch, dassdie Mediuiikanten derHomisphaerun

am iiinteren Ende spitzwinkelig auseinander weichen, und dadurch,

dass die Kleiultirnheinisphaere weiter nach voiue ragt als der Wurm,
«ntstebt zwischen Gross- und Kleinhirn in der Mittellinie eine

rhombnsartige Bohlacht, aus deren Tiefe die Vierhügel herror*

achanen.

An der Grense awischen Stirn> und Schläfenlappen wird die

Hemisphaere schmäler, buchtet sich aber nnr wenig ein; dadurch

kommt es, dass ein vorderer Spitzkegel des Schläfenlappens nicht

vorhanden und eine Fissura Sylvii nicht ausgeprägt ist. Statt

letzterer fimh r sich an dieser Stelle nnr eine feine Rinne.

Das Kleinhirn ist erh» blich breiter als lan^. Die Heniispliaore

desselben ist kleiner als der Wurm; sie haftet besonders dem
vorderen Teil des letzteren an und hat eine geringelte, seitlich

sich zuspitzende Form. Diese Spitzen biegen sich jederseits nach

rückwärts. Dadurch, dass die Kleinhimhemisphaeren dem hinteren

Teile des IWurms nicht anliegen, sieht man von oben noch sehr

gut die wenig bedeckten Corpora restiformia. Der hintere untere

Band des Wunnes bedeckt gerade die hintere Spitse des IV. Yen-

trikds.

Auf die Basis gelegt, berührt das Gehirn die unterliegende

Stützfläche mit dem Bulbus olfactorius und dem hinteren Teil der

Medulla oblongata. Der Gyrus pyriformis liegt dabei ganz nahe

der Stützfläche.

Den grössten Teil der vorderen Hälfte des Geliiins nimmt

auf der Basis der Bieaihlappeii mit dem Gyru» pjiiformis {Taf. Y,

Fig. Saft) ein, welche von beiden Seiten ein ganz schmales zum
Himstamm gehöriges Gebiet einschliessen. Das Bhinencephalon ist

vom Pallium durch eine deuüioh amgeprägte, von vom nach hinten

laufende Fissura rhinalis (Tat*. V, Fig. 3si) abgetrennt. Die hintere

Abteilung des Gehirns wird vollkommen vom Hirnstamm einge-

nommen, nur seitlich ragen die Spitzen des Kleinhirns heraus.

23*
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854 Anatomie des GentralnervenBystem«.

Das Chiasma u])ticum bildet mit Ueiu Tractus emen äus8<?rst

stumpfen Wmkel, die Nu optici gehen zuerst direkt nach vorne ab

und machen dann (am Foramen opticum) eine seitliche Biegung.

Die Corpora mammillaria liegen als zwei ganz kleine Anachwellnngen

dem Tuber cineream hinten an; in der Fossa interpedunctüaris ist

an der Grenze gegen den Pons ein kleiner Hügel, das Oanglion
interpeduncnlare, zu sehen. Der Pons hebt sich von der Me*
dnlla oblongata nicht SO deutlich ab, die Grenze zwischen beiden

bildet das bandförmige, an der Oberfläche gelegene Corpus
trap gäo id i's. An der ^T»^dnllH oblongata treten zn beiden Sejten

des Sulcus longitudinciliü antorior die beiden Pyruuiideu deutlich

hervor.

Grttssttimhiltiilase dm Gehirns and sein« elnzeliien Abtellungau

Di«; Maasse be/.ielit Q sich suf Gebime von erwachsenen Kaninchen von
mittlerer (irOsse (ca. 15ü<> g Körpergewicht».

Grösst^T honzualiilci L laliui;; d«'r Grosshiralieiiiisphacrcn . .

GrosstcT froiiUilcr ITrnfaiiK <ler Grossliirnliemisphlioreil . . .

Frontaler UmtHUg duich ^Üra- und Hiechlappen . . . . .

GrOsBte Lange der Grosshirohemisphaere
« , „ „ (iitit Olfaktorius)

Abstaml der vorden-n Spitze der Grossliirnlicinisphaere von der
unteren Spitze des SchläfeiilHppens

Grüsste Breite des Urosshiius (Uiuterhaupt — Scbläfenlappen)
Breite des Gittsühims in der Mitte des Stimlappens . . . .

Gn'i.sste Br<'it'> einer Heini^|»haerc (von der Mediankante bis

znm unten n Pol des SLlWaleulaupeus)
Breite einer ileinisphaore am Stiramm . .

Grösste Rühe des Gehirns
Hfihe des Cerehmra am Stimhim
IIr)li( des Cerebrnm fini Kleinhirn
Giussty h&Wiiv der Basis cerebri (von dei Spitze des Buibu>

olfactorins bis {,'1) , . . . .

LttOjge des Bulbus ollactorius (an der Basis)

Breite des Bulbus olfactöriuA (an der Basis)
Breite der lateralen Iliei liw lu zel am l^eberjcan;:; in ili u

Breite der lateralen KiecUwurzel am Ueber^jang in den Lubus
pyritoruiis

Länge der frei zutage liegenden lateralen Biecbwurcel . . .

GrOitste Breite des Gyros pyrifomiis
Breite (b > hiii'nne ttaitigen Fortsaf/« s <3e'--., IV.. n (hinten) . .

Breite des bajonnettartipfen Fortsatzeh desselben (vorn) . . .

Breite des Trigonuna olfactoriuni , ,

L&nge des G.yrus pyrifomiis (an der Basis)

Breite des medialen, vom Gyrus pyriformis ringförmig abge-
selmiirten Läppchens ,

Länge desselben
Ent^mtinn; zwischen den utitet eti Polen beider Temporallappon
Entfernung zwischen den medialen Spitzen der Gyri pyriformes
Entfernung zwischen beiden Sulci rhinales an ihrem vorderen

Ende
AbsUtiid der medialen Spitze des Gyrus pyrilbrmiit vom Bulbus

olfactorius

Abstand des Chiasma vom Bulbus olfacfcorius

f.") cm Fad<>n

2.0 , Faden
1.1 . ,

».'» .

4.7

0.9

0,5

0,4

Ü.08

i,m
0.85

0.1

0,45

1,50

0..3

0.4

1.7

0^
0.95

1.3

Fadsn

n

«
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Kamncheu : Gi^senTeriilltiiüa» des Gehiins. 355

Breite des Chiasma opticuin
8a^tüilt>r Dan hmpRKer (soweit er i'reiliegt)

Breite des Nervus opticus ,

Breite des Tractus opticus •

Laii^:n des an der Basis ftiehtburen Teiles desgelbAik . . . .

Breite der Hypophvsis
Sh gittaler Durcluncsser
Breite des T\ilier cinereum ..............
Safjittaler Durckmess^r desselbeu
Breite des CorpiiH matHiuilhire

Saprit taler Durrhmf'sstT <les Corj>iis niaininillare

Breite des (JMn;;Loii interpedunculare
Sagittaler Durcliinesser desselben
Abstand des ("hiasma vom vorderen Bande des Ponä . . . .

Breite des Nervus oculomotorins
Breite des Hinisi henkt.lH (soweit siclitliar)

Sifhtbare Liin^re desselben
Abstand des t'orpiis niaiuuiillare von der Brücke
Abstand zwischen beiden Uimschenkeln in der Mitte der Fossa

interpednneularis
Breite des Pons /wischen den Austrittsstellen der beiden Nervi

triEremini
S;i:;^i: t iitT Diirehmcsser desselben bis tum Corpus tmpezotdeB
Breite de» (Corpus trapezoides
Sagittaler Durehmes8«r denselben
Breite der ganzen austr.'t. inlen Trigeminuswurzel
Br<'it«' der niotorisoheii I'ortiou ............
Breite des Nervus abdncena . . . .

Breite des Nervus facialis

Breite des Nervu; acuaticus
Breite der Medulia oblongaU am Uebergang in das Corpus

trape/oides
Breite der Medulla oblongata an der Decussatio pyraniidutn .

IjttngB der Medulla oblougata vom hinteren Band th s Cori)U8
trapezoides bis zum diatalen Ende der Deeasüatit' pyi amidnm

Länfie der Pyramide
Breite der Pyramide
Lange der Deeuasatio pjramidum
Breite der Olive
Länfte derselben
Breite des /wischen Corinis tra [»ezoides und Olive gelegenen

Tnbercolittii Nucloi lateralis , . . , ,

Sagit' il- r ] Mii I liniesser

Breite der .\Ied\dla spiualis (in der Höhe von C 1) . . , . .

I^üTij^t» der Ursprungsritelle des Vago-61o8Sopharjngeus . . ,

l.-.Ur^i- der Ursprungsst- Dr -L^s Nervus hypoglossttS . , . .

Breite des Nervus accc»soriuii

Breite des Cerebellum
Lftnge des Wurmes
Grr»sst<? Breite des Wurmes
Cfio^l,« Laiiirt- i]t'r IT' iiii'-jiharrc Kl' iiiliini^

(irus.sie Bii iie der Uemisphaere des XIcLuhirns ......
Horizontaler l'mfang des Kleinhirns
Höhe des Wurmes
Langsdundunesser des Wunnes
Frontaler Uml'ang »l«'s Klrinlni ns

Abstand des Niveaus der convexun ilüche des Groashims von
der enttipreaht^nden des Kleinhimwurmee .......

Länge des Balkens
Länge des Uirnstanmies

Die fibrigcn Maasse siehe im Text

(MS nn

<U7 „

O.H -

0.18 .
o 2

'KU l

0.2 n

0.O5 .

0,46 ,

0,45

L2

(1.25

I M)')

0,12

0.16

1,1 .

0.65 ,

O.H.'j ,

1,1 .

0,o; -ü,lO cm
0.2 cm
0.1 n
0,15 .

<>,3j

0.2

0.6

0.45

0.5

QMh

1. i

•i.S

l.o

'-.^

l.n

l.l

Faden

Faden

o.i
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356 Anatoaiie des Centralaerveus^sitems.

Telencephalon.

Pallium.

iMteralr llürhi- <lrr GrossMrnhemispfiaere (Kig, 6ö).

Diese Fläche hat eint! dr» ieckige, navh lateral und abwärts

gewölbte Gestalt. Die Spitze dieses Dreiecks ist nach vorn ge-

richtet und berührt den hinteren oberen Rand des Bulbus oifac-

torius, die Bmb« deiselben liegt der KldnhimhemiapliMi« aiL. Beide

Orosshirnbemispliaereii bertthren eich medialwftrts in derMantelkaatey

wihrend Hure laterale Grenze yon der Fimnra rbinaUe gebildet wird.

Von den drei Seiten, welche die laterale Hemisphaerenflftohe

hat, ist die mediale eine ziemlich gerade und wird von der

Hediankante dargestellt. Sie läuft von der Spitze des Stirnhirns

in Bagittaler Richtung nach hinten bis zur Gegend des Hintcrhanpts-

lappens. Hier biegt sie etwas lateral und bildet dadurch mit

der gegenübei liegenden Seite einen spitzen nach hinten offenen

Winkel. In der Ooffnung dieses Winkels sieht man in der Tiefo

die medialen Partien der vorderen Zweihügel liegen.

Die hintere Seite de« Breiedcs ist dem Kleinhtra augekehrti

sie zieht eioh vom hinteren Pol der Hemisphaere bie anr unteren

Spitae dei Temporallappene hin, wo sie ohne scharfe Grenae in

die laterale Seite übergeht Sie ist die kleinste von den drei S«ten

und läuft geschlängelt ; in ihrem mittleren Teil ist sie concav nach

hinten gebogen ; in diese Concavität legt sich der am misten nach

vorn ragende Teil der Kleinhimhemisphaere hinein.

Die laterale Begrenzuugslinie wird von der Fissura rhinalts

(Fig. GHa) gebildet: sie hat eine .förmige Gestalt, mit einer

leichten vorderen, nach unten und aussen gerichteten und einer

starken hinteren, nach oben und innen gekehrten Concavität

Dieser hintere Teil grenzt den unteren Abschnitt des Schlftfen*

lappens vom breiten Teil des Gyms pyriformis ab. An der Grenze

swisohen dem vorderen nnd binteren Abschnitte dieser lateralen

Begrenzungslinie versdunäiert sich die Grosshimhemisphaere mom*
lieh plötzlich.

Die laterale Fläche der Grosshimhemisphaere «eigt im ganzen

ein glattes, gleichmässiges Aussehen. Von der Medianlinie nach

iateralwärts fällt sie zuerst nur leicht und gleichmässig ab, um sich

dann recht plötzlich nach unten zu wölben. Diese WölV)ung ist

besonders am Stimhirn so stark, dass die eben besprochene seit*

liehe BegrenKungslinie der lateralen Hemisphaerenfl&che nach ein-
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K&tmtoh«a: LaterAie Flüche des Grosshirns. 857

-Wirts und onlen vom seitlicben ümfaiig (also auf der bMslen

H&che) der Herniq^baere liegt. Die laterale Flilohe aeigt leichte

Abflachiuigeii und HervorwAlbungeoi. Eine leichte Abflachimg be*

findrt sich in der hinteren Partie des Stirnhims, da, wo dasselbe

in die Scheitelgegend ttbergoht; eine sweite moldenartige liegt

zwischen Occipitnllappen und Schläfenlappen und »»ino dritte rinnen-

förmige grenzt die seitliche Partie des Stiruhirns vom 8chiäfen-

lappen ab. Biese könnte man als Kudiment (ier Fissura Sylvii

deuteil. 13t;s«jnilt'r8 seitlich hervorgewolbt ist diejenige Stelle der

Heiiiispliaere, an welcher Scheitel-, Hinterhaupts- und Schl&fenlappen

sasammenstaBsen.

Die laterale FlAche selbst aeigt an Fnrchen constaat nur eine»

und diese läuft ungeffihr 0»2—03 cm yon der Ifantelkante entfernt

und mit letzterer parallel. Man kann sie swechrnttuig ab sagittale

Längs furche der convexoL Heniisphaerenflttohe bezeichnen

(Fig* 684). Sie zieht in sagittoler Bichtung von der hinteren

Parietalgegrnd in dm Hinterhauptslappen : sie ist ( 11. 0.8 cm lanj»,

läuft gewüiinlicii ganz ^t-ra'le, mitunter zeif^t sie eine n;u h medjal

gerichtete p;anz s( hwiu lu- (jüBcavii&t. Ihr vorderes Ende liegt von

der Spitze de» Stuuiamsi ca. 1,8 cm, ihr hinteres Ende vom hinteren

Pol des Occipitallappens 0,4 cm entfernt An beiden Enden flacht

sich die Forche ab. Sie wird als ein tJeberrest des Sulcus

interparietalis anfgefasst. Zuweilen liegt vor dieser Furche eine

kleine Binne, welche in der vorher erw&hnten Abflachnng des

Stimlums liegt und gleichsam die Fortsetzung der sagittalen

Längsfurche nach vorn darstellt. Ausserdem sieht man auf der

lateralen Fläche feine strichförmige Furchen, welche Abdrücke

feiner Öetässe darstellen.

Die Abj^enzunj^ der Lapjten ist wegen d»'s Mangels an Fiirelien

eine äusserst unvollkoniiuejic, am l»esteu ist noch der Tenijioral*

läppen durch die beiden AbÜtKliungeu gegen den Stirn- und

Hinterhanptsteil abgesondert. Er bildet den breitesten T«l der

Hemisphaere. Durch das Auseinanderweichen des hinteren Teils

der Medianspalte und durch die Einbuchtung des hinteren, dem
Kleinhirn anliegenden Hemisphaerenrandes ragt der Hinterhaupts»
läppen keilförmig heraus.

Dem. Stirn läppen, welcher die vordere Spitze der Hemi-

sphaere ausmacht, fehlt blos nach hinten zn eine scharfe Gienz-

linie. Wiilircnd Stirn-, Srhlnfen- und llinterliaujttslappen noeli

einigermassen zu umgrenzen sind, dadtiK h dass sie je eine Ecke

der dreieckigen He'.iiisi)haerenfläche eiuneli inen, ist eine Al>gi enzung

den Parietallappens uniuügiicli ; man muss als solchen die
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368 Ajaatonue des Centralnervcnsjstems.

Mittelxone annehmen, in welcher die drei vorher genannten Lappen
zufiammenkonunen.

MetUale FUMte der OrosßfUmJietnifipfiaere

Dit' mediale Fläche tler Hemis|>haerc liat eine keulenartige

Gestalt, il'^ien voluuiiuö^tfr Tnil nach vorn und der«-n schmiilerer

Teil nach liintrn lieyt. iJii' Begrenzungslinie di«'ser niediah n Wand
bildet nach oben und unten die Mediankante, na<'li liiiitfu und nuten

der Balken und der üen vorileren Vii-rhügelu aulicgt-nde Henii-

spbaerenraud. Die nieiliale Uemiüpbaoreuwaud bildet eine voll-

kommen plane, sagittal ge^itellte Fläche, welche ausser «'eni<run

kleinen, flachen, kurzen und ganz aohmalen Furchen überall glatt

erscheint. Von diesen Furchen befindet sich 1. eine kleine, 0,2 bia

0,3 cm lange, über dem vorderen Balkenteil, welche von hier parallel

der Modiankante no<h « twas nacli \"rn z'wht : sie Hegt ungi-fidir

in der Mitte zwischen Balken und Modiaukante und könnte ak
letzter Rest des .Sulcus » iugnli gedeutet werchu. 2. Suleus
corporis c;il!o«i liegt zwisfh' n Jialkeu und HeiuispluifiT- : «>r ist

beim Kaiiiiii h( Ii nur am Tiuncus * 'ii ]K)ris callosi gut ausgeprägt

und verliert sich nach dem Gcnu und iSplenium zu. Ii. Sulcus
parolfactorins anterior ist eine ganz kurze, flache Binne,

welche vom basalen Rande der Mediankante aufwärts geht und die

mediale Fläche des Stimhima vom Biechhim abtrennt. Sie liegt

ca. 0,8 cm vom vorderen Pol des Stinilappens entfernt. 4. Sulcus
parolfactorins posterior liegt etwas hinti.'i «Itr vorigen, läuft

mit (hcser ])arallel, steigt aber etwas hülier hinauf und geht auf die

basale Fli.cho über. Diese Furche trennt den sogen, vorderen

Teil des Kiechbirus, die Ar^ a Broeae vom hinteren Abschnitte,

denGyrus subcallosus. Der erst«n . \ i «a Brocae, hat ungetahr

die Gestalt ein*s kleinen Dreiecks, der zweite Gyrus subcallosus

hat eine ovale mit der Längsseite vcrticaJ gestellt»' Form und er»

scheint auf der Hedianfliche heller als der vor ihm liegende Bezirk.

Seine hintere Grenze bildet die Lamina terminalia. Beide zusammen
bilden den medialen Anteil des Bhinencephalon und liegen

unter dem vorderen Balkenabschnitt. Einzelne Windungen kann

man an der medialen Heniisphaei'Onfläche nicht unterscheiden mit

Ausnahme der beiden ebengenannten, zum Kiechbim gehörigen und

der unter dem äplenium corporis callosi gelegenen Balkenwindung.

Basale 1 iärlie der Giosxhimficminphaere (Taf. V. Fig.

Zur letzteren gehören der basale Teil des Rliinencephalou,

der Gyrus pyriformis imd die basale Fläche des Stimhima. Die
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ivaniiicbcD: Mediale uud basale FJlu;he des GrosshirDS.

basale* GrosshirnheinisphäreDtiächü wird von clor lateralen durch die

gut ausgeprägte Fissura rhinalia (Taf. V, Fig. Sa«) abg«'gren«t.

Dieser Snlcns beginnt «twas hinter der Stolle, an welcher der Tractaa

olfactorius in den Bnlbns hineingeht nnd zieht von hier in einer

sowolil in senkrechter wie in horizontaler Bichtung go.schlängeIti»n

Linie lateral vonj OyrttS pyriforrais nach hinten, l)i«'<;t jmf «lits

solimale, dem Kleinhirn zug<*l<ehrte Ifcinisphaerenfläch»' üIkm-, steigt

hier aufwärts und m«'ilial und endigt nriL'etahr in der Hölie d»'r

Kinn»', wt'lche die vord>Men von den hinteren Zweihüi'^ln trennt.

Dio Furcho ist 'AA cni hing, hat sehr ghUte Känder. i<i ab» i au^.sor

ordeutlieh thu n und schickt nirgends Nebcnäste ab. Au der Grenze

swisehen Stirn- und Sciiläfeulap[ieu, welche durch eine querlaufende

Rinne gekennzeichnet ist, sieht mtin zuweilen in der Fissura

rhtnalis eine ganz kleine Hervorragung, welche als Rudiment einer

Insel gedeutet werden kann. Ausser dieser Furche sieht man an

der basalen Flftche no<-h eine Kins(-huiirung zwisclien der medialen

8pit/.e des Gyrus pyritoruiis und dem basalen Teil des Kieehhirns.

In diese Eins<-hnürung (Taf. V, Fig. Jia?) geht direct der Traetus

optif iKS liinein. ]'. }>er den basalen Teil des KietddVhU's läuft in

querer Kicljtung euu- kurzo flache iinnie (Tat". \', Fig. St)), welche

die Foi iÄi;t/ung des Suicus psu ulllu toi lu:^ pt)storior ist nnd die

Öubstantia perforata anterior vom eigenthchen Bieclüappen abtrennt.

SchltessEch »t noch eine ringformige Rinne zu erw&hnen, welche

die mediale Kuppe des Gyrus pyriformis vom übrigen Teil dieser

Windung abtrennt.

1. Basale Fläche des Stirnhirns. Diese Fläche ist ein

kleiner, unter dem Stiel des Bulbus (ilfaelorius gener Bezirk. Man
erkennt an ihr einen medialen geraden Teil, d« )* kanunartig herausi-

steht, Gyrus recttis und ein«'n ebenso schmalen !iit> i ilen Te:l,

der eingebuciitet ist und den Bulbusstiel trägt. Diese Jliiubuclitung

entspricht dem Sulcuf? facti» rius.

2. Basaler Abschjutt des Uliinencephalon. Deiselbo

wird durch die vorher genannte Kinne, Suicus parolfactorius, in einen

vorderen und einen hinteren Abschnitt getrennt. Zum vorderen Ab*

schnitt gehört, der Bulbus, der Traetus olfactorius und die medial von

letzterem bis zum Suicus parolfactorius posterior gelegene Substanz.

Der Bulbus olfactorius (Taf. V, Fig. 3i) hat ungefähr die

Form einer Bohne, deren Breitseite nach medial e,
l i, litet ist.

Während die schmidere Kante nach der Basis sieht. Die dorsale,

m^^dinle uud laterale Fläche d- s B^dluis sind glatt, dagegen > ist heint

die nach (h r Basis zugefünrt.; FÜk Ue genlft Der 'Riilbns sit^t

dem Traetus kappenartig aut und ist von letzterem durch einen

Digitized by Google



360 Anatomie des CentnUnervensystems.

rmgfbrmig«a Siilout abgeachnürfc» der im lateralen Teil besser ane»

gegrftgt ist, ale im medialen. Dadurch daaa dieser Sulcna k«nen
ganz senkrechten sondern einen schrägen, Ton oben vom und

lateral nach unten hinten und medial gerichteten Verlauf hat, kommt
ü8, dass der Bulbus nn soiner medialen nnrl basalen Partie weiter

nach hinten reicht aU an der lateralen und dorsalen. Der Bulbus

olfactorius ragt kno])fartig an der Spitze dea Geliirn? hervor und

liegt dem vorUereu Pol des Stirnhirus an. Beide Bulbi divergieren

ein wenig nach vorn eu. Durchschneidet man den Bulbus in

frontaler Bichtung, so sieht man, dass er im Innern einen ungefähr

0,1—0,15 cm hohen Spaltranm hat, Ventricnlus bnlbi olfactorii.

Der Ventrikel setat sich durch den Traotns nach hinten fort und
communiciert mit den Seitenventrikeln (s. dort). Die Wand dieses

Hohlraumes besteht aus einer fast 0,05 cm breiten weissen inneren

Schicht imd einer viel breiteren, Äusseren grauen Schiclit. Der

Bulbus olfactorius sitzt auf einem Stiele, welcher sich aus der

Riechwurzc^l, ileni vor(U.u(n Ende des bajonnettartigen Fortsatxe»

des Gyrub pyritoniiis und dem vorderen Endo des basalen Anteil»

des liiechhirns zusauimeusetzt.

Laterale Bieohwurzel (Tal. Y, Fig 34i). Diese bildet aa
der Basis den Hauptteil des Bulbusstieies; sie umgreift basalwftrta

den Bulbus fast vollkommen, lisst nur am medialen Bande eine

gana schmale Zone frei, sie verschmBlert sich aber bald nach hinten

an und läuft als ein weisser Strich in einem leichten S förmigen

Bogen zwischen dem bajonnettartigen Fortsatz des OyrvM pyri-

formis und dorn medial gelegenen Anteil des Ricchlappens nach

rückwärts. Sic verliert sich im Gyrn^? pyrifojniis ungetüln- im

Niveau der Tractus opticus- Eine mediale Biechwurzei ist

nicht deutlich za erkennen.

Der medial vom Tractus oltactorius gelegene Teil de» lihin-

encephalon wird durch den vorher beschriebenen Sulcus parol>

facto rius posterior in einen vorderen und hinteren Abschnitt

geteilt. Der vordere Abschnitt (Taf. V, Fig. 3 s) verschmälert sich

naoh vorne au sehr stark und bildet sohliesalioh die mediale Band*

partie des Bulbusstieies. Nach hinten wölbt er sich zu einem

kleinen Hügel heran, dem Tuberculum trigoni olfactorii. An
der Medianapalte geht er vor dem Sulcus parolfactorins posterior

in die auf der Medianfliklie ^ele^ene Area Brocae über. Der

hintere Abschnitt (Taf. V, Fig. 3 3h) stellt das Feld der sogenannten

Substantia perforata anterior vor. Es hegt direkt vor dem
basalen Teile des Tractus opticus und geht nach hinten in den
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Kaniucbeu: Bhineocephulon. Gynis pyrifonnis.

Gyrufl pyriformis und ob der MedianBpalte in den Qyrng snb*

OftUotQft Aber.

3. Bajonnettartiger Fortsatz des Gyrus pyriformis
(Taf . y, Fig. 3 zwischen ss und 41). Er beginnt an der dorsalen Elftche

des BulbuBStieles, kommt aber sehr bald als schmale, vorn zuge-

spitzte graue Zone seitwärts von der Riech wurzol auf die Basis,

läuft zwisi hen lateraler Rieclnvurzel uud vorderem Abschnitt der

Fissura rhinalis in cirum lufwiii ts und nacli aussen leicht convcxen

Bogen nach hinten. lu diesem Laufe nach hinten verbreitert er

»ch aUmShltcli nnd geht in den Kopf des Oyrus pyriformis über.

QyruB pyriformis (Taf. V, Fig. 386) liegt dicht medialwArts von
der f^isanra rhinalis nnd hat dieselbe Ausdehnung wie letztere«

Der Gyros hat einen mitÜeren volnmiuOaen Teil und yerschmälert

sich sowohl nach vonii w ie hint* n. Der Toluminöse Teil liegt

seitlich vom Himschenkel und Tuber cinerenm. Er ragt an der

Basis als eine wulstförmige Windung mit mediahviirts gerichteter

Zusfiitziing hfrans. Indessen tritt dieser Wulst beim Kaninchen

niclit iH'sanders stark hervor. Der Gjrus pyritormis ist im Niveau

des Tuber citiereuin am hioitestcn und zeigt an seiner sich hier

medialwärts vorstreckenden Kuppe eine ringförmige Einschnürung,

wodnrch eine linsenförmige Partie deMmlben besonders hervortritt

(Tal y, Fig. 39). Nach vorne varschmftlert sich der Qyna pyri«

formis su dem vorhin besprochenen bajonne^rtigen Fortsatae;

nach hinten verschmftlert er sich gleichfalls und biegt auf die dem
Kleinhirn zugekehrte Hemisphaerentläche über. Hier bildet er die

mediale Abteilung derselben, spitst sich aufwärts zu und endet mit

der Fissura rliinalis im Nivcnn di r ^'icrlinj^^t l. Die laterale Ab-

teüimg der ileiii Kleinhirn /u^cwanilti n llcinisphai-renfläche wird

von der am liiutereu Kande umgebogenen Partie der lateralen Hemi-

gphaerenüäche gebildet.

Nach innen schlägt sich der hintere Abschnitt des Gyrus

pyriformis auf eine FlSche um, welche swischen der Hedianfliche

und der dem Eüeinhim angrenaenden Hemisphaerenflftche liegt Sie

ist in ihrem oberen Abschnitt breit und stark ausgehöhlt; in dieser

Anshdhlung liegen jederseits die vorderen Zweihügel; nach unten

zu verschmälert sie sich ansserordentlich stark und geht am vorderen

Ende der Fissura hippocampi in den Gyrus hippocampi über. Die

vordere Begrenznn«; dieser dreis-oiti«xf'n Flrlchc bildet die

Fissura hippocampi. P]s ist eine deiitliciie au s;L;e]) rügte

Furche, wt-iche die eben gcimunte FlUche von dci- Fascia dcntata

trennt. Sie beginnt am unteren Ende des Gyrus hippocampi und
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ftieht zwischen den eben gmannten Gebilden in dnem nach aussen

oonvexen Bogen nach aafw&rte. Sie endet in der Balkenwindang.

VsilriealM latoralit. Der Hohlnam dea Seitenrentrilcds zeigt beim Ka-
ninchen keine Bf'sondorlipiten; or bietet in seinctn Bau dasselbe Bild, wie

es bei den Carnivoreii besciirieben ist. Fig. (ii) guwährt einen Einblick in deu-

nelben, wie man ihn erhSlt, wijnn man die laterale Hemispbaerenwand bis zum
Ventrikel abträgt. In Fig. 70 ist auf der rechten Seite der Ventrikel von der

m(Mli,iIcn Wand ;iiis <T(i0n< t nnd die Dcrko ilfssidbpn etwas hoch£Xi'S( hlafr''n. Die

Gebilde, welilie ibn be^^renzen, besonders diejenigen, welcbe den Boden des-

selben ausmachen, sind immer die gleichen. Erwähnenswert ist, dass beim

Kaninchen das Comu Ammonis (Fig. 69?) breit ist nnd ziemlich weit nach

Fig. Gl). Seitenansicht des K a ni ne lie nge h i r n es ('2 vergWUsert)
nach Blosslugting des iSeiteuveutrikels und Abti'agiing des Kleinhirn».

Die SeitenflSche der Grosshirnhemisphaere ist bis auf den Ventricnlus lateralt!*

abgetragen, so dass m.in *"itien Finblick in denselben erh.'ilt. Im hinteren
Absclinitte ist das Kluinlitru entfernt, -f +— Schnitttliirhe der Hemispbuere.
1. ^'entriculus bnibi olfactorii. 2. Vonh-rhorn. ;i. Nuch-us camiatiis. 4. Septum
pellucidum. ö. fiiune, zwischen Kuclcus caudatus und Comu Ammonis« in
welcher der freie Itand der Fimbria lauft, fl. Ffmbria. 7. Comu Ammonis.
8. Kinne zwischen Cornu Aniinuni- nn<l liint.cier lic;.Ti'iiziinirs\vanii ih-r H< Tni-

sjih..er(- (V(ini Hinterli<nn na<'h tlein Unlerh<»rn herubiunfenU). U. (.ulHoulus
aiiU rior In. CoUicuhis posterior. 11. Braehium COxgunctivum cerebelli. 12.

Schuittüäclie des Braehium pontis. 13. Tuberculum aottstkum. 14. Funiculus
cuneatus. 15. Substantia L^elatinosa. 16. Funicnluft lateralis. 17. K. acustions.

18. trochlearis. 10. Bas.nh I'onsHAchc. 20. T'nt. rh. rn 21. Latciale llBche
des Stirnliirni s. 22. Bulbus ohacti>iin<.

oben nnd vi>me sich erstreckt, dass ferner das Hinterhorn fast bis zum hinteren

Ilenusphaereupol reicht und der Boden desselben durch die vorderen Zweihügel

(Fig. 009), welche direct unter dem Hinterhom liegen, emporgewölbt ist,. Sehr

gut sieht man an der Abbildung auch die Verbindung des Vorderhomes
*>''2) mit dem Ventricnlus bidhi olfactoiü (Fi.' ti9i|.

Lange des Seitenventrikels (vom Vorder- bis llinterhorn) . 2,2 cm
Länge des ünterbomes . . , 1,5 ,

Lange des Nuclcus caudatu.s bis zur hinterenümbiegungsstelle 1,3 ,

Höhe des Xnclens cnndatns rlv<»pf| 0 8 „

Breite des iNucleus caudatus (.Kopf) 0,3 «

Lünge des Nuclena lentiformis. Ifi «

Höhe des Nucleus lentiformis 0,4 •

Breite des Xucleus lentiformis . 0.2 „

Höhe des Nucleus umygdalae 0,25 .

Breite des Nneleus amygdalae 0^ ,
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Kaninchen: Seitenventrikel, Hirnütamm. 363

Tom .B«lkeii ist m «rwlhnen. dam er makroskopiBch nwr undeatlich

ein Genu zeigt lieber den Fornix s. mikroskopischen Teil. Dm Septum
pellucidum ist kurz, aber verhältnismAssig dick.

•'
..l

Fig. 70. (lehirn «Ifs Kaninchen.

Ansicht von links oben.
Aaf der linken Seite i!(t die OrosshimhemiRphnere hinten voUfitftndif^. rom hin xur
Spit/i' il(\s T^iii'^f'iik<>rii< ah^rtra^jfii : » hciiso ist auf ilii—er Seite ilas f'uniu

Ainiiioiiis ••»ffernt ntnl nur dir Fi>rni\ »-rliaiti ii. Auf tii-r reciitt u Seite i?it <lie

panze II' nu-phaere vom Hirnstnmm ahgohobt-n und seitwiirts {jelagert. so dass
dadurch beidv obere Flächen des Thalamus und der vorderfu ZweihUgol frei

zu Tage liegen. Die wehte Hemisphnere ist von der MedianflAehe an« ge-
sptiltiMi. SO i1h-s der Seitenventrikel und tini;;«' der in iliin liet;*'nden GelüUie
ZU sehen sind. Hinten ist das Kleinhirn entfernt, wodurch liintere ZweihUu^d,
IV. Ventrikel und dorsale Flftche von Puns und Medulla oblongata zu s^en

sind.

Schnittflichen der r. Homiimhaerenwand zur ErOffhnng des Seitenventrikela.

1 BulbiiH nlfactoriu'^. '2 Tii fo Kinn*- zw isclien Niicli iis rainlaf us und Atiiinons-

horn. 3 Eingan;; in den dritten Ventrikel von oben. 4 Meiliankante der
rechten Grosshimhemisphaere. 5 Kaacia dentata. 0 Cornu Ainm<niis. T Stria

mednllaiis. 8 Hinterhom des Seitenventrikela. 9 Zirbolatiel. lU Colliculus
anterior. IT CblKcuIus posterior. 12 Eminenti» teres. IS Mrachium pontis.

14 ISulrii^ ]oii;,Mt:i.linali- venf rieuli IV. l.') Ala einem. If! l'onfieuhH. I7 1is<nra

longitudinali.s dor^alis niedullae spinalis. Ib Corpu.s restiforne. lü Tuherculum
acusticum. 20 Seitentläche des Ponn. 21 Corpus geniculatum iutenuira.

22 Stratum zonale thalaini optici. 23 Corpus geniciUatum extemum. 24 Fimbria.

2b Tttberculum laterale thniami optici. 2K Tubercultiin anterius thalami optici.

27 Obere Spitze des Linsenkerns. Jh Nurleus caudat _'<* Spalterium. SOHark
der GrosshiruhemiiipbHere. 31 Uinde derselben.

Auch die Übrigen Teile, wel 'i i n Hirnstamm bilden, sind die ge-

wöhnlichen und zeigen gegenüber an. i' reu niederen Säugetieren (vergl. Car-

nivora) au.sser Grössenunterschicdeii nichts Besondere». Diese Gebilde sind

auf l-'ig. «9. Fig. 70 und auf Taf, V. Flg. 3 dargestellt.

Länge des Thalamus opticus '\7r> cm
Breite des Thalamus opticus und Corpus geniculatum externum U.H<I ,

Höhe des Thalaniu.s opticus ^t*^ »

Bk«te des Corpus geniculatum extemum 0,35 «

Hdhe des Corpus geniculatum externum *

Breite des Corpus geniculatum interuum ".'-^ *

Höhe des Corpus geniculatum internum •«
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864 Anatomie des CaatnUneirmqritems.

Länge des CoUiculus anterior ............. 0,85 cm

Breite des CoUlenlu« anterior 0,410 •

Lfinge des CoUiculus posterior » 0.20 .

Breite des rollictilu» posterior 0.15

Länge des ILL Ventrikels 0.70 .

Höbe des UL Tenirikels 1,0 .

Länge dee Aqueeduetns cerebri 0.8!» •

CJerebellum.

Das Kleiiiiiirn ist beim Kanincbeu. wie vorher beschrieben, vom Groge«

bin voUkommen unbedeckt, indem die bintere Fläche der Groeshirnhemi-

sphnere gerade an den vordertti Rand dtr Kleinhirnhemisphaere anstösst.

In der Mittellinie besteht sogar zwiischen Wurm und Hinterhauptsapitze eine

offene Grube, in deren Tiefe die VierhUgei liegen.

Das Kleinbim ist im aagittalen Durehmesser ungeflUir halb eo schmal,

wie irn Breitendurchmesser. Der Wurm ist ungefiihr so hoch, wie lang

(s. Tabelle). Gegenüber den Ilemisphaeren ist er besonders an der dorsalen

Fl&che breit und übertrifilL eine jede an Volumen. Mit seiner vorderen

oberen Kuppe bedeckt der Wurm xnm grossen Teil die hinteren Zweihdgei,

mit Deinem hinteren, unteten abgerundeten Ende reicht er bis zur hinteren

Spitse le<< 4. Ventrikels, bedeckt letzteren also rollkommen.

Der Wurm (Fig. 71) zeigt aut dem Sagittalschnitte eine dreiseitige Ge-

atalti man kann an Ihm eine vordere, eine untere and eine hhitere fliehe

untendieiden, doch ist dabei zu bemerken, dass diese Fliehen, eine mehr

oder weniger schrHgc Verlaafsnchtong haben. Der Wurm ist ¥on denHemi-
sphaeren überall gut abgrenzbar.

Die vordere Fläche des Wurms liegt den hinteren Zweihflgelo an

nnd ist im gansen eoncav gebogen, (n diese Concavität legte sich die Kuppe

der hinteren ZweihflET«?! hineiu. T;j i'n rr- oberen wie unteren Absclinitte

wölbt sich diese Flilche heraus und geht mit dieser \\ ölbung auf die hintere

re^ untere Fliehe über. Die untere Wölbung' liegt in der Grube, die sieh

SWiacben den hinteren ZweihUgelschenkelo befindet. Diu obere Wflibling

legt sich zum Teil als Dach über die hinteren Zweihiigel hinüber.

Die hintere Fläche des Wurmes ist leicht convex gebogen und hat

ehien steil abfallenden Verlauf. Biese Fläche ist sehr bmg und siemlldi breit

(fast 1,0 cm im mittleren Teil); sie aeigt drei grössere Abteilungen, a) eine

vordere, srhmrile nnd länf^liehe, b) eine mittlere, breite. brnrkenfirtip:o und

c) eine untere, buckelartige. Die beiden letzteren bilden mit den seitlichen

Spitzen der lüeinhimhemisphaeren jederseits einen tiefen und breiten Ein-

schnitt.

Die untere FlJlche des Wurmes zeigt ebenso wie die vordere zwei

ziemlich gleiche Hervorwölbungen, welche durch eine tiefe, bis zum weissen

Markkern reichende Incisur (Zelt) von einander getrennt sind. Die vordere

Henrorwötbung macht die entsprechende Vertiefung am vorderen Abeebnitt

des vierten Ventrikels und liejjt auf dem Veluni medulläre anterius; die hintere

Herx'orwölbnii'j: inncfif die hintere kleinere An.sbuchtung des vierten Ventrikels

und liegt aul dem Veluni niedullnro posterius. Wahrend die vordere Fläche

mit der hinteren und letztere mit der unteren einen spiteen Winkel bQden,

ist derjenige, an welcher sich vordere und untere Flüche bogegoen. stumpf.

Auf einem Sagittalscbnitt durch den Wurm (Fig. 71) stellt sich letzterer als
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«in droiMrftiger K9rper dar. fn desaen Centram tmgefihrder weisse W»rkkern
liegt. Dieser Harkkem ist auf einem solchen Schnitt kleio und godmiigen.

Vom vorderen Tt-il desselben strahlen diejenigen Ae«te nn«. \v. !r» i> i)i • an

der vonleren Ecke liegenden Lappchen (Lobulus centralis und autateij^ttuder

Fig. 71. Medianechnitt durch Hirnstamm und Kleinhirn vom
Kaninchen.

1. Aouaednctus cerebri, 2. CoUicuIus anterior. 3. Colliciilus posterior.

4. Auiateigender Teil des Honticulus^ 5. Culmen. ö. Declive und Taber
entüs. 7. PTramis. 8. TTvoIa und Nodulus. 9. Mednlln s])inaliB. 10. Zelt
n M»»dulla oblongata. 12. Lobiilus centralis (hinteres Läppchenl. . 13. Pons.

14. Uinuichenkelfuäs. 15. Corpus mamillare. 16. Lobulu» ceutraü» (voideres

Läppchen).

Teil des MontiesliiB} Tsisorgeiii: on seiasr Uttts diejenigen, welche die

Lftppehen der oberen Eeke (Culmen und Declive, Tuber verniis) TersebeD,

und von seinem hintereu Teil gehen zwei Aeste nach hinten, dessen Ver-

sweigungen in die die hintere untere £cke bildenden Lttppchen (Pj^ramis,

Modolns und Utnla) einatraMen.

Ob tine Lingnlft existlwt liest sich makroseopisch nicht sieber ent*

scheiden.

Nach vorne und unten gehen also vom Markkera zwei bis drei dQnne

Asite ab, welche in den Lobulus centralis (Fig. 71,s und einstrahleo.

Dl )8es Lappehen ist dreieckig and klein und liegt auf dem ganaen Velum
medulläre anteriu':.

»

Nach oben von ihm geht vom Markkeni ein kleiner Ast fast vollkommen

horiiontal ub. der in ein kleines Läppchen eiuütrahlt. Dieses LAppcheu liegt

der hinteren fliehe der hinteren Zweihttgel an und entspricht dem aufstei-
genden Teile dos Monticulus (Fig. 71

Die von der Mitte de« Markkerns abgehenden langen Aeste steigen

dicht neben und ziemlich parallel zu einuntlcr in diu Höbe; täe sind durch

den tiefen, fOr jedes S&ugetierkleinhimcharactcriatisehen Suleus superior
Anterior getrennt

Der vordere von diesen Ae.sten 1,'cht in rin Läppchen , welches der

Kuppe der hintereu Vierhügol direct autiiegt, und welches dem Cuimen (i^ig,

7t s) entspricht.

Der hintere noch Iftngere Ast geht in ein blattförmiges Läppchen, welches

sich mit seinem nach vorne nmgekrümmten Zipfel über das Culmen legt und

in situ ohne Entfernung der Pia mit seiner Spitze die vorderen ZweihUgel

berflhrt. Dieser Wnrmteil entspricht dem Declive und Tuber vermis
(flg. 71 f); er iat auch dadurch besonder» charakteri.^iert, dass er sich mit

einer «schmalen Brücke seitwärte fortsetzt, die an ihrer Oberllftche das weisse

Mark zutaga treten liisst.
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Von den beiden Dftch hinten gehenden Aesten des Markkeraes linft der

obere in ^n dreieckiges Dippchen aus. welches die hintere untere Ecke des

"Wurmes einniiniTit und etwa df-r Pyramis (Fig. 71 7) entspri(ht. Iiitser

Markant gebt nicht direct vom Kern aus, sondern gabelt sich vom vorigen

nach hinten ab.

Der untere kleinere Ast strahlt in ein kleines birnförmi<;es L&ppcben,

welches vor und unter dem vorigen lie^^etul. rlas Zelt von Muten begrenzte

Dieses liäppcheu entspricht dem Kodulus und der Uvula i.Fig. 71»).

Die Kleinhirnhemi8i>haeTe ist vom "Wurm wie gewdhnb'ch durch

die Fis.sura pnramedinna getrennt. Di-se Furche ist an nuinfhen

Stell« 11 fliu'h und breit, an anderen eng und tief. Flach ist sie an dt'r hint«'ren

Flache, tief und schmal an der vorderen, und au der unteren Flüche bildet

sie einen Graben, in welchem die Kleinhimschenkel sich befinden. Die Hemi-
sphaeren des Kteinllirns reiclicn nacli hinten nicht so weit wie der Wurm,
8ic bestehen aus mehreren rini:' lf"i nii;; ungf-i l iliten "\\'iniltinLreiL. liic sicli nach

d' T Suite verkleinern und zuge.spit<it uacb hinten umbiegen. Durch diese

Bieguti«; der seitlichen Partien der Kleinhimhemisphaeren nach hinten, ent*

steht der gmssr Eins« hnitt. tielcber sich zwischen dem hinteren Teil des

Wurmes und der Kh inhirnhcnuspliaere hclinilet.

Au der Kleijihiruhemisphaere kauu man folgende Uauptfurcheu unter-

scheiden, die sich durch ihre Tiefe von den anderen kleineren auszeichnen.

An der vorderen Fliehe, welche der oberen am Kleinhirn der Affen

«•ntspriclit, Ii« eine Furc-hv zwisclii-n dt-m aufsteigendt-n Teil des MoJit!' üIu^

und dem Culmen. .Sie läuft vom AVurme aus in .scliriig sagittalrr IJiclitinig

nach vorn und lateral und endet medial und oben vom Brachtum pontis: sie

entspricht dem Sulcus anterior des Affenkleinhims. Hinter der vorigen,

zwi-ichi n Culmen und Dedive li«"gt «Ii*« ti* fste Furche di's Kleinhirns ; sie liiuft

der vorij^on parallel über die vordere XleinhirnHache, tieunt dabei den Lobuliis

<^uadrangularis in einen vorderen und hinteren Abschnitt und eudct lateral

in der tiefen Sas^ittalfurche, welche die seitlichen zugespitzten Kleinliimteile von
d«Mi breiteren nu'dialen trennt. Sie entspriclit dem Sulcus siiperior anteri^tr

des A tl'enkleinhirus Wie<lerum hinter der eben genannten Furche liegt eine

andere, welche nicht über den Wurm zu verlolgen i.st, sondern latend von

letzterem endet; sie trennt den hinteren Teil des Lobulns quadrangularis vom
Lobulus seniihniaris. Lateral geht sie gleichfalls in die vorher erwähnte

sagittalü Furclie über; sie entspricht dem Sulcus superior posterior des Alfen-

kleinhirus. Hinter dieser, au der Grenze ungefähr zwischen vorderer uud

hinterer FlKche der Kleinhimhemisphaere liegt ein tiefer Soicua, welcher nach
medial zu auch nur bis zum Wurme reicht (ohne diesen selbst zu durch-

querfn) und welcher nach lateral in die schon mehrl'ach erwähnte snfjättale

Furclu' oiiertiaclilich übergeht. Dieser Sulcus, welcher den Lobulus semilunaris

snperior von dem Lobulus semilunaris inferior trennt« entspricht dem Sulcus

horizontalis des AfTenkleinhirns Schliesslich ist noch ! :igittale Spalt
Fissura sagittalis profunda zu erwähnen, welcher den «ganzen seitlich

verschmälerten Teil der Kleiuhirahemisphaere von dem breiteren, medialen

(dem Wurme direkt anliegenden) irenni. Dieser lHuft zum Teil am latenüen

Abschnitt der vorderen Hemisphaerenflftche nach abw&rts bis zum Ponsschenkel,

zum Teil an der hinteren Fliiche zwischen Lobulus: semilunaris inferior und

Lobulus petrosus. Welcher von den Furchen am Atienkleinhim diese Spalte

ent^rieht» ist nicht mit Sicherheit an sagen.
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Die KlflinhimhAinlsphatf» bcitelit aus iw«i Teilen, einem inedielen

g;rö8seren, welcher dem Wurm direct ansitzt, und aus einem seitlich vom
vorigen (zwischen ihm \ind dorn Pons) f;tl('gonen Ifiteraleu, kleineren Teile;

letzterer bildet mit der hinteren unteren (dem Corpus restiiorme aufliegenden)

Ecke de* Wnnnee eine tiefe breite, aeeh biuten offene Bnehk 0ie Tkenaimg
zwischen dem medialen und lateralen Hemispheerenieile bildet die vorher ge-

nannte Fissurn sagittalis profunda.

An der KieinhimhemiBphaere lassen sich lolgende Läppchen unter-

scheiden:

Ii) Am iiiedinleu II t; ui itoph a er enteile.

1. Lobtttu» qutdraaflHlarit. Er liegt an der vorderen Kleinhimfllbdie. dicht

hinter der seitlichen Pertie der hinteren ZweihQgel. Ee ist ein rhomhuaartagee

I*nppchen, lr <!';t'n LUnf^sspiton narh vom und hinten, und dessrn kflr7<Tc Seiten

dem Wurm resp. dem seitlichen Hemi«phaerenteil zugekehrt sind. Kr wird

nach vom durch den Suicus getrennt, welcher am Wurm den aufsteigenden

Teil des Monticuloa vom Golmen aeheidet; naeh hinten bildet aeine Be-

grenzungsünio der Sulcus superior posterior Er wird dnrrh den über die vor-

dert» KleinhimHäche laufenden tiefen Sulcus superior anterior in zwei Ab-

teilungen geteilt. Kach medial li&ugt er mit dem Culiueu und Declive zu-

Munmen, nach lateral grenst «r an die Fiasura aagittalia profimda.

2. Lj>bBla« tenllinari» eaperior. Dieses Läppchen ist 1< icht wiederzu-

erkennen an den feinen, ganz dünnen fwie ein Hiritt Papier) Schenkel, womit
es nach medial mit dem Declive verbunden int. .Nach lateral verbreitert es

flieh SU einem kleinen dreieckigen Lftppchen, welches hinter dem LobuJua

quadrangulari^ gelegen ist. Seine Begrenzung; bildet nach vorn der Sulcus

superior posterior, nach hinten der iSulcus horiaontahs, nach lateral die

Fissura sagittalis profunda.

3. Lebfliia sewHwaria iihrior. Ee ist dies ein blattartiges Läppchen,

welches di«- hintere Flilche des medialen Abschnittes der Kleinhirnhemisphaere

einnimmt Dadurch, dass der Sulcu« hnrizontalis so tief einsclineidet, lässt es

sich von dem vor ihm liegenden Hemisphaerenteil fa^t vollkommen abbiegen.

Haeh medial hingt mit demjenigen zipfeiförmigen Wurmteile zusammoi,
welcher Beelive und Tuber vermis repräsentiert.

b) Am lateralen Hemisphaeren teile.

1. Teesilie. Es ist das ein gana kleines L&ppehen. welches eeitUdi

vom vorderen Teil des Lobulus «nindr ci^ulnris (/wisrhen ihm und dem Pons)

liegt, und welches dem Tuhen uium acusticum und dem Ponsschenkel direkt

anfliegt. Dicht basal von diesem Läppchen entspringt am Pons der N. trigeminus.

2. Lobfllss petrosm. Es ist ein bimförmiges, an einem weissen Stiele

hilngendes und (wie srhen» erwähnt) nach rückwärts ;^ebüJ^eues Lappchen,

welches hinter dem vorigen liegend, das Tnhereuluiii acusticum bedeckt.

Sein langer weisser Stiel lüsst sich, unter dem Lobulus semUunaris laufend

bis in die Pjramis verfolgen. Dieses L&ppchen bildet wahrscheinlich die

Beste des Lobulus cnneiformis.

MeduUa »pitutlia.

Die Wirbelsäule de.s Kaninchens besteht aus 7 Cervical-, 12 Dorsal-,

7 Lumbal-, 3 Sacral-, und 20 Cocc^gealwirbeln.

Flataa-Jaoabtoba, Aaat o. rerfI. Anat d. CeotralaerveasjtlM».
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Aus dem Rückenmarko entspringen ji'dt rs. its s Ccrvical-, 12 Dorsal-,

7 Lumba)-, 3 Samil- unil 2

—

'A Coci yn^t'ahvnrzflii. IMe ^^'u^zoln gehen im oberen

Halsmark in eineni stumpten, nach proximal offenen Wiukei ab, im unteren

Kügmaric laufen sie in querer Biditung ab, im ]>orialmark bilden sie mit der

Vedulla einen nach distal offenen spitsen Winkel, vom 12L Brust- bis 5 Lumbal-

wirbel f^i li'-n sit> wiedor 'jucr. tim dann wledrr im unteren T.i iult nmark unter

spitzem Winkel abzugehen und im Sacral und uuch mehr in der Cauda dicht

lieben der Hedullaresp. Filnm teiminale eine Streeke nach rttckwirte im Wirbel-
canal zn laufen. Die Sncralwurzeln sind erheblich dicker ala die amd^rm.

Das Kückeumark hat eine Lilnge von cn 2^— rm.

Das Halsmark ist ca. f>.0— 5,5 cm laug.

Das Dorsalmark , , 8,5— 9,0 , »

Das Lumbalmark » • 10,5—11,0 , ,

r>as Sncrococcygealmark „ „ 1/»— 4..') ,

Ucbcr die Breite der einzelnen Rttckenmarkaabscltoitte siehe den mikro»

Aopischen Teil.

Der Conus terminalis reicht bia zum dritten Sacralwirbel, ungefShr

ebenso weit reicht die Dura mater nach hinten.

Die llalsanschwellung reicht vom 3.-7. Hulswirbel, vom zweiten Hals-

wirbel nacli vorn verbreitert sich das Rückenmark wiederum, um in die

breitere MeduUa oblongata flberzogehen. Die LumbalanechweUung nimmt
besonders die Gegend des 5.—7. Lumbaiwirbels ein, .weiter nach distal vei^

schmälert --irli das Rückenmark zicmlirh srf nrll.

Die äussere Couliguration des Huckeumarkes i»L die gewöhnliche.

#
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Cavia cotaya — Meerschweinchen.

Das Gehirn des Mecrscliweinrlifiis ist <li'iiii'-iii^'<-u vorn Kanin-

chen so ähnlich, dass eine gesonderte Beschreibung unnötig er-

a

Hg. 72. Schädel des Meersch wciuchou mit topographischer
Lage des Oebirna.

1. Bulbus olfactorius. 2. Vorderer Teil des Gyriis pyrifonnis. 3. Hssura
rhinalia anterior. 4. AndeutniMf einer Fissura Sylvii. 5. Fiasura rbinalis

posterior. 9. SagittaleLBogsfiireEe der lateralen Hemiaphaerenflftehe. 7. Kleine
rinnenartige Abflachung. Die flbrigen Bezeichnungen wie gewöhnlich.

scheixit "Wir geben deshalb in Fig. 72 nur den Schädel dieses

Tieres mit der topogrsphisuhen Lage des Gehirns.

24*
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Hus rattos — Batte.

KSrper-' umt fSdUrttgewieht»

Das Körpertro wicht einer Balte betrug 172 g; das Gehirn dieses Tienee

wog in frischem Znstande 1^ g. Das Gvhtnigewicht verhielt sich also mm
Körpergewicht = 1 : Ö5.Ö.

Das Körpergewicht einer anderen Batte hetrug 112 g; dasGdüm dieses

Tieres, in lOproe. Formol gehärtet, wog 1,7 g.

Tap^gmpMiieke jMfi% dt» Mirm As tfsr SehädOkupta (Fig. 78).

Die Sehidelkiqwel nimmt etwas mehr als den dritten Teil des pmsen
Schidels ein. Die 6ros8himhemiq)haeren reichen nach vom bis sur hinteren

Fig: 78. Sehidel der Batte mit topographischer Lage des Gehirns.

1. Bulbus olraot<»riiis. 2. Fissura rliinalis, 3. Flarlic Ifinno 4. Spalte zwisehsn
Gross- und Kleinlurn. Die übrigen Bezeichnungen wie in Fig. 72.

OrbitalHäche und nac-h hinten nicht -innz bis zur stumpfen Knoohenkante, mit

welcher die obere Fläche des Schädeldncbes auf die hintere umbiegt Unter-

halb dieser Kante und sowohl etw«s nach vom als besonders nach hinten von
ihr liegt das Cerebellum. Ungefähr d.ö cm vor dieser Kante liegt der hintere

Pol der Urosshirnheniis|>haero Zw i-i In n dvu lieiden hiiiforcii licmisphaercn-

polen trifl't mau in der Tiefe die Zirbeldrüse und die vorderen Zweibiigel. Deu
vorderen Pol der Hemiaphaere trifft man am oberen, hinteren nnd iosseren

Winkel der Orbita. < oht man von diesem Winkel nach vorwärts am oberen,

äusneren Ramh' lirr Orliita luflaiif^. erstreckt sich »nt^efähr bis zur Mitte

dieses Raudos der Bulbus olfactorius. Der Temporallappeu entspricht der

Amtatsstelle des Jochbogens an die Schldelkapsel und das ParieUdhim liegt

mittleren, oberen Begion des Schädeldaches an. Die wmteren Einselheiten

sind aus der Abbildung zn ersehen.

Das Gehirn der Ratte ist dem des Kaninchen> in der äusseren Form
ähnlich. Von oben betrachtet sieht mau auch bei ihm, dass es im gsnaen

AUffemHue FortnverhäUtUtae des OsAlmfc
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«ine etwas lanprtrestrecki«» rliombischc C estalt hat, indem es sich i-i«rh «einem

orderen, wie hinteren Endo ziemlicli Kieichmästtig verschmälert. Am vurderea

Bade ngen die beiden kleinen kegtlförmigt-n Bnlbi olfaotorii siemlieh

weit hervor und sind von der Hemisphaere durch einen ilt iitlirhen rinf^^förmif^n

Sulcus abgeschnürt. Au «licsi- scMip^^^äfn sich «lie beiden vrjllkoninien glatten

Grosalümhemisphaeren an, die als zwei botinenfOrmige Uebilde den vorderen

Teil des Gebinu dnoehmra. Wie beim Keninehen anch bei der Bette
das Kh inhirn vollkommen unbedeckt und ragt demiieb ebeme weit nach
dorsnl lieivor wie (lifi GroRshimbfmJsphnr'rp <5rlh<!t

In dem Winke!, welchen am hintereu I'ol die Uemiüphoeren bilden, ragt

als eia gana kleiner Zapfen die Zirbeldrflae henna in^ hinter dieav swischeii

Groaa- and Kleinluin werden die Torderen Zweihügel aicbtbar.

Das Klt'Inliirn ist ungefähr '^'^ ho i^rAcs wi« das Gros<<hirn, lässt Behr

d*»utlich emcsa verhältnism{i.s.sig breiten \Vurm und zu hcnden Meilen Jpfiselben

je eine Uemisphaere erkennen. Letztere enthält wiederum einen grütiHeren

medialen nod einen kleitien tapfenfdrmigen lateralen Lappen, der an einem
Stiele hängf nd in cirnT H'»hle des Felsenbeins liegt.

Hinter dem Kieihbirn ist noch das distale Knde der Medulla oblongata

(die auseinander weicbendeu Corpora restiiormia) sichtbar.

Von der Baaa betrachtet unterscheidet aich daa Battengebim to«
Kaninchenpjphirn drulurch, dass die Lobi pyr.formes bei der Ratte sehr schmal

Bind, sich nur sehr wenig aus der Oberfläche herausheben und »ich medial-

wärtä kaum nennenswert zuspitzen. Vor dem üyruä pyiiformis liegt der

liobus olfaetorios, an dem aiiaaer den Bnlbi, beeondera die laterale Bieeh-

wurzel sich schuif markiert.

Der HimstaniTn zeicrt die gewöhnlichen einzelnen Gebilde. Erwähnens-

wert ist, dass die Ner\'i optici erst eine längere Strecke dicht ixebeu einander

laufen, bevor lie diTergieren. daaa die Hirnachenkel weniger von der Hemi*
sphaere bedeckt sind und deshalb deutlicher hervortreten, und dass die Brflcke

nicht nur erheblich klcinrr ist als die Medulla oblongata, sondern auch

schmäler. Zur Seite beider wird uoch jederseita die Kleiuhimhemisphaere

aicbtbar.

GrössenVerhältnisse des Gehirns und seiner einzelnen Teile«

Grösster horizontaler Umfang der Grosshii nhemisphaeren . .

CrössttT frontitler l'infan^ <ii < ('n hirns

Grösste Lauge det (Jirusstiirnlieuti!s|iliHere (ohne Bulbus oifac-
torius) . . . .

Alstand der Spitze des Hinterhauptslappens von der vorden-n
Spitze de.s Bulbus olfHctorius

Gntsste Breite «les ( irnvshirn.s

Breite des Grosshiros dicht hinter dem vorderen Pol des Stirn-

hirns

Breitenausdelinun;: der hiter ilen Oberfläche von der Medi.in-

kaute bis zur t'i.-.suru rhiüali.-*

Grösste Höhe des Grosshirns
Grösste Länge der Basis von der Spitze des Bulbus bis CI .

Länge des Bulbua olfaetorins
Breite desselben
Länge des Tiactus olfactoiiu8 (vom Bulbus bis trigonum) . .

Breite des der BsaIs sichtbaren Fläche denselben . . , .

Breite des Trigonum olfactorium
Länge der lateralen Biechwunel

5.2 cm Faden
4»l w

1.5

2.1

1.«

0.9

1.2 cm Faden
1.1 ,

2,85 ,

0.7 .

0.2Ö „

0.9 ,
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Breite derselben :\m TTobergang in den l^ulbus

Breite derselben ;iin T ebergang in den Gjrus pjriformüi . .

Abstand des l>nj)>Ms 'ilfactorius vom Chjjunift opticom . . .

GrOsste Breite Uet» Qyrm pjrit'ormis
Breite seines Torderen rerschmäterten Teils (zwiseheti Suleas

rliiuali< niul l:itt»r.iler Riechwurzel) . .

Abstand y.u itjchon den niedialsteo Teilen beider Gyn pjriformes
L;iu£^<' >ies Gyru» pyriformis

Qu«i-er Abstand vom Chiasma sur lateralen Biechwarzel . .

Breite des Nervtis opticus
Breite des Chiiisnui . • .

SagittaliT Durchmesser desselben ...
Breit« des Tractus opticus
Iiänge des an der Basis sichtbaren iStucices dessaLbem . . .

Breite des Tuber cineream
Sagittaler Durchmesser desselben
Breite der Hypopbysis
Sagittaler Durchmesser derselben
Breite der Corpora mammillaria .

Sagittaler Durchmesser derselben
Abstand dos Chiasni.» v mu I'ohs ....«,..,.
Abst.nnd vom Corpus iniunmiiLire zum Pon.s
Breite de.s Nervus oculcitiiotutius

Sichtbare Liinge des IIinu»chenkels
Breit© des Hirnscheukels (von der Basis gescheu)
Breit'' iliT F'.ssa intiTprilunculiiris

Breite des GauKlion intorpeduiiculare
Sagittaler Durchmesser desselben . .

Breite des Pons zwischen den Austrittsstellen beider Xn.
trigemiui . . ,

Sagittaler I im > hinesser desselben
Breite des Nt»rvus trigeminua an seiner Austrittsstolle . . .

Breite der motorischen Portion derselben
Breite der Medulla oblongata dicht hinter der BrUcke . . .

Breite des Nervus abducens
Bitit*' lies Nervus fa("iaii- ........ .....
Breite des Nervus acustirus , , . .

Breite <ler Medulla oblongata dicht hinterdem Corpus trapexoides
Breiti' dtT Nftdulla üliIonL,'3t.i nn der Pvrarnidonkreuzung . .

Jjäugi; der Medulla übluj»g.»ta vom Pons bi:* Ci
Breite der Pyramide
Sichtbare Länge derselben
Länge der Ursprangastelle des Nerrna Tago-glossopharyngeus
Läng«' der ür prungs.stelle des Nervus hypogloBSas ...
Breite de.s Accessoriusstanimes
Horizontaler Umfang des Kleiahims
Grösste Breite des Cerebellum
Grösste Breite des Warmes
Länge de> Wunnes
Höhe des W'ui un s ,

Verticaler Uinf.uig des Cerebellnm . . .

Breite des neben dem Uimätamm hervorstehenden Teiles der
Kteinhirnhemisphaere

n.1?,'i cm
0.t>4 ,

1,26 ,
0,5 ,

0.1

0.45

1.2

0.3

0.04

0.1

O.Oö

0.05
0.25

0.45

0.35

0.16

0,2

0.18
0.05
<i.."ifi

0.16

0.08

0.30

0.26

0,18

0,16

0.13

0,6 ,

•

0,17 ,
0.03 «
0.85

0.06 ,

II ns

0.09 •
ty.n ,

0,45 .

0.7 .

0.07 ,
0,7 ,
«3 .
t».3 ,
0.06 ,
3,2 cm FMlen
1.a .
0.3 .
0.75

0.55 ,

3.3

0.3

Furc/un der Mamitphaere»

Die einzige Furche, welche man au der Kusseren Fliehe der Hemi-
fiphaere wahniimmt, ist die Kissura rhinalis. Diese trennt den Gyrus

pyrifnrmis von der übrigen HemisphacrenHJiche. Da eine Fissura Sylvii am
Gehirn der Ratte nicht existiert, so bildet die Fissura rhinalis eine ununter-
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'broehene INireh«, welche am baealea Teil der Seitenfltehe der HenuapluMr»
von vorn nach hinten in ziemlich horizontaler Weise entlang Iftuft. Vorne
peht sie in den Snlriis olfactorius über, und hinten hört sie ziemlich am
hinteren Bande der Heiuispbaere aul". Die Furche bewchruibt Lu ihrem Ver-

laufe von vom nach hinten eine leicht aofwftrts conceTen Bogen; zuweilen

besteht »ie aus zwei kleineren Bögen, einen vorderen Und hinter«>n, die denn
Ungefähr in drr Fluchtlinie des Tubfr i int-renm ?»n einarnl r sfnsHen. In

diesem Falle kann man den vorderen Bogen als Kissura rhinalis anterior

-and den hinteren Bopren als Fineuim rhinalis posterior bezeichnen. Die

^nxe Forche Ist tmircuK in llirh und hat nngefähr eine L>iii;^e von 1,5 cm.

Im übrigen ist die Hemisphuere an der Aussen- und InuenHärhe voll-

kommen glatt, nur ab und zu läuft Uber dieselbe «ine kleine Gefätisfurche

dabin. Infolgedessen fehlt natürlich auch, wie beim Kaninchengehim, dne
Einteilung in Lappen und Windungen; als einzige Windung ist der Gyrua
pyriffirrnis ^ut von d-^r lat •nilcii Ufini-phacrn ribgetrennt. Kr hat eine

ähnliche Form und Ausdehnung Avie beim Kaninchen, nur ittt er au der Steile,

wo der Tractns opticus Ton der basalen Fliehe verschwindet, nicht so stailr

eingebachtet und wölbt sich auch weniger heraus. Er hat deshalb eine mehr
p!pi'"l;iij;i«:siu;*'. liin;^li(li>- ii>st.ilt, ilit' sich vorn seitlich vnii ilir lat ti ,il< li riicc}i-

Ai'urzel zuspitzt und ala schmaler grauer Saum an der dorsalen Fläche des

Tracttts olfaetorimt bis zum Bulbus weiter liuft. Nach hinten zu geht der

GjfTus pyriformiK oline Grenze in die dem Kleinhirn zugekehrt« Uemiaphaerra-

fläche über I>ir';f' ilcin Klrinhirn anliegende Hemi^fhaereufläche ist sehr

schmal, sie biegt sich bald einwärts und geht in den Uippocampus und in

die Balkenwindung über. Der einwttrte gebogene Teil ist au8gehölUt und
bedeckt vom und eeiUieh die vorderen Zweibflgel und angrenzenden Qebtlde

des Mesencephalon

An diesen Gyrus pyriformis schüesst sich nach vorn und medialwärts

der Lobus olfactorius an, welcher eine, im VerhälUns zur ganzen Uemi-

aphaere ansehnliche OrSsse hat^ Er ist in seiner ganzen Gestalt und in den
einzelnen Abschnitten sehr ähnlich demjenigen des Kaninchengehinu-v ; wie

bei diesen hebt sich auch hier die laterale Riechwurzel sehr markant ab, ver-

schmälert sich nach hinten, um sich hier stark einwärts zu biegen lud im

medialen Tbeil des Gyms pyriformis au versehwinden. Diese laterale Bieeh«

Wurzel ist gegen das Trigonum olfactorium durch eine deutlidie schmale Rinne

ge?!! Iiied» n. und letzeres hebt si( Ii mit seiner crlMÜi-n. grauen Obt>rflnrlio liiiKcn-

föruiig aus der Umgebung heraus. Diu mediale iiiechwur/.el geht als ein

etwas diffuser, weisser Streifen zwischen dem hinteren basalen Bande des

Bulbus oIfact«)riiis und dem linsenitJnnig hervortretenden Tubeixulum trigoni

olfactorii zur basalen Mfdiankante, wo sie verschwindet.

Der Tractus olfactorius ist gut ausgebildet und von ansehnlicher Dicke;

•r liest sich gut von der Basis abheben. Er enthält die sich an den Bulbufl

anschlie.ssende graue Substanz nebtit den Hieehwurzeln und liegt zusammen
mit dern }iinter»>n Thpih« dfs Btil!>.,s in f iru r Vertiefung, weh lie sich an der

schmalen OrbitalHäche der Hemisphaere beiludet und uie als Sulcus ol-

factorius aufzufassen ist. Diesem Tractus olfactorius sitzt der Bulbus ol*

factorius als ein sich nach vorne zuspitzender K- ui l kappenfürmig auf. Die

Subitantia perforata l.tt- r dis ist 1. im Rattengtihirn ausseronl» nllii h schrnaL

Der mediale Antkeil des lihiiieucephalua grenzt sich makroskopisch nicht be

sondeis scharf von der Umgebung ab. Im übrigen gleichen die Hemispfaaeren
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des Rattengehirns denen des Kanincbeogolunis, nur dass sie sich in derjenigen

Partie, welche etwa ilrin TemporaJlappen entspricht, nicht so starb sritlich

und abwärts herauswoibeu. Die Partie des FrontaUiiraa gebt mehr gleich-

nissig in diu hinter» imd untere HemispluuneBpartie Aber.

Die Modianfllche 4ee Grosshims zeigt in der Gestaltung keine nennens-

werten Fntersrhiedf» von der <k's Kaiiinclioiipdiiriis ; sie ist vollkommen platt»

dreitseitig und spitzt sich uncli hinten stark zu. Als einzige Furche ist hier

der schwach entwickelte Solcu« coq>oria callosi xu nennen, der bintra in die

FisHura hippocampi übergebt. LeCstere hat ihren gewdhnlicbeii Verlauf,

wird aht-r an der Ba^is nicht sichtbar, wenhalb aueb ein Gyrna uncinatna
nur undeutlich ausgeprägt i»t

Ebenso xeigt aueh der Seitenven trikel dieselbe Fonnatien wie beim
Kaninchen. Wie bei dienern bildet auch hier der Hippocampus (Comn Am-
monis) die breiteste Hervorwölbung der bnsalpn T\*aml dos Vt^ntrikrls, doch

ist derselbe oicbt so stark convez in den Hohlraum hineingewölbt wie beim
Kaninchen.

Abstand der vorderen 8pitse des SeitenTentriket bis zum ünde
des Hinterliornes 1.1 cm

L.'ingf» des l'ntfrliom«»« 0,5 ,

JLängu des Nucleus caudatus 0,55 ,

Breite des Nudens caudatus 0,25 ,

Hohe des Nucleus caudatns. ............. 0.3 «

Länge des LinsenkenT; 0,5 „

Breite des LiDsenkerns 0,25 ,

H«be des linsenkeras 0,V> ,

Liage des Bulbus olfaetorius (an der Medianflftehe) .... 0,7 •

Breit*> d<>s Bulbu'^ «dfadoriiis (an dor MiMÜnnH.tchf) .... 0,4 k

Höbe der Mediantiflche dicht vor dem Genu corporis calloKi . O.H „

H6be der Medianfiäche am Splenium corporis callosi . . . . 0.15 ,

Linge des Corpus callosum 0,7 ,

Dicke des nenn cnrpiori* liiUosi ............ 0,<ß ,

Dicke des Trunciis coqtoris Citllosi 0,02 „

Dicke des Spleuium corporis callosi 0,05 «

Linge des UL Ventrikels 035 .

Tiefe des III. Ventrikels 0,60 ,

Breite dt^r Ma>~a inti'rmcdia 0.20

Höhe dt-r .Ma--a inti init dia 0,25 „

Die vordere und hintere Commissur sind auf dem Medianschnitt so dtttm,

dass sie makroskopisch nicht gnt messbar sind.

Der Thalamus ist ebenso gestaltet wie beim Kaninchen, nur von ent-

qwechend kleinerem Umfang.

T.rinirf des Thalamus .... 0,4 cm
Breite des Thalamus .... r.m

Pas Corpus geniculatum laterale hebt sieh nur undeutlich aus der Um-
gebung heraus, besser dagegen das Corpus geaiäulatum mediale. Letzteres ist

0,12 cm hoch und 0,15 cm lang. Die hinteren Zweihttgei ragen nach dorsal

hoher hinauf als die vorderen und treten besonders in dem oboron Spalt

z\vi^r!ipn Gros'^htnibemisphaere und Kleinhirn zu tage. Sie fdnd nur an ihrer

hinleren Flache vom Kleinhiruwurm bedeckt.
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Linge der rorderen Zweihflgel . . . 0,27 em
Breite der vorderen ZweihUgel , . . 0,2& cm
Läng«' (It r lunteren ZweihUgel . . . 0.15 cm
Breite der biateren Zweihügel . . . 0^ cm

Diese hinteren Zweifaflgd hahen wie beim Kaninehen vmi Sebenkel,

welche steil nach abw&rts gehen, einen vordrrt-tt, sum OorptM gttiienlatlun

mediale und «•int-ti hinteren. 7ttm l'ons ;ibt:telgenden.

Die ttbrigeu Teile des Hirustammeä sind in ihrer Gestalt wie beim

Kaninchen.

Höhe des Puns 0^ cm
Hohe der Medolla oblongata 0,81 cm

KMnhim.
Das Kleinhirn lieKt, wie beim Kaninchen, von den Hemiephaeren des

Grosshinis uiiVx (lei kt und ht erheblich breiter als es lang ist.

Wi. ht im Kiiiiiiirli. n kann man auch hier einen ziemlich deutlich sieh

abgrenzenden Wurm und zwei Uemi^phaereuteile, einen voluminösen medialen

nnd einen kleinen am Stiele hilngenden und im Felsenbein eingebettet liegen«

den ganz kleinen seitlichen Ij.ip]»Mt unterscheiden. Dieses heitlicne Läppchen
i«t allerdings nicht w stark nach hinten gebogen, wie beim Kaninchen und

da auch der Wurm nicht se stark nach hinten unten herauüragt, so lehlt bei

dnr Batte die tiefe Incieur zwischen den beiden C^bilden, weldie fflr das

Knalnchenkleinhim etwas charakteristisches hat.

Im Obripren zeigen sowohl d» r Kleiuhinnvunn. wie atieh Jie flemi-

sphaeren. dieselben Bildungen, wie beim Kaninchen, nur dass sie natürlich bei

der Hatte entsprechend kleiner sind tind deshalb etwas mehr versehmohtem

eracheineik.

Die Ton uns gegebeneu Beispiele aus (i<'r Klasse d«!r Eodentia

(Kaninchen, Meerschweinchen, Kalte}» Stellen nicht den höchst ent-

wickelten Gehirntyptis dieser Ordnung dar. Wir fügen deshalb

noch Abhildunfren des Oclnrns von D o 1 i eh o t i s pntan;nn ica und

von Lagostomus trichu dai t ylus bei, welche der Abhandlung

von Beddard entnommen sind (Fig. 74—77).

Die laterale Ileüiisphaerenfläche des Orosshnns zeichnet sich

bei beiden leeren besonders dadurch aus, dass sie eine deutliche

Fiaanra Sylvii zu haben scheint, welche von der Fissura rhinalis aus-

geht und in einem starken, nachvom convexen Bogen nach oben steigt

(Fig. 74—77 8)v Hierdurch tritt ein Temporallappen viel hesser heraus.

Daun zieht bei Dolichotis patagonica (Fig. 74 u. 75) die sagittale

lÄngsfurchf! parallel der Mediankanti- iu leichter Schlilngelung vom
vorderen Pol der Hemisphaere ununterbrochen bis fast zum hinteren

und teilt dadurch eine mediale, an dfr Medinnkante laufende, ^Icu h-

müS8<i^ schmale Windung vom latfialcn 'IVil ab. Die Fnn-lu) ist

bei den lueiston Rodentia aiu li vurlmiiden, ist aber meistens (z. J3.

Lagostomus, Fig. 7b u. 77) unterbrochen. Bei beiden, Dolichotis
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376 Anatomie des Centntinerveuäystenis.

und Lagostomus, ziehen anch über den hinteren oberaoi Teil der

Hemisphaere mehrere teUe kflraere, teile Ungere flache Furohen

grösstenteils in sagittalor Riclitung dahin.

Bas Kleinhirn ist auch bei diesen besser entwickelten

Gehim^pen vom Grosshim unbedeckt und zeigt die gleiche Bildung

Fig. 74 und 75. Fig. 76 und 77.

Gehim von Dolichotis p«tagonica (nach Gebirn von Lagostomos trichodactrluB
Beddard). Ansicht von oben resp. (nach Beddard). Ansicht von oben

von der Seite. resp. von der Seite.

wie dasjenige d(^s Kiuiincheu.s. Bei JJoliehotis silieiiit nacli der

Abbildung der Wurm aussergewöhniich breit und von dem uiedialen

Teile der Kleinhimhemisphaere Ausserlich durch keine deutliche

Grenze getrennt zu sein.

Bodentia.

Verliältniy des
(Jehiiii-

voluinen.s zu
dem d. Kanälen
• Schidels.

F -J Beim Kaninchen uml Meersolnratasbea ungefähr i/^. Bei
der Rstte etwas melir «is
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Bodentift.

Hauptsäch-
lichste Maasce
des Gehirns. c
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Bodeati a.

Äbeolutes
und relatives

Gehirn-
gewicht.

a) absolutes beim Kanin-
chen

absoluteti bei d-r BAttt»

abaolntea beimHanster

b) rebitives

chen
relatives

beim Kanin-

bei der Ratte

F.-J.

6.0—10

1 : 173—194
1 : 66—95,6

Husidike

7.6-8.1
l.Ö—2.5

Lewja

6.n

(Hemi-
spluMre und

ordere
ZweibUgel).

Tnpo-

Xago des
Gehirns in der
Sehidelkapsel.

F.-.T Bfini Kanlnohen füllt das Grosshirn (Inn oberen Schädel-
raiun bei weitem nicht aus, in den hinteren Teil dieses
Itaumes ist das Kleinliirn eingedruneeo; der untere Umtang
dea Kleinhirns lie^ im Schädel erhralich hfiher als deijenige
der Grosshimhemtsphaere. Die Grenze zwisehen Gross- und
kk'inhlm wird ;iin Srliruli lilacli «luicli eine Linie bezeichnet^
welche vom Porus acuMticus externus juich oben und etwas
schräg nach hinten geht. Der untere Wulst des Tcnnioral-
l&ppeos liegt etwas unterhalb der Anaatsatelle des Jochbogens
an dns Senllfenbein. Der Bulbus oUketoriuB reiolit nach
vorn« I is aar Stelle, wo der ober« Orbitahrand in den medialen
übfciKthl.

Eeini Meerschweinchen und bei der Ratte sind die Lage-
verhftltnisse des Gehirns im wesentlichen dieselben wie beim
Kaninchen«

Haupt-
charactenstica
des Gehirns,

F. -J. Das Gehirn des Kaninchen h;it iniLCi f ilu- eine birnfurmige
Gestalt, dessen Stil der Hirnstamni bildet und dessen Spitze
nach oben gerichtet ist. Vor dieser Spitse ragen die beiden
Bulbi olfactnrii w'm- zwei Knosprn hervor. Das Grossliirn

wird durt h die Medianspalte in zwei ileini.sphaereu und jv.de

Ht-misphaere durch eine deutlich ausgeprägte Längsfurche,
Fissura rhinalis in einen kleineren basalen Abschnitt, Bhin-
encephalon, und einen grösseren dorsalen Abschnitt, Pallium,
geteilt Dio«^or Icfrtcr" 7t ij^t gewöhnlirh ntir einen Längs-
sulcus und iiitdireie riniituai iige schmältTe und breitere ^'er-

ti«'fungen. Die etwas spitzen Hinterhauptspole der Hemi-
aphaeren divergieren etwas von einander und bilden mit dem
Kleinhimwurm einen rhombusartigen Baum, in welchem
nach Abzug der Pin die ^'i(^hflgol 7. T. sichtbar sind. Das
Kleinhirn wird vom (Irossliini in der Regel nicht bedeckt.
An der Basis ragen die Gvri pyrilormes hervor; in sie münden
die lateralen Biecbwurzeln ein, welche nach vorne sich ver-
breiternd, als zwei weiss glänzende Stränge zum Bulbus ol-

factorius lauft II.

Das Gelnm der Ratte hat eine melir lang gestreckte, im
frontalen DurchschniU f^cbmässiger rundliche Gestalt. Die
Gjrri pjrifonnes ragen weniger basalwärts hervor, und der
Blmmantel ist an der Oberfläche fast vollkommen glatt.

Die Bulbi oir.ictorii sind nach vorne mehr zngespitsi. «onst
sind die Varhältnis.se ähnlich wie beim Kaninchen.

Bcddard. Nach der kurzen Beschreibung, die B. von Go-
hifiken vieler Bodentia gtebt. und nach den Abbüdungen m
schlieasen hat das Cerebnim bei ihnen entwedtt' ein« bint"'
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Bodaati«.

förmige oder mehr nindliche Gfstalt. Der Hirnmantel zei^
entweder einige charakterisÜBclie Furchen oder ist sehr weni^
resp. g^r nicht geforcht, itnd du Bhinencephalon ist bei
manchen ziemlich mächtig entwii kelt Bi-i allt n 'livrr-^ioron

die hinterei Polo iler Hemisphnf it'u huj» eiuaniJei und lassen
zwischen sich and dem dahinter und voükonimen frei liegen-

den Kleinhirn einen Teil der Vierhfkgel sichtbar werden.

FiSBora Sjlvii.

Fissura
rbinslis.

F.-J. Die Furche ist beim Kasliiokfts, Neersohweinoliaa nnü bei der

llatts nicht Tortuuiden. ZwlRchen 8ti n- und Temporal läppen
rieht bei Kaninchon nnd Mecrs'-hweinclHn fine teine Kiiiiic,

welche die Fissurn rhiualis lätht j^anz tufu lit. Diese Hiiiue

kann als Budiment einer Fissura Sylvii anKesehen werden.
Dareste. Le senreau deeEongeurs nöus präsente selou toute
apparence nn type disUnct de c elui des rrimates« des CSsnii'

vores et ii>'s Ruminants, tvpe principalemenl chara(Mria6
pnr l absence de la scisbure de Sylvia».

Turner. The Sylvian fissure . . . is 00t seen — in the liss-

encephaloos Bodents.
Beddard. Die Furche ist gut ausj^eprägt bei L«|OttMMn,

V i ! 'it III >;.• ciiK n Ast nach vorne abfrirVit, Vci Hystrix,

OoliChntis uud AuliGOdus: sie ist schwach entwickelt bei Capro-

ye, Myopotanus, Sphmgurus viilosus, DasyprootSf Gselogenys
und C«viA penMllM, sie fehlt b«;i Cuior, SpliiMinit preiNMHit.

Lewis. Bei Ritte trad KmIsqIm« ist die Furene fast fehlend.
Mann erwülmt hcinj Kaninchen eine Fissura .Sylvii, welche in

schräger Richtung naf;h oben und hinten /.ieht.

F.-J. Die Furche ist die längste und am ilcutiii h.«?le!i huj»-

gCfprit-tc den Kanlnchengeliirns. Sie trennt das Hhinen-
cephaioD von der Übrigen Hemisphaere ab and liegt an der
Orenze swisehmi basaler und lateraler FIftche den Oehims.
•Sie hat eine S frn mi:.;«' dessen vord< rcr Ho^^rn leicht

nach aufwärts, dt s.st u Imiii 1 <•! Beigen zii-ndich stark nach ab-

WBrtS OOnvex gericlitet ist. Vorn beginnt sie an der (Ironze

•wischen Bulbus und Tractus eUactorius» hinten geht sie noch
auf die dem Kleinhirn zugekehrt« Hemf^^phaerenflAnhe über
und fndi't hlrv im Nis'eiiu il'i ^':^rIl ii:: ! Si.' l'it rltiru ein-

tifinii rltchen \ erlaut, d i>«s eine Trennung eine l' issura

I i: Iis anterior und ji >^irri(>r nicht Stattfindet. Sie ist ca.

3,1 cm lang und ist Kehr tiuch.

Bei der RtttS liegt die Fnrche etwas mehr n.\ch der
lateralen Fläche vn liiid I n schreibt im ;^.iu/t n > in. u li ichten,

nach aulwartü coneaven iiogcn. Vi»ni <^<Aii sie 111 den Sulciis

olfactorius Uber und liintni iiört sie :<m hinteren Hemi-
sphaerenrande aut. Zuweilen ist sif se itlich vom Tuber
cmereum unterbrocli< n. Sie ist uugeim in ri;ich und bat eine
L iriL-f von ca. 1.5 cui.

Bediiard. Die Furche ist bei allen Hodentia gut ausgeprägt
luid trennt das Rhinenceplialon Vf)tii Pallium, ebenso T u rne r.

Mivart /.«•ii linet bei E ethizon dorsatus die Fissura rliiualis als

eine lange, leicht geachläUi^elte, von der vorderen bis hinteren
Cireumfercnz der Hemisphaere laufende Furche ab.
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Bodentla«

Sagittale

Längsftirche
der lateralen

Htmisphaeren-
fläche.

F.-.T. Di>' Fnr< lu' liiuff beim Kaninchen 0,2—0,3 oin von der
Mantelkante entfernt und letzterer parallel über den hinteren
Teil der lateralen HeniiKj)haerenfliiche. Ihr vorderes Ende
ist von der Spitze des Stirnhirns 1,8 cm, ihr hioteres Ende
von hinteren Pol der lleniisphaere 0,4 cm entfernt. Die
Furche ist flach uml ra. 0.8 cm I ninr. Mitunter ist sie It-idit

gebogen. An einzelnen (iehimen liegt vor dieser Furche als

eine unterbrochene Fortsetzung von ihr eine kleine Fnrche
tai der Grenze zu lsi Leu Stirn- und Scheitelgegend.

Beim Meerschweinchen veihlllt sich die Furche wie beim
Kaninchen: b> i di r Ratte i'-t .sie gew^ihnlich nicht vorhainli ii.

Beddard. Die Furche ist bei einzelnen Rodentia, z. B. Ooll-

ChotlS patagoiriO», Dasyprocta als eine fa.st über die ganze
laterale H<'mis)>li;it'rciifliii-lif vi r

' mt-Miile T.;iii;4'sf nrrhe ab-

gebildet; bei audeien. Ii. Lagos»omos, Coelogcnys besteht
*iif^ tfwni \ ht Iii i\ p^f^n (>inpi* vorn(*ren etwn*? IcHrzeren

und einer hinteren, etwas längeren; letztere biegt zuweilen
am hinteren Ende bogenförmig nach unten. Bei noch
anderen. /.. Ti. AulaCOdus, ist nur der hintere Abselmi'' fi- r

Furche ausgeprägt und bei einigen ^cllliesslich. z. B. Sciurus,

OidUS, GerblilUü und CriCftes fehlt sie ganz. Bei den zuerst

genannten, bei welchen die Furche gut ausgeprägt ist, hat
sie. nach den Zeichnungen zu sehhencn, mehrere kune
N' t i iiäste. >velehe nach medial und lateral unter apitoem
Winkel abgehen.

Liings
lanf^-nde

Kebeniurchen
der latenüen

Hfmi-

sphaurun-
fläche.

F.-J. Be^m Kaninchen, Meerschweinchen und Ratte nicht vur.

banden.
Üeddard bildet an der convexen Hemispbaerenfläche mehrerer
Bodentia, a. B. Dollebetis pi^tago loa, Ctelogenys paea, Ot«y-
proota »loroe. L^gostcinus t'ichodactylls 1 4 Fun !i* n nS,

welclu^ seiUieh vom hinteren Abschnitt der medialen L,a.ug&-

furcho liegen und leicht gebogen eine kii»e oder lingere
Strecke nach vorn ziehen.

Quer laufende
Kebeofarcben
der latemlen

Hcmi-
sphaereo-
fläche.

F.-.). Beim Kaninchen. Meertch weinchen und Ratte sin<1 -li rai-tige

Furchen nicht vorhanden. 1:^ iindet sicli beim Kaninchen
zuweilen etwas vor dem die Fisaurn Sjlvii markierenden
Eindrucke eine feine Rinne, w Iffie von der Fissura rhinalis

nach au:\viirts zieht; ferner liaiiet sieh eine AbHachung.
welche vom h'nteren Hemisphaerenrande schräg nach vorn
und medial läuft und dadurch einen dreieckigen Hinterhaupts-
lappen abgrenzt. Sonst sieht man nur querrerlaufende
Gefissiurchen.

Beddard bildet liri Dasyprocta umi Aulacodus eine kleine

Furche ab. welche etwas vor der Fissura Sylvii liegt und
von der Fissura rhinalis kurze Strecke nach aufw&rts zieht.

Stticus cinguli. F.-J. Beim Kaninchen findet man öfters eine Ober dem Torderen
Balkenteil, in der Mitte zwisdieii diesem und der Median-
kante gelegene 0,2—(',3 <in lange, längslaufende Furche,
als Rudiment eines Sulciis cinguli. Beim MlCtObWSlMlM
und Ratto ist die Furche nicht vorhanden.
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Bodttntla.

Sulras
corporis
CIIUO9I.

F.-T T>-. Furche liej^t beim Kaninehen. ÜBT chwrinchen und bei der
Ratte wio gt'Wöluilicli /.wischeit l>iilki*n und iiit^dialer Hcmi-
sjiii.i»*rünnHcnv , »it* isi. oui Qt?r tvati'U nur 1 luc i*-iiit? iviniic, i>t7iiii

Kauiucheo nod Meersclnveinchon igt sie nur am Truncus
corporis callosi ^t aus|;cprügt. wlhrend sie «ieh nach dem
Genii und Splentum zu verliert.

Snlcos
paroUactorius

anterior.

F.-J. Ist eine kleine liiaat-, iint welcher sich die mediale
Flache des Stirnhirns gegen die entsprecliende des Khin«
enceplwilou .ihset/.t, si<> ist beim KtiiMlMi sid ÜMraehwtlBQlm
leidlich gut auä|ii;eprü^t.

Snlcus
paroltactorius

posterior.

F.-J. Fs ist eine kleine unter dem Balkenknte gelegene Binne»
\\>-Ic i

.• Ii. II Cn ius -ulic.illo'i.is nach vorne be<.*ri n/i ; sie geht
nocti eine klemc Strecke auf die basale Fiiiche über.

Sulcns
olfaetorittB.

F.-.J. Beim Kaninchen. MeenekweiiclMii und bei der oatte ist dieser
Snlcus nicht deutlich iiusgepriigl; es findet sich .in tivr be-

treflendeu Stelle nur eiue tiucho Einbuchtung, iu welcher
der vordere Teil ies Tracttts und noch ein Stttck des Bulbus
oliactorius liegt.

JSvQQarQ vIIVMTv DVI ^ Ov lO g<7 Ii y n |)}lLii illivl i.^o]icno«i8
pntairontcn an <kT unteren Fläche «les Stiriihirns einoii

Sulcus ab, %velcher dem Sulcus ull'actorius zu entsprechen
scheint.

Kreisförmige
Binne am
Cap'it Oyri
pyriformis.

F.-J Heim KasinOhM tinden .sich au dem medialen, vor-

springenden Wulst des Gyrus pyriformis <»ine ringförmige
Einschnürung, wodurch sich diese mediale Partie linsen*

förmig abgrenzt.

liippocainpi.

F -.T. Hat beim Kaninchen. Meerschwein^ hen uai bi i der Ratte iliren

gcwöhnliclicn Verlauf; an der nach inn«n eingescldageuon
Fläche de» Gyms piriformis, zieht nach oben bis zur Balken-
windung, nach Torn bis zum üncns. Sie ist an der basalen
FlAche nicht sichtbar.

Xjappen und
^ indnngen

des
Grosshim«.

F.'J. Bei einzelnen Bodentia. bei denen eine Fissura Sylrü
leidlich gut ausgeprikgt ist (Dolichotis, I^tigdstomua ptc ).

lässt sich ganz gut ein Lobas lemporalis und auch noch un-

gefilhr ein Lobus frontalis und occipitalis hI l;! > n/t n, während
ein Lobus parietalis sich s;ar nicht abhebt; bei niedriger

stehenden Tieren dieser Ordnung (Kaninchen, Hatte etc.)

gehen allmählich anid <li -i' Lappen ineinander Uber und e»

entsteht «-ine vollkuninien platte Heniisphaerenobertläche.

Von WiiniuiiL:' II lu l t sich b(>i allen durch die continuierlicho

Fissura rbiualis der (iyrus pyriformis ab. Dieser zeigt bei

einzelnen noch jenen charakteristtJtchen, b^onnettartig ab-
biegenden, verschni.lli rt. n voul« r< n und den vi)Iiniiinöseu

hinteren Teil, währ* n l \>vi iindeien dieser Uutei-schied iu

der Breite und Vorwolbung zurücktritt. Ein Gjros nndnatus
ist an der Basis nicht deutlich sichtbar.

Eine zweite Windung wird an der Hemisphaere durch
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die 8<^;ittale Läugsfurcbe abgetrennt. Diese Windung ist

achmal und gleichmä«sig und zieht an der convexeu Fläche
an der Mfdl.inkante entlang. Sie ist je narli ilt-r besseren
oder mang' lli;> Heren Ausbiidunj; der L&ngsfurchc gut oder
weniger vom iaieralfn Teil der Hemisphaere abgetrennt; en
der Mudianknnte biegt sie aut die Mcaianfläche über.

£ine Insel ist nur selten als ganz rudimentiLr zu er>

kennen.

Besonder'
heittTi il(.T

übrigen Teile

des Grosa-

F.-J. Das Hinterhorn reicht fast bis zum hinteren Hemi-
sphaeronpol. D.i.s ("<jrini Aininüiiis ist verliiiltnisiniissii;;

vohiniinOs und reicht weit nacli v in und oben. Der Üalken
ist dünn, zeigt nur undeutlich ein Genu ; in seine hintere
Umbiegung (am Splenium) legt sich der Fomix hinein. Der
Lin^Bukern ist sehr schmal, der Thalamus opticus ist ver-
{lähniMaässig klein, dagegen die vonleren Zw- ihügol und
dHf. Corpus geuiculatum Taterale sehr gross. Die hinteren
Zw«:ihUgfl ntgon steih-r in die Höhe uitd fallen nach hinten
fiist senkrecht ab. Der Pons ist fiusserlich von der Me-
dulla obiongata wenig dififerenciert; das Corpus tra-
pezoiaee ne^ ouKonmen mi aer UDeraMne.

F.-J. Das JKleuiliim h«t einen deutlinhen Wurm und zwei
H misphaerenteile. Letztere treten an Volntnen im Ver-
hShiiis' fTfgenüber dein Wvinii>- /urück Der Wurm lüsst atlf

dem Mediunschnitte die niuifei^u Abteilungen, wie sie für

das AHeugehirn charakteristisch sind, wenn auch in verein-

fachter und z T. in yerschmoizener Form wiedererkennen.
Ebenso lassen sich an der Hemisphaere des Lobulus qua-
drangiilaris imd semilunari" homologisieren. Am meisten
verändert sind die anderen Isüei&hirnteil«, welche die kleine
2ipfeltbrmi|(e laterale Abteilung der KleinhiinheniispluMire
einnehmen.
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Ungulata — Huftiere.

1. Artiodaetyla

(Paaneeher)

2. PeritBOdactyla

(Unpaaneher)

3. fljneoldea

^latthofer)

4. Proboscidea

(Elefanten)

<

Saina

Tylopoda

Suidae

Bicotylidae

Hippopotamidae

Camelidae

Paradigmata:

Sus scrofa

domesticas
(Hansschwain).

Tragulina Tragulidae

Cervidae

Pecora
Mosch idae

( lirat'fidae

Ajitiiocapridae

Bovidae

Tapiridae

Equidae

Bhinocerotidae

Hyraddae

Elephanüdao

£quus caballns

(Pferd)

E ieph as

africa n u s

n*t»ii>J«eoba»ha, Ana*, n. T«ttL 'Anat d. 25
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Su8 scrofa domesticM — Haossciiweiu.

Kdrp^ und Qehimgetdcht.

Das G^iriigewieht von Sus scrofa domosticns beirag an
unseren Exemplaren 105—110 g, bei einem Körpergewichte von

ca. 69 kg. Das relative Himgewicht ist demnach ungei^hr wie

1 : 630—660.

3!bp9ffraphi»che Lage 4e» GeMma in der SrJMUHkitpMA (Fig. 7S).

Das Gehirn beansprucht beim Sch^rein nur einen geringen

Raum des Schädels (ca. '/s desselben), insofern bei diesem Tiere

der Gesirhtssj'hädel, spofiell rlif Kiefer- und Nasenpartie ««ine enorme

Entwicklung gegenüber dem Gehimscbädf»! z^ij^t und die Decke

des letzteren sich nach hinten zu dem vulimiiiiöscn Kamme zuspitzt.

Das Gehirn ruht in der SehUdelkapsel in der Weise, dass der

vord^ Abadmitt nach innen von der OrbitaUiiGlke liegt und nch
bis zum Niveau des vorderen Bandes dieser Höhle erstreckt. Die

hintere Umgebung des Gehirns liegt ca. 2 cm nach einwärts von

der hinteren Peripherie des Schftdds (des os occipitale). Yergleicht

man die Lage des Kleinhirns Ikmui Pferde (Fig. 81) mit der beim

Schwein, so sieht man, dass es bei letzterem in grösserem Umfange
unterhalb der Grosshirnhemisphaere liegt als bei ersterem.

Die convexe Fläch«' rlfs OiosshimH liegt vom ziemlich nahe

der äusseren Fläche de.s SchädcKlachs ; weiter nac h hinten xu wird

die Schädeldecko immer dicker, indem sie tiich zu dem schon er-

wähnten volaminOsen Knochenkamme herauswölbt. (Vergleiche das

umgekehrte Verhältnis beim Elephanten, Fig. 84».) Die basale

Grenze des vorderen Gehimabschnittes liegt ungefähr im Niveau

des oberen Joohbogenrandes , die des hinteren Abschnittes im

Niveau der Spitze des Processus cornoideus des Unterkiefers.
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386 Anatomie des Centrainervensjstems.

IHe Ursprangsftolle der Fissura Sylvü (Fig. 78 9) (d. h. ihre

AbgangssteUe yon der Fissura rbinalis Fig. TSs) liegt ziemlich

senkrecht über der Hitte derlndeiira Bemilimarift EkaziUae infarioria

und etwa über und hinter der Mitte des Jochbogens. Von dieser

Ursprungsstelle zieht sie dem oberen Rande des Jochbogens parallel

nach hinten und oben. Die Lage der übrigen Furchen ist an der

Figur 78 besser zu ersehen, als sie dnrch eine Beschreibung ge-

geben werden kann.

AUgemeine FormverhOUnisse de» Gefiirtis (Fg. 79 o. 80}.

Das Gehirn hat von oben betrachtet (Fig. 80) eine iBnglich

ovale Gestalt, indem es sich nach vorn und hinten siemlich gleich«

müssig verschmUert. Die Grosshimheuusphaere Iftsst den grosseren

Teil des Kleinhirns unbedeckt und irird nadi vom von den siendich

starken Bulbi olfactorü überragt. Die beiden Hemisphaeren liegen

an der Mediankante vom vorderen bis fast zum hiuteren Pole an-

einander. Die stärkste Convexität des Boj^ens, weichen die Median-

kante beschreibt, legt an der Fissnra eniciata ( Firj. 8O17). Von hier

fällt sie nach vorn und hinttin zu ziemlicli gleiciimäi>äig ab.

Von der »Seite gesehen (Fig. 79) erscheint die Grosshirn-

hemispiuiere in Form einer Niere mit nach abwärts schauendem

Hilus. Sie ist durch die über die ganze laterale Flfiche laufende

Fissura rhinaUs vollständig vom Bhinencephalon abgetrmant. Die

Hemisphaere selbst zeigt ein ziemlich reiches Furehensjstem. Diese

Furchen tragen deutlich den bogigen Typus an sich, wenn auch

nicht so ausgesprochen, wie es bei den Camivoren der Fall ist.

Das Bhinencephalon ist sehr stark entwickelt und, wie erwähnt,

vollkommen vom Pallitim getrennt.

Bas Kleinhirn hat eine ähnliche Foiin, wie das der Carui-

voren; der Wurm zeigt eine erhcl liihc Breite (Fig. SOis) und

liegt im liiutcron Teil voUkomnii n tV' i. Die Hemisphaeren be-

stehen nun einem medialen gtüsseren und Interaleu kleineren Ab-

schnitte.

An der Basis ragt der Gyrus pyriformis {Fig. 79««) nicht

sonderlich heraus; er verschmälert sich nach vom in ähnlicher

Weise wie beim Hunde imd dieser verschmälerte Teil (Fig. 7916)

wird auch von einer fein^ weissen Lage der mächtige lateralen

Biechwurzel überzogen.

Am Hirnstamm wölbt sich der Pons (Fig. 70 3?) basalwJirts

nicht so stark hervor und hebt sich wie bei vielen niederen Säuge-

tieren von der Medulia oblongata nur wenig ab.
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Schwein, Pferd, Elelant: Urüi^euverbäitiiisise des Gehiras u. seiner Teile. 387

Grössenverh&ltnisse des Oebirns und seiner einzelnen Abteilungen

Schwein. Pferd. Afrik. iUephant.

GrOsster horisontoler ümfang d«« Gross-
1

Grö8St«r frontaler Umiaag des Orosahims 15,5

7,3

4.0

5,4

4.0

4,0

Grfisötc Langi' der GrosshimhemiHpJuier«-
.\b^tand der vorderen .Spitze d«>s Krontal-

lapp«'ns von der Fissura crin i it i

Grösste Breit« der GrossbirnheniiitpbaereD
Br«ite der Grosshimhemjsphflpre 2 etn

liinter dem vorderen Pol derselben
Freite dor OrosshirnhemisphaereQ an der

Fissura cruriatH

GrGsste Höbe der Uemispbaere . .

GrOsste Breite der Baab (in einer Idaie,
li> •Inn h (!!• Corpora manmiHaria quer
hindurchzieht) 5,4

Liinpe der Ciehinili isi- von der vorderen
Spitze deij Bulbus olfactoriua bis Sur
I. Halswurzel

Hii't.- <i>> Bulhii-. .If.ictorius . . . . .[

Lange des Bulbus oltiu-torius *

Breite des Tractus olfactorius (am Bulbus)
Grösste LänRe der lateralen RiechwurzeJ

(bis zum <-Tyrus pyriformis)
Grf->t.- ün :Tr il. s basalen Teils des Tri'

{ri'iiinri '.ili.icturium

Brt; - '1- r (H liirnbasin durch die Mitte
de«i basalen Teils des Trijronum oUac-
torium

Entfernung zwischen den beiden Spitzen
des Gyri puriformes

Abstand der vorderen Spitze des Frontal-
läppen» von der vorderen Spitze des
Gyrus pyriformis

Abstand des Chiasma von derSpitaedes
Gynis pyriformis

j

9,0

U5
2,5

1.2

3.3

1.5

4,0

2.0

Sagittaler Durohmesser des Chiasma

Breite des N. opticus

Breite des Tractus opticus (am Cbiasma)
Breite des IVaetus opticus (am G>tus

Siciitbare Länge des Tr,nrtii< opticus . ,

Breite der Hypophysis ......
äaenttaler DurchmMser der Hjrpopbyaia
Hone der Hypophjsis
Breite des Hirnschenkelfns'^os-

Sichtbare Lftnge des Hirnscht'tikelfus.ses

am lateralen Randi
Sichtbare Linge des Hiroscbenkelfusse«
am medialen Bande

Breite des Tnbcr cinfieum
Saijittalcr Dnr( )im*'Shf r iks Tuber ciuer.

28,0

11,0

Faden
4$.0—56.0 cm

Faden
12.5~-13,5 cm

- 4.r> cm —
10.0—10,5 . 19,<>—22.Ü cm

I

;,o

18,.'>

1.5

40
1.5

4,o

4,0

40 *• ."i.O .'»,5 cm

0.7-0,8 cm 1,5 cm
0.7 cm 0.» .

O.s ,

» O..^ -0.6 cm
0,4 0,5 cm

or, 0,6—0,7 cm
0,7 • 1.4 cm

1.8-J.O cm
1.8 cm
1,0 .

ra J.7 ,

0,5 « 0,6 ,

n 1.7—1,8 cm
1.1 1.0 cm

0.6 .

.
8.0—ln,o cm

i

i

18,0-21,0 ,

'17.5—19,0 .

I

1

I 4,8-5,0

1

9,0-10.0

I

0,95—1.« ,

U.4 cm
0,4 ,
0.5 »

1.Ö—2.5 cm

2,1-2,2

2.5 cm
l.ß .
0.7

') Das Klepimntengebira hatte mehrere Jalire in Spiritus gelejj^n.
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36b Anatomie des Centraluervensystems.

Schwein Pietd AftilcElephwit

Breite der beiden Corpora inammillaria
SanitUtler Durchmesser d«-H Corpus mam-

milJaro

Abstand des hinteren Randes des Chia^inia

vom vorderen Rande der Brücke
Abstai.d /wischen Ix-idt-n Ilirnscht'nkcln

au <ler .Steile, wo sie durch den Tractus
opticus gekreuzt werden

Breite dos Gyrus pyriformis
Lünj^e des Gyrns pyriformis
Bn itf des N. oculomotoriua . . . . .

Breite des N. trochleairis

Breite der Brücke zwischen den Ur-
sprtinps^itcllcn drr l.uMtlen Nn tiif^cmini

Brt'itf (Ter Brücke au dt.r Mudullü oblon-

Kata
Safittaier Durchmesser der Brücke in

der MitteUinie
Breite des ganzen N. trit^fininns . . .

Breite der motorisciien Portion des N.

0.65 cm

0.6 ,

1,5—1,7 cm

1,3 cm
1.6 .

trij^emmus
Breite des N. abducens
n«ite des K. facialis

Breite des N. amstirns
Breite der Medvilhi oblon^ata di< !u hinter

der Brücke .

Breite der Medulla obluugata dicht hinter
dem TrapezkOrper

Broiu' der Mednlla oblottgat* an der De-
cushatio iiyratiiidiiui

Länge der Medulla oblongata (bis ZUm
Eintritt der I. HaLswarzel) . . . ...

Breite der Pvramide dicht hinter der
Brücke .

'
.

LAnge der Tynauidü (bis zur Decussatio
Pyramiduin)

IjKnge der Decussatio pyramidum . . .

Breit« des Corpus trapczoides ^agittal)
Brei.se der MeduUa «pinalis im I. CervicaJ-
segment .

Länge der UrsprungssteUe des IC. glosso-
phaiyngeus und N. vagus

Breite des Stammes de« N. glossopharyn-
fjt-lls . .

Breite des Stamme» des Ii. vagus . . .

Lbige der UrifprungssteUe des N. hypo*
glossus

Breite des Stammes dos N. hypoglossas
Breite dr s X. aceessorius (WO er sich dwn
a. vaguä anschliesst)

Breite oes K 1 e i n Ii i r n :> . . . . . .

Grösster sagittaler Durchmesser (Länge
der KleinhirnJieniisphaere von oben
^'.•^'•hen)

Länge des Wurms (;uii Medianscluiitt ge-

messen I

Länge des von d- r niossliirnlieniispiiaere

unbedeckten Teds des \Vurms ((,aus

der Vogttlperspective) .......

2.7

II 2

ü,0.'>

2.2

3,0

1.2

07

II

0.06 .

0.2^^ cm
0,4-0.» •

3,0 om

2.6 ,

1.8 ,

2.7 „

0.4 »

2.0 2,2 cm
0.3—0.4 ,

1.4 cm

0.1 n

1,2 „
<».2 -- ii,4 cm

0.1 cm
4,2 ,

2.0

2.6

1,4 cm

0,8 ,

2,4 ,

2.0 .

2.1—2.5 cm
3.2 cm
U.3 ,

last 11,1 cm

3.2—3.6 cm

4,4-5,2 .

2.0 cm
1.2 ,

0..T „

0.15 „
aas „

0,6 „

4.4 .

3.8 •

2.» „

6.4 .

0,5 ,

3.« .

1.7 •
0,56 ,

1.7 .

2,6—3,1 cm

0,15 cm

2,1 •

0.2

7.0

4,2

S.2

4.0

2.6 cm

2.0 p

0.2 „
II.» 17

4,0—4.6 cm

4.4—53 •

3.4—1,» .

1.7 cm

o.:i „
o.i .

0,4^45 cm
0,4-a45 ,

83~~4»8 m

3,5—3,8 »

0.6 cm

2.0-3.0 cm

0,15-0,17 cm
18.5-18.5 .

»/» cm

6.7
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Schwein, Pferd. Elefant: GrOmenTarfailtiiisse des Gebin» «. seiner Teile. 3S&

Schwein.

L&nge des von dt-r (
! rosshirnbeniiaphMre

Onoedeckten Teiles der Kleinhirn-
hemisphaere (aus der Vogelperspec-
tive:

am AVurm.
üi der lütte der Kleinhinüiemi'
sphaere

Grösste Höhe de^ Wurms (am Metlian-
achnitt gern -

i t

Gri'isüte Höhe dvr Kleinhimhemisphaere.
Abstaud des Kiveaa der oberen eonvexen
Fläche der Grosshirnhemisphaere vom
Niveau derselben Fläche der Kleinhim-
hemisphaere 0,7

Frontaler Umfang des Kleinhirns (mit
Faden) .....

Horizontaler Umfang des Kleinhirn» (mit
Faden)

1
13,0

1,0 cm

0,7 .

2.2

1.7

Pferd.

12.5 Faden

2,'i cm

1.^ ,.

4." .

3.Ü

1»5

17.0

18.0

, Faden

Afink. Elephaat

7.0 cm

3,0 .

37,0-45.0

49,0 ,

Telencephalon.

A. Palfium.

Furchen der lateralen (eonvexen) Fläche dem GroMhirtut.

Die laterale, convexe Fliirh<; julor H^'nuüphaere wird, von

der medialen FlUche durch die gut ausgeprägte Mantelkaute, vou

der basalen Fläche durch die Fusnra rimialn abgegrenzt. Hau
nnterscheidet an der lateralen Fläche folgende Furchen:

Fitsora Sylvif (Fig. 79 n). An der Stelle, wo die laterale

Fläche der Hemiaphaere» von der Seite gesehen, die grOeste nach

unten gerichtete Fiinbui htuug zeigt, liegt dicht oberhalb der Fia-

sura rhinalis die Fissura Sylvü. Zieht man die Pia mater ab und
biegt die Wände dieser Furche auseinander, so erblickt man in

der Tiefe eine deutlich ansffeprä'^te, nhprhalh d«'r Fissui'a iliiiialis

ta. 2 cm nach vom reichende srliina]«- Wmdung — die Insel.

Die Insel ist in ihn'iii <;anzon Verlaufe von der benachbart<m

Windung bedeckt und nur uu der Stelle, wo die Fissura Sylvü

mit der Fissara rhinalia sasammenatOsst, sieht man nach Abzug

der Pia einen gana kleinen Teil der Insel in der Tiefe liegen

(Fig. 79 le). Während die Fissara rhinalis die untere Grens-

farche der Insel darstellt» wird die letztere von oben dtirch eine

tiefe Funh ? abgetrennt, welche ebenfalls in der Tiefe verborgen

läuft und den vorderen langen Ast, Eamus inferior anterior

Fisanrae Öylvii (nach Ziehen) darstellt.
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390 Anatomie des Centrainervensystems.

Dieser vordere Ast ist erheblich länger als die Fissura Sylvii

selbst; seine obere "Wand bildet ein so starkos, über der Insel

liegendes Operculuni, dass es bis an den lateralen Band des vor-

deren Teiles des G^tus pyriformis reicht und oberflächlich die

Fig. 79. Laterale Fläche des Oohirns von Siis scrofa.

1 MeduUa spinali^. 2 Fissura paraniodiana cerebelli. 3 Vemiis cerebellL
4 Snlcus posterior cerebelli. f> Xebenfurcho (Fortsetzung von 7). 6 Fis-

sura entolateralis. 7 Fissura ectolateralis. 8 Fisstira lateralis. 9 Fissura
suprasylvia media. 10 Fi.ssura ectosylvia posterior. 1 1 Aufsteigender Ast der
Fissura suprasylvia. 12 Fissura cruciata. 13 Vorderer .Schenkel von 12.

14 Fissura supra.sylvia anterior. If) .\st der Fissura rhinalis posterior. 16 Neben-
furche (event. Fortsetzung von 7 nach vorn). 17 Fissura Sylvii. 18 Fissura
diagonalis. 19 Insel. 2<.) Fissura coronalis. 21 Fortsetzung von 14. 22 Vor-
deres Ende des Ramus anterior lissurae Svlvii. 23 Fissura rhinalis anterior.

24 Fissura praesvlvia. 2^ Vorderer AbschnTtt des ( Jyrus pyriformis. 26 Bulbus
olfactorius, 27 llinnenförmige Vertieiung an der basalen Fläche des Bulbus.
28 Ringförmige Einschnürung zwi.schen Bulbus und Tractus olfactorius.

29 Vorderer i)reiterer Teil der lateralen Riochwurzel. 30 Halbkreisförmige
Rinne zwischen lateraler Rierhwurzel und Tuberculum trigoni olfactorii.

31 Rinne zwischen lateraler Riechwurzel und vorderem Teil des Gyrus pyri-

formis. 32 Tuberculum trigoni olfactorii. 33 Ner\-U8 opticus. 34 Leichte
Rinne an der basalen Fläche des Gyrus pyriformis. 35 Hypophysis. 36 Fissura
rhinalis posterior. 37 Fortsetzung von 31 nach hinten. 38 nirn.schenkelfuss.

39 Pons. 40 N. acusticus. 41 Cor|tu8 trapezoides. 42 Mediilla oblongata.
43 Fissura sagitUilis superticialis cerebelli. 44 Fissura sagittalis profunda

cerebelli.

Fissura rhinalis anterior von oben begrenzt; seine untere Wand
wird von der, in der Tiefe verborgen liegenden und sich weit nach

vom vorschiebenden Insel gebildet.

Der vordere Abschnitt dieses Kainus anterior tritt aber doch

noch etwas an der lateralen FlHcho zu Tage, und zwar so, dass, wenn

die Wände der Fissura rhinalis anterior nicht auseinander gezogen

sind, es den Anschein erweckt, als ob dieser vordere Abschnitt
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Scbvein: Furchen der lateralen Flftcbe der Groflsbinibeimsphaere. 391

ein Ast der Fisüiua rhinalis selbst sei (Fig. 79«»). In Wirklicli-

keit aber verlaufen diese beiden Furchen in der Tiefe unabhängig

und Kind Tooeinander darch die schmale, nach vom sich lang

hinsiehende Inselwindnng abgetrennt Die Stolle, an welcher der

Barnns anterior fissnrae Sylvii mit seinem Torderen Ende an die Ober-

fläche tritt, liegt etwas hinter der Ufsprungsatelle der Fissara prae-

Sylvia (Fig. 79-24). Dieser Hanms anterior hat einen nach hinten

langsam aufsteigenden Verlauf und geht unter stark stumpfen,

nach vorn ofl'enen Winkel in dir* flehentliche Fi>snra Sylvii ül>er.

Letzlere liat einen S-föi iui<;t u Verlauf, sie ist in ihrem i)l>eren

Abschnitt tief, dagegen iui unteren, durch das KnnporrnjTfn <lpr

Insel sehr flach. Diesen unteren Abschnitt bezeic liutt Ziehen als

Bamus inferior posterior fissurae Sylvii. Das obere, leicht ge-

gabelte Ende der Fissura Sylvii liegt 2,5—3,0 cm vom hinteren

Hemisphaerenrande und 0,5— 1,0 cm von der Fissura suprasyh'ia

entfernt. Die Wftnde der Furche und des vorderen Astes zeigen

mehrere Einsenkongen und Wülste.

Fissura cruciata (Fig. 79 is und Fig. HOg und n) entspringt

auf der Medianfliiche der Ilemisphaere oberlliiehlich aus tler Fissura

splenialis ungefähr 5 cm vom vor'l«*r»'n H<':nt'j|>haerpnpol f-ntfernt.

Meistens !Ht aber die Fissnrn nuciata von d''f Fissma sjJi'uialis

durch eme schniHle Wiuditiig ab^- ti eniit. 8ie sti igi auf tler

Medianflächo in gtjnidcr Richtung nacii oben und vorn, sclineidet

die Itediankante tief ein und läuft dann auf der lateralen Fifiche

nach vom und unten. An einer Stelle, welche ca. 7 mm von der

Hantelkante entfernt liegt, gabelt sich diese Furche in zwei A^te.

Der hintere dieser Aeste ist kurz und confluiert— von der Oberfläche

betrachtat — mit dem naheliegenden Aste der Fissura su]»rasylvia

(Fig. 80s) ist aber von der letztern durch eine tief liegende Ueb<^r-

gangs\\'indung abgetrennt. Der vordere Ast (Fig. 79 13 und Fig. SOr),

welcher die eigentliche Fortsetzung der Fissura entci.ita bildet, ist

1— 1,5 vm lang. Er läuft mehrfach geboi^rn nfich vorn und unten

von dt i" Alautelkaute divergierend. Sein voi ili i es, meist gegalaltes

Ende liegt ca. 3 cm vom vorderen Hemispliaereupol und ca. 1 bis

1,5 cm von der Mantelkante entfernt. Mitunter ist dieses vordere

Ende durch eine seichte Rinne mit dem hinteren Teil der Fissura

coronalis (Fig. 79 to) verbunden. Die Fissura crudata ist unweit

der Mantelkante ca. 8 mm tief.

Die übrigen Furchen der lateralen Hemisphaer^fläche zeigen

den charakteristischen bogenartigen Yerlauf* Sie ziehen concentrisch

zu einander um die Fissura Sylvii herum. Diese Bögen sind aber

zum Teil unvollständig, oder sie zeigen nicht jenen continuierlichen
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Lauf, wie die Bogeu£urchen au der Hemisphäre des Camivoren*

gehiines.

Er8teBog6nfurche(Fissura ectosylvia). Die ersteBogenfurche

ist beim Schwein nur wenig entwickelt Mau sieht nur hinter der

Fissara Sylvü eine ca. 1,5 cm lange Furche (Fi^. 79 lo), welche

init der Fiseura SjItü ziemlidi patallel verlauft und stark ge-

schlängelt »t. Sie ist etwa 1,5 cm lang und 3 bis 4 mm tiei.

Ihr unteres Ende ist meistens 5 bis 7 mm von der Fissura rhinalis

posterior entfernt.

Diese Furche (Fissura ectosylvia posterior) stellt den einzig

constanten hintcifn Schenlvfl df-r ersten Rrti^enfiirchc dar. Was
drn niittliTfii uud vonJeren Schenkel dieser Bogen furcli.^- aulu t filVt,

so siinl «lienelben ineistt iis nicht vorlianden. Mun öielit nur nach

vorn und oben von der Fissura Sylvii uniegelmässige , kloine

Eindr&cke.

Zweite BogoiftirGlie (Fissura suprasylvia). Biese Bogenfurche

stellt in ihrem Verlauf den am besten ausgeprägten Bogen dar.

Der hintere und mittlere Schenkel der aweiten
Bogenfurche (Fissara suprasylvia media und posterior
[Fig. 79s u. Fig. 8O9]) bilden zusammm einen starken, nach voru con-

caven Bogen. Beide Teil e sind schwer von einander zu trennen : höchstens

kCmut«' ninn den kleinen hinteren aufst"ip^ondrn Ast als Orrnze

zwischen iliJien hetrachten. Danach würde d« r Junten- Si lu nk' l

kleiner sein als der milllere und dieser %viederuui Ivürzer als tler

vordere. Das untere Ende dieses Bogens liegt ca. 6 mm über der

Fissara rhinalis posterior und fast 2 cm nach hinten von der

Fissura Sylvii. Das obere Ende des Bogens liegt ca. 0,5 cm
vom oberen Ende der Fissura Sylvit, und ca. 1,5 bis 1,8 cm
von der Mediankante entfernt. Von dieser oberen Stelle des Bogens
geht ein kurzer nn 1 sehr tiefer Ast nach aufwärts und vorn

(Kacnus superior Fig. 79 11), welcher, wie erwälint, oberflächlich in

den hinteren Ast der Fissura cruciata (Fig. 79 is) übergeht. Der-

jeniijf Teil dos BAi;fn«5, welcher von <lr-m vorltor erwälintr-n Aste

bis y.u d< III eil« n L;> iiannten Kauius bUperiur re.sp. no<"h eiüL- kleiur

iSUceke Weiter uacli vurue von ihm reicht, dürfte der Fissura

suprasylvia media entspreehen. Beide isusamroen, Fissura supra-

sylvia media und posterior, sind etwa 4 cm lang (mit Faden ge-

messen) und ca. 7 bis 8 mm tief.

Der vordere Schenkel der aweiten Bogenfurche
(Fissura suprasylvia anterior [Fig. 79 14,21 u. Fig. 803,7]) bildet,

von der Oberfläche gesellen, du- ilirekre Fortsetzung tles mittleren

Abschnitts der zweiten Bogenfurche. Zieht man aber die Win-
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dangen auseinander, so sieht man an dipser Stella eine tipf lipr^ende

UeberpfangsWindung, welche boide Schenkel trennt. Der vordere

Schenkel (Fi^. Tflü und 21) zit Ut in lanpfom Laufe nach vorn tind

unten und ist gewöhnlich Uuicli die sogenannte Fissura diagouulis

(Fig. 79 is) ia zwei Abteilungen, eine vordere und eine hintere, ge-

trennt. Die hintere (Fig. /9u). weldie sich an di« Fisaara snpra-

«ylvia media anschliesst, läuft mehr gerade nnd mündet nur su-

weilen in die Fimura diagonalis ein; die vordere (Fig. 79 si) zeigt

eine starke Biegung nach abwärt.s, hängt niit der Fi.ssura diagonalia

gewöhnlich zusammen und nähert sich dem oberen Teil des fiolbos

olfactoriu?« bis auf ca. 0,5 bis 1,0 cm.

Als Fissura diaflonalis (Fig. 70 1» und Fiq: ^Oi) bezeichnet

man eine Furche, welciie etwa in der Mitte <lt r xonlcron Hälfte

der Heiiiii.phaere unterhalb der Fissura coiniKiIis Ii« mi«! in

schräg verticaler Richtung von oben, vorn, medial nucii unten,

hinten, lateral zieht. Sie stellt eine constante, aber in ihrer Confi-

gnration ssiemlich stark yarüerende Furche dar.

Gewohnlich trifft man die diagonale Furche voUstttndig isoliert

yerlanfen; sie schiebt sich dann zwischen beide Abteilungen der

Fissnra suprasylvia anterior ein. Seltener geht sie mit starker

Biegung in den vorderen Schenkel der Fissura suprasylvia über.

Das obere vordere Ende der Furche liegt etwa 1 cm von der

Mantelkante 0,6 cm unterhalb der Fissura coronalis und ca. 1,5—2,5 cm
vom vorderen Hemisphaereiipol entfernt.

In einzelnen Fällen bildet die Fun he mit der Fissura supra-

sylvia anterior eine Kreuzligur, wobei dei seukrechto Ast tiefer ist

und die eigentliche E^snra diagonalis darstellt, während der hori-

zontale kürzer erscheint imd die vordere Verlängerung die Fissura

suprasylvia bildet.

Dritfo BogmfiireilA (Fissura coronalis und Fissura late-

ralis) steUteine unterbrochene Bogenfurche dar, die am iu'k list^ 11 der

Mantelkante verläuft. Ihr vorderer Schenkel wird durch die Fissura

coronalis, ihr hinterer Schenk* 1 tlnrch die Fissura lateralis gebildet.

5iwi-«']i«'ii dies. 11 b<'id< rt Schenki lii liegt die Fis«:ni'a cruciata.

Fissura coronalis (F'g- 79/0 und Fig. Hü^j stellt emo constante

und sehr tiefe (8—9 mm) Furche rlar, welche fast immer an der

Medianiiache der Hemisphaere anlaugt, die Mediankaute durch-

schn^det nnd dann unweit der leüsteren auf der lateralen Fliehe

eine grosse Strecke nach vorn und etwas nach unten zieht (Fig 78«).

Ihr hinteres Ende liegt, wie gesagt, meistens auf der Medianflftche

und confluiert hier entweder mit der Fissura splentalis oder ist von

letzterer durch eine mehr oder weniger breite Windung abgetrennt.
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In anderen Fällen kann die Furche nach liinten zu auch schon auf

der lateralen FlUche enden. Das vordere untere Ende der Fissura

coronalis ist ca. 1,8 cm von der Mantrlkante und 2—3 mm von

HU
Fig. 80. Gehirn von Su.s scrofa. (.\nsicht von oben.)

1 Bulbus olfactorius. 2 Fissura roronalis. 3 Fissura siiprasyivia anterior
(vorderer Teil). 4 Fissura dia^oualis. 5 Nebenfurcho. 6 Fissura cruciata (vor-

derer Gabflungsast). 7 Fissura auprasylvia anterior (hinterer Teil). 8 Ast der
Fissura suprasylvia media, nach der Fissura ciaiciata laufend. 9 Fissura
suprasylvia media und posterior. 10 F'issura ectolateralis. 11 Fi.ssura lateralis.

12 Fissura entolateralis s. confinis. 13 Vermis cerebelii. 14 Medulia oblongata
(Fissura longitudinalis posterior), lö Hemisphaerium cerebelli. 16 Fissura

spien ialis. 17 Fissur* cruciata.

der Fissura praesylvia entfernt. Die Furche ist ca. 5 cm lang, bleibt

häufig unverae.stelt, mitunter sieht man am vorderen Teil der Furche

einen kurzen Ast nach vorn und meilial abgehen.

Fissura lateralis (Fig. 798 und Fig. 80 u) stellt ebenfalls einen

Constanten und tiefen (8 mm) Schenkel der dritten Bogenfurche

dar. Ihr vorderes Knde liegt ca. 2 mm hinter der Fissura cru-
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ciata and ebeiihu vit-l vuii der Muliaiikiujte der Hcmisphaere ent-

fernt. Von diesem vorderen Punkte aus l&uft die Fniehe in einem

leicht sur Hantelkante oonvexen Bogen nach hinten und abwftrta.

Ihr hintere« Ende ist oft gegabelt, liegt 0,6— 1,5 cm von der

Mantdkante entfernt nnd kommt dem hinteren Hemiaphaerenpol

sehr nahe Zuweilen geht sogar der liintere Abschnitt der Furche

noch auf die Kleinhimflttche der Hemisphacro über und läuft auf

derselben noch eine kurze Strecke natli abwärts. Die Furche ist

etwa 4 cm lan^j^ und ^nobt meistens kleine Aeste ab. Zuweilen geht

von ilneiii vorderen Abschnitt ein kleiner Ast nach hinten und

medial ab.

Ausser dieser Furche sieht man aul' der hiterHlen lleiui-

sphaerenfl&che noch folgende Furchen:

Httura Wtolattralit (Fig 797 u. 8O10) liegt im hinteren Drittel der

lateralen Hemisphaereofllche Kwischen der Fissura latendis und der

Fissura auprasylvia. Sie läuft in sehrSg sagittaler Bichtung von vom
medial nach hinten lateral und bildet dal • i entweder einen ziendich

regelmftssigen Bogen, welcher concentrisch zur Fissura suprasylvia

posterior läuft (von dieser 5 7 mm entfernt) oder aber die Furche

zeigt einen z!ek/,aek<'uti<^en Veilauf und endet eintaeli oder gegabelt

unweit vom Ijintereii Uemisphaerenrun'ie. Die Furche ^iebt meisten-

teils 1 — 2 krnze Aeste ab. Sie ist etwa 2 cm lang und 5—6 cm tief.

Fissura eiitolatsralis (Fig. 79o und Fig. 80 12) stellt eine 1—2 cm
lange nnd 4—6 mm tiefe constante Furche dar, welche dicht an

der Mediankante über den hinteren Abschnitt der lateralen Hemi-

sphaerenflftche sieht Hitunter läuft die Furche an der Median-

kante selbst, ovent. schon an der Medianflächo der Hemisphaere.

Sie zieht in ziemlich sagittaler Bichtung und bildet in ihrem Ter'

lauf einen schwachen Bogen , welcher concentrisch zur Fissura

lat<»ralis lieo;t und vnn letzt< rer 2—6 mm entfernt ist. Ihr hinteres,

mitunter i^e(^a})eltes Knde direkt am liiiit- ren Poi der Hemi-

sphaere und läuft mitimfer no( h eme ganz kurze IStrecke auf der

Kleinhix'idlüLUe der lltau.spliaeri'.

Fissura praesylvia (Fig. 7924). Von der Oberfläche betrachtet

flieht man diese Furche ans dem vorderen Abschnitt der Fissura

rhinslis nadi aufwärts steigen. Biegt man die Wände dieser beiden

Furchen auseinander, so sieht man, dass die Fissura praesylvia

durch einen '^duz in der Tiefe liegenden und .s< luualen Windungs»
zu^ von der Fissura rhinalis abgetrennt ist. Diejenige Stelle, wo
die Fissura praesylvia an der Fissura rliinalis anfangt, liegt circa

2 cm nacli vorn von der Fis^nra Svlvii und ca. 1 em nacli hinten

vom Bulbus olfactorius. Von diesem Punkt aus zieht lüe Furche

Digitized by Google



896 Anatomie d«8 Ovaltnlnervm$jtUma.

zuerst nach vorn, wobei sie von der Fissura rhinalis etwas divergirt;

alsdann biegt sie nach oben auf die laterale Fläche, bildet auf

letzterer einen kleinen Bogen, dcsson ConcavitÄt nach hinten ge-

nclitot ist und welcher den vorderen Teil d(M- Fissura coronalis in

sich aufnimmt. Nach Ellen berger soll auch die Fissura prae-

sjlvia iiiii der Fissura coronalis confluieren.

Ausser diesen constanten Furchen findet man an der lateralen

HemiBphaerenflKche mehrere Neben furchen, ron welchen wir

folgende erw{lhn«ii wollen:

«) die constanteste Nebenfarche stellt einen etwa 1,5 cm langen

nnd 4—5 mm tiefen SAgittalen oder leicht gebogenen Snicns dar,

welclit r swiachen dem vorderen Schenkel der Fissnra suprasylvia

und der Fissura cruciata liegt (Fig. 79m und SOs). Mitunter triflft

man hier statt einer auf h zwei Furchen. Sie bilden ovent, eine

Fortsetzung der Fissura ectolateralts.

^) Fiue kleine 'i'-arti^o Furelie liegt fast am hinteren Horai-

sphaeieniande hinter dem hinteren Schenkel der Fissura suprasylvia.

Hitunter fliesst diese Furche mit der Fissura ectolateralis snsammen.

f) Zuweilen liegt zwischen den hinteren Schenkeln der Fissura

ectosylvia und der Fissura suprasylvia» event. swischen letzterer

und der Fissura Sylvia eine parallel su dieser Furche ziehende

Furche. Es ist wohl möglich, dass diese Furche zu der ersten

Bogenfurche gehört.

3) Kurze Nebenfurchen event. Eindrücke liegen inconstant

zwischen Fissura coronalis und Fissura dia^^onalis (Fig. 7Öa) ferner

sswischen Fissura suprasylvia und Fissura lateralis.

Fkr^en der m«diaten Fläche des OroMhirm,

Fissura splsnialis (Fig 80 le und Fig. 86 sp.) stellt die am besten

ausgeprägte Furche der medialen HemisphaerenflScbe dar und liegt

zwischen der Mantelkante und dem hinteren Abschnitte des Balkens.

Die Furche beginnt mit ihrem vorderen Ende unweit der Mediankante»

wobei sie hier oft in die Fissura coronalis übei^elit. Bas vordere

Ende der Furche liegt meistens 8 nun oberhalb des Truncus corporis

rallosi und ist ca. 4 cm vom vorderen und ca. 3,5 cm vom hinteren

Ifemisphaerenpoi entfernt. Von diesem vorderen Punkte aus läuft

di«' Furche in sagittaler Rithtun<;, leicht p^efselilän^elr nach hinten,

llir hinterer Abschnitt, welcher ca, 0,8—1,0 cui vom Splenium ent-

fernt ist, biegt auf der Kleinhimfläche der Grossliirnnemisphaere

um und Iftnft auf letzterer noch eine kurze Strecke nach abwftrts.

Das hintere Ende der Fissura splenialis ist mitunter gegabelt. An
den voQ uns untersuchten Gebimen war das hintere Ende der
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Fissura splenialis durch eine 5—7 nun breite Windung vom hinteren

Abschnitt der Fissnrn rhinalis posterior abgetrennt. Nach Ellen-
berger sollen die beiden Fiirclien auch miteinander confluieren.

Die Fissura splenialis ist ca. 4.5 cm lang (mit Faden ge-

messenj und 0,8 -1,0 cm tmt.

TTeber die Beziehung dieser Furche zur Fiflsora cruciata ist

schon oben berichtet worden. Die Fnrcbe giebt keine grösseren

SeitenSste ab; nnr geht von ihr mitunter an einer Stelle, die hinter

der FisBora cmciata liegt, ein kurzer Ast nach oben ab. Dieser

Ast stellte ein AnaIop;on der von Eilenberger nnd Baom als Fissura

cmciata minor beim Hunde beschriebene^ Furche dar.

Fissura genualis (Fig. 86») ist eine constanto Furche, welche un-

gefähr in der Mirto zwischen der Mantelkante und dem vorderen Drittel

des Balkens zifiit. Da«? hintere Ende der Fiircho liegt meistens

ca. 4 lüin unterliali) und i twa nacli hinti'ii vuni vonluren Endo der

Fissura splenialis. Das vordere Ende der Fissura genualis endet

einfach oder gegabelt nnd ist 1,7 cm Tom vorderen Hemisi^aeren-

pol und ca. 1,5 cm von der Gehimbasis entfernt Die lAnge der

Fnrcbe ist eine wechselnde, indem dieselbe zwischen 1,5 und

3,0 cm schwanken kann. Die Tiefe der Furche betrAgt ca.

3—4 mm.
Mitunter liegt swi^elien der Fissura genualis und dem Balken-

knie ein.. 1,.^ l'n'jf, tiaclie, gebogene Furche.

Fissura postspienialis stellt eine kurze und tlaehe, oft undeutlich

ans^epi ugte^ und unterbrot heuu Furche tlar. w elche zwiscli' U dem
hinteren Abschnitt der Fissura splenialis und dem splexiiuui cor-

poris callosi sich befindet. Diese Furche hegt zum Teil auf der

medialen Fl&che, zum Teil auf der Kleinhimflftche der Qrosshirn*

bemispbaere.

Finiira tHbltabici ist als eine ganz kurze Furche hinter imd

etwas oberhalb des Balkenwulstes angedeutet.

Fissura rostralis stellt eine kurze Furche dar, welche an der

medialen Fläche des Stirnhirn:j nach vorn und unten von der

Fissura (genualis läuft. Diese Furche besteht oft aus 2 3 .Sulci,

zuweilen ist ilieselbe sehr wenii; entwickelt und erscheint nur in

Form von etwa zwei tiacheu Eiudiücken.

Suicus corporis caitOSi stellt eine gut ausgeprägte Furche dar,

welche zwischen dem Balken und dem Gyrus fornicatus liegt. Die

Furche ist besonders am Tmncus corporis callosi gut ausgebildet

nnd wird nach vorn und nach hinten flacher.

FittHra MihmmmikpI. Diese Fnrche kann man erst dann sehen,

wenn man den Himstamm (speciell Thalamus und Yierhngel) von
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der Hemisphaere abhebt. Dann ersclieint die Fisaura hippocampi

als eine gut iins<^eprügto Furclie, welche ca. 7 mm unterhalb des

Splenium corporis callosi anfängt, in einem nacii vorn ur. ! im dial-

wärts concaven Bogen nach unton zieht, in den Gyrus hippocampi

einscimeidet und den medialen Teil des letzteren als den Uncus

abgrenüit.

F^rehen der bamtim Ftäeh« de* CtomMtw.

Filtitra rhlnalto (Fig. V9) bildet &e sebarfe'Grenzlinie zwischen

dem lateralen nnd basalea Anteil der Grofssbimhemisphaere. Sie

stellt im Ganzen eine -förmige Furche dar, welche über die ge-

samte laterale Fläche der Hemisphaere zieht und auf deren Klein-

hirnflüche endet Tn ihrem vorderen Teil ist die Concavit.1t der

Furche nach basalwärts, in üirein hinteren Ti-il nach doisalwärts

gekehrt. Man untarschei^let an »Iit Furche dioFissura rhiiialiü

an terior und die Fissura rhinalis posterior. An der Grenze

zwischen beiden, die ungeföhr im Niveau der Fissara Sylvii liegt,

erhebt sich an der unteren Wand der Forche ein kiemer Wall

(Fig. 79»)» der sich in einen kleinen Einschnitt der oberen Wand
einfügt

Die FIlMira rhlnalfs anterior (Fig. 79 123) ist eine ca. 8.5 cm
lange nnd etwa 4—5 mm tiofe Furche, welche das Biunencephalon

seitlich von den übrigen Teilen des Pallium abtrennt. Zieht man
die angrenzenden Wände dor Furche atiseinauder , so erblickt

man in der liiiitcien Abteilung' (Ji'i- ^ich nun eii'ittnenden, weiten

Kinne ilici liinj/lich aust^ezot^cnc 1 nscl\vi^(h^n^^ welche hier zwischen

der Fisauru rnmaiis und dem Kaiiius anlenor libsurae Öyivh liegt.

Ans d^ vorderen Teil dieser Rinne, etwa 8 cm nach TOm von

der Fissura Sjlvii entspringt die Fissnra praesylvia (Fig. 7924);

diese Iftuft zuerst in ihr versteckt bis ziemlich zum vorderen Pol

der Hemisphaere und zieht an letzterem nach vom und aulwftrts.

Die Fissura rhinalis zit ht dann noch weiter nach vorn, und endet

etwas hinter dem Bulbus olfactorius. Das vordere Ende ist vom
Bulhus olfactorius (und angrenzenden Teil des TractUS olfactorius)

durch eine schmale Stu nliii iiwin iung abgegrenzt.

Fissura rhinalis posterior (Fig. 79a«) zeigt in ihrem Verlauf

eine stärkere Bie*rnng als die Fissura rhinalis anteiior. Die Furche

ist ca. 3,5 cm laug und 8—9 nnu tief, bie beginnt etwas hinter

der Fissnra Sylvü, läuft dann bogenartig nach hinten und bildet

dabei die laterale Begrenzung des Gyrus pyriformis. Ihr hinterer

Teil kommt noch eine kurze Strecke auf der Kleinhimflftohe der

Grosshimhemisphaere imd endet einfach oder gegabelt. Dieses
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bintere Ende ist vm der Fiaeara Hplenialis dnroh dae 5

—

1 mm
brttte Windung abgetrennt. (Nach Bllenberger soUea diese beiden

Forchen auch miteinander confluieren).

Die Fiseura rhinalis posterior trennt den Teinporallappen vom.

Gyrns pyriformis ab. Zieht man die Wände der Forche ansein-

ander , so sieht man , dass aii der unteren , dem Gyrus pyriformis

angehörifjen .Wand in der Tiefe eine schmale wallartige Windimg
sich erhebt, di»» von der obtn n Wand verdeckt wird und welche

die ln<«-l uarh hinten zu Ix-rülirt.

Suicus oifactortus. Da, der Trm^iu» olfactuiius Leim Schwein

sehr breit und kurz ist, so hat auch der Snlcus ollaotoritw dem
entsprechend die Form einer ganz flachen nnd korsen Grube, welche

am Torderstra Teil der basalen Fläche der Hemisphaere liegt nnd

weldie vom Tracti» olfactorius verdeckt wird.

Suieiit gyrl pyriformis. (Fig. 79 üt ) Es ist eine flache rinnen-

artige Fnrclic. welche über die busala Fläche des Gyins pyriformis

in sagittaler httin^,^ liinft An derjenigen Stelle, wo sich der

eben genannte Itvi us vorn verschmälert, geht sie öfters in diejenige

Kinne über, weli lif tlie laterale Riecliwui-zel nach aussen begrenzt

(Fig. 798i). Mit uieser Kinne bildet sie gleichsam eine Paraliel-

furche zur Fissura rhinalis. lliuteu endet die Furche an der Grenze

Solschen basaler nnd Eleinhinifläche. Die Furche ist auch öfters

unterbrochen.

Windmtfren des OrOMMm«.

Sie «eigen ebenfalls wie bei den Camivoren einen aus-

gesprochenen Bogentypns. Ihre Nomendatur entspricht der b^m
Hund angegebenen (s. S. 2S4).

B. Rhinencephalon. (Riechhirn.)

Das Biechhii'n z< t^t beim Hausschwein eine sehr gut ent^

wickelte vordere Abteilung, zu welcher der Bulbus, Tractus und
das Trigonum olfactorium gehört, und eine schmale hintere Ab-
teilung, welche aus der Substantia perforata anterior und dem Gyrus
•abcallosus besteht.

Bulbus olfactorius (Fig. Tüae u. 80i) ist beim Hausschwein sehr

stark entwickelt. Derselbe »tollt einen zungenälinliehen, abgeplatteten

Lappen dar, dessen grösster Breitendurehmesser ca. 1,5 cm, und

Längsdurehmesser ca. 2,5 cm bt-trägt. Der obere, freie Abschnitt

des Bulbus bei!. « kt den vorderen llemisphuerenpol ; der Bulbus ist

im ganzen ct\sa::> beillich genclitet. Sowold die basale wie auch

Fl»tftB-J»oe1»aoha, Amt. u. T«r|^ AntL d. C«atr*lii«rT«ii«jrtttiiiak 20
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die dorsale Flftehe des Bnllnis erBchemen gcan und seigen melirere

«nregefanftMiige Eiiikerbimgeii, von denen eine am Torderea Teil der

baaaleiL Flttche gelegene (Fig. 79n) besonder» stark ist Schneidet

man den Bulbus in frontaler Bichtimg durch, so sieht man, dass

derselbe eine Höhle enthalt (ventriculas Bulbi olfactorii), welche

eine weisse "Wand liat und nach hinten und durch einen schmalen

Kanal mit dem Seitenventrikel verbunden ist.

Der Bulbus nt-nt sich gegen den TrRctus olfactorius an der

basalen Fläche durch ringförmige Einsclmuruug ab.

Der TractUS olfactorius hat eine ansserordentlirhe Breite. Er

enthält die Riechfasern, welclie an der Basis die ganze Breite Seiner

Ursprungsstelie am Bulbus einnehmen.

Von hier aus geht ein Teil der Riechfasem in der Bichtung

anr basalen Mediankante, wobei sie das Tuberculum trigoni olfiuitorii

(Fig. 7982), besonders den vorderen Abschnitt desselben wie mit

einem feinen, weissen Beange bedecken. Der andere, scbftrfer ab-

gegrenate Teil ist die sogenannte laterale Biediworsel (Fig. 79 as);

diese zieht zwi^sdien dem eben genannten Tubercuhun und dem
hajonnetartigen Fortsatze des Gyrus pyriformis (Fig. 79»), nach

hinten und mündet in den Kopf des Gyrus pyriformis und in die

angrenzende Substantia pcrfornta lateralis ein. Atif dem Wege vom
Bulbus bis zu dieser Einmiuidungsstt lle gelit von der lateralen

Seite dieser Riechwurzel eine dünne Lage M)n ^raikl'asern ab, welche

die angrenzenden Teile dos vorderem Abbchnitles des Gyrus pyri-

iMmia wie mit einem feinen weinen Haucbe überzi^t.

Zwischen den beiden Biechwnrzeln liegt das Trigonom
oUactorium, welches sich basalwttrts hügelartig heraushebt. Dieser

Hfigel, Tuberculum trigoni olfactorii (Fig. 79s8), ist beim

Schwein sehr stark entwickelt und durch eine halbkreisförmige

Hinne (Fig. 79 so) gut abgegrenzt. Die grauweisse basale Oberfläche

des Tuberculum ist mehrfach längs gefurcht.

Die Siibitairtia paiibrata anterior und die an der Medianfliudio

des Gehirnes gelegenen Teile des Bbinencephalon bieten keine

Besonderheiten dar.

Der Seltenveatrikel zeigt dieMlbe Oonfiguxation, wie sie beim Hönde
ausführlirh beschrieben ist.

Der Balkea hat eine lanprs^ «treckte Form; er biegt am Gen« plötzlich

nach hinten; am hinteren Ende (Öpieniumj erstreckt sich der lungebogene

Balkenteil noch eine sehr weite Strecke nach vom; swisehea letsterem and
dem Truncus schiebt sich der Fornix ein.

nbrigen Gebilde (le<* Tel»»nrrphalon unterscheiden sich von den WU^
logen beim Hunde nur durch (irösseuunterschiede.
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it

lAnge4M8«itoBTMttrik«]s(vofnTofd«r<btoHiiitBrii<im) ij2 cm
Entfamuiig des VorderliMii«« vom Toidereii Hemi-

sphaeronpnl 2,0 «
Entferntmg desHinterhoins vom hiuterenHemisphiMren-

pol 0.8

Llag» des UnleriioRis 2.7

Lrmj^p des Truncus corporis callosi 3.2 ,

Länge des Nucleus caudntus bis zur Umbiegungsstelle i) .

GiOatto Breite desselben o.o .

GrOssfc» Höh« desMlbea 1,0 .

Länge des Linsenkörpers 2,4 „

Grösste Breite des Linsenkörpers 0.7 ,

Gh^toste Höhe des Linsenkörpers i.l •

GrOast« Breite des Nudea« amygdalse 0,6 ,

Grosste Höhe des Nucleus amygdalae 1,0 ,

Da sich die übrigen Teile des Hirnstammes von den tnif sprechenden

des Uundes hauptsächlich lu der Grösse unterscheiden, so kauii von einer

tmafflhrlichein Beadirribimg derselbem aibgesehen werden.

Länge des dritten Ventrikels 1,6 cm
H/ihe des dritten Ventrikels 2,0 „

Lauge des Thalamus opticus 1.7

Breiie des Thalamus opticus 1.4

Durchmesser der Hassa intennedia 1,0

Breite des Corpus geniculatum laterale 0,65

Breite des Corpus geniculatum mediale 0,^
Ltnge des Tordwen Zweihflgela 1,05

Breite des vorderen Zweihügels ........ 1,1

LÄnge der hinteren ZweihOgel 0,60

Breite der hinteren Zweibüg«! 0,70

Llbigtt des Aquaeductus cwebri 1,0

Liiige des Tierten Ventrikels 1,65

Ui&ge des Hini'it.tmmes Tom Torderen Ende des

Thklamus bis CX 5,5

Hfihe des Himsehenkels l.OÖ

Höhe des Pons 1.1

Höhe der Mednlla oblongata 0,85

*

m

(Fig. BOtto u).

Das Kleinhirn stellt ein Terhflltntsm&sHig kleines Gebilde dar und ist

zum Teil von den Grossbirnhenlspbaeren bedeckt. Man kann an ihm. «rie

gewöhnlich, den mitdoriMi Tt-il - AVnrm - xm<l dif lnt»>ral davon liea^onden

Hemisphaeren unterscheiden. Der Wurm »teilt einen breiten, aber keinen

glcichmässigcn, sondern unregelmässig gestalteten Ring dar. welcher an der

hinteren unteren KleinhimflSehe durch eine dentUdie F^asni» parauediana ab-

getrennt ist. während derselbe an der oberen Fläche ohne scharfe Grense in

die Kieinhiraheniispliaereii Ubergeht.

Auf einem Medianschnitte durch den Wurm kann man vier Seiten unter-

aefaelden: 1) eine untere, welche dem Tierten Ventrikel nach oben anliegt

(Lin-^ula. L()l)uliis ct'ntralis des Oberwurms, Nodiilus. Uvuhi di s Unf • rwurni.^)

2) eine vordere, den Vierhügeln zugekehrte Seite (Monüculus), i) eine obere,

2Ö*
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402 Aiuitomie des Centralnenrenuatema.

cum gröBstcn Teil der Grosshirnhemisphaere anliegende (Monticulus) iind

4) eine hinter^ freio und nach der Meduiia oblongato abf«Uende Seite (Tuber

Tennis, Pyramis).

An diesem Hedianaclmitte erkennt man «m Wnrm du bekannte Bild

des Arbor vitae. Der weisse Markkern ist im vorderen Abschnitte des Wurms
breiter uiul verschmälert sich nach hinten. Dieser Markkern schickt nusser

kleineren zwei besonders starke Aeste ab, von welchen der eine nach oben

und vom (xum Montienlus), der andere nach hoch oben nnd hinten. hau]»t-

sächlich zum Declive und Tuber vermis) läuft. Die beiden HauptMte bUden
dabei eine nach oben offene Hufeiscnfigiir. Atiss(>rclenj ziehen von» Markkern

event. von diesem Uauptaste mehrere kleine Aestc. die sich in kleinere

Zweige anflOsen.

Am Wurm kann man folgende L&ppchen untersoheiden:

1. Lingula ist, wie gewöhnlich, ein gans achmales Lippchen, welches

das Zelt von vom begrenzt.

Ltbuhit oentraiis stellt ein gat entwickeltes Läppchen dar, welches

dem vorderen Teile dea Velum medulläre anteiius aalieigt. Tom Haxkkem
sieht ein breiter und gans kurser Ast nach unten und etwas nach vom.

welcher bald in drei kleinere Aeste zerfsUlt. die in die Marksubstanz der drei

Windungen des Lobulus centralis einstrahlen. Die Windungen des Lobulus

reichen seitlich bis an das Crus cerebelü, nach vorn bis an die Corpora

quadiigmina.

S. MMrttallM stellt den grOssten Windongscomplex des Wurms dar,

welcher den vorderen oberen Abschnitt des letzteren bildet. Er besteht ans

drei Teilen: einem vorderen, den VierbUgeln anliegenden, einem mittleren

(Colmoi) und einem hinteren iDedive). Wahrend die beiden ersten »inen

gemeinsamen grossen Lappen bilden, in welchem der vordere der beiden

starken mifstri^^enden Markstialilt-n einläuft und sich verästelt, ist das Cnlmen

vom Declive durch den charaktorisiisclien tiefen Sulcus superior anterior ge-

trennt. Dieses Declive wird schom von. «inem Teilo das lÜAtereii, «nfsteigendsn

Ifarkstrahles mit weisser Substans versorgt. Dieasr hintere, Aufsteigende ICaric-

Strahl geht nämlich in einem naeh vorn c?oncaven Bogen nach anfwÄrt»^ und

teilt sich in zwei Eudäste, von denen einer im Dechve weiter in die Höhe
sieht, w&hrend der andere im Tuber vermis nach hinten abgeht. Ein Folium

vemus ist schlecht ausgebildet.

Das Declive ist ein breiter, viereckiger Lappen, dessen SCarkstrahl ex-

centrisch liegt und des.sen Spitze am höchsten dorsal reicht.

Das Tuber vermis ist beim Schwein sehr breit. An das letztere reiben

sich nach imUeu und unleii P^rumis, iSuduliis und Uvula. Diu beiden ersten

erhalten je einen dOnnen Ast, welche von dem hinteren der beiden auf-

steigenden starken Markstrahlen nach hinten abgehen, während der Nodulus

einen kleinen A^t aus dem Kern silbst -rbfilt. Dir Pyramis stellt ein

schmales, aber längeres, die Uvula ein breites und kürzeres Dreieck dar. Der
Nodtttus ist ein ganz kleines LKppchen, welches vom ICarkkem nach ab-

Wirts hSagt nad das Zelt von hinten begrenxt.

Au der KlelnhlrnhesUsphaierB kann man folgende Furchen unterscheiden.

Sutcus anterior Er trennt an der vorderen Flärbe den Lolndii'; eentralis

d«'s Wurms vom MouLicuius und au den llemi^^phuereu dcu Lobulus quadran-

gularis von der rudimentüren Ala lobuli centralis.
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Sulcus supenor anterior i»t (iiejemge ch&rakteriiitische Furche, welche

mm Wurm das Cnlmen vom Decliv« tronoi und in senkrechter Biehtiuig bis

auf den Markkem geht. An der Hemisphaere /.ieht die Furche flber die

ohfn» Flrkclif des Jiobulus quadrangularis nach der Seite und nach vorn bis

zu dem »agittaleu Spalt, welcher den lateralen Kleinhirnhemu»phaereateil vom
medialen trennt (Fissura sagittalia profunda).

Snicut snperlor posterior ist erhebllcli flacher als der vorigo; er zieht

hinter ihm und ihm parallel nach der obi'ren hinteren stumpfen Knntc der

Kieiuhirntläche und gebt seitlich auch bis zur Fi»Hura »agittalis profunda.

Sitaet horlitttilft grentt den Lobulus quadrangularia von hinten ab;

er ist !<ehr fiach. reicht nach medial bis zur Fiasura panmedians nnd nach
lateral > "i <i- '- ti'^fen sajciltalen Spalt«-

SttlCüS posterior (Fig. 794) im eine kur/.e Furche, welche auf der huiteren

Fliehe vertftnft und die beiden Lobuli semilunares Ton einander trennt.

Flssara sagittalis profunda (Fi;?. 7^*44). Die^e Spalte grenzt, wie erwähnt»

die Sflimiileri' seitliche Kleinhimpartio von der liroitcn nn 'Halen , »lern Wurm
anliegenden ab. Bio Fissur besteht aus zwei Schenkeln, von denen einer an

der oberen FlAehe linft und nach settwftrta den Lobuhift qaadranp;alaris ab-

grenzt, während der andere Schenkel auf der hinteren 1 l<i -lie herablüuft und
hier die Lohvili s(m'Iunares von den .seitlichen Läppchr u abncheidet. Dio<<f»r

letztere läuft von oben lateral nach unten medial und erreicht hier die Fiäüun
paranediana.

Ausserdem wird der seitliche Hemisphaerenteil noch von einer flachen.

Fnrche durchzogen, welche drr Fi-snrn snfrittnii'; profuiMli vollkommen
parallel verläuft und die, weil sie erlieMich tiacli-r ist als letztere, mit Fittarft

sagittalis saperfacialls (.Fig. 794B) bezeichnet werden kann.

Was die Xiappen der Kleinbimhemisphaere anbetrifft, so ist eine Aln
lobuli cputrnlis nur rudimcnt.ir vorhanden. Den grössten Teil der medialen

Partie der Kleinhirnhemis[>haere nimmt der Lobulus quadrangularis ein.

Letzterer geht au der oberen Häche ohne Unterbrechung in den Wurm und
apeeiell in den Honticidua und das Deeiive Aber; seitlich reicht er bis cur Fissura

sagittalis profunda und nach hinten bis zu dem schwach ausgeprapten Sulcus

horizontalis. Nach hinton schliessen sich ihm die beiden Lobuli serailunares

au, von denen der obere wieder daran kenntlich ist, dass er sich nach dem
Warm za anaserordentUch verschmftleit, withrend der untere dem Tnber yermie

und der Pyramis breit anliegt.

Die scnmalen «eitlichen Teile der Kleinhirnhemisphaere bestehen aus

einem grösseren und einem g;uiz kleineu Lappen ; der erstere liegt dem
medialen Hemisphaerenteil an und wird von der flaohen, sagittal laufenden

Üssnra sagittalis superficialis dun li/ ijen. Er zeigt zwei freie Oberflächen;

die l ine bildet die Seitenpartie der ehpren Kleinhirnfliiche, die andere i«t der

liatiit» zugekehrt und liegt neben dem Himstammo. Der ganz kleine Lappen

dea leitliehen Eleinhimhemlsphaerenteila liegt dem Poneachenkel und dem
Tttbercnlum aeasticnm an und entspricht der Tonsille,

Mückenmark.

Das Ruckenmark vom Schwein (.sus scrofa domestica) liegt im Wirbel-

kaaal von grosser Menge Fett umgeben. Der Duralsack z^gt eine deutliche iSr>

Weiterung im Hals- wie Lumbaimark ; vom unteren Endo des fnnf'ten Lumbal-

wirbelü wird der Duralsack enger und geht schnell in einen sclunaleo, sich
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immor »«lir snapiteendoB Zapfen üb«r, denen nntente %>itM sieh bis svm
olwnn Ende des fflnften Sacralwirbels verfolgen lässt.

Das fiOekemnark besitzt 8 Hals*» 14 Brust-, Lenden« und 6 Sacral-

wurzeln.

Was die Halswnrzelpasre aabetrifit. so geh«i die eisten sedis nemlich

vagerecht aus den Wirbelkanal heraus. Die siebente Halswurzel neigt sich

schon etwa» nach abwärts; der Abgangswinkrl der "Wurzel vom Duralsack

wird dann bei dem achten U&lswurzelpaar spitzer und bei dem ersten Dorsal-

wnnselpaar bildet dasselbe mit dem BttckeBmark einen gaoi spitaen nach

hinten («lisl.ilwiirts) oHTenen Winkel. Diese Uichtung bleibt etwa bis zum
sechsten Doisalumzclpaar ziemlich gleich bestehen. Von dem siebenten

Dorsalwurzelpaar ab wird der Abgaugswinkel vom Duralsack wieder mehr

gerade um etwa am sehnten Dorsalwurzelpaar aar wagereebten Richtung

COrflckzukebren. Die letztere Richtung bleibt ungefähr bis zum vierten Lumbal-

wurzelpaar bpstohon . die filnftLMt und sechsten m'ifjen »ich wirrlpr nach ah-

wärta und alle übrigen Wurzeln gehen dann in ganz spitzen Winkeln heraus.

Was die topogruphischa Beziehung des Bdckenmarks zum Wiibelkanai

anbetrifit, so entspricht die Anstrittsstelle der letzten Luuibahvur/el dem
unteren Drittel des: fnnftfm Lumbahvirbels. Der CoBUS meduUaris liegt am
oberen Endo des dritten Sacralwirbels.

Die hintefem Halsworaeln gehen in mehreren (vier bis ntnfy, miteinander

verbundenen, gleich starken Bündeln heraus

Die vorderen Ifalswurzolu gelun im unteren Teil iks ILd-murkr^ ia

mehreren ^sechs bis acht) Bündeln aus dem Duralsack heraus, wobei die

letzteren dUnner sind , als die entsprechenden BQndel der hinteren Wurzeln.

Die Zalil der Bttndel im oberen Halsmnrk beträgt vier bis sechs. Die hinteren

Wurzeln des Dorsulinurk treten in zwei bis vier ';t,'irkcreji Bflmli ln ;ni> <leni

Dorsalsack heraus. ^Die entsprechenden vorderen \\ urzohi in vier bis fünf

Bandeln).

Die hinteren Lnmbalwuneln treten in drei bis vier stariron Bändeln,

die vorderen in fünf bis sechs kleineren heraus. Vom fünften Liimbalwurzel-

paar nach abwärts hegen die vorderen und hinteren Wurzeln in einer gemein-
samen Dnralseheide.

Zwiedien je zwei WurxelpaarMi spannt sich das Ligamentum debtieolatum

in Form eines drcieekif^en Forts.-itzes nns. weL'lier mit der Basis an der Dura
mit der Spitze an die da» Hückenmark überziehende Pia sich anheftet.



E^iius caballus Pferd.

KiSrptr- und QehimgtwItkL

Das Gewicht d«r von uns nnterBuchten Gehirne dieses Tieres

betrag im Dnrcbscfanitt ungefähr 600 g. Das Verhältnis des Ge-

liirngowiclites zum Körpergewicht ist nach Colin 1 : 379- 801 nach

Frank vie 1 : 563—800.

Topographinclte Lage den GehiruM in der Schndclkapsel (fig. 81).

Die topographische Lngo di?s Gehirnes in der Scliädclkupsel

hat mit der beim Schwein das gomekisam, daas das Gehirn ancb heim

Pferde einen im Terbftltnis «am Schftdel nur kleinen Baum einnimmti

indem aadh beim Pferde die Nasen-Kieferpartie eine kolossale Ent-

wic^elong zeigt Das Gehirn ist also auch beim Pferde auf den

kleinen Kaum bescbrftnkt» der sich am oberen, hinteren Teil des

Schftdels befindet. Dieser Raum misst dem Volumen nach scliätzungs-

"weise unjrefiihr den aditen Teil d«'S ganzen Srhiidels. A«'hnHch wie

beim Schwein ist dir obt-rt' Fliit'lie dt s Gehirns von dn iiussert'n

Fläche dt's Schädehiaulieü im hintcifn AbsehniU zirmlicli weil, ent-

fernt, indem sich der hintere Ted de« Öchädcldaches gleichfalls

stark kammartig verdickt hat und emporragt. Der vordere Pol

des Gehirns liegt ungefUhr im Niyeau der Ansatsstelle des Joch>

bogen an die Orlnta. Nach hinten zu fOllen die Grosshirnhemi-

sphaeren den oberen SchSdelraum bei weitem nicht aus, insofern

noch ein grosser Teil des Kleinhirns die hintere Abteilung einnimmt.

Die Grenze zwischen QroBs- und Kleinhirn tiilTr man mit einer

senkrechten Linie, welche man durch die Mitte des Perus acnsticus

extemns legt. Der Punkt, an welchem die Fissura Sylvii mit der

Fissura rhinalis zusammentrifft, liegt in der Mitte des Jochbügen-

quersclinittes im Niveau einer senkrechten, die durch die Mitte der

Incisura semüunaris des Unterkiefers gezogen ist. Die Lage der

übrigen Furchen ist aus Fig. 81 zu ersehen. Der distale Teil des
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Plerd : AlJgemeiue Formverb&ltnLsse des Gehirns, 407

Hinastanuues wird vom Eleinhirn nicht verdeckt; man erreicht ihn,

wenn man lateral vom Poms acnsticns eingeht.

Allgemeine Formverhättntaae tle» Oehtent (Fig. 82 u. 83).

DasG'hiru hat eine ovale und im »ganzen ziemlich langgo8tre(;kto

Form. Die Gios8hirnln inis|)haort* hat von der lateralen Seilii be-

trachtet, eine Nierenlbiia, an diu liilnsartige basale Einbuchtung

des Pallium legt sich das bandartige Kiuuenccphalon an, welches

sich durch seine hellere Farbe und die Ol&tte der OberflAche von
der reich gefurchten und gewulsten, grauen Oherflttche des Palliums

abhebt. Die Grenze bildet die Fissura rhinalis, welche von aussen

betrachtet eine continuierliche Grenzscheide vom vorderen bis fast

zmn hinteren Pol darstellt. Die Hemisphaere fällt nach dei- Seite

stark abschüssig ab, ebenso auch nach vorne, und da der platte

Bulbus oltactorius d^m abschüssigen vorderen Pole dicht anliegt,

so ist er bei Betrachtung des Oehirns von oben vor dem vorderen

Pole nicht zu .sehen. Nach huiteu spitzt sich die Tleniisphaere etwas

zu. Dieser hintere Teil bedeckt den vorderen Abschnitt des Klein-

hirns; der grössere Teil des letzteren liegt jedoch frei zu tage. Das

Kleinhirn ist ausserordentüch reichlich gchippt und hat äussorlich

eine grosse Aehnlichkeit mit der Oberfläche eines Blumenkohls.

Während an der Basis das Bhinencephalon ejoe beträchtliche Ent*

Wickelung zeigt, fällt es auf, dass der Gyrus pyriformis verhältnis-

mässig sehr klein ist und sich nur wenig aus dem Niveau erljebt.

Eün Uncus, obwohl vorhanden, ist an der Basis selbst nicht zu

sehen. Am Hirnstamm ist der Pons schmal und klein : er *;!enzt

sich an der basah ii Fliii he von der voluniiiiitv,-n und selir laugen

MeduUa oblongnta dadurch gut ab, dass letztere sich nach abwärts

weniger herauswöjbt.

Telencephalon.

Pallium.

Furc/ten der lateralen Uemi»phaerenfiäche (Fig. 82).

nttara Sylvll. Die!<e Furche «umunmen mit ihren Aesten hat beim Pferd

eine eigentümliche, vtini bisl)rriu'''ii Tv[ us abweichende Form. Oberhalb der»

jenigen Stelle, an wfU her die Fissura rhiualis anterior mit dt r Fis'Jurrt rhinalis

posterior zusammontrilit (Fig. Ö2m) liegt in der hilusartigea basalen Aua-

budbtUBg der Hemisphaere eine Udne Windung, welche nach vorne sieh ver»

breiiert lud mehr an die Oberfli^he tritt, vfthrcnd sie nach hinten zu in der

Tiel'e verschwindet. Ilttt man nun den oberhalb dieser klL'inin Windung

gelegenen, sie klappdeckelartig bedeckenden HemU^haerenteil ab, so kann
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man diese Windimg w«ii in die Tiefe verfolgen. Jn dieser Tiefe breitet sie

sich handtüllorartig aus und besteht aus mehreren schmulen fingerarticrcn

Gyn. Aus der Coufiguration und Lage erkennt man unschwer, dass diese

veiftorgene Windung die Insel danteUt Die tiefe Spalte, welcbe swiechen
der Insel und ihrem Klappdeckel besteht und welche bis zum Grunde der

Insel eine Tiefe von m. l.^ rm hat. ztrHillt in einen vorderen und einen

hinteren ScbenkeL Beide sind Aeste der eigentlichen Pissura Sylvii, in

welche diese sieh gabelt und fibertreffen letztere bei weitem an LIage.

Der vordere Schenkel (Fig. 82 n) geht von der Insel euerat eine Strecke nach

vorn, macht dann eine starke Biegung nnrh aiifwSrts und iHnft lunti r der

Fissur» praexylvia und dieser ziemlich parallel eine weite Strecke nach oben;

daa oben JEnde liegt 1.7 cm von der IfantelkaBte entfernt und nihert sieh

Fig. 82. Furcheuschema der lateralen Hirufläche beim Pferd
(um Vg verkleinert).

I Lateraler Teil des Pyramis (Unterwunn). 2 Lateraler Teil des Tuber vennis.

3 Lobulus somilunaris supcrior. 4 Deolive. 4a Fissura sagittalis profunda.
5 Fissura entolateralis. 6 Fissura ectoluteralis. 7 Fissura suprasjlvia media.
8 fisaara lateralis. 8a Fissura cruciata. 9 Fissura dtagonalis. 10 1* issura coronalis.

II Vorderer Ast der Fissura Sylvii. 19 Fissura rhinalis anterior (vorderer Teil).

13 Fissura prai svtv 1(1 14 Fissura rhiualis anterior (hint-n r Teil) l.» Ki-siiia ectn-

sylvia. 16 Hmier. r Ast der Fissura Sylvii (in der IHefe derselben liegt die
Insel). 17 Tiefer senkrecht nach unten ziehender Ast der Fissura suprasjivina
Fissura Sttprasylvia posterior. 18 Fissura rhinalis posterior. 1 Vi Fissura supra-

Slvin (hinterer Abschnitt. 20Constante Mebenturche. 21 Brücke. 22 Floccuius.

N. aeuaticus. 24 Ton^e. 25 Lobulus caneiformis. 26 Hednlla obloogata.

mit seinem gegabelten Ende bi*« auf wenige Millimeter der Fissura coronalis.

Der hintere Schenkel ^l-'ig. bOis) geht ziemlich geradlmig nach hinten und

endet ungetthr an der Ecke, an welcher die basale Hemiaphaerenfllcfae mit

der dem Kleinhirn zugekehrten zusammentrifft. Dieser Schenkel ist überall

durch eine in der Tiefe gelegene, stark abp^eplattctc Windun:::^ von der nfther

der Obertiuche luuienden Fissura ihiualis posterior güschiedeu.
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An drak Funkt« non, wo diese btlden Schenkel nngelUir Aber der lOtte

der Intiel zusammentreffen, geht eine Furche nach aufwärts und hinten. Diese

Pnrchf* i.'^t sehr kurz (c.i. 1,1 cm Innj;), sie schneidet aber den KJappdeckp!

der luhel bi» auf den Grund durch uud entspricht daher am meisten der

flaenra Sylvi!. (Sn der Fig. 82 entspricht der mittlere der drei kleinen

oberhalb 16 gelegenen Aeste der eben genannten Furche).

Die hoidrn anderen Aeste acbaeiden den Kleppdeekei nur wenig, oder

ungefähr bis zur Uälile durch.

nsMvn ermiiU (Fig. SSb) entspringt noeh »uf der Medianfllche ohov
halb der Fissur» splenialis ungefähr in der Mitte der Grosshimhemisphaere

(Fip;. 937a), schneidet dann die Mediankaute ein und läuft unter spitzcra Wink> I mit

letzterer nach vom und lateiiiL An den Punkt angelangt, wo die l- issura

coronnlie mit dem obwen Ast der F.saun aupraaylvia suBemmenstAsat, con*

flniert die Fiswa cruciata mit der einen oder der anderen resp. mit beiden

eben genannten Fiirrh«»n, oder aber sie gabelt sich und eudot blind. Uio

Fissura cruciata ist in ihrem ganzen Verlauf sehr tief 2,0—2,2 cm).

Man kann an der lateralen Flftche folgende BogenAtrehen uuterBcheidettt

welche in ziemlich regelmässigen Abfltlnden von einander tmd conoentriach

tun die Fissura Sylvii vi vlmf -u.

Erste Bogsarsrehe (Fissura eotosylvia [Fig. &2i5]| läuft um die kurze Fis-

Sora SylTÜ herum. Sie bildet Ton allan den kttrsesten Bogen mit der stirksten

Krllmmvng. Bei näherer Betrn< htun j; dieser Bogenfurche sieht man, dass

ihr mittl^Tfr Ti il (Fissura ertos\ K i.i )ii.Mli;i) frmvPihulii Ii am liofsten und

besten ausgebildet iüt, und der vordere .Schenkel oft durch eine mehr oder

weniger tief liegende Uebergangsvvindung von dem mittleren abgetrennt ist.

Dieser vordere Schenkel (Fissura ectosylvia aaterior) fängt dicht vor

der Fissura .S3-lvia an und steigt in senkrt^chler Kiciitung eine kurzo Streck»»

nach aufwärt». £r ittt ca. 1.5 cm lang und biü 1,2 cra tief. Der hintere

Schenkel der ersten Bogenfurche (Fisanra ectosylvia posterior),

weleher ungefähr die gleiche L&nge und Tiefe wie der vordere hat, ftngt

etwas hinter Jci Fissura Sylvii an. ziolit dann nnrh oben und ctwns- nnrh

vom und geht ebenso wie der vordere unter fast rechtem Winkel in den

mittleren Schenkel ttber. Der hintere Schenkel ist mitunter schlecht ausge-

bildet imd beetebt dann ans swei unterbrochenen Furchen. Der mittlere

Schenkel d»'r ersten Bogenfurrhe (Fissmn « rtosylvia media) ist, wie

gesagt, am besten ausgebildet. \ om hinteren Schenkel sowohl wie vom
Yorderen ist er nicht selten durch eine schmale, tief oder oberflächlich Ile-

gende üebergangswindnng entwickelt. Von diraem Schenket geht an den
Ecken, wo er mit den boidon andoreu Scheukt^ln ztisjammentrifft, je ein Ast

nach oben in der Hichtung zu der Fi.ssura suprasylvia ab, ohne aber letztere

zu erreichen. Der mediale Schenkel ist 1,0—1,2 cm lang und etwa 1.5 cm tief.

Zwstte Bf|MAw«lM, FItam aaprasyMa (Fig. 82?). Diese Bogenfurche
luit in ihrer Gestaltung eine grosse Aehnlichkeit mit der entsprechenden beim

t?eehuud (s. S. 312 u Fipj. Wr. insofern der mittlere Schenkel der«<e!ben

in stark geschlängeltem Verlauie bich über die hinteren zwei Chtiel der

lateralen HemispkaerenflAche hin erstreckt nnd der hintere Sebenkd (Flg. 82 tr)

ebenso wie beim Seehunde ein vom mittleren abgehender Ast ist. Der vor-

dere Sch(»nkol dif-st-r Bogenfurche 'wird iiIx.t nirlit wie beim Speluinde von

der Fissura praesylvia, sondern hier beim Pferde von der Fissura diagouali.««

gebildete
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Dw mittlere Schenkel, Ftteura euprasylvia medi«. etieUtden

Hauptteil der Bogenfiirche dar ; er besteht aus drei Bögeu, von denen die beiden

vorderen zusammen ziemlich so lang sind als der hintere. Lft/terer (Fig. 82i9)

erreicht nach hinten den hinteren Hemisphaüreurand und liiuft noch eine

Ueine Strecke auf der dem Kleinhirn zugekehrten Fliehe, auf welcher er

mit einer kurzen dabehing endet. Von den beiden vorderen Bögen liegt der

etwa.s kleinere (Fig. 827) obf'rhalb der ersten Öogenlurche, wfthrend f!er aiii1»»re

vor derselben verläuft. Letzterer endet mit einer Gabelung direkt hinter

dem oberen Ende der Fi«sura eoronaiis (Fig. 82io). Der ganze mittlere

Schenkel hat eine Liingo vott ca. 9,0—11,0 cm ttud ist 1,6 cm tief, er Uuftin
ziemlich srlirrtC'tM Rii htung von vorn oben nach hinten und unten. Von
diesem Schenkel gelten in ziemlich gleichmäüsigen Abst&nden starke Aeste

eowolil nach oben in der Richtung zur Fixsura ectolateralis, ala auch nach

abw&rts in derBichiung zur Fissum ecto.<^ylviii ab, ohne aber beiderse:t.s diese

"Furchen zu erreichen V^n dif st n .^(•s»'n ist drr llingstp und tief.ste der-

jenige, welcher uuntittelbor hinter der Fibsura ectosjivia posterior und dieser

ziemlich parallel nach ahwirts liuft Dies«: Afit. F i 8eura b u p r a s y 1 v i a
posterior (Fig. S2i7) ist durch eine ganz in der Tiefe liegende Ueberganga-
winiiiinp^ vfiti iK r Fi-sitra suprasylvia nicdin p;<»trpnnt : fr wird nacli abwärts

flacher und endet dicht oberhalb des hinteren Schenkels der FiKSura Sjlvii.

IKeser Ast ist ca. 4,0 cm lang und 13 cm ^ef.

Vorderer Schenkel der Fissura suprasylvia reap. Fis8ura
diagonaliH (Fig. H2»). Dif^vr Schenkt-l biMct oinp If irlit i^ft-si ]il.in;;(»lte

Furche, welche in schräg senkrechter IJirhtung zwisrlien der tissura erto-

sjlvia anterior und dem vordere t A8te der Fissura Syly'ü verläuft. Ihr

oberes Ende liegt unweit des vorderen Abschnittes der Fissura suprasylvia

media. Von hit-r au.s zieht die Furche nach unten und etwan nach vorn, um
dann wieder etwa» nach hinten abbiegend, unweit des vorderen Asti-s der

Fissura Sylvii zu enden. Auch diese Furche int in ilueu mittleren rartien

sehr tief (etwa tjb cm).

Die Fissura snprasylvia media hcliicl<t nutuntcr einen A.st ab, welcher

anscheinend in di«» Fissura diagonalis ttht-rgelit. aber in Wirklichkeit von

letzterer durch eine tief liegende Uebergaugswindung abgetrennt ist. Die

Iissura diagonalis giebt wtthrend ihres Verlaufs 1—^2 Aeste nach vom und
einen Ast nach hinten ,d>.

Dritte Bogenrürcbe (Fissura coronahs und Fissura lateralis; bildet rin< n

noch gi'össereu Bogen und besteht aus einem vorderen Abschuiit (Firt^uta

ooromüisi nnd einem hinteren (Fissura lateralis), zwischen welchen die Fissura

crueiata durchschneide»

Vnrderer Schenkrl der dritten Bo gen fi> rrfi <• (Fissnra
coronaiis Fig. b2io) stellt die im vorderen Abschnitt der lateralen Hemi-

si^aerenflllche am medialsten li^fende Bogenfurche dar. Sie bildet in ihrem

Verlauf einen nach hinten concaven Bogen. Das hintere Ende dieser Furche

liegt urnvr it der Maut- Ikante, 1,0 cm von der Fis*;nrM cruciata entfernt und

von der Obertiäche betrachtet, macht es den Eindruck, als ob sie in die

Fissura snprasylvia, zuweilen auch in die Fissura cruciata flberginge; sie Ist

aber in Wirklichkeit meistens von diesen Furchen durch üebergangawindungeB
abgetrennt. Vuii ihr^m laicht nach abwärts gebotenen hinteren Ende aus

zieht die Fissura coronalis nach vom und nach unten und zeigt dabei einen

bogenartigen und Vielfachen, leicht gesehlftogelten Verlauf. Das vordeire End*
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«oiiflai«rt oberfliehlidi mit cl«r Fissura pracaylvUi oder ist von letstenr durah

eine schmale Windung nbcrrtrennt, Sie giebt wfihrr n«! ihres Vrrlanfs mehii io

kurze Aeste nach vorn und niuih hinten ab. Mitunter zieht von ihrem hinti'ren

Abschnitt ein langer und tiefer Ast scliräg nach hinten und inudiai. der die

Mantelkante durehaehneidet und auf der Medianflftohe ca. 5 mm oberhalb

der Fiseura splenialis endet. Die FiMura coronaU« ist ^wa 6 mm lang und
mit Faden gemessen) 1.5 cm tief.

Hinterer Schcnkelder dritten Bogenfurehe (Fis^ura lateralis

Fig. 828) bildet «um sehr tiefe (1,8 ero) Furche, wetehe etwa Qber die hintere

Hälfte der Hemisphacro nahe der Mantelkante und ziemlich parallel mit ihr

zieht Das vordere Ende dieser Furche liegt 0.7—1,0 cm von der Mantol-

kaute entfernt und etwa 1 cm hinter der Fistiura cruciata. Dieses Ende
gabelt sich in zwei Aeete, die aber mit der Fisaura eraeiata niebt conHuieren.

Von hi«>r uus zieht die Furche nach hinten und bihlft dabei einen schwachen
n.icli medial convexen Bogen; ihr mittlerer Ab-chnitt lt<;:;t ca. 1.0 cm
und der hintere 1,3— 1,5 cm von der Mantelkante entfernt. Das hintere

Ende liegt einige mm vom hinteren Hemiaphaerenpol entfernt und seigt hier

oft eine Gabelmit;: Während ihres Verlauls giebt die Fissura lateralis mehrere

kaize .\f»'<te nach obt n und nach unten ab, die aber mit der ben.ichbarten

Ftirche nicht coufluieren. Die Furche ist etwa ü,5 cm lang (mit Faden ge-

messen). ParaUei mit der Fissura lateralis und zu beiden Seiten derselben

«ieht je eine Furche.

Flssara ectolateraKs (Fi^. S26) verHinft /wisch. n d. r Fissura suprasylvia

und Fissura lateralis, ziemlich parallel zu beiden. Sie stellt eine ca. 1,5 cm
tiefe Furche dar, welche in einem leicht nach lateral concaven Bogen in der

Richtung von vom nach hinten Iftuft. Ihr vorderes Ende liegt dicht hinter

dem vorlcrsten Bogfn <ii t Fissura suprasylvia media. In ihrem Verl.iufe nach

hinten ist die Furche 1,0—1,3 cm von der Fissura lateralis und 1,0— 1,5 cm
(am weitesten im mittleren Abschnitt) von der Fissura suprasylvia entfernt.

Das hintere Kode der Fissura octolateralis schliesst mit einem Oabelungsast

nnweit d>_-H hinteren Horuis]ihnfrpnrande«;. etwa '2,'> cm von der Manti lkante

entfernt. WiUiiond ihres Verlaufes giebt die Furche einige gut ausgeprägte

Aeste nach obca und nach unten ab. Sie ist etwa 7 cm lang (mit Faden
.gemessen).

Fissura entolateralis s. conflnis (Tv^ 9'-2r^) läuft zwisthfm der Mantel-

kante und der Fissura lateralis und ziemlich parallel zu beiden, oft zieht sie

an der Hantelkante seibat entlang, wobei ihr hinterer Abschnitt sogar sdion

'der MedialflAche der Hemiq>haere angehört Sie bildet einen leicht nach der

Rssura l.iteralis zu concaven Bop^en und i^i r-twas geschlängelt. Die Furche

ist 6 cm lang und ca. 1,0 cm tief. Ihr vorderes Ende gabelt sich luanchsoal

und entspricht ziemlich dem vorderen Ende der nssura ectolateralis, es ist

von der Mantelkante meistens 8—4 mm entietnt. Das hintere Ende biegt

Ober die hintere mediale »ke der Hemisphaere nach abwärts und endet mit

einem Gabelung8«xst gegenüber dem vorderen Abschnitt des Oberwurms. Die

Fissur» eutolateralis giebt wenige, nach beiden Hichtuugeu hin verlautende

kurze Aeste ab.

Fissura praesylvia (Fig. S2i3) geht t!lwas über 1 cm na<!h vorn von der

Fissura Öylvii von der Fissura rhinalis .anterior ab. Sie ist entweder durch

eine flache Rinne mit der Fissm'a rhinalis verbunden, oder aber von letzterer

durch einen schmalen Windungazng abgetrenntw Die Fissura praesylvia bildet
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mit der Fisran lUnalis «Inen naeh Tom spitsen Winkel und stallt «iae leiekt

gebogene und tiffo Furche dar, welche nach oben und vorn in der Richtuog
zu der Fissura coronalis zieht. Sie liluft ztinUchst ziemlich parallel zum
vorderen Ast der Fissiura Sjlvii (von diesem ca. 7 mm entfernt), dann diver-

giert sie von demselben und endet entweder Qnwdt der lüseiu» eonmalis oder
confluicrt oberflächlich mit der letzteren. Während ihres YerlauCl giebt sie

wenige Seitenfiste ab. Die Furche iat etwa 3,5 cm lang.

Xeben/'tirchen der kiterttlen FlfXrhe.

Von diesen sollen hier nur die grösseren und constanteren erwäiint

werden:

a) In der Windungspartie, welche zwischen der Fissura rhinalis posterior

und dem hinteren Teil der Fissura «uprasylvia media liep^t. findet

man zwei ziemlich tiefe, senkrechte Furchen, welche zuweilen eine

H-Figur bildm (FSg. SUto). Jede dieser Furchen endet mitunter mit
einem Gabelungsaat. Auch hinter k t/teren liegen 1—2 tiefere Neben*
furchen, die z. T. parallel mit dem liinltTcn Abschnitt der Fissura

rhinalis posterior verlaufen, z. T. vom iünteren Hemisphaerenrande

nach vom sieben und in den hinteren Ast der Hssura saprasylvia

media einmünden.

ß) Zwischen der Fissura ectolatcralis und lutorrilis liegen zwei Nebon-

l'urchen, welche ziemlich parallel zu ihnen laufen. Die vordere Neben-

fnrehe ist Iftnger als die hintere ond beide zeigen unregelmlasig ab>

gehend« Gabelungsäste.

7) Zwischen der Fissura diagonnli?» und Fi.^snra coronalis liegen zwei

bis drei Nebenfurchen, von welchen eine ziemlich tief {ca^ 1 cm)

ist und X-fOrmig erseheint

Zwischen der Fissura coronalis und der Mautelkante liegt eine tiefe,

geschliingelte Furclie, welehe z. T. .luf die ML-dianfl&che übergeht^

hiei- aber mit der Fissura splenialis nicht contluiert.

s) Zwischen der Fissura praesylvia tmd Fissura rhinalis liegen «wei

siemlich tiefe kante Furchen.

Fkirehen der medtaltn wul der dem Kleinhirn wngek^u/fen PUtehe dm
GroHftMms (Fig. 83).

Fluüura splenialis (Fig. ^-'^4 u 4a) «teilt die l.'ingste und tiefste Fnrrhe der

medialen Flache dar, indem ihre Lange (mit >'aden gemessenj ca. 16 cm be-

trSgt, Sie zieht parallel und concMitriseh mit dem Mediannmde der Hemi*
sphacre um den Kulk< ii herum, wobei die vordere Krümmung grösser als die

hintere ist. Das vordere gegabelte Ende dieser Furche liegt nach vorn und

unterhalb des Genu corporis callosi und ist hier von letzterem 5 7 mm und

on der Gehimbasia ca. 1 cm entfernt. Von hier aus sieht die Furche eine

kurze Stredie nach vom und aufwärts, biegt aber bald (etwa 1,5 esi nach

hinten vom vorderen Hoiiiis[di;u r( ii]if)l) krcishngenf'lrmig nach oben um und

lüuft in einem grossen Bogen um den Kalken nach hinten, um noch den

hinteren Band der medialen FUche einsnschneiden und auf der dem Kleinhirn

sagekehrten Fläche zu enden. Man kann an der Fissura splenialis einen

vorderen aui>t*ngenden, einen mittleren horisontalen und einen hinteren ab-

steigenden bcheukel unterscheiden.
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Der Tordei« SdienM bcgiant» wie gesagt» nach vom und nntorlialb

des Balkenknies und zieht leicht wellenartig nach vom und obf-n. Vrtn diesem
Schenkel gehen nur wenige Acafce nach aufwirts ab, die mitunter den Hemi-
qthaerenrand erreichen.

Oer mittlere horaontale Sehenkel der Furche ist in diesen Torderen

Pactien fast 2 an Tom Balken und etwas aber 1 cm vom Mediannwde, in

seinem hintereii Abschnitt 1,4 cm vom Balken und fast 1 cm Tom Medias-

Fig. 89. Furebenschema ri, r in< dialen Hirnflftehe beim Pferd
(um ^3 verkleinert).

l Basale Mantelkante der medialen Hcraisphnerenflache. 2 FiSBiira tOStnliS^
3 Septum poUacidom. 4 Fistsura splenialis (vorderer Teil a& Fissura geniMlis).
4a Fissura spleuialis. 5 Corpnn eallosum. 6 Fissnra miblinibtca anterior.

7 Fom x. 7a Kssura cruci;ita. S Sul. us corjioris callosi. 9 Tiefer aufstiMi^cn-

der Ast der Fis«ura spleniaiin, welcher an^chuinend mit ütr Fissura cruciala
confluiert. 10 ümgebogener caudaler Balkenteil. 1 1 Fi.ssura lateralis. 12 Fissura
entolateralis. 13 Fiasora postsplenialia. 13a Fissura sublimbica posterior 14 Me*
dnlla oblongata. 15 Brflcke. 16 Aquaeductus cerebri (Sylvii). 17 CoUicnlus
anterior 18 Hirn-clH'iiki-] ( Pfiluiiciilus ciTel)!-! ). 1 S a Coi piis jiincal»'. ISb Pdin-

mis^u-a posterior, ly iiecessu.s pineuli.«! und R<'c<'ssus coinmissuriie postenoris.

19 a Ganglion habenulae. 20 Balkcnwindung. 21 Massa intörmedia (Commissura
mollis). 22 Obere Thalamusflächf. 22a Infundibulum. 23 Cominis.sura anterior.

24 N. opticus. 25 Medialer Abschnitt -'es Trisconum oltactorium (Fortsetzung
di's b;isale!i Tuberculum trigoni olfa<'f orii). 2'> :i Gyrus suh< allnsus. J')h Area
Brocae. a i<iodulu.s. b Uvula, c PjTamis. d Tubi r vormi-i << iK-clivc moaticuli.
I Culmen monticuli g, h Lobulus :uscendens niont uudi. i, k. 1 Lobutus cen«

traiis. m liingula. n Weisser Markkem des Wurms.

rande entfernt: Von diesem Schenkel gehen ebenfalls Aeste nur nach aufsrilrts

(zum Mpflianrande der Hemisphapre) ab.

Diese Seitenäste sind meistens kurz und liach. Jiliu tieferer Ast (Fig. b6»)

steigt von der Ftssura splenialis nach oben und vom in der Bichtnng ziu*

Hssura cruciata (Fig. 837a), ho da.ss es mitunter den Anidiein erweekti als

ob dirsi' beiden Furcht n miteinander conHuicri-n. Zi«'ht man nber nn der

entsprechenden Stelle die Windungen ausieinander, so sieht man, dass die
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Fissura cruciata von dem aufsteigt ivk n Ast derFiseim splenlallB dordi eine

tiefli<?g«^nde T^ebergangswindung abgetrouut ist.

Der hintere Schenkel der Fissura bpleniaJis geht um das 8plenium cor-

poris eellofli hemm und lAuft noch eine kanse Staredce »iif der Kleinhirnfliohe

der Grosshirnhemisphaere, wo er sich gnlx It Er liegt VOm Splenium etwa
1,' rta und vom hinteren Pol der Ilcniispliaere ra. 2 cm entfernt. Dieser

bchoukel giebt nur kleine h^iukerbungcn nach aulwärt» ab.

Zieht man die Wilnde der Fiseiar» splenialis easeinander, so sieht man,
dass dieselben einen zahnradähnlichen Bau zeigen, wobei die regelmässig

nebüneiiiandfr liei^emlen Furchen und Windungen senkrecht zur Verlaufs-

richtung der Furche ätehen. Die Furche »olbst ii^t sehr tief (durchsclmittlich

Ifi cm) und sehneidet in die Henusphaere eebrftg ein (im mittleren Schenkel

von i»hen niedi il nach unten lateral),

Fissura postsplenialis i Fi;;. S'^ 13) stctU < iiie j^-ut aii-<'j:f»pr!i:^te 3—4 mm liefp und

ca. 2 cm lange Furche dar, welche hinter und Uber dem hinteren Abschnitt der

Fissura splenialis (zwischen dieser und der Fissura entolateralis) Teriloft. Die

Furche zieht concentrisch zu diesen heiden Furchen und ziemlich in der Mitte der

die letzteren tr^^nm nden Windung. Sio ist ontwedpr ununterbrochen oder zer-

f&llt in zwei kleinere Furchen, von denen die hintere auf der dem Kieinhira

zugekehrten FIftche verlftuft nnd auf letzterer ahwlirtii gehend mit dem hinteren

Ende der Fissura splenialis zusammentriffi.

Fissura sublinbica (Fig. 82« u. isa) sttdit - Ine Boprenfitrehe dar, welche

unterli&lb der Fissura spieniali):! um das Curpuii callosum herumzieht und von

letzterem ca. 5 mm und ron der Fissura splenialis fast 1,0 cm entfernt ist

Ihr hinteres Ende, welches mit starker Krümmung um das Splenium herum-

biegt, begrenzt von hinten oberflächlich <lie Balkenwindung und end-^t nnt

dem Isthmus Gyri Ibrnicati. Das vordere Ende dieser Furche biegt kurz um
das Geuu corporis callosi, um zwischen Balkenknie und dem Aufangstcil der

Fissura splenialis zu enden. Die Furche ist im mittleren Teil entweder sehr

flach oder unterbrochen, so dass dadurch eine Trennung In eine FSssura

Sublimbica :int.M-i(ir und jiosterior zustande kommt.

Die FiSBura genualis ist analog dorn Bamus anterior fläsurae splenialis.

ntiir» rtelrille (Fig. 83t). Die Forche liegt unterhalb und nseh vom
von dem aufsteigenden Teil der Fissura splenialis und läuft mit der basalen

Mantelkante parallel, von letzterer 4 -5 mm entfernt Ihr untere«« Ende

liegt ca. j mm vun der Fissura splenialis uud etwa 1,4 cm vum Baikenknie

entfernt. Ihr oberes, durch den Bulbus olfactorius verdecktes Ende schneidet

die Mantelkante ein und endet daselbst mit einer kurzen Gabelung.

SnICUS corporis callo&l (Fip:. ^'Ul Iml seine gewöhnliche Ln^ro ; hinten

begrenzt er die Balkenwmdung, geht um letztere herum und mündet ober-

flBchlich in die Fissura hippoeampi ein,

Fissura hlppsoanpl. Auch diese Furche hat ihren gewöhnlichen Verlauf

zwischen di in nach inin/n gebogenen Teil de.s Gyrus liippocampi und der

Fascia dentata. Zu erwatmea ist nur, dass sie an ihren vorderen unteren

Ende nicht bis an die Basis tritt, weshalb auch ein CTneus an der basalen

Fliehe des Gehirns nicht sichtbar ist, sondern mehr iti der Tiefe liegt. Nach
oben endet sie un der unteren Flächt ih r Halkeawindung und COUfluiert hier

oberfiiu hhch mit dem Sulcus corporis callo.si.

Zu erwfihnen ist schliesslich noch eine flache kurze Bune, welche die

beiden Läppchen der imter dem Splenium corporis callosi gelegenen Windung
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yoQ emander trennt , die nach hiattti so t)l>eirflftchlioh in den Snkus cor-

poris cnllosi aber^'cht, währeDid «ie lukch vom SU Aber d«a olMnen Ende der

Fiasura hippocampi endeL

An darXleinhimfliche der QTOtthinih«iiiii|AMre. welche nichts anderes

darstellt, als dtn Rtark MfwSits gebogenen hinteren Teil der baMl«n Hmni-
Iphserenfliu-he, knnn man folgende Fnrrhra untersfhpidpn:

Eine kurze Furche, welche nach auifsen vom hinteren Ende der

Fiaaara postsplenialis liegt und gleichsam eine Fortsetzung der Fissura ento-

latanlia darttoUt. llan lenn diese Ftaxeh» als Fissurn oeeipi lo> tempo-
ral is be/fichneii. Dio Furche ist 5—6 mm tief und «-fwa 3 cm lang; sie er-

scheint entweder ununterbrochen oder besteht aus zwei Teilen. Medialwärts

oa dieser IWche biegen auf die Kleiuhimfläche die Fissura splenialis und
FiBsnn postsplenialis, obtrfasll» von ihr die Fissur» sotolsteralis und ecto-

lateralis. nach ;ui«sen von ihr die Fissura suprasylvia und Fissura rhinalia

posterior, welch letztere nach Ellenberger mitunter in die Fissura occipito*

temporalis übergeht.

Die Grenze zwischen lateraler und basaler Fläche der Grosshim-

hemisphnfTf» bildet dio Fi««»nrH rhtnnli«. Diese Fnrrhe zeigt dio Form
eines doppelten S, indem der hintere 8chenkcl einen einlachen nach aufwärts

gerichteten, der Tordere Schenkel einen doppelten Bogen darstellt.

Der^orden» Teil der Furche (Fissura rhinalis anterior, Fig. S2i2u.i4)

zieht ungefähr von der Ver- iulL^unf^sstelle der lioi-ii^ii Aeste der Fissura Sylvii

nach vorn und basalwärts zwi.schen dem verschmälerten vorderen Teile des

Gyms pyriformis und den angreusenden Grosshimwindimgen und geht am vor-

deren Ende in den Suicus olfactorius Uber. Die Furche ist flach, besonden
derji nijif Ahsrhnitt, woIi^Iut d:e Tu'^cI von mcdi.il br-g^rrn/t, und ib^n Ziehen
ahi Fissura circularis interna bezeichnet. Der hintere Teil der Furche (Fissura

rhinalis posterior) wird erst deutlich, wenn man den Schiifenlappen vom an-

grenzenden Gjms p3rriform)S abhebt. In dem sich dadurch erOÜnenden tiefen

Spalte, welchnr dem hinteren Aste der Fissura Sylvii ('iitsjuii ht
, liegt eine

ziemlich mächtige platte Windung, welche sich nach hinten unmittelbar an die

Insel anschliesst und event der letsteren noch mznrechnen ist. Zwischen
dieser eben genannten Windnng nnd dem Gyms pyriformis l.inft die Fissura

rhinalis posterior (Fig. 82 1») nach hinten, biec^t noch auf die dem Kleinhirn

zugekehrte HemisphaereniliUihe Uber, um auf letzterer nach kurzem Verlaufe

M enden. Die FÜrehe ist ca. 4,(>~-5,0 cm lang. Auf der basalen Fliehe der

Homlsphaere sieht man fem«r folgende Furehen:
1. Snlru^ o 1 f a r t o r i US. Hnbt man don Biilhn«; und den ancfronzciidon

Tractus olfactorius von der basalen Fläche des Frontallappens ab, so erscheinen

aof der letzteren zwei kurze, ziemlich flache sagittal ziehende Furchen, welche

an denjenigen Stelle enden, wo die Verwaehsung des Bulbus eventL Tcaotus

•Ifaetoriu«^ uiit der Grosshtrnsubstanz bej^'innt.

2. Lateral und medial von der deutlich ausgeprägten weissen lateralen

£iechwurzel ziehen zwei gut sichtbare, aber sehr flache Binnen, von

denen die mediale, Uagere das sog. Tnbereiilum trigoni oUactorü begrenat

und sich hinten nn der Sul)st;intla perforata lateralis verliert, während die

laterale, ktirze. den vorderen, schmalen Teil des Gyras pyriformis von der

Riechwurzei abtrennt.

Flatau'Jaoebfeha, Aast n> vergl. Aasfc d. GoatraüMrranviloan 27
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3. Zwischen denijcnigcu Anteil des BiechlftppMiat welchen man als die

mediale KierhN^airzel betrachten kann und dem ang^nzenden Tuberculum
trigoni olfactorii zieht ebenfalls eine flache Binne. Andererseits ist diese

nediiüe Bieehwonel aacii vom wn dem boMlen Teil des Stimlappenä (Gyrus
* i«ctas) ebenfalls durch einen fieehen Sulcus abgetrennt (Sulcus pau-olfSactoriaa).

4. Parallel mit der Fissura rhinalis posterior und medialwärts von ihr

l&uii in einer Entfernung von 6 mm eine seichte, aber deutlich ausgeprägte

Vmehe, welehe am Toidereti latenJen Bande dee Qyrus pyriformle beginnt

und fast (Iber diese ganze Windung verifiuft. Man kann dit se Forche als

T/ r» n p"-- f n rche des Cyrus pyriformis bezeichnen. MedialwÄrts von ihr

ziehen im vorderen Abschnitt des Gjrus piriformis 1—2 kurze und seichte Suld.

Die Windiugen der lateraloi GrossbirnheaiiepliMie beim Pferde setgen

einen Ijugtnrxrtipen Verlauf \md ziohfn concentrisch von einander um die

Fis.siira Sylvii herum. Durch den nicht ganz typischen Verlauf, durch die

ziemlich zahlreichen Seitenäste und Nebenfurcheu treten diese Verhältnisse

nicht Umt und einfach en Tsge wie mn den OarniTorengehimen. Ferner ist

zu bciiifiken. diiss diosfl Wiiiduup^i'ii kcliu^ so sfarke Krümmung zeigen wie

bei den Camivoren, vielmehr sind dieselben mehr in sag^ittaler "Richtun;; aus-

gezogen, so dass ihre nacli basal gerichtete Concavität schwächer ausgeprägt

ist, eis es bei den Canivoren der Fall ist. Die Benennung der Windungen
stimmt mit der bei Camivoren überein (s. Hund, S. 234). Die Massverhältnisse

gehen aus den oben ;2rr><:;ebenen Angaben Uber die Entfernung zwischen

einzelnen Bogenfurchen hervor.

Eine besondwe Besdireibung erheisehm 1. die Insel und 2. die
Balkenwin dun g.

Die Issel liegt beim Pferd ganz in der Tief»» verborgen. Sie bildet die

onmittelbaro Fortsetzung derjenigen schmalen Windung, welche unterhalb der

Fiaswa Sjlvü, zwischen deren orderem Aste und der Fissura rhinalis anterior

liegt. Hebt man nämlich die Frontal- und Temporalwinduug an dieser Stelle

in die Hfthe, so sieht man. dnss die«;e scliinal«' Windnnj»^ sich in die Tiefe

hineinzieht, dass sie sich hier stark abplattet und tächerartig ausbreitet.

Dieser abgeplattete und in der Tiefe liegende Teil ist durch drei in direet

querer Richtimg verlaufende kurze Furchen in vier ziemlich gleich schmale

Windungen geteilt, welche dt-n Fingernder Hand .ihnlirh sehon An diese der

Insel entsprechenden Windungen schliesst sich, wie bei Beschreibuug der Fissura

rhinalisposteriorerw&hntwurde, nach hinten zu eine ziemlieh gleich grosse^ ebeH'

falls abgeplattete, aber SB ihrer Oberfläche nicht weiter gtfnrrhti'. sondern glatte

Windung an, welche von der « igt ntlii hcn Inscd durch eine flache Binne ge-

trennt isL Diese Windung geht an der hinteren, untoren Ecke der Uemi-

sphaere in den Temporallappen fiber. Ob dieser hintere Teil noch der Insel

zuzurechnen oder nur ein abgesprengter Teil des Schläfenlappens ist, lassen

wir diiliin ^^estidJi. l'i-ber der Insi-l selbst läult die kinvu Fissur.» Sylvii, welche

nach hinten in den liamus posterior, nach vorn in den Ilamus anterior Qber<

geht. I>er Grund dieser beiden Aeste dürfte homolog der Fiseara drctt-

laris sein.

Die Balkenwindung Hegt unterhalb und nach hinten vom Spienium cor-

poris callosi. Sie besteht aus zwei schmalen Windungen, welche Jede für

sieh die Form einer Keule hat, indem sie sich nach der einen Seite (vom)

JNe WMhatgen des
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«rbreitern, wilurend rie iieh bmIi der anderen Seite' (liinten) alieUrtig ver-

schm&lern. Beide Windini^'en sind durch eine flache Binoe von einander ge-

trennt. Dh> vordere, obfre, dem Splenium unmittelbar an!if'f!^f»nd<' Windung g^ht

ajx ihrem vorderen voluminösen Ende unter spitzem Winicel direct in di^

Faacia dentata Aber« wihrend aie sich mit ihrem hinteren Ende um dat
Splenium herum nach oben biegt und >Ianii aul der dorsalen Fliehe des
Balkenwulstes noch ehu> Str*»rke als sclnnale ^raue Masse nach vom zu ver-

folgen ist. Die untere \\ luduug geht nach vom in die obere und mit letzterer

sosanmen in die Faada dentatn aber, wihreod ihr hinteres Ende am Sulcos

corporis eallosi verschwindet. Letsterer grenst sie na«h hinten gegen den
Isthmna Gyri foraicati ab.

Das Bleehhhrn iai heim Pferd sehr gut entwidcelt. so dasa man das

Tier an den makrosmatisehen redmen darf. Die hierin gehflrenden Gebilde

Part anterior rhinencephaJi. Zum vorderen Riechlappen gehört auf der

basalen Hemisphaerenfläche Bulbus, Tractus olfactorius und daa Trigonuia

olfaetorium: anf der medialen fläche die Aren Broeae.

Bulbus offactorlus (Fig 82 u 83) stellt einen mnrhtij:: entwickelten,

zungenähniiciieu, abgeplatteten Körper dar, dessen Länge ca. 4 cm und dessen

Breite ca. 1,5 cm beträgt. Mit seiner dorsalen Fläche bedeckt er die

basale FlSehe des Frontallappens; er siebt sieh so weit nach oben her-

auf, dass seine Spitze noch über den Punkt hinausgeht, an welchem die

Fi^f^iira praesylvia die Fi*istira coronnÜs errei'rht. Seine basale Flfirlif' i'-f t^anz

grau, dagegen reiclit auf der dorsalen Jrlache der weisse Belag des Tractus

olfaetoriua weit nach oni.
Schneidet man den Bulbus olfactorius durch, so sieht man, dass er einen

breiten. spaltf?»rmigen Hohlraum (V cn tri c iilns bulbi olfnctorii) enthält,

de^en W'<uide aus zwei Zonen, einer inneren weiasen und einer äusseren grauen

besteht. Dieser Hohiraum fahrt in einm Ctaai, welcher im Tractos olfactoiina

nach hinten zieht und in das Vorderhorn des SeitenventrikeJa einmOndet.

Tractus olfactorius bildet die Fortsetzung? di s Bulbus olfactorius; er ist

kurz und breit (1,5 cm) und teilt sich alsbald in euie starke, grauweiss aus-

sehende laterale Wnrsel nnd eine sehwichere, matt-grauweisse» medi«le
Wurzel» swisehen welcher das mächtig entwickelte Trigonum olfactorium
liogt

Die laterale Rteobwarzel zieht vom Bulbus olfactorius bis zum Gyn»
pyriformis (ca. 4 cm lang) dicht lateral vom Trigonnm olfactorium, rom
letzteren dnxch eine seichte Rinne abgetrennt. Diese Wurzel wird von vorn

nach hinton 7u*»r«t «Jchmrilt-r und vor'^orgt während ihres Verlaufs den zeitlich

anliegenden vorderen bajonnottartigen Fortsatz des üyrus pyrilorniis mit

den weissen Belage. Tor dem sog. Kopfe des Gyrus pyiiformis wird die

Wwsel wieder etwas breiter und geht z. T. in die.sen Kopf über, indem sie

ihn mit oinem weissen leinen Belag überzieht, teils biegt sie In Form l ines

schmalen titreifens in die Einsenkung ein, welche nach vorn vom Gyrus pyri-

formis liegt und die Substantia perforata anterior enthält

Die Biediale Rieobwurzel ist zwar weniger deutlich ausgeprägt als die

laterale, tritt aber beim Pferde schärfer begrenzt h«»raus, als es sonst der

Fall ist. Sie sondert sich gleich hinter dem Bulbus olfactorius von der lateralen

Rhinencephalon.

sind folge.'-.'!

27*
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XiechwiinMl ab ^ liier rw leteterer und dem Trigionora oll«ctoriiim duttün

dne wiebte sobrig laufende Rinne abgetrennt) und zieht von der Oelunibuia

•chrüg nach hinten und medial, biegt über die banale Maotelkante auf die

mediale Hemisphaerenflftcbe über und endet hier in einem grauen I&ngUchen,

dieht hinter d«m SUmbin gelegenen Felde (Area Broeae) (Fig. Q^ia^»). Die

mediale Bieehworzel nnd die Area Brocae sind durch einen schwach aage-

deuteten Sulcus von den angrenzenden Windunt^'on (Gyras frontalis und GjmiS

cinguU) abgegrenzt. Dieee seichte Binne entspricht augenscheinlich dem sog.

Snicue parollactorine anterior.
TrlgOHn eNMerlwi stellt eine mftcbtig entwiekelto grau anesehende

Himwölbung dar, Jeron seitliche Grenzen dnrch dio beiden Rif^rliwnr/eln und

deren hintere Grenze durch die Substantia perforata anterior gebildet wird.

Dieses Feld zeigt eine Dreieckform mit nach vom gerichteter Spitze. Die

Beate dee DreiedEe (nach voin von Substantia perforata anterior) betrigt ^wae
über 2 cm. und nimmt man noch den auT die Medianfliiche umbiegenden Teil des

Feldes (Fig. HAu) mit, so betrügt die Bnsis de-sselben etwas über 3 cm. Die

Höhe des Dreiecks ist ca. 1.5 cm. Man kann au diesem Feld einen basalen

und einen medialen Teil untorecbeiden. Der basale Teil stellt den überwiegend

grös.sten Abschnitt des Trigonum dar, der mediale erscheint aiif der Median-

flfiche der Iffmlspliaere in Form eines fast 1 cm hohen Dreiecks. Die Basis

diese» leLztereu vviid durch die basale Mantelkaute gebildet. Die vordere Seite

bildet der Suleue, welcher die Area Broeae von binton abgrmzt und die

hintere Seite der .'><nlcuK, welcher den Gjrrus subcallosus nach vom abgrenzt

und der w.ihr.si ht inlicli dem Sillens pnrolfnrtorius yK>sterior entt-pricht.

Da.s Trigonum olfactorium bildet im ganzen einen flachen, breiten liügei,

ee wölbt eieb nicht, wie s. B. beim Igel, eo stark in seiner Mitte heraus, dase

dadurch ein Tuberculum trigoni olfactorii entsteht, zeigt aber zahlreiche ganz

seichte GetässabdrUcke, welche die Oberrtfirhe etwas ^lnren:eIm;^^si^^ fce^^tnlten.

Durch eine flache imd breite Kinne iiebt sicii da.s Trigonum olfüctorium nach

hinten gegen die Subetantia perforata enterior ab. Diese Binne zieht von
der Medianspalte in querer Richtung nach later;il und geht in dei^enigen

Sulcus über, welcher zwischen der lateralen Biecbwurzel und dem Trigonum
oll'actorium liegt.

Part pesterler rMiMOipball. Diejenige verblÜtnismSssig schmale Zone.

welche '/\vi^chea dem GMgomun oli.ictorium einerseit«» und dem Gyrus p3Ti-

formis und Chiasma opticum andererseits li.'p^t, biUL't den basalen Teil des

hinteren liiechlappeas und stellt die sog. Substantia pcrtorat» anterior
dar. Ibr Breieendurebmeeew (vom hinteren Abedinitt der lateralen Biecb-

wurzel bis zur Medianspalto) beträgt etwas über 2 cm, ihr .sagittaler Duroh-

mcsser 7—S mm. Sie unterscheidet sieh deutlich von dem naih vorn liopcn-

den Trigonum olfactorium dadurch, dass 1. ihre Oberfläclie einen deutlich

weissen Belag zeigt, wahrend das des Trigonum mehr grau anesieht; 2. die Ober-

fläche der Substantia perforata ist glatter als die des Trigonum; 3. die beiden

Flai hen sind dureh den eben heschrlt-benen seichten Sulcus von einander ab-

getrennt. Der hintere laterale Abschnitt der Substantia perforata geht ohne

eoliarfe Grenze in den Gjrus pyriformis über. An der MantoUcanto geht diesee

Feld ununterbrochen in Form eines schmalen (3.—4 mm) weiss aussehenden

flachen Eandes- auf die Medisüfläche über. - Diese"- mediale Abschnitt der

Substantia perforata anterior stellt den sog. Gyrus subcallosus (Fig. b2t&a)

dar. Derselbe liegt hier in Bandtorm direct nach vorn vor der Commissura
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aatarior und dtm MifetotgaiMUii Fotmiz und endet oben unterhalb4m Septom
p«lluciduin. Seine vordere Seite ist diuxh eine seichte Furche (Sulcus
parolfactorius posterior) von dem medialen Anteil des Tri^ronum olfac-

torium abgegreuzt. An der oberen Spitze di^ee letzteren di'eieckigen

»odialen Feldes ttOnt der Gyn» sabeaUoens init der Are« BrocM wo.'-

•MBiDen.

Die übrigen Gebilde des PferdegehimH, mit Ausnahme deti Kleinhim.s,

welches weiter unten ausführlich beschrieben ist, zeigen keine wesentlichen

AbweiehnngeB toh dm «ntapreeheiideii Fonnslioiieii bei den (^omyoren. Die
besonders hervorstechenden Merkmale Kind schon bei der Beschreibung der

allgemeinen Formverh&ltni.'iHe eniv-ähnt worden. Ueber die GröRSenverh&ltnisM

der einzelnen Gebilde ^iebt folgendt» Tttbelle Aufschliiss:

XAnge des Seitenventrikeia (von der Spitze des Vorderhorn^ /.um

hinteren Pol de« Hinteriioma) <{,5 om
Abstand des Vorderhoms Tom vorderen Heinisphaerenpol .... 2,7 •

Abstand des HI: t rhoma om hinteren Hemiaphaerenpol 3,2 .

LAnge des Unterhorns , . , Sfi „

lAnge dea Nuelens «andntus bis mar hintaren UmWegung .... 47 .

Breite des Nuclens caudatus tfi *
Hohr dfs Xuclons cmidatiis 1.2 «

Länge des Linsenkems (auf einem Horizontalschnitte durch die dor-

sale Ftortie dea Thalamu») S,7 ,

Breite des Linaenkams nnf denselben Schnitte 0.5 .

"Wie bei den .anderen Süngetieren, so erstrecken ?icli hi dr- Kerne in

ihrem vorderen Teile sehr weit basalwärts imd geben in die graue .Substanz

aber, welche dicht oberhalb des breiten Tuberculum trigoni olfiactorü liegt.

lAnge dea Thalamus opticus 8»0 cm
Grr)sste Breite des T^ialamus opticus 1,7 »

Länge des Balkens vom Genu bis Spleninm 5,0 ,

Länge des um das Splenium sich herumbiegenden Balkenteils ... 2,8 p

Breite des Septum peUueidum 0,8 „

Breite des Nnrlens amygdalae 0,8 «

Hrthe des Niicleus nmygdalae 1,^ -

LAnge des LLL V'eu'j'ikels 2,3 „

lAnge dss Aqnaednctut eerebri . 2,0 ,

Linge des IV. Ventrikels S.0 ,

Hervorgehoben zu werden verdient, dass das CSorpus geniculatiua

mediale, ebenso die hinteren VweihOgel wenig umfangreich sind*

Metencephalon (Hinterhirn).

Öerebellum.

Das Kleinhirn hat von oben heinwaitei eine Kugelform, dessen Ober*

fliehe allerdinga nicht glatt» aondem auaserordentlieh sUu-k und mannigfaltig

gSfWOis'leri ist, so dass sie gewisse Aelinltryikeit mit einem Blumenkohl besitzt.

Das Kleinhirn bildet einen voluminöi»en Körper, der zum grösseren Teil

hinter d^r Grossbirahemispbaere frei su Tage liegt (Fig. 81,82, 83). Bedeckt
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ist nur der vordere Absrlinitt des Oberwnmis nnd die demselben angreoMllden

vordereu oberen Teile der KleinhimhemisphAeren.

Am Kleinhirn kann n»n, wie aberall, eine mittlere Partie— den Wurm
«nd iwei Seitenteile — die BemiepbMren wileneiieidcik. Der Wurm bebt

sich an der vorderen Fläche des Kleirihims mir durch r ine wrnirr atisgeprägte

Grube von der Uemisphaere ab, dagegen ist er au der hiiit< ren uud unteren

Fliehe dbrch die tiefe Fissura paramediana seitlich abgi'grenzt. Die Hemi-
ipbaeven selbst- aind erbUtBismisaig schmal imd auch im sagittalen Dudi-
roesser jede für sich bedeutt-ml klt^iner als der Wurm. Sie setzen sich mit

breiter Basis an den Wurm an und enden sich »tumpf zuspitzend. Die vordere

(obere) Fläche der Hemisphaeron ist ziemlich abgeplattet, die hintere dagegen

ist gewJflbt. Die untere, den IV Ventrikel bedeckende Fliehe entfallt jeder-

geits an der Grenze zwischen vorderer und hinterer Hüfte eine Gmbe. in

welcher die Klninhim<stiolo eiiiinfUuli'n.

Der Wurm hat auf dem Mudianschoitte eine nicht voli»tändig krei»-

fflimige Gestalt CFIg. 83). Br selgt einM stark auflKebildeten Markkem (n).

dessen vorderer Teil kurz und dick und dessen hinterer Abschnitt schmal und

lang nach oben hinten nnsgezogen ist. Die Läppchen, welche den Wann
zusammeasotzen, sind die gewöhnlichen.

, ,

.

Die Uiflto (m) beiiteht ans einem klonen. Lftppchen, welches das Zeit

von vom begrenzt und an welebes das Velun medulläre anterius sich an>

heftet.

Der LobulHS Centralis besteht aus ä Läppchen t>, k, l), von denen das

höber gelegene immer etwas länger ist, als das tiefer gelagerte.

Die Pars aseeadens sienticsli besteht aus zwei Läppchen (g, h) von denen
das untere den hinteren Zweihttgeln, das obere der Qrosshimhemisphaere

anliegt.

Das Mmmi (f) ist ein dreieckiger voluminteer Lappen, der am vorderen

Teil seiner Peripheri** von der Spit/e des Hinterfaauptslappens bedeckt ist,

während der nbrige Teil frei UegL Er erhilt dnen «taikeo» senkrecht auf-

steigenden Ast vom Markkem.

. Die «brigen Teile des Wurmes erhalten ihre weisse Substaax von dem,
nach hinten und aufwärts zieliendm Teilt- des Markkernee und svar gebt das
obere, noch ziemlich di< ke Ende dieses Teils in einen grossen Lappen, d^^s-^en

längster und breitester Abschnitt das Declivs (o) ist und deesen biiiierer

künerer Abschnitt das Tibir vinrit (d) bildet. Zwischen beiden findet man
auf einem mehr seitlich liegenden Sagittalabschnitte noch etwas in der Tiefe

verborgen ein kttrze«, panz Kpitzes Läppchen, welches dem Follum vermis ent-

spricht. Weiter nach hinten reiheu sich noch drei Läppchen an, von denen

das höhw gelegene immer voluminöser ist, als das tiefer gelegene und -welche

die Pynnl« (e). deo IMidaa (b) und die Uv«ta <a) r^irtaeatieren.

Die KletsbirniiesiiSphaere tritt .m Fmfang erheblich hinter dem dt-s Wurmes
zurück, einmal dadurch, dass sie im ganzen schmal ist und femer dadurch,

dass sie nach vom und hinten nicht so w«it wie der Wurm reicht. Sie ver-

schmllert sieh naeh lateral ^eiehmiasig, seigi aber keine sipfel» oder bim-

förmigo AiisslQlpunf;. Die Furchen an der Kleinhirabemisphaere sind die ge-

wöhnlichen, nur ist zu erwähnen, dass wegen der vielen Abteilungeu, welche

jeder Abschnitt des Wurmes hat, die Zahl derselben grösser erscheint, als eq

iontt der ist; femer ist su bemeriien, dass der Sulcus siqterier anterior

sibmlich weit naeh hinten liegt und dass der Sulena horiaontalis beim Pferd
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ziemlich tief i>it und .Mich J*eitHch in die Fisaura sagittalis profunda (Fig. 824 a)

fortsetzt, welche, wie b«'i den nieiatfn Smt^ptieren, den seitlichen Hemi-
sphaerouteü vou dem medial^, deiu \\ uriii direkt anliegendeo, treouL

BScMF mediale, Teil it/t siemlich . flbenül von gleiehmlaeiger Breite;

er enthält an seiner, dem Orosshirn sugekehrten flfiche den Lobulns
quadran gn I a r 1 s . dessen finzelne Aht^-nim«.'»-»! «trh verschmälert an den

Monticulus ansetzen, während sie nach iuterai sich knopfartig verdicken. Die

Qbeifliche des Lobulm qaadraagttlMna ist abgeplattet, während diejenige der
dahinter gelegenen Lippdien der Lobtdi eemilunares stark gewulstet ist.

Der Lobulns semilunaris superior (Fig. 82s) hat eine mehr kugel-

förmige Gestali und nimmt die Stelle ein^ an welcher die vordere FlAche auf di»

Iiinterenabiegt.wihrendderdarnnterliegeBdeLobulne semilnnftrie inferior
schmJLler und ]Knger ist und ganz an der hinteren Kleinhimtläche liegt. Der
seitlich von der FiH«ura «tais^ttalis profunda gelegene Hemisphaerenteil dee

Kleinhirns zeigt die bekannten beiden scheibenartigen Teile (Fig. 82m «. »),

«elclie dnreb die Fiasnra sagittalis superficialia getrennt sind und
repräjsentiert denLobulus cun.eiformis. Unter dieeem liegt dann noch
ein kleines Läppchen (Fig. welches das Tubprculnm artisticam und die

dahinter gelegene seitliche Partie der MediUla oblongata bedeckt. Dieses

Lftppcb«! entspricht am meisten der Tonsille und ovent, «ach derFloeke^-

Bückenmark*
Der Wirbelkanal besteht ans 7 Hab*, 18 Dorsal-, 6 Lumbal-, 4 Saersl«

und 17 Coccjgoalwirbel. Das Rückenmark des Pferdes }iat der K« >rpergrOsse

des Tieres entsprerhcnd eine ansehnh'che Länge. Das Halsmark der von uns

untersuchten MedtUla vrar 66 cm, das Dorsalmark 74 cm und das Lumbo-
flacnUmark 25 em lang.

Brdte des filk^enmarks im T ITalssegment 2.0 cm
, IV. Halssegment 2,3 „ • Intumcscentia

, VU. Halssegment 3.0 . < cervicalis

, L DOTsalaegm. 2,0 ,

p IX. Dorsalsegm. 1,8 «

^ I. LuiTib:\l Mfrm. 1,9 „

« IIl-IV. Luiubal^egm. 2,3 „ lutomescentia

• YL Immbalsegm. 2,1 „ f Innibali«

« unteren Sacralmaik 0.9

Vom unteren Lendenmark verschmälert sich das R(Sckenmark ziemlich

plötzlich. Aus dem Bürkenmark entspringen 8 Cervicai-, 18 Dorsal-, 6 Lumbal»,

4 fleeral' «nd 2-41 Cocc^gealworzeln.

Linge de« 1, Halssegments 9;0 cm
, „4. Halssegments 5.0 ^

« „ S. Halssegments 0,4 „

« « !• Dorsalsegmeuts 1,0 „

• .8. Dorsalsegments IJO „
Im Lumbal- und Sacralmark ist der Absland zwischen den Austarltte-

flteUen zweier Wurzeln aus dem Rückenmark selir ^^erinf^ resp. — <».

Länge der Wurzelaustritb^-Zuae der 3. Cervicalwunsol ö,0 cm
m n » w » 8. p 8,2 «

• • » „ . I. DenMlwnrael 23 .

• • - „ „ 8. „ 3,7

9 m " ».»16. I» 3,4 0

• p • • , 4. Lombslwunel 8,7 •
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m

n

*

«

dm Bm Im I. HalMegnieBt

• • • 6. ^

1, Dnr^alsegm.

» » 8, n

« • « w.
... 4 Liimbalsegm.

Sacralmark

13
1,2

1.15

1,1

1.1

1.3

0.75

Breite

Vorderbora im 6. Ualssegmenl . . .

Toffderhora im 8. Donalsegment . . .

Vorderhom in der Lumbalanschwellusg
Vorderhorn im Sacralmark
Hinterliom im 6. Hals^^egment. , , .

Hinterhom im 8. Dorsoisegment . . .

Hiatorliom in der LumbalaasoliweUung
Hinterhorn im Sacralmark
Vordere (Dommisaur im 6. Halsaegmeni .

Vordere Gommissur im 8. Dorsalsegment

.

Vordere Comimasur in der Lnmbalaasobwellung
Vorder» Oomnusear im SrnscBlnark

0,3 cm 0,45 cm
0.2 •

0,26 , 0.3 •

0,2 , 0,2 •

<M2 , 0.4 •
0.07 , 0.3 •
0.10 . 0,45

0.2 , 0,1& *
0.45 .

<"M »

0,3 .

0.07 ,
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Elephas africauus — Elefant.

Zur ünlemioliimg dee Oehinis dieMS Tieres ttandeu nns drei

Exemplare des ersten aDatomisohen Institates sa Berlin cur Vei>

dhgtmg. Diese waren jahrelang in Spiritus conaerviert und siun

grossem Teil in ihrer Ceasistens ansserordentilioh weich, so das»

eine eingehendere Durchforschung unmöglich war. Nur eine Hemi-
sphaere, welche in Fig. 84 abgebildet ist, hatte sidii in ihrer

anssoren Form leidlich gut »'rlialtLii. Indosson, da sie von der

anderen Hemispliaere aus äusseren (riimden nitlit abgetrennt

werden konnte und auch sonst als einziges gut « rhalteines Exemplar

so viel wie möglich gescliont werden inusste, so konnte die Unter-

suchung der Tiefenverhällnisse der einzelneu Furchen nicht so ein-

gehend sein, wie es bei frischen, in Foimol gehirteten Gehirnen

leicht durchßlhrbar ist.

K9rptr- mtd GeMmgewMtL
Das (rowicht des einen in Si)iritus gehärteten Gehirns eines

2jährigen afrikanisclien EK-phanten betnij^ mit Pia 25HG g ; das

Gewicht eines zweiten in Spiritus geiiiirtoten FU'phantengehims

(Alter?), war ohne Pia 1900 g, das Gewic lit des Kleinhirns und
Himstammes (bis zur Mitte des Himscheukelfusses), vom dritten

Qehini (Alter?) betrag 1097 g.

C. Hayer macht Aber das Gewicht des Elephantengehims

folgende Angaben. Bas Gewicht des von Blnt entleerten 'Gehirns

betrug bei einem jnngen Elefanten 4 kg. Da das Körpergewicht

dieses. Tieres ca 500 kg betrug, so war das relative Verhältnis des

Hirn- zum Körpergewicht ca. 1 : 125. Das Kleinhirn wog 500 g,

es vei hielt .sich also das grosse Gehirn zum kleinen wie 8:1.

Die grin'/e Länge des Gehirns bis zur Mednlla spinalis ist

nach den Angaben von C. Mayer 11 Zoll, 4 Linien (Ehein ). Der

Längsdurchmesser, des grossen Gehirns betrug 8 Zoll, 6 Linien.
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424 Anatomie des Centralnervensystoms.

Der Querdurcbmesser des vorderen Lappen 5 Zoll, 3 Linien. Der
QaerdnrduneMer des hinteren Lappen 9 Zoll, 10 Lonien. Der
grdsete HGhendurclimeseer des Grosshims 6 Zoll, 2 Lüden. Der
Höhendarchmesser des Klemhinis 4 Zoll, 10 Linien. Der Quer»

dorchmesser des Kleinhirns 6 ZoU, 3 Linien. — TJcbt^r die von uns

gegebenen Massverliftitiiisse des GMums vom afrikaiiisclie& £ie>

fanten s. S. 386.

Topograpitiache Jjage de» OeMrtia in der Sth/ädeVcapMi,

Da yfir loider keine Gelegenheijt hatten, einen unversehrten

Elefsntenkopf zu sederen und dabei die Lage des Gehirns in sita

sü bestimmen, so bexiehen sich die folgenden Angaben nnr anf die

KnÖdieme Oehimkapsel von Scfaftdeln mehrerer indische^.ElefantMi,

die im. Zoologischen Museum au Berlin ausgestellt sind.

{ . Die Oeliirnlcapsel nimmt ungef&hr den achten bis zehnten Teil,

des ganzen Schädels ein. Wenn man nach Entfernung des Unter-

kiefers den Schädel durch einen Medianschnitt in zwei gieiclie

Hälften zerlegt, so Bieht man, dass die mittlero Partie , desselben

von zwei Höhlen eingenommen wird (Fig. 84»). Dip im vorderen.

Kg. 84». . r Fis. S4b; :

n^Ma. Scb omati scho Zeichnung oinoB d i a n s c Ii n i 1 1 6 s O u rch
460 vom. Unterkiefer befreiten Schädel eines indischen .

' EUtatttsn." '
' • ' ' '

'

f jkogenhöhle. 2 Stirnbein. 3 GehinihSliie; 4 Alvoolarhdhle das Backenzahnai

Fig. 84 b. Sch L' raati s eh e Zpirbnung eines H o r i z on tal .s chnittee
durch d en S chiidel e iues iu d i sc h e u Jtlep h ant eu. - j-

'

"

i SUrabetn. 2 Vordere Schadelgrube. 3 Mittlere Schädelgrube. 4 Hiiit«fle

ScblUielf^be. 5 Wunel de« «Hiehbögeiia. 6 Sehniltaiche des Knochede.'

Teil gelegene ist die Augenhöhle (Fig. 84 ai) und die im hinteren

Abschnitt befindliche ist die Oehimkaps^ (Fig. 84 as). Währ^d
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mm beim Schwein und Pferd der hintere Teil der Schttdeldecke eich

snaserordenläieh Tevdickt' imd in Form eines Kammes emporwOlbt

(b. Fig. 78 und 81), bildet beim Elefanten nmgekehrt die hintere

Hälfte des Schädeldaches eine verbSltniemftBSifC dflnne D^oke.

wrihrend der vordere Teil (Fig. 84a«) sich gewaltig verdickt und
hügelförmig emporhebt. Auf einem Horizontalschnitto durch den

Schädel, welcher nn^jefähr durch die Mitte der Gehimkapsel ge-

fuhrt ist {Fi^. 84b), sielit mnn nach Abnahme des Schädel-

daches die Schädelgrnben vor sich lie<j;en. Hierhci erkennt man,

dms der vordere Pol der ganzen Gtiliirnkapäi4 uugöliilir iu einer

Linie mit der Torderen Spitze des Wurzelstackes des Os aygo-

maticmn resp. mit der Spitse des Processus ooronoidens des IJnter«-

kiefers liegt Der vordere Pol der Kapsel liegt also eine erbeb-

Hebe Strecke nacH binten von der tnsseren Oberflicfae des Stim-

beins entfernt. Femer ergiebt sich, dass die mittlere Sch&del'-

gmbe (Fig. 84 be) die Form einer Halbkugel hat, an Um-
fang und Tiefe die beiden anderen übertrifft und sif h besonders

weit nach lateral erstreckt. Der Boden der vorderen Öchädei-

grnbe (Fig. 84b8), die Siebbeinplatte, liegt zieralicli ebenso tief wie

der der mittleren, während derjenige der hinteren (Fig. 81 b*) hüher

liegt und weniger ausgehöhlt ist Die Am^alzstelle des Jochbogens

an das Schlilenbein (Fig. 84 b 5) entspricht nngefthr der am watesten

nach lateral reicfamiden Partie der mitüerisn Sehidelgrube. Biese'

Partie ist aber von der ttasseren Oberflftche des'Schiifenbeins durch

eine sehr breite, siebbeinartig dnrchlddherte Knochenschicht

(Fig. 84b 6) getrennt» welche sieli nach dem hinteren Pole der

Schidelkapsel iii^er mehr yeivchniftlert.

Aügerneine Formverliälininse des Oehlntei,

Das Gehirn des Elefanten liat, von oben betrachtet, die Gestalt

von drei paario^en Halbkugeln, von denen die beiden vorderen Paare

in der Mittellinie getrennt liegen, während das hintere zu einei*

l^snicm Eugisl zttsiäimiengewachsm ist.' IHe beiden vorderen bUdem

auf jeder Sefte die 'Grassbimhemisphaere/ vithräid das hintere

das Kleinhira' reprisentiert. Die, Treimüngslinie der beiden vor^

deren bildet ad der lateräleh Fläche die ausserordentlich tiefe

Fissura Sylvii. Der vor dieser Furche gelegene Hemispliaeron-

teil, "Frontallappen, ist im queren Durchmesser leicht abge{)lattot;

während der liinter ihr gelegene Hemisphaerenteil, Schläfenlappen,

sicli nach rl-f Seite zu ganz bedeutend herauswöibt. Nach der Basis

zu wölben sich aber sowohl der Stirn- wie Schläfenlappen fast

gleich stark nach abwärts. Beide Hemisphaeren liegen in der
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itteiliDie dicht aneinander; am binterea, dem Kleinlumwmm
aiiliegeiid«a Pole weichen ae unter ttompfem Winkel ziemlich

plötzlich auseinander. Indem nun der nach abwärts biegende Hand
einen starken, nach hinten conTfxen Bogen beschreibt, liegt wie

bei vielen Säugetieren der hinterste Punkt der Hemisphaere nicht

in der Medianlinie oder dicht nel)en derselben, sondern weit nach

lateral und basaiwarts von letzterer. Zu bemerken ist, dass die dem
Kleinhirnsogel^irte Heniis|diAer(Uifliehe beimEäefanten «ine gans be-

trScbtUche AuBdebnimg hat Diese Fliehe bededtt swar die vordere

Klemhirnflftche, indessen da beide Fliehen einen mehr senkrechten als

bonzontalen Yedanf haben, so kann man besser von einem Anliegen

als von einem Aufliegen sprechen. Der grössere Teil des mächtigen

Kleinhirns ist jedenfalls unbedeckt. Die laterale Fläche der Gross-

himhemisphaere zeigt eine reichliche Furchung. Die Furchen haben

in ihrer Gesamtheit den Cbarakt^^T von uin die Fissura Sylvii herum-

ziehenden Bügen, wenn auch diese Bögen, ähnlich wie z. B. beim

Pferd, zahlreiche Unterbrechungen und Unregelmiisbigkeiten zeigen.

Die mediale Fläche ist verhältnismässig schmal, sie geht hinten

in die grosse dreieddge Flftehe über, welche dem Eleinhim anliegt.

An der Basis wölben sich die breite Orbitalflftohe nnd ebenso

die Temporalflftche heraus, wobei die vordere GSrcnmferenB des

Temporalli^pens der Orbitalfiäche dicht anliegt. Indem nun femer

der schmale Gyms pyriformis und noch mehr sein vorderer

der lateralen Riechw^urzel anliegende Fortsatz in der Tiefe liegen,

kommt hier beim Elefanten wieder eine deutliche Fossa Sylvii zum
Ausdruck.

Der Bulbus olfactor ins war an den von uns untersuchten Ge-

hirnen nicht voriianden. Die Bulbi olfactorü sind nach der

Schilderung vonC. Mayer kurz, sehr dick und enthalten eine ge-

stemige Höhle. Der Tractus olfactorius liest an seinem hinteren

Ende denUich eine laterale und mediale Biechwunel erkennen.

Wlhrend die mediale nach der basalen Mediankante sustrebt nnd
hier anf die Medianfläche übergeht, senkt sich die laterale, zu-

sammen mit dem breiten Trigonum olfactoriom, in die Tiefe nnd
geht hinten in den schmalen Kopf des Gyras pyriformis über.

Der Hlrnstanmi entspricht in der Abgrenzung der einzelnen

Teile und in deren Configuration mehr demjenigen der höheren

Säugetiere. Besonders gut markiert sich der Pons, indem er sich

basalwärts stark herauswöibt und sich dadurch präcis vom Hirn-

Bchenkel und der Medulla oblongata abscheidet. Letstere ftbertiiSl»

er auch erheblioh an Breite»
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428 Anatomie des Centrainervensystems.

An der basalen FlSche kommt die betrAchtliche Eaiwiokolimg

der Kleinhimbemisphaere noch mehr rar GMtung als bei Betrachtung

des GehimeB von oben.

FiNiini Sylvii bildet beim Elefantea eine auaserordratlieh tiefe und sieh

ziemlich weit nach aufwärts und hinten eretiedcende Schlucht. Dadurch dass

ejn«»r*!eits d«»r basale Teil des Schläfcnlappens und der entsprechende des Stim-

lappens stark sich emporwölbeu und der vordere verM;hmälerte Fortsatz des

Gyrns pyrilomis andererseits in der Tiefe Kegt, findet eine dentliclie Ausbildung

einer Fossa Sylvii zu stände. Diese Fossa Sy 1 vii (Fig:8&»), welche, wie ge-

wöhnlich, vnm Tractus ojiticirs sich seitlich bis znm vorderen Fortsatz des '

tijrus pyriformis erstreckt, ist sogar beim Kleianten tiefer als bei irgend

einen der Ton uns nntersucbten Tiere. Da nun die medio-basale Spitce des

Temporallappens den Stirnlajipcn fast berührt und beide Teile sich sehr stark .

baB:ihv;irts herauswolhen, so ist <ier schmale Boden der Fossa Svivii. die Sub-

staintia pertbrata anterior selbst, beim Abbiegen des Temporaipoles nicht ^

deutlich zu sehra. Die vordere Wand der Fossa Sjlvii bildet das dem Stim>
läppen anliegende und f^cnkn i ht sich in die Tiefe erstn ckLiide Ti-igonnm d-
factorium. die hintert- "Wand der F(j-s.-i Sylvii winl vom Kopf dos Gynis pvri-

formis gebildet. Das Trigonum olfactorium und der (hier sehr tief liegende) -

Kopfteil des Gyrus pyriformis rind medial dareh (Ke Snbitontia perforata an«

terior. lateral durch den sogen. bajoonetfArmigen vorderen Fortsatz des Uyrus •

pyriformis vci Inindcii Dieser Fortsatz, an dessen medialer Reite die hit(;rale

BiechWurzel entlang zieht, wird erst sichtbar, wenn man den Temporalpol vom
Frontalhim etwas abbiegt Er hat seine gewöhnliche schmale Gestalt; er

bildet nur einen so aa^serordentlich starken Bogen, dass die Sdienkel dee>

selben dicht aneinandt r H("_^cn.

Fisaera Sylvii (Fig. S-'i u). Sie steigt seitlich von diesem vorderen Fortsatz des

Gyrus pyrifiHm&i in die U<ihe und wendet sich dsbei etwas nach hinten.

Wie weit sie nach oben geht, liess äch an unseren Spiritusgehimen nicht

deutlich nachweisen. An ihrem 1 asalrn Teil, dicht am Gyrus pyriformis teilt

sie sich in einen vorderen und einen hinteren Ast. Der vordere Ast (Fig. 85ua) zieht

lateral vom vorderen verschmälerten Teil des Gyrus pyriformis nach vom;
wie weit er sich hier nach vorn erstreckt, in welcher Beiiehting er au einer

Fissiira rhinalis antriior steht, miisstc unentschieden bleiben. Der liiiitero

Ast .scheint den Gyrus pyriformis vom übrigen Teil des Temporallappens zu

trennen. Ob dabei die Verhältnisse zwischen dem hinteren .Vste und der

Fiasnra rhinalis posterior analog denen beim Pferd esind (s. dort 8. 408) konnte
ebenfalls nicht sicher eruiert werden. Zu erwähnen ist aber, dass, wenn man
den Hemisphaerenteil. wtlrio r dm Tlamns anterior fisstira»» Sylvii dicht an

dessen Ursprung aufiiebt. mau lu der 'fiele eine Windung sitdit, die sich

lateral dem vorderen Teil des Gyn» pyriformis snschliesst und welche wohl
der Insel enLsprechen dürfte. Ferner soll nicht unerwähnt bleiben, dass von
die<t<*m Ramus anterior mehrere Aeste nach ohcn und vnm abgehen und einen

leichten bogenförmigen Verlauf nehmen. Welcher von diesen Aesten der

Fissora praesylvin entspricht, ist nicht gana sicher festsustellen; am meisten

dürfte es der mit 1 1 in Fig. S.'i bezeichnete sein.

Flssera crucfata l Fig. l(ta) ist eine verhttltnismässig kurze Furchf :s:e beginnt

noch an der Mediantiächv ganz dicht au der Mediaukante, schneidet die letztere

Fitrehen der MertOem Hemiephaerenfidehe*
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«in miid zieht auf der l.-ttcralen Fläche eine kutie Strecke in querer Richtung
«citw&rts. Ihr laterales Ende kommt dem oberen Ende der Fissura di.iji^nrialiB

so nahe, dass ea ron der Oberfläche aiuwiebt» al« ob beide ineinander Uber»

gehra.

Um das obere Ende der Ftemra Sylvii siehan nim mehrere Bogenforchcn
über die laterale Tlptnisphaero. V'^r. dioscn war an tinsnrpn Exemplaren am
deutlichsten die Fiteura wprasylvia (Fig. 85», 6,8, m) auKgt^prägt. Vornehmlieh

zeigte deren htnterer Schenkel (Fisswa suprasylvia posterior, Fig. 85 is) eine

betittchtliche Tiefe und einen eentinuierlidiea YerlMif, wibtend der mittlere

Schenkel (Fig. 85t. 6) unterbro^'hpn war und sich ähnlich wie beim Pfcrdo norh

weiter occipitalwärts fortsetzte. Der vordere Schenkel dieser zweiton Bogeu-

fiurche (Fig. 858) hatte eine starke KrUmmung, indem er sich mit seinem

baealen Ende etwa« nach rackwftrte bog.

Weniger deutlich konnte man die erste Bogenfurche, Fistira eetosylvia,

erkennen. Am deutlichsten sichtbar von ihren drei .Schenkeln war noch der

vordere (Fig. 85 u), während der hintere aus metireren kleinen Furchen bestand,

die in d«r erstm Temporalwindnng legen; ein mittlerer Schenkel war nur
angedeutet.

Dif dritte Ko^f-nfiirche, Fitsara lateralis, war zwar in ihrem Eaufo

ungefiihr zu verlolgea. sie zeigte aber einen uui^seruriientiich untcrbrocheneu

Veriaof {Jig. 854a, 4, f. Ihr vorderes Ende (flg. 859) liegt dicht hinter der
Fissur» cruciata. ihr hinteres Ende (Fig. 854») kommt dem Occipitalpol nahe
und biegt vor deniscllipn noch otwas iiarh abwärts.

Zwischen ilir und der Fissura suprasylvia, beiden piirallel, veriauft die

FItim Mtalatoralit Fig. 85«, s), welche an dem einen noch einigermassen gut
erhaltenen Gehirne eine bessere Ausbildung zeigte als t]U' Eissura lateralis.

Die Flatura diagonaifs (Fig. 85 lo) bildet die direkte h ortsetzun^r der Fissura

cruciata nach lateral und abwärts; beide sind, wie schon erw&hnt, durch eine

achmale Uebergangswindung getrennt. Die Diagonalforehe ist von aiemlieher

Linge nnd läuft mit einem nach hinten leicht coacaven Bogen über den
orderen Teil der latoraU-n Fl k Ii "

Als Homologon der Fttsura C«ronaiia kann man wohl diejenige Furche

anadlien, welche swisehen der Ftsmira rhinalis anterior (Fig. 8&tt) nnd der

Fiasnra diagonalia (Fig. 9b») bogenf hm verläuft.

Ausser die.sen prösweren Fun licn liegen auf der l.itt ralen Flüche der

Uemisphaere, beüonder^ des Stirn- und Schlafenlappens, noch aud)lr«icite

Nebeolurch«it deren Lauf entweder parallel den Bogenfurchen oder aenkrechi

au ihnen gerichtet ist

Utiber dieite Fläche zielit iu gruäsem Bogen der SuiOUS cinguli. Er

hat seinen gewöhnliche Verlauf swisehen Balken und Medianfcanteb Ln
vorderen Abschnitt ist er mehrfach unterbrochen, wilhreud er nach hinten zu

continuierlich verläuft und noch eine Strecke auf der dem Kleinhirn zutrekehrtcn

Fläche zu verfolgen ist Ueber sein endgültiges Ende, über seine Beziehungen

so anderen fVirehen kOnnim wir nichts sicheres aussagen. Ausser mehreren

kleinwea Furchen, die Ober dem Sulcus cinguli verliefen und eveut. der

Rssura entolateralis entsprechen nnd auswr einer anderrn Bn^i'. Titnn lie <)i'^

unter dem vorderen Teil des Suicus cinguli lag und um dtm liiukvükmo iicrum-

Furchen tier utedialeii H^mifiphaercHjiucfte.
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giDg, waren keine Aennenawerteii Furehen «n nnaem GeiUmen «nf dar Uedleii»

fliehe zu prk(>nn(>n

Die dem Kleiojiirn zugekehrte Fläche der Hemisphaere ist beim Me-
fottteo voll auflseiroideiitilieher Grttase. Die genauere ünteisaehuiiir derad,beiB

bibesug auf die auf letstenr veirlaatendeii Fnrehfln war nicht möglich.

Die WiMfangen des Grosshirns entsprechen dem Verlauft- der Haupt-

bogenfurchen, sind aber durch ausserordentlich zahlreiche kurze Furchen in

viele Ideinere unregelnfisage Abschnitte geteilt Die Beseichnung der

Windungen wflrde im Weeentliehen der bei Garnivorea giebrftnchlidiein

NoTncncIatnr ontsprprhfn. Es soll hier specir»!! flnrauf hingewiesen werden,

dass der Tcmporallappen durch zwei gut ausgeprägte Parallclfurchen,

welche der Fissura suprasylvia posterior und der vonKrueg als Fissura ecto*

lateralis bexeichnetem «ntapreclien, in drei parallel laufende Windungen geteilt

'Wird, die den Temporalwindungon der h^>heren Sans^ctierf "ilinlirli sind.

Ueber die übrigen Bestandteile des ürosshirns bei Ele-
fanten berichtet C. Ma^'er folgendes:

Die Venirieuli laterales und der Veatriciüna terUus sind rerhlltais-

mässig wenig geräumig; die Corpora striata, die Thalami . die Zirbel , die

Corpora quadrigominn sind <7egen dieselben Teile am Gehirn des Ochsen und
de3 Pferdes klein zu nennen >>.

Der Qbrige Teil des Hirnstammes bietet niehta Besonderes; das Er-

wähnenswerte ist schon vorher bei Beschreibung der allgemeinen Form-
verhält nhso genannt worden.

Das Kleinhirn bildet zwei grosse halbkugelfürmige Körper, die iu der

Hedisolinie versebmoizen sind. Der Wurm ist beim Elefanten gegenflber den
Hemisphaeren ungewöhnlich schmal und liegt tiefer n)s die Hemisphaere, ao

dass dadurch zwischen di u llmnisphaeren eine muldenartige Vertielung zu-

stande kommt. Da wir das Kleinhirn nicht zerschneiden konnten und bei

einer Prtparation des Alkoholpräparates zu viel irrtflmllehe Auffassungen

unterlaufen können, so haben wir von einer ausführlichen Beschreibung der

einzelnen Rcsfandteile des Wurme«», der Furchen- und Windungsverh&ltnisse

der Hemisphaere abgesehen und müssen diese Vervollständiguag späteren

üntersacbera (Iberlaasen. Nur das ISsst sich mit Sioiierbeit eagoi, daas daa

Kleinhirn eine Tordne abgeplattete, eine hintere undunti iv p;«nvölbtt* Fl&che

zeigt und dass es sich seitlich nicht in der W^e verschmälert, wie ea £ür die

niederen Säugetiere typisch ist.

Süekemnarlt,

Bezttglieh des Rockenmarkes vom Elefanten verfügen wir über keine

cip^cnen I'ntersufhnnfrrn, sondern entnehmen die folgenden Noti/.cii dt*r ;iu<;-

fUhrlichen Beschreibung von Fr. Kopsch. (Abhandi. d. preuss. Akod. der

Wisa. 1897.)

Der Wirbelkanal bestebt aus 7 ILols-, 10 Thoracal-, 3 Lumbal und
? San ororcvp^onlwirholn. Das End«' des Conus terminalis liegt in der Höhe
des ersten Sacralwirbels. Die Breite des Wirbelkanales ist im allgemeinen

doppelt so gross wie die Breite des Bückenmarkes selbst.

') Leider waren wir nicht imstande, diese spSrlichcn Anp;ahcn zu %'or-

ToUständigen, da das uns gütigst von Herrn Prof. Waideyer zur Verfügung

gestellte Museumsmaterial nicht weiter zerlegt werden konnte.
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Uogulata: Allg. Cbarakterisük der Furchen des Grosahims. 4BI

Die Länge des BOekenmarke» vom craauleia Ende des dritten Cervical»

8e;^entes bis zum CMdslen Ende des freigelegten Stüekea vom Filam ter^

minale betrug IT.") rm
Die Zahl der au» dem ÜUckemnarku austretenden Wuneipaare bt^irngt

41 ttnd zwar 8 Oerrical-, 19 Dorsal-, 3 Lumbal-, 5 8«cnd- und 6 Coccygeal«

Mur/eln.

Breit d. r Ilklsiuischwollung (C III U. IV) 3,2 cm.

Breite des Dorsaltnarkes (D III) 2,2 „

Breite des Dorsalmerkes (D XIX) 86,5 ,

Breite des (üonus terminalis (an d. letzten Coccygealwiirael) . 0,4 ^

AUgemHne (Starakt&ristik dar WUrdhen am ChroMhir» dsr UnguXaUn»

Um den Uiutang dos Buches nicht ins Ungemcsseno zu vcr-

gröä»crn, müssen wir auf eine ühnliche tabeUarisohe Nebeneinander-

steUang der Furchen, wie aie bei den Affen und Carnivoren ge^

geben wurde, bei den XJnguIaten verEichten und beschränken uns

darauf, nur eine allgemeine Charakteristik des Furchensystems des

ÜD^idati^n^ehirns au geben; hierbei stützen wir uns vornehmlieh

auf die Arbeiten von Daifste, Owen, Garrod, Chapman,
Rogner, Flower, Beddard, Macalister, Turnt^r, Kruog,
Kükenthal und Ztr>h< n. Die folgenden sclioiiiatischcn Abbil(hing<-n

sind, mit Ausnahme der von uns angefühi ten und tiner von Turner
gegebenen, alle der Arbeit von Krufg („Ueber die Furchung der

Grosshirmmde der Ungulaten", Zeitsehr. 1". wissensch, Zoologif,

Bd. 31 und 93) eninommen. Zur Erlttuterung seiner Figuren be-

merkt Erueg: Die fein punktierten Linien ga lten nur für Furchen

des betreffenden Individuums, die einfach ausgezogenen Linien für

die Speeles und die dicken Linien för die Ordnung; einfach ge->

strichelte Linien besagen, dass die betreffenden Furchen mit keiner

anderen Heniisphaere verglichen wt-rden konnten, so dass es un-

entschieden ist, ob sie nur dem Individuum oder den Species au-

kommen.

riatku-Jacobaobn, An«!, u. Tergl. Aaat. »i. CentrilnerTensysU'ms. 2^
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(Turner;.
ElephaM africanus (F.-J.).

Kg. 97.

£lcpliaa indietia (Krueg).
Fig. oa
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436 Anatomie des Centndnerreiuiystems.

Die in den Figuren gebrauchten Buchstaben haben folgende

Bedeatung:
A Fiasura riiinalifl.

ra Fissnra rliinaJis anterior.

— Fissura rhinah'p posterior.

h Fisäura hippocauipi.

8 — Fissur» SyWii,

Sa — Fissura Sylvii, Processus anterior — Bamus anterior.

Sp Fissura Sylvii, Processus postorior — Ramus posterior.

CMC — 1-is.sura Sylvii, Processus acumims — eigentliche Fissura Sylvu.

eea — Fiarara eeto^lvia antmior.

ecm Fissura ectosylvia media.

ecp = Fissura ectosylvia posterior.

sp = Fissura spleiiialis.

P0P SS FSasura postsplenialia.

as = Fissiirft st^rasylvia.

Fissura supras^ivia, Processus anterior »• Fissura suprasjrlvia

anterior.

«P SS Fissura suprasytria. PMcessus posterior — FSasnr» suprasylvia

posterior.

Fi -st) ni Ipra sy 1 \ i a , Processus supstior— FisBurftsnpnsylvia media.
CO Fissura ct«roualis.

ps Fissura praesylvia.

1 Fissura lateralis.

©cl Fissura ectolatfralis.

enl Fissura entoiateraiis.

ml Fissura raedilatMraUs.

d Fissuia diagonalis.

P Fissura po^tif a — Fissura suprasjlvia posterior.

6 Fissura genualis.

TO Fissura rostralis.

CT Fissura eruciata.

sla Fissura subüinLirn anterior.

t>lp Fis.s»ira subliinbica posterior.

a Bügel a (von Krueg).

Fissura Sylvii (S) y.oh^t f^pwtilinlicli drei n;i]t aiiSf:f(^pr:l':;te Furt-

sätze, ProLuSiius (resjt. liauius) anterior, (Sa) pr.st«'rior (Sji) nnd

acuminis (Sac). Letzt«'r«'r stellt die eipjentli<'he Fissura Sylvii tlar.

Die Furche ist meistens von der i' issura rliiualis durch Oberliächen-

oder noch 5£ter durch TSefenwindnngen getrennt. Diese Tiefen-

wmdimgen sind zumeist die Insel resp. die ihr zunftchst gelegenen

Bindenpartien. Zuweilen sind der Processus anterior resp. posterior

durch kurze Aeste mit der Fissura rhinalis verbunden.

Wäbrt inl der Processus anterior und posterior in der Mehr-

zahl lang sind uud der Fissura rhinalis entweder n&her oder ent-

femtor H»vi^«>n. ist (1< r Processus acuminis nvistons kürzer und steigt

mit leichter X' i^^uii^^ nnch }iint*^n oder <^aiiz senUrrcht aufwärts.

Bei den Hyracidue schemt die Furche nicht constant zu sein (?)
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Ungiilata: Allg. Charakteristik der Furcheii de« (jrrosshifns. 487

oder wtnu sie vorhanden ist (Turner), so zeigt sic nur den Pro-

cessus acuminis, welcher nicht in die Fissura rhinalia übergeht.

Bei Mephas africanus ist die Furche auMerordentlioli tief and
scheint sich weit über die Hemisphaere so erstrecken, ausserdem

ist eine Fossa Sylvii gut ausgepr&gt.

Fissura cniclala (er) beginnt auf der Medianflftche entweder

oberhalb der Mitte des Balkens oder über dessen vorderem Teile

;

sie confluiert auf dieser Fläche entweder mit dem Anfangsteil der

Fissura splenialis oder ist von dieser durcii eine selimalo "SVindunr;

abgetrennt. Sie schneidet dann die Mediankante durch und läuft

auf der lateralen FIücIh nnfj^efähr an der (rrenz'' zwischen Fissura

coronalis und Fissura lateralis eme kurze Strecke. Mitunter gabelt

sie nch hier und confluiert mit einem von der Fissura suprasylvia

anlbteigenden Aste oder in seltenen FftUen mit der Fissura core-

nalis. Bei Hyraz soll sie nach Krueg mit der Fissura splenialis

erbunden sein, aber gans auf der lateralen Fliehe parallel der

Mantelkante verlaufen. Beim Elefanten ist sie nach Krueg wegen
der Menge der Furehen nic ht mit ßustimmtheit nachzuweisen.

Fissura ectosylvia ist gewöhnlich mangelhaft ausgebildet; noch

um vollstäiidifi^sten, wie es srlielut, beim Pferde. Tnpir nnd f4iraffe.

Von drii dr<'i Schenkeln ist ihk Ii rnti ennstariti stcn di r luiit' ie (ecp),

wahrend der mittlere (e»iii) uud v<,*rdfic(t.t a) eiil wed-M- j^iin/ fi-hli'u oder

nur durch kurze undflacheEinuen angedeutet sind. Nacii Iv iik en th al

und Ziehen könnte die von Krueg als Fissura diagonalis dar»

gestellte Furche suweilen der Fissura ectosylvia anterior entsprechen

;

es will uns ferner scheinen, als ob die von Krueg mit p be-

zeichnete Furche nicht immer der Fissura suprasylvia, sondern an

einzelnen Gehirnen mehr der Fissura ectosylvia posterior entspricht.

Beim Filefanten sind zwar drei Schenkel an dieser Furche zu con-

statieren, ob sie aber mit einander verbunden sind oder getrennt

liegen, ist imsi< li> >

Fissura suprasylvia (ss) gehr)rt /n den constanten Furchen der

lateralen Hemisphaerentiiiche ; sie be.s< lireibt abrr gewtdiniich nicht

einen starken Bogen, welcher um die Fissura Sylvii herumgeht

(am besten ist dies noch beim Schwein und Ochsen, ev. Elefanten

ausgeprägt), sondern sie läuft in schräger Richtung von vom oben

nach hinten unten vielfach geschlängelt über die Mitte der lateralen

Hemisphaerenflflche, schneidet in vielen FäUen den hinteren Band
der Hemisphaere ein, um auf der dem Kleinhirn zugekehrten

Fläche zu enden. Kurze Streeke hinter «lei Fissura Sylvii geht

von ihr in den mrisfi n F.dl-'n ein tii fei Ast a1>, welcher am
Temporallappen herab und der Fissuia Sylvii parall- 1 Iriuft. Dieser

Ast, welcherhomolog der Fissura suprasylvia posterior des Carnivoron-
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4B8 Anatomie des Centralnerveosystems.

gehirnes ist, entspricht anscheinend der von Erneg mit p be>

seiebneten Furche; ob diese Farche aber in so vielen Fällen iso-

liert von der Fis.sura suprasylvia liegt und mit ihr parallel läuft,

wie es nach den Zeichntingen zu schliessen ist, halten wir doch für

zwciffllKift. All ilii. TU vorderen Ende biegt die Fissura suprasylvia ge-

wöliniicii nur l< i< ht nach abwärts. Dieses vordere Ende wird entweder

von der Fis*!iii a <lia;j;(iiialis durchkreuzt, oder letztere ^^eht mniiittelbar

vor ihix'ui Kude abwärts. Ein vom vorderen Teil aufsteigender

Ast kann mit der Fissura cruciata oder coronalis oonfluiereu. Geht

auch der Lanf der Furche gewöhnlich nnge&hr über die Mitte der

lateralen FlAche und zwar über die hinteren zwei Drittel derselben,

Su kann sie auch zuweilen der Hediankante erheblich näher liegen.

Ffttura coronalis (co) läuft in einem leicht nacli abwUrts und
hinti n ( oncuven Bogen nicht weit von der MaiUvlkante über den

vorderen Teil der lateralen Hemisphaerenflächo; ihr hinteres oberes

Ende, welches der Mediankante näher liegt als das vordMf, untere,

geht zuweilen in die Fissura s})lf'nialis oder durclj Vcnaittelung

eines Astes in die Fissura .suprasylvia über; ihr unteres Ende

niihert sich sehr stark dem oberen der Fissura prae.s\'lvui oder gelit

auch zuweilen in letztere über. Es kommen geh gentlich auch

Verbindungen mit der Fissura diagonalis und cruciata vor. Bei

den Moschidae liegt sie in der Yerlttugerungalinie der Fissura

suprasylvia. Beim Elefanten zieht in der Fortsetzung der Fissura

cruciata eine Furche in leicht nach hinten cöiiraver Biegung senk-

reclit über ilen vorderen Teil der lateralen UemisphaerenÜftche; ob

diese Furche mehr der Fissura coronalis oder wie es tins scheinen

will, mehr ihr Fissura diagonalis entspricht, müssen wir dahinge*

stellt sein lassen,

FiSfUra lateralis (1). in > ntsjn rrlü-iuiui- Weise, wu- du- t'oninalis

über den vorderen Teil der laU lalca HemisphacrenHäche zieht, läuit

die Fissura lateralis über den hinteren Teil derselben, wobei sie

natürlich vorne der Mediankante sich immer mehr nähert, während

sie sich nach hinten von ihr entfernt. Sie endet hinten gewöhnlich

dicht vor dem hinteren Hemisphaerenpol ; bei Suina geht sie noch

auf die dt III Kl.nnhirn zugekehrte Fläche über. Bei den Cameliden

liegt sie der Mediankante sehr nah«'. I^eim £lefanten laufen zwischen

Fissura suprasylvia und Mediankante zwei unterbrochene Bogen-

furch^n. Wolche von diesen beiden fh r Fiss-ura latfrjtlis fntsjirtcht,

köniu ii w ir mit Sicin i h(_it nicht l- sist<'lli ij. Ihre Ycrbmduügen
nait iuid' ieii Furchen sind hoii \ r ci wiUint worden.

Fissura ansata und inedilateraiis (uii) sinvi meistens nicht deutlich

ausgeptiigt resp. überhaupt nicht voriiauden. Letztere liegt beim

Elefanten hinter der Fissura supra^lvia posterior.
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Ftesuni diafonalft (d) ist bei den Ungulaten ziemlich gat aue-

gebildet; wie schon erwfthnt, geht sie entweder etwas vor der

Fissora snpragyhn» nach abw&rts oder kreuzt sich mit deren

vorderem Teile; sie hat nicht seltm oine gabelftiniu-« Hostalt. Sie

GommtmieiiTt mitunter mit eintnii Furchönsytütem, weluiiu« anderer-

aeite mit der Fissura Sylvii in Verbimlung .strht

Fissura ectolateratis (erl) \st liei einigen Ungulaten {•/.. B. IMi rd)

stark ausgeprägt und couiiuuierlifli , bei anderen 7. B. Sthweiu

läuft sie auch continuierlicli, ist aber zieniiii h liaeh; bei den nieisteu

zeigt sie indessen einen mehrfach unterbrochenen Verlauf.

Flitlira ertolatoralis (enl). Sie I&uft nahe dem hinteren Abechnttte

der Mantelkante und liegt zum Teil auf der lateralen zum Teil

schon auf der medialen Fläche. Bei denjenigen Tieren, bei welchen

die Fissura ectolateralis gut ausgebildet ist, ist es gewöhnlich auch

die entolateralis und umgekehrt.

Fissura praesylvia (ps). Sie beginnt gewöhnlich ein wenig über

der Fissura rhinalis anterior, zuweilen ht sie auch vom Processus

aiilernu- fi«!surae Sylvii ah und zieht in leichtem Bogen nat-h vorn

und aut\\iutä, lun uiuiiitt«>!bar uutethulb der Fissura ( oiunalis zu

enden oder in letztere üheizugehen. Ihre Kntiernung vum vorderen

Hemisphaerenpol, ebenso ihre Länge unterliegt vielfachen Schwank«

nngen. Beim Elefanten steigen eine Anzahl Furchen vom vorderen

Aste der Fissura Sylvii aufwHrts. Da eine Fissura coronalis nicht

sicher zu bestimmen ist, so ist auch die Feststellung der Fissura

praesjivia unsicher.

FitSlira splenialit (sp) hluft auf der Mediuuiiäche ungefähr in der

Mitte zwi.schen Balken und Median kante. Entweder gelit sie in

diesem Laufe nur ca. bis zur Mitte des Balkons und biegt dann

aufwärts («Snina <i(l< r aber sie läuft wm den ganz'-n Balken

herum und verbindet sich häutig mit th^r Fj.ssura genuali.s liiijuidae,

Kiephautidae etc.). Wenn sie über der Mitte des Balkeas sich

anfwkis wendet, so erreicht sie die Mantelkante und confluiert oft

mit der Fissura coronalis oder cruciata. Aber auch in den Fällen,

wo sie ganz am den Balken herumläuft, geht von ihr gewöhnlich

über der Mitte des Corpus callosum ein Ast nach oben und vorn,

der entweder in die Fissura 1 m. iata übergeht oder an letztere

nalie herankommt. Mit ihreni hinteren Ende geht sio in der Mehr-
Ziild der Fidle noch auf die dem Kleinhirn ziigekehrte Hemisphaeren-

Hürlif ttl)er iTnd endet geteilt oder ungeteilt gegenüber dem hinteren

Ende iler Fi.ssura rhinalis posterior.

Eine Fissura postsplenialisCpsp) istnichtimmerdeialidi ausgeprägt.

Fissura gsnuaiis (g) entspricht dem vorderen Teil des Sulciis

cinguli der Affen; sie liegt ungefähr in der Fortsetzung der Fissura
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splenialis (zuweilen etwas n&her dem Balken als diese) und geht

tun das Oenu corporis cullosi horuin. Sic ist entweder mit der

Fissura splenialis verbunden (z, B. Equidae) und beide bilden dann

zusammen einen Imlhki pisförmigen Bogen, oder sie kommt der

Splenialis selir nahe, odt r schliesslicli sie liegt in zieinlit her Ent-

fernuug vun der voidnen Biegung derselben. Nach vorn von ihr

liegt die Fissura rostralis, nach hinten die Fissura »ublim-

bica ante rior. Diese beiden letztgenannten Furchen sind bei

den Ungnlaten besser ausgeprägt, als bei den Camivoren. Ob die

on Erueg mit g benannte Furche überall der Fissara genaalis

und nicht zuweilen mehr der Fissura sublimbica anterior (z. B. bei

Bhinoceros) entspricht, lamen wir dahingestellt.

Fissura sublimbica posterior (slp) läuft zwischen Fissura splenialis

und Balken, biegt um das Splenium herum und grenzt die Balken-

windungen nach )iiiit» n ab. Sie ist öfter durch eine flache Pinne

mit der ent,sprech- li^h n vordtMcn Fun lio vi i hutiden (Ec^uidae), so

dash hciih' einf'ii H<iL;i-ti um den Balken bil<h'ii.

Fissura hippocampi und corporis CallOSi haben ihren ge<

wöhnlichen Verlauf.

Fliturt rMnalit (rau. rp) bildet auch bei den UngiUaten dieGrenze

zwischen Bhinencephalon und Pallium. Bemerkenswert ist nur,

dass bei den Ungulaten entweder die Fissura rhiualis anterior mit

dem vorderen Aste der Fissura Syl vii (Schwein) oder die Fissura rhinalis

posterior mit dem hinteren Aste der Fissura 8ylvii an der Ob. i Hache

zusammenfällt. Während aber die Acste d<'r Sylvi'schon Furche sehr

tief cinsclmoiilcn, hält sich die Fissura rhinali?, besonders der

vordci'' Ant( il. s« hr oh^ T-flnrhlich und ist durch eine Tiefenwindung

VDUi niniiili' (1(1 Aesle der iSylvi'schpn Furche getrennt. Von der

Stelle, an welclier beide Teile der Fissura ihinalis zu.samiaentreffen,

geht die Insel in die Tiefe. Während die Fissura rhinalis posterior

hinten gewöhnlich noch etwas auf die dem Sleinhim zugekehrte

Flttch^ tritt, verliert sich die -anterior unter dem Tractus olfactoriua

ab; häufig geht von letzterer die Fissura praesylvia ab.

Zu • i wähnen ist noch, dass bei den Ungulaten üiber die

basale Flache <Ies Gyrus pyriformis mitunter eine, zuweilen sogar

zwei flaciie Furchen verlaufen, welche Fortsetzungen derjenigen

Rinnen sind, durch welche sich die laterale Kiechwurzel nach

aussen und innen ahheht.

Die allgeni*-ineu Verhältnisse des l ni^nlatpnüf'-liirns sind in

den drei Abschuittej», Schwein, Pferd, Eh faut, besprochen, wes-

halb von seiner Wiederholung hier abgesehen wird.
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1. Manatidae.

2. Rhitioidae.



während man früher (Guvier, Haockel, Carus etc.) die

Sirenia der Ordnung des Getaceen zureclinete, haben die nea««n
Untersuchungen ergeben, daf>s sie eine Ordnung für sich bilden.

Ihre geograpliischo Verbreitung, sagt Ghapman, ihre Kahnmg,
ihre Haut- und Skelettbilduug, (he Lage ihrer Nase und ilirer

Brustdrüsen, ihr Verfhnnin<^s- .

( 'iirnlations- und TVo - (^enitnl-

apparat ist gänzlicl» \ ersehieth'U vnn «Icu aualitj^i-n (iebildt u <\i-v

Cetaeeen. Obwohl sie in gewisser Hinsieht Aehnli« likeit luit den

Pachydermon (Proboscidea, Hippopotamus etc.) haben, so kann man
doch keine nähere Verwandtschaft mit ihnen statuieren, so dass

mau sie eben als besondere Ordnung aufstellen muss.

Das Oehim der Sirenia ist unseres Wissens nach bisher nur

an einigen Exemplaren Ton Manatus americanus studiert

worden. Die Beschroibungen, welche Hurrie, Ghapman und
Garrod geben, ^in<l ausserordentliili kurz, und die Abbildungen

de? Ofhirnes giei» hen k'MUP <\ey amlercn. Murrit* Iratt»^ als

(»lijrt t sein<'r ersten L ntersucliuii^f'n tnrr« Tiere, deren (ieiiiru, wie

er iiugitbt, z. T. gauz verdorben, / T. erweicht waren. Infolge-

dessen entj*prechen die der ersten Abiiamilung beigegebenen Figuren

des Gehirnes nicht ganz den wirklichen Verhältnissen, besonders

was die an der Oberfl&che laufenden Furchen anbetrifift. Die Ab-

bildung in seiner zweiten Abhandlung, welche nach gans frischem

Material angefertigt werden konnte, eeigt deshalb auch ein anderes

Äuss<>hen und Mnrrie corrigiert infolgedessen in manchen Punkten

seine in der ersten Abhandlung gemachten Angaben. Diese Ab-
bildungen dvv lateralen, convexen und basalen Fläche haben wir

in unsei l^tch aufi^euommen, nni wenigstens ein Bild der allge-

mein' ii F< n luverhältm^sc (h s (1« lums eines Tieres dieser Ordnutiix

zu geLnii (Fig. 99-- 101). W'iilu iitl nun die Zeichnungen vuui

Gehirn des Manatus bei Murrie und Cliapnian einigermassen

fibereinstimmeu, sind diejenigen, welche Garrod seiner Publication

beigiebt, wesentlich verschieden, was um so merkwürdiger ist, als

alle drei Autoren angeben, dass ihre Zeichnungen nach ganz frischem
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Material angefertigt sind. Da aber alle Zeicliniingen der drei Autoren

z. T. mehr, z, T. weniger schematisch gehalten sind, so ist es für

einen Dritten schwer, zu entscheiden, welche den wirklichen Ver-

hältnissen am meisten entspricht.

Fig. 100.

Fig. 99. Fig. 101.

Vig. 99— 101, Gehirn von Manatus americanus nach Murrie.
',j verkleinert ( .Xlkoluilhilrtunj^).

Fig. 99. Ansicht des Gehim.s von oben und in situ.

Fig. 1(»0. „ « „ von diT Seite.

Fig. 101. n n - von der Basis.

Die Gehimfurohen .sind schattirt. die Pialgefässe als einfache Striche
gezeichnet.

Alle drei stimmen darin überein, dass das Geliirn von Manatus

americanus zu den Gehirnen mit ziemlich glatter Oberfläche ge-

hört. Chapman sagt: Ti»e general figure of tho cerebrum is

more Rodent-Iike tlian Elephsmtine, as Dr. M u rr i o describes, but in

truth, taking it all in all, the bruin ut' the Manatee is sui geueris,
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not looking like anj brain I have diBscctecl. Das Grosshim hat

nach Murrie und Chaj)man, von oben betrachtet, eine "vier-

eckige Form mit abgerundeten Ecken. Es bedeckt nur den vor-

deren kleiEK^n Teil des Cerebelluin während der grössere, hintere

Ahschnitt irei zutage hegt. Die Länge des Gehirnes betrug nach

Chapman 8 Zoll, die Breite desselben an deu uiittkj»'ii Lappen

war 3'/4 Zoll und die Höhe der vorderen Lappen 2'/a Zoll, die

Höhe des Kleinhirns betrug l^/s Zoll. Die Grossliiraliemii^aere

ist dnrch eine liefe SylTi^sche Furche in zirei Lappen, einen vor-

deren etwas grösseren nnd hinteren kleineren geteilt.

Die Fissora Sylvii steigt fast senkrecht an der Hemi^haare
aufwärts, zieht an letzterer sehr weit hinauf und teilt sich am oberen

Endo in zwei Aeste. Das untere F,nde der Svlvi'schen Furche ist in der

Abbildung von Murrie verdeckt, nach Chapman und Garrod
scheint sie sich basal wärts gleichfalls in zwei Aeste zu teilen. An
der lateralen Flfiche scheinen sonst weiter keine Furchen von Be-

deutung; zu liet;(ii; während dies au lea Abbildungen bei Murrie,

wo die Pia und trefässe nicht abpräpariert sind, nicht sieliur zu

entscheiden ist, lassen die von Chapman nnd Garrod gegebenen

Zddinangen nur Tereinzelte kurze Eindrücke erkennen. An der

medialen Hemisphaerenfläche sind Andeutung«! einer Fissura sple>

nxalis vorhanden.

An der Basis reicht die Kuppe des Frontallappens tiefer

herab, als die des TemporaUi^pens. Letzterer würde nach der

Zeichnung von Garrod sogar ziemlich stark nret^en den Stirn-

lappen zurnektreten. Die beiden Lappen lieo< u mit ihren basalen

Hervoru ülbun^^ea aber so nahe aueiiiauder, dass eine deutliche

Fossa iSylvii zwischen ihnen zu bestehen seheint.

Der Seiten Ventrikel soll bei Mauatus sehr geräumig sein,

das Yorderhom gut, das Hinterhom nur maagelhafib entwickelt sein.

Der Lobus olfacto ritt s scheint von guter Ansbildong zu sein

;

der Gyrus p3rrtfonnis tritt an der Basis nicht deutlich hervor.

Bemerkenswert ist der geringe Durchmesser de.s N. opticus und

der Umstand, dass das Chiasma etwas tiefer in der grauen Sub-

stanz der Pars optica eingebettet ist, ähnlich wie bei der Fleder-

maus. Ferner erwähnen alle drei Autoren ühert instimmend, das«

die Corpora candicantiu sich vom Tuber cinereum nicht sonderlich

abheben.

Im übrigen zeigt der Hirnstamni nichts Busouderes. Ob
der Nerv, welchen Murrie in seiner Abbildung als N. abducens

bezeichnet, wirldich diesem Nerv und nicht vielmehr dem N. facialis

entspricht, ein Umstand, auf welchen schon Chapman hinge*
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wiesaa» mnss dahingestellt bleiben; ICnrrie erwähnt dieaem Ein-

wurfe gegenüber, dase er den fraglichen Nerven bis in die Orbita

erfolgen konnte.

Vom Kleinhirn lässt sich ans den Abbildungen nur soviel

entnehm«m, dass es breiter als lan^ ist uirl <lass es die Ix-Icannto

DrpitpjlunjL^ /.•'i;j;t, indem neben dem Wunu zwei Hemisphaorou-

teüe liegen, ein medialer j^rrisserer unil c iu lattiralor kleinerer.

Schliesslich sei noch bemerkt, dass Chapmau das Ge-

wicht des von ihm untersuchten Gehirnes mit 7 Unzen 14 Drachmen

angiebt.

üeber das Rückenmark selbat finden sich keine Angaben,

nur über die Zahl der Wirbel aind einige Notizen. Nach diesen

ist es nicht ganz sicher» ob sechs oder sieben Halswirbeln bei

Manatns bestehen, obwohl die meisten nui ^;.-elis ani:< ljen : die Zald

der Dorsalwirbel schwankt zwischen 15—18 und die Zahl der Lumbo-
candalwirbel zwischen 25 und 27.
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Cetacea — Waltiere.

Deipliinidae

Odontoceti

(Zalmwale;
|
Platanistidae

I Pliy seteridae

Pftpadlflrmata:

l'iiocut iia cominunig
(Bruiiülisch, Tüinmlüi).

ystaeoeeti | BaUenidae
(Bartenwale) \ fialaenopteridae
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Phocaena comniüiiis, Biaimfisch (Tümmler).

Zur UtttennchuDg stand mis ein ans emer Tierht&dliing ar-

worb«nes frischeB Exemplar znr Verfügung.

Körper- und CleJUrttgewir/iU

Das Köi {M-rgewicht des von uns untersuchten Exemplars von

Phocaena communis betrug 18 kg, die Körperlän^e war 1 m.

Das Gehirngewi* la bt n u^f nach achttägigem Verweilen des Gehirns

in 10 pCt. FormoUösuug 48U g (also in frischem Zustande ca. 468 g).

Da» YerhSltnis des Hirn- zum Körpergewicht war somit 1 : 38.

Ton anderen zn derselben Ordnung gehörenden Tierexemplarein

betrag xx. a. das absolute Hirngewicht bei Beluga leucas

lOOO g {Kütten thal und Ziehen), bei Globioeeplialus melas

2405 g (Murrie), bei Delphinus delphis 70O g (Rapp) und bei

Kogia Grayi 454 g (Murrie). Das relativ© Hirnpewifht be-

trug bei Globiocephalns mf*\ns 1 : 400 (Murrit;), bei l)«lj)liinu8

1 : 39 bis 1 : 102 (Leurot), bei Fhocauna commums 1: 93 (Leuret).

SqMyrogiMSdbe £«0« de» GeMma der SeMUMkapeH (Flg. 102).

Der Sch&del des Tümmlers zeigt auf den ersten Blick die

Form eines Yogelschädels, irnU m st ine vordere Kieferpartie

schnabelartig ausgezogen ist. Die Gehirnkapsel, welche ihrem

Volumen nach ungefähr dif Hälfte dos ganzen S( hädels ausniacht,

erscheint iu Form eines ziemlii-h luuden etwa 1iiillonartig» u KöiptTs,

über dessen Dach ein umcgeJmii^sBig gestalteter Kamin iu sagitialer

Kichtung zieht. Die Wände der kugelförmigen Schädelkapsel sind

sehr dttnn und bilden an den Seiten nur eine einfache Lamelle.

Das Orosshirn erfüllt den oberen Schftdelraum bis auf die hinterste

Partie, wdche vom Kleinhirn eingenommen wird. Der vordere Pol

des Gehirnes liegt dem Os frontale an, und man erreicht ihn, wenn
man oberhalb der Orbita eingeht. Di<i basale Flüche dee Gross-

und Kleinhinis liegt ziemlich im gleichen Niveau und zwar etwas

yiat«v-J«o«1»ft|»ii, ABtit. «, TwrgL AvaL d, C«Bir«la«miuyatMBm 29
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oberhalb dee Jochbogens. Die hintere Circumferens des GroMhixni

tiiffi man mit einer Linie, welche durch den Poms acusticus ez>

tem^ls nach oben und etwas nach hinten p^eler^t ist. Was «lie Lage

der Hauptfurchen anbetrifit, so liept die Fissura Sylvii ein wenig

nach hinten von der senUrechten Linie, welche man durch

den Processus coroauideus uiaxülue iufoijons ziehen würde. Das

obere Ende dieser Furche liegt ungefähr an der Spitze des

Winkels, welchen der vordere Teil dee Jochbogwu mit dem
Schl&foibein bildet. Man sieht aus der Figur 102, wie ans

der Fissara Sylvii die Bami radiales strahlenförmig ansgehen

und wie andererseits um die Fissnra Sylvii die Bogenforchen in

concen trischer Anordrtung hemmziehen. Von diesen Bogenfurchen

liegt die stärkste Convexität der Fissura ectosylvia ca. 2,5—3,0 cm
vom oberen Ende der Fissura Sylvii entfernt. Die fnljr.'uden Bogen-

furchen sind von einander etwü 2,U em getrennt, und die Fissura

lateralis verläuft ungefähr 1,0 cm seitheh von der Medianlinie.

Der Uebergang der Medulla oblougata in die MeduUa spinalis

erfolgt nicht, wie sonst, in einem nach abwärts, sondern in einem

nach aufwärts ooncaven Bogen.

AOgeKMku PlvrmmrAdttMeM <let OeAlrm (Taf. VI. Fig. 1 n. 2).

Das Gehirn, von oben betrachtet, erseheint in Form einer

kugeligen Masse, an welcher der Ri • itendurchmesser den Längs-

durchmesser übertrifft. Die Grosshiruhemisphaeren unterscheiden

sich an ihrer Olierflüche von derienif:;en aller anderen Sänfü^etirr-

ordnun<^eii durthdeu « nurnii'u Kcn lituni von Fni-ehen und Windungen.

DieHauptturehen ?<ind zwar von dcnifiiifj^en an ( Iiliirnen anderer Sauge-

tiere (Carnivoren, Liigulaten) uieht weHeullich ahwejc-heiid. es gehen

aber so zahlreiche Aeste von ihnen ab, und es yerlaufen so ausser-

ordentUcb viele kleine Nebenfurchen awischen ihnen, dass dadurch

die gesamte Oberfl&che der Hemisphaere in eine unendlidie Zahl

kleiner verschiedenartig gestalteter Felder geteilt ist. Die beiden

Hemisphaen n liegen in der Mittellinie dicht aneinander; ntir im

hinteren Abschnitte divergieren sie und bilden dabei ein Dreieck

mit nach vorn gerichteter stumpfer Spitze, in welchem das Klein-

hirn frei zu tage lie«:^. Ans der YoLielperspfetive ersehcint dit?

Peripherie dt'i ( Jrosshirniiemiispliat r.' als im zieinlicli regelinässiger

Kreistiogcn ohne plötzliche Eiiibui htun;j; an der Grenze zwischen

fcilirn- und bciiiaK-n läppen, wie dies z. B. am Gehirn der Cami-

voren deutlich ausgesprochen ist. Die vordere Partie des Gross«

bims ist nicht sugespitzt, sondern abg<>plattet. Das Kleinhirn ist

nngefihr zur HAlfte von den Grossbimhemisphaeren bedeckt.

29*
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Von der Seite betrachtet erscheint die Grosshirnhemispliaero

in Form einer Niere, deren Hilus der tiefen Fisaura Sylvii ent-

spricht. Der nach vorn von rlifsem Hilus hegende J^'rontalparietalo

läppen ist länger und etwas schmäler als der hinter der Fissura

Sylvii liegende Teniporo-occipitallappen. Die Grosshirnhemisphaere

spitzt sich nach hinten nicht zu, sondern biegt vom stumpfen

Ocdjiitftlpole mit einem starken, oonvezen Bogen nach abwftris* .

An der Bans tritt der schmale Hirnstamm gegen die Hemi-

sphaeren des Gross- nnd Kleinhirns erheblich surück. Diese Hemi*

spbaeren bilden drei mJichtige HerrorwOlbnngeD, Ton denen die

des T m})ora]]appens am weitesten lateral horausragt» während die

des Kleinhirns es am wenigsten thut. Diese drei Hervorwölbungen

sind durch tiefe Furchen voneinander getrennt und zwar der Stim-

vom Schläfenlappen durch eine gut ansgebildete Fossa nnd Fissura

Sylvii und der Schläfenlappen von der kreisrunden Kieinhirnhemi-

sphaere durch die grosse Fissura transversa ceiebri. Während der

Stirn! a2>pen eine breite und etwas plattere basale Fläche zeigt, au

welchem ein anliegender Bulbus und Tractus olfactorius nicht sn

sehen sind, ist der mehr gewölbte SohlAfeolappen an der Basis von

siemlich dreieckiger Form» dessen Spitse vom schmalen Kopf des

Gyms pyriformis eingenommen wird. Der an der Basis sichtbare

Himstamm hat eine langgestreckte schmale Fonn; Pons und Mednlla

liegen im Kleinhirn vollkommen eingebettet nnd zeigen das Besondere,

dass die Brücke die MeduUa oblongata an Länge erheblich äbertriffi,

nnd dass an der Medulla oblongata die nahe aneinander liegenden

Oliven (Taf. VI, Fig. 2i) sich knopfartig herausheben. Beide Nn
optici bil'len um (^hiasnia eineu Halbkreis, beide Tractus optici eine

gestreckte Linie, Die aus Pons und MeduUa austretenden Nerven

hegen zum Teil in Rinnen der Kleinliirnliemusphaure, zum Teil

legen sie sich fächerartig über deren basale Fläche

GrössenwWtiilsse des Gehirns lud ssiner eiDielnen Abtellmigen.

Orösster horizontaler Uiuf ui-; dv.r Grosghinihemisphaeren . .

Grösster frontalvr Umlang des Grosshirns

Grösste L?in;:^p der Grosshirnhemisphaere ,
j

OrOsste Breit» lier üro.Hshimbeinispbaere
G(rO«8te Höhe der Hemisphaere an d«r Fissura cmciata . . .

Iiingo der Basis des Gehirns vom vorderen Pol der Hemi-
sphaere bis C I

Breite des basalen Teils des Trigoniim olfactorium . . .

Breite der Uehimbasia durch die Mitte des Trigonum olfactorium
Entfernong zwischen den beiden Spitasen der Gyri pyrifoimM .

Abstand der vorderen Spit/e des r rontallappens von der vor-
deren Spitze des Gyrus piriformis « . .

32.0 cm Faden
30.0 n Faden
7.2 .

14.0 , Faden
11,^ .

U.Ü ,

2.0 ,

3.5 .
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AbstAnd des Cbiaam* toa 4er 8pitM dM Ojnu pjrifonnia

Breite des Chismw v^ititum

SagtUaler DorehiMWI' dw OhiMnui

'B^*- Am^ w I nnw t^it d. r Orbit»
Breit« dM N. o]>tieiU

^ ^ Chiasma
D j rr > X- f Austritt ans dem Chissms . .

Breite des Tractus opticus
{ ^^^^ pyriformi« . . . .

Sichtbare Länge des Tractus opticus
•Breite di-r Hypophysis
8agittal«r Durclunesr^er der Uypophysis
Breite des HirnsdieDkf^lfuBäes (an der BrOeks) ......
Sichtharo Lnnf»e des Himschenkelfusscf?
Breite des Tuber cinereum .

Sagittaler Durchm«-ssi r «los Tuber cincroum ......
Abstand des binterea Baodes des Chiaama vom vorderea Bande

der BrOdte
Abpt:\nfl zwisrhrn beiden Himschenkeln an der Stelle, wo sie

durdt den Tractus opticus gekreuzt werden
Breite des Caput Gyri pyrifonnis
Breite des M. oeulomotorins
Brdte de« N. troeblearis
Breite dos P ins zwächen den Urspnmgvstellen dttr beiden

Nn. trigemini
Breite des Pons an der Medulla oblongata
Sagittaler Durchmesser der Brücke in der Mittelliiüe . . . .

Breite des ganzen N. trigeminus
Breite der motc)riH9lien Poitios des N. trigemmus
Breite des N. abducens .

Breite des N. facialis

Breiu- des N. «custiciis

Bruilf der Medulla ublougatii dicht hinter der Brücke . . .

Breite der Medulla oblongata dicht Tor der knopfarUgen
Hervorwölbuug der Oliven

L&nge der Medulla oblongata (bis sum Eintritt der1 Halswnrzel)
Breite der Pyiiimic^r dicht hinter der Brücke
Länge der Pyramide (bis zur Decussatio pyramidum) . . . .

L&nge der Decussatio |>yramidum
Breite der Oliven
Breite der Ifediilla spinalui im T. Cervicalsegmeni , . , . .

Breite des N. glossophary u^^eii';

Lange der Ur.>-prangs8terie des N. vajt^is

Breite des Stammes des N. va; , . .

Lftnjge der Ursprungsstelle des N. h^'poglossa«
Breite des Stammes des N. hypoglussus
Breite des N. acce-ssoriias . .

Breite des Kleinhirns
Gröbster sacitt^iler Durchmesser der Kleinhimheinisphaers . .

Länge des Wurms (am Mediansehnitt geme'ison)

Grösste Höhe des Wurms (.am Modi&nschuiit gemessen) . .

GrOssts Höbe der Kleinhimbemisphaere

1.2 .

1.1 .
0.4 .

0.4:»,

1.33

1.4

0.«.

1.4

0.)

1.2

0.5

0.6

1.2 .

l.l -

0.1 ,

0,05,

2.1 .

l.H ,

2.4 .

0.5 .

0.1'. .

ü.(»75 cm
0.3 cm
0.4m

1. - -

1.7

3.0
,

0.45

1.7

0.2

1.0

0.9

0.12

0.5

0.3
,

OS
0.3

0.15

8.3

5.5

4.0

3.1

3.4

Telencephalon (Endhirn).

FotM Syhrii (Taf. 71, Fig. 2is) Btellt sich Ton der Oberaftche

betrachtet m Form einer kraterartigen Yertiefiuig dar, deren

Oeffnimg nach der Siibatantia perforata anterior gewendet ist. Han

Digitized by Google



Anaiomie des OentnliierroiMijaleni.

kann au ihr eine vordere und eine hintere Wand unter.^rji M len.

Legt man das Gehirn mit der basalen Fläche nach oben, so liegt

die vordere Wan d der Fossa Sylvii frei zu Tage, während die

hintere Wand der letzteren ziemlich verborgen bleibt. An der

vorderem Wand erkennt man eme gut ausgeprägte bogenfftimige

Binne (Tai VI, Fig. 2i»), welche ans der Tiefe der Fossa heraus*

konunt, in ziemlich querer'Bichtnog, fast parallel mit dem Tractus

opticos, (vom letzteren ca. - 1,0 cm entfernt) nach medial läuft» und
weicht Ii Suhstantia perforata anterior (wie auch Kükenthal
und Ziehen bei Beluga leu: as beschrieben haben) nach lateral

abschliesst. Hier endet diese Furche ca. 2 cm von der basalen

Mantelkante entfernt. Die Furche wird von Guldherg als

Fissura circularis interna bezeichnet, weil sie die Insel nach

medial begrenzt. Durch diese Furche erscheint die vordere Wand
der Fossa Sylvii ausgehöhlt und zeigt dieselbe zwei quer und

parallel zueinander laufende schmale Wülste. Der untere dieser

Wttlste liegt zwischen der Fissora drculsiis interna und der medialen,

vorderen Spitze des Gyras hippocampi und geht medialwttrts in

die Sttbfltantia perforata anterior über. Der obere Wulst li^
zwischen der Finnra droolaris interna und einer anderen sehr gut

ansgeprftgten Furche, welche wir mit Kükenthal und Zieh en als

FItSUra circularis externa (Bamus anterior Fisstime Sylvii resp.

Fissnra rhinalis anterior) bezeichnen wollen (Taf. VI, Fig. 2i8). Der
Raum zwischen diesen beiden circulären Furchen und vielleicht

noch ein erliehlu her Teil der verdeckten Partie rler Fossa Sylvii

wird von Kükenthal und Ziehen als Insel betrachtet.

Die hintere Wand der Fossa Syivii wird vom Kopfe des

Qyrus hippocampi gebildet, welcher nach vom und medial etwas

kerausragt. Diese hintere Wand ist etwas gewölbt, zeigt sonst keone

deutlicksn Furchen.

Aus der lateralen Yerschmilemng der kraterartig gestalteten

Sylvischen Qrube zieht dann weiter nach aufwftrts und nach

hinten die FiMiira. SylvH (Fig. 103io und Taf. VI, Fig. 2u).

Diese Furche bildet von der Oberfläche betrachtet eine scharfe

Trennungsfurche zwischen dem Stirn-Öcheitellappen und dem
Temjwrallappen. Ihre L.'inge beträgt ca. 2 cm, ihre Tiefe misst

fast eben«toviel und ihr laterales Ende ist fast 5 cm von der basalen

Mantelkiiutts und 2.8 von der Fissura ectosylvia entfernt.

Klafft man die WJinde dieser Furche auseinander, so sieht

man, dass die vom Fronto-Parietallappen gebildete Wand sich im

oberen lateralen Teil der Fissnra Sylvii herauswOlbt, wodurch die

Furche selbst an dieser Stelle eine winkliche Knickung erfftkrt.
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Die vordere Wand dfr Sylvi'schfn Furche heprenzt m der

Tiefe eine lange, in querer liielitung vi-rlaufi'jide Furche, wrlche die

vorher genannte Fissura circularij» externa ist. Diese Fissura tcüt

die vordere Wiind der Sylvi'schen Furch«' in « inen sclinialen, in

der Tiefe gelegenen Wulst (nach K ükeut hal und Ziehen — die Inuel)

und einen breiteren, oberen Wtndangscomplex. Letzterer ist durch

xahlreicbe (4—5), senkrecht von Fissura Sylvü und parallel zu

einander laufende kleinere und grössere Forchen in mehrere on-

regelmissige Windungen abgeteilt. Die Fissura ciroularis

externa beginnt am Boden des lateralen Abschnitts der Sylvi^schen

Furche und ist hier durch die Stirn- und Scheitelwindung von

oben bedeckt. Zieht man den eben beschriebenen Stirn-Scheitel-

winflungscomplex von der Insrl stark ab, so gewinnt man einen

Einbht k in die sehr tiefe (1.7 < ni) Fun lu«. Man sieht alsdann, dass

ihrr Ixjiden Wäntle, d. h. die Wand der frontalen Operculum und

die Oberfläche der JnnA, eine l'oraiation zeigen, welche an die

ineinandergreifenden Zähne eines Zahnrades erinnern. Die untere,

wie die obere Wand dieser Furche zeigen nKmIich 7—8 senkredit

zur Fissura Sylvü und parallel zu einander gestellte, schmale Win-

dungen, welche so gegenflber gestellt sind, dass je eine Windung
einer Wand in eine entsprechende Furche der gegenüberliegenden

hineinragt. Die Fissura ciroularis externa läuft nun von diesem

lateralen Abschnitt bginnend parallel der Fissura eircularis interna

und bildet dabei mit dem vorderen Rande dos Tcmporallappens

einen nach medialwärts geöffneten etwa 1(Y> Ix tragenden Winktl.

An der (irenzc ungefähr zwischen Fissura und Fossa Sylvii nimmt
sie an Tiefe ab, wird au der Oberfläche sichtbar, biegt nach vorn

und läuft eine kurze Stre< ke lei< iit geschlängelt nach vorn.

Die hintere Wand der SyUrscheu Furche wird vom Temporal-

lappen gebildet. Entsprechend der Herauswölbung der frontalen

Wand enthJllt sie in ihrer lateralen Partie eine Einbuchtung. Während
der mediale mehr der Basis zugekehrte Teil der hintoren Wand
keine deutlich aosgeprägtui Forchen zeigte sieht man im lateralen

ausgehöhlten Teil dieser Wand 2— 8 senkrechte Furchen, welche

schon teilweise den gleich zu beschreibenden Bami radiales Fissurae

Sylvii angehören.

Rami radiales. Fissurao Sylvii (Taf. VI, Fig. 2i5, Figur

103a, b, c, d, e, f und Fig. 1026,8). Von ih^r Obei-flächc betnu-htet,

sieht man, dass vom lateralen Ende der Fissura Sylvii lueliiere

(ca. 5) Fuiulieii in radiärer Richtung ausgehen, welche von K ük e n-

t hal und Ziehen bei Beluga leucas als Rami radiales Fissurae Sylvii

bezeichnet werden. Diese strahlenförmig auslaufenden Furchen
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ziehen voneinander divergierend nach der Concavität der ersten

BogenfarcliB und enden zum Teil in derselben selbst, zum Teil

einige mm von letzterer entfernt. Einzelne dieser i urchen er-

reichen nicht ganz die Fissura Sylvii, andere dagegen sind sehr

tief und ziehen bis auf den Grund der letzteren. Eine von diesen

Furchen und zwar die etwa in der Mitte des Fächers liegende

adidnt die laterale Fortoetanng der Fisrara Sylvii dannatellfiii

(Fig. 103 g).

Erste BoimIMm (FiMwa «etetyMa) (Fig. lOSs, lo, Fig. 103i

und Taf. 71, Fig. la).

Diese Furche geht in einem Abstände von 1,0—1,5 cm um
dae obere Ende der Fiasura Sylvii hemm. Man kann einiger-

massen an ihr einen vorderen, mittleren und liinteren Schenkel

nuteracheiden. Doch ist die Abgrenzaug der einzelnen Schenkel,

Fig. 103. Fiirchensehema der lateralen Fliehe der Oroashiro'
h i misphRer«' von Phocaenr» commtinis.

1 Fissura ectosylvia. 2 Pissura suprasylvia. S Fissura ectolateralis. 4 Fissura

eoronalis. 5 T-Furche, welche die Fis^u^a coronalis mit der Fissura lateralis

verbindet (senkrechtrr Ast der Fissura splfiiiiilis^ H Fissina lateralis. 7 u. 8
Starke ZwischeuJur« licii zwischen Fissura Hülosylvia nud Fissura suprasylvia.

9 Sehr starker Raimis radialis Fissurae ."^ylvii, event. Fort-i l/uii;.^ Jff Fissura

Sj^lvU selbst. 10 FiiUiuraäjrlvii. 1 1 Hamus anterior Fissurae Sylvii. 12 Furche,
weiche die scheinbare Portsetzung der Fisnura suprasylvia darstellt, event.

Fissura prses^lvia. a, b. c, d, e, f Kann' rniliali's Fissura*' SyWü (a geht nur
oberflächlich iu die Fissura .Sylvii hinein.!.
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ammal, weil sie nicht in so soharfem Winkel bu einaniier stehen,

wie bei anderen Tit^ren, und zweitens wegen d^r vielen von ihnen

abgehenden Seiteuäste nicht so genau zu bestimmen.

Yorch;rer Schenkel der ersten Bo{]^enfiirche (Fissura

octosylvia anterior) (Fig. 102fi) l)eginnt ca. 3,3 cm vom !' mius

anterior Fi»Hurae ISylvü entfernt und läuft mit letzterer parüllel

und in einem AUstande von ca. 1,5 cm leicht geschlängelt nach

liinten. Die Liage dieses vorderen Schenkels beträgt ca. BJb—A om
nnd seme Tiefe ist ca. 1,7 om. Er hat sehr viele Nebenäste (6—7),

welche ziemlich senkrecht nach beiden Biohtungen teils ans der

Tiefe, teils oberflächlich von ihm abgehen, und die nach einem gana

kurzen oder etwas längeren Verlauf enden.

Mittlerer Schenkel der ersten Bogenfurche (Fissura

ectosylvia media (Fig. 102 lo) geht unter stumpfem Winkel aus

dem rordereu Schenkci ab, zieht in querer Rirhtuug an der

lateralen Hemisphaero nach hinten und euiiet ungetahr 2,5 cm vom
hinteren Hemispliaerenrande entfernt. Kr ist ca. 1,5 cm tief und

giebt mehrtjre kurze und tiefe Aest© senkrucht nach oben ab.

-Nach nnten geht rechts ungefähr von seiner Mitte ein starker Ast

ab, welcher oberflächlich in die Fissura Sylvii (resp. in einen der

Ibuni radiales) übergeht. Auf der linken Hemisphaere des von uns

untersuchten Exemplars gingen nur wenige oberflächliche Aeste

nach auf' und abwärts von ihm ab.

Hinterer Schenkel der ersten Rogcnfurcho (Fissura

ectosylvia posterior) (Fig 102ifi) stellt den um besten aus-

gebildeten Selienkel dar. Er geht unter leicht «[»ifzciu Winkel vom
mittleren SchenUi I nh , und liiuft ni einem naeh unt< n und vorn

coneaV('n Bogeq mehrfach geschlängelt nach abwärts. Von seinem

oberen Tüll sieht man zwei lange At;ste abgehen, von welchen

einer in die Fissura bylva einmündet (Fig. 103g). Ausserdem ziehen

von diesem Schenkel (rechts) noch andere kleinere Aeste nach bmden

Seiten ab.

Mittlerer und hinterer Schenkel der Fissura ectosylvia scheinen

öfters durch eine Üebergangswindung getrennt und ausserdem

durch denjenigen Bamu« radialis unterbrochen zu sein, welcher in

der Fortsetsung der Sylvii'schen Furche läuft.

Zweite Bogenfurche (Fletura ei^rasylvia) (Fig. 1023, o, u.

Fig. 1032 und Taf. VI, Fig. 1 b, «, 9, i-j,) stellt eine denflich aus-

geprägte Furche dar, deren niittleier Teil von der er.stt n I^ogen-

furehe ca. 2,7 cm und von der Mtdiankante fast B,5 cm entfernt

liegt. Ihr vorderes Ende beginnt rechts etwa 5 mm vom vorderen

Schenkel der Fissura ectosylvia entfernt, hnks dagegen (Fig. 1U23)
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fliesst dieso Fun-lio mit r'iner anderon zusoinmen, welche um den

vorderen Teil der Fissiira cctosylTia und etwa 1,5 cm von dieser

entfernt nach der Fissura Öylvii uich fortsetzt (Fig. 103 is). Auch
anf der recht«ii Seite sieht man dieRe Fortsetzung, aber sie liegt

isoliert. Ob man deshalb dieue Fortsetzung noch zur Fissura

niprasylTia reolmen soll oder nicht, lassen wir dabingesteUt. Die

Länge der Fissura suprasylvia beträgt (ohne die eben erwähnte

Fortsetzung) 15,0 cm (mit Faden gemessen). Die Fissura supra-

Sylvia steigt von ihrem vorderen-unteren Ende xunftchst nach auf-

wärts, läuft dann concentrisch aur Fissura ectosylvia über den

Scheitel- und Hintorlmuptslappen und endet rechte (Taf. VI, Fig. Iis)

am hinteren Rande der Hemisphaere und zwar an derjenigen

Stf^llo, welche etwa 4,5 cm von der Mitte des Wurms entfernt

liegt. Links (Fig. 102 u) läuft ihr hinteres Ende noi li eine kleine

Strecke parallel dein hinteren Hemisphaereurande nach abwärts.

Während ihres Verlaufes nähert sich die Furche (von vom,

nach Iiinten) zuerst der Mantelkante, entfernt sich dann etwas von

der letsterMi. noch weiter von ihr dirergiwend.

Derjenige Punkt dieser Furche, welcher am nächsten der

ICanteUcante (2|5 cm) liegt, ist 5^5 cm (Luiüinie) vom Hinterhaupts»

rande entfernt Beiderseits geht von diesem Punkte ein 1 cm
langer Ast senkrecht in der Kichtung nach der Mantelkante ab.

Ausserdem giebt die Furche sehr aahlreiche, meistens kurze Aeete

nach beiden Richtungen ab, welche aber weder mit der Fissura

ectosylvia, noch mit der Fissura ectolateralis confluioren.

Die Furche ist im vorderen Teil ca. 1,8 cm, im mittleren und
hinteren ea, 1,6 cm tief.

Zwischen der Fi&sura supra- und eutosylvia kann man noch

ausser den zahlreichen Ausläufern der beiden Furchen und ausser

mehreren selbständigen Nebenfurchen, eine bogenartig yerlaufende

Furche unterscheiden, welche beiderseite den hinteren resp. den

mittleren Teilen der beid^ Furchen entspridit. Bechts ist diese

Zwischenfurche besser ausgeprägt als links, aber auch hier setat

sie sich aus einzelnen Bruclistü( ken, welche durch tiefer liegende

"Windungen unterbrochen sind, zusammen (Fig. 103 7,8). Der
Zwischenraum zwischen den vorderen Abschnitten der Fissura

supra- und ectosylvia zeigt keine stärker nusgoprügten bogenartigen

Zwi.siehen furchen. Ebenso laufen zwischen miuleiem und hinterem

Sclienkel der Fissura suprnsylvia einerseiis und der Fissura ecto-

laLeralii mehrere Fureheu horizontal, welche, von der Obertläche

betrachtet, fast einen ununterbrochenen Bogen bilden.
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Dritt» Bogeofurcha. (Fissura coronalis, Fissura late*

r alis).

Fissu ra cor oua 1 i s (Fi^'. Wi, Fig. 103* u. Tat.VI, Fig. Ii)i8t

die am meisten nach vorn und medutiwärts ziehende Bogenfurche der

lateralen Hemisphaerenfläche. Ihr hinteresEnde beginnt mit spitzem,

nach vorn geriditeteia Winkel an der Kediankante nnd zwar an

einer Stelle, welche etwa 4—5 cm vom hinteren Hemisphaerairande

entfernt liegt. Von diesem Punkte aiia l&oft die Furche über die

oonvexe Fläche dea StimhimB nach vom, wobei sie in ihrem Laufe

von der Mantelkante divergiert, so dass ihr vorderes Ende ca. 2 cm
von derselben entfernt liegt.

Dieses vord«'re Ende der Fissura coronalis gabelt sich bcldor-

seits in zwoi kurze Aeste, welche links blind endigen, wiiliread

rechts der laterale A^t ober tlilchlicli in <iie oben beschriebene e\ ent,

Fortsetzung der Fissura supra^ylvia übergeht. Der Verlauf der

Furche ist ein leicht gesehlängelter.

Die Furche ist 3.5—4.0 cm lang und etwa 1,4 cm tief.

Das hintere, an der Mediankante liegende Ende der Fissura

coronalis verhftlt sich links anders als rechte. Links geht nftmlich

dasselbe noch eine Spur auf die Medianfl&che über, gabelt sich

hier in zwei kurze Aeste, von welchen der eine nach vom, der

andere nach V n*^t n -i lit. Zwischen dieser Gabelungsstelle und

dem vorderen Ende der Fissura lateralis ist an der linken Hemi-

sphaerf^ eine T-förmige Furclie eingeschaltet, deren Stiel senkrecht

zur Mantelkantr auf der MetHanflärhe läuft, während die beiden

Aeste des horizüiitalen Schenkels auf der lateralen Fläche unweit

der Mantelkaute liegen.

Auf der rechten Seite (Tai. Vi, Fig. I4) biideu die eben ge-

nannten Schenkel der T-Furche eine Verbindungsfurche zwischen

der Fissura coronalis und der Fissura lateralis.

Fissura lateralis (Fig. 102 ti, Fig. 10SfundTaf.YI,Fig.li4)

stellt diejenige Bogenfurche dar, die an der lateralen Fl&che der

Hemisphaere, und swar im hinteren mittleren Abschnitt, am nichsten

der Mantelkante verlftuft. Ihr hinteres Ende beginnt noch an der

Kleinhimflftche der Grosshimliemisphaere mit einer Gabelung, die

7—8 mm von dem hinteren Ende der Fissura ectolateralis entfernt

ist. Von hier ans -zieht die Furche ziendich nalie dem hinteren

Hemisphaerenrande nach oben, läuft dann paralK 1 zur Manteikante

(von dieser 2~H mm entfernt) nach vorn und endigt im Niveau

der gröhbLfcu Biegung der Fissura ectolateralis.

Bechts geht die Furche, wie gesagt, oberflichlich in die

Fissura coronalis über, links dagegen ist sie von letzterer durch
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die T-artige Fnrche abgetrennt. Beiderseits bildet sie an ihrem

vorderen Ecdpunkte mit der Fissura ectolateralis einen ganz spitzen,

nach hinten offenen "Winkel.

Diü FiBSura lateralis ist etwa 5 cm lang und ca. 1 cm tief

und giebt nur in der Iffilöhtung nach unten meluere Aesto ab,

weldie nicht bis au die Fisaura ectolateralis heranreichen.

FItiara ectolitarillt (Fig. 102? n. m, Fig. 103s nnd Taf. 71,

Fig. 1«, ii) stellt eine sehr gut ausgeprigto Bogenfurche der

lateralen Hemisphaerenüäche dar, welche awischen I i Fissura

Buprasylvia einerseits und der Fissura coronalis und der Fissora

lateralis andrerseits verläuft. Sie beginnt vom am Stimhim, etwa

2 cm von der Mediankante und ebenso \U-\ von der Fissura supra-

sylvia entft>rnt. Von diesem vorderen Punkte aus gelii sie bogen-

förmig und com entrisch zu der lef zt^enauuten Furche über die

laterale Hemisphaerenfläche. In ihrem mittleren AbsolmilL nähert

sie sich auf ungefähr 8 nun der Mudiaukante. Sie ist hier von

derjenigen Stelle, wo Fissura coronalis und Fissura lateralis

msammenstossen event. snsammrafiessen, 0,2--O,3 cm entfernt.

In ihrem weiteren Verlauf nach hinten divei^iert sie von der

Hediankante, geht zunSchst sum hinteren Bande der Hemiüqphaere,

durchschneidet denselben und ist noch eine siemlif^ lange Stredce

auf der dem Kleinhirn zugekehrten Flltche zu verfolgen.

Die Gesamtlänge dieser Furche beträgt 13,5— 14,0 cm. In

ihrem vorderen und mittleren Abschnitte ist sie 1,9 cm und am
iiinteren Hemisphaerenrande 1,4 cni tief.

Was die Bezieliung der Fissura ectolateralis zur Fissura supra-

Sylvia anbetrittt, so ist sie \()n der letzteren in ihrem vorderen

Abschnitt etwa 1 cm, in ihiem mittleren über 2 cm und in ihrem

hinteren etwas über 2 cm. entfernt.

Von der Fissura ectolateralis gehen wenige Aesto nach beiden

Bichtungen ab und dieselben entopringen oberfl&chlioh aus der

Fnrche. Diese Aeste sind kurz und confluieren mit keiner der

nächst verlaufenden Bogeniurchcn. Ferner sieht man eine grosse

Anzahl von Kobenfur(;hcn, welche im Zwischenraum zwischen

der Fissura ectolateralis und Fissura suprasylvia liegend eine ganz

verseliiedene Form, Län^o nnd Verlaufsrichtung aufweisen, die

aber, besonders im hinteren Ahsciinitte, wie schon vorlier erwähnt,

oberflächlich den Eindruck einer längeren Bogenfurche gewähren.

Fitrehen der medialen und der XMnMrnfiit^e de» OroseMme,

Fissura splenialis (Fig. 104^). Dieselbe bildet eine hufeisenförmige

Figur. Sie beginnt auf der Hedianfläche ungefähr im Niveau des Qenu
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corporis oallosi. Hier liegt da» vordere Ehide der Forche 1,5 cm Tom
BaLkenknie und 0,5 cm von der Mo Ii ankante entfernt. Von diesem

vorderen EiuK; geht die Furche bogenförmig und ziemlich con-

centrisch zum Corpus callosum nach hiuton und dann nach ab-

wärts. An ilirem hintt-rrn Abschnitt üburscliroitet sie die stumpfe

Kante, wehhe die nicdiab' Fläclio von dt-r KlcjnhirufiiicliL'. der

Hemisphacre trennt, und läutt aul lotzturor Flache bogentörmig

nach vom. Sie ist hier durch einen schmalen (4—6 mm) Windunge-

sng von der Fissnra hippocampi getrennt und endet auf der ge-

nannten Flftohe am yorderen Teil dee Temporallappena, recht« 8 mm
und links 6 mm von der Fissnra SylvH entfernt. Dieses nntere

flachere Endstft«^ (Taf. VI, Fig. 2s9), welches die seitliche Grena-

tinie des Gyrus piriformis bildet, stellt augenscheinlich ein Homo-
logen der Fissnra rhinaiis posterior dar.

7

lüg'. 104. Farchen schein a der medialen und der dem Kleinhirn,
sugewandten O berflftchu der Grosshirnhemisphaere von

Phoeaena oommnnta.
l Nebenhirche. 2 Fissura splenialis. 3 Fissura ectolateralis. 4 Hinteres Ende
der Fissura suprasylvia, welche linlca noch eine Strecke am hinteren Uemi-
spaerenrande nach abvdtats läuft. 5 Fissnra hippocampi. 6 Fissnra lateralis.

7 Starke Furrlit', wi'lclio < ;i 1 rni oberhalb der Hssiira splonialis l ' ^^t (liinlHr

dem si-nkrecliteu Ast der letzteren). 8 .Senkrechtei Ast lier Fissura spleuialia..

9 Sulcus corporis callosi. 10 Balken, II Fissura sublimbica. 12 Stelle des
Foramen Monroi. 18 Kurae Furche der lateralen Fläche, welche auf der
letzteren 2 cm Tom vorderen Ende der Fissura coronalis liefet (ist hier nur
zur topop^rapliisrhen Orit'ntierung nngopi l)' !! i. 14 ('lii.'Kinii ojiti •ihm. I.') Fron-

taler L>uj-ch«clmitl duruh den vorderen Teil do» Mittelbtrus ierhUgelgegeud).
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Die gauzL' Furche ist (mit Faden gemessen) rechts 14 cm and

links 12,5 cm lan^. llire Tiefe ist im vorderen Abschnitt (am

Frontallappen) 6—7 mm, in der Mitte (oberhalb des hinteren Teils

des Balkenkörpers) 1,4 cm; dort, wo sie auf die Kleinliimflächo

übergeht, 1,3 cm und »nf leteterer selbst —1,4 cm.

Die Fissara splenialis sdmeidet nicbt senkrecht in die Hemi-

sphaere hinein, sondern schrlg. Die Winde der Forche sind ausser*

ordentlich stark und vielftltig gesackt und gewulstet, und diese

"Wulstung zeigt besonders im mittleren und hiutcrcn-unteren Ab-

schnitt einen ziemlich regelmässigen, zahorad&hnlichen Bau.

Ungefähr im Niveau des Splenium corporis callosi geht von

der Fissura splenialis ein starker, ziemlich scnkrecliter Ast na<.-h

der Mautelkante ab (Fig. lOis), schneidet die letztere durch und

gabelt üich auf der lateralen Hemisphaerenfläche. Dieser Gabelungs-

aat (Taf. VI, Fig. 1 i) bildet rechts die Verbindungsbrücke zwischen

der Fissura coronalis und Fissura lateralis (s. S. 457).

Im übrigen Yerlant gehen von der vorderen eyent. hinteren

Wand der Fissura splenialis mehrere kürzere und längere Aeste

ab, welche ziemlich tief in die Winde der Fissur einschneiden.

Ausser der Fissara splenialis sieht man auf der Medianfliche

noch eine Bogenfurche, welche etwa in der Hüte zwisc1i«-n ihr und
dem Corpus callosum liegt — die Fissura sublimbica ^Fig. 104ii).

Diese Furche beginnt links weiter vom als die Fissura splenialis,

rechts dagegen etwas nach hinten von ihr.

Das vordere l-inde der Fissura stiblimbiea lie^t direct vor dem
Genu Corporis callosi; 4 — (inun von hier zieht si*- bo_ü;ent'rirmie und con-

centnsch um den Balkeukürper nach hinten und ist von letzterem

ca. 6 mm entfernt. Das hintere Ende der Furche liegt 3—4 mm
oberhalb des Splenium. Die Furche ivt 4,5—5«0 cm lang. Bedits

ist der vordere Abschnitt derselben ganz flach (2 mm), links da-

gegen ist dieser Abschnitt 6 mm tief. Der hintere Teil der Fissura

sublimbica ist 3 mm tief. Von der oberen Wand dieser Furche

gehen mehrer • kleine Aeste senkrecht nach oben ab, confluieren

aber nicht mit der Fissura spieniahs.

Fissura genualis und Fissura rostralis sind nur wenig

angedeutet.

Fissura entolateralis (Fig. 104:) liefet im hinteren Teil der

MediauÜäche, oberhalb der Fissura spleiuaiis, etwa 1 cm vun dieser

entfernt. Sie beginnt 4—5 mm hinter dem senkrcclitün Ast der

Fissura splenialis und zieht dann geschlängelt nach hinten und ab-

Wirts; sie zeigt eine Gabelung links an ihrem vorderen, rechts an

ihrem hinteren Ende.
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Auf der Kleiiiliirnflüche dt-r HfinispliactL' zielK'n ausserdem

die unteren-hinteren Enden d< i l^ is.sura lateralis (Fi;;. 1(14 g). ecto-

lateralis (Fig. 1048) und supra.^ylvia (Fig. 1U44), wobei dio supra-

Sylvia und lateralis nur eine kurze Strecke hier verlaufen, während ecto-

lateralia uemlich weit nach unten nnd vorn geht, dabei mit der Fistnra

apleoiaUe oonrergiert und mit einer Gabelung endet. Diese letatere

Gabelmigsstelle ist ca. 0,8 cm (rechte) bis 1,5 cm (links) von der

Piflsnra splemialis und 2,6 cm (redits) bis 3,6 cm (links) vom Oyrna

pyriformis entfernt.

Lateral und basalwirts von dieser Gabelung der Fissura ecto*

lateralis; siVbt man eine starke Furche (Fig. 105 1), welche < t\va an

der Grenze zwischen der Kleinhimfläche und der Intf^rakn Fläche

des Teniporallapijeus zieht. Vorn j^eht sie entweder von der

Fissura rhinalis po.sterior heraus, oder sie beginnt unweit derselben

und zielit dann in der un^egelieuen W'uise nacli hinten, geht auf

die laterale Hemigphaereufläche über und endet an einer schmalen

'Windung unweit vom hinteren Teil der Fissura suprusylvia. Ob
man diese Furche als eine Fortsetzung der Fissura suprasylvia»

oder als eine selbständige Temporalfurche betrachten soll, lassen

wir dahingestellt.

Ausser diesen Furchen ist die mediale und Kleinhimfläche

der Hemisphaere mit zahlreichen, meistens flachen, oft sickeack'

artig verlaufenden Furchen bedeckt.

Zwischen dem Corpus callosum und dein Gyrus fnrnicatus

liegt ein Wold ausgebildeter Suli-r.s rorpnris call osi (Fi^ 104:9),

welcher hmfer d(*m Spleniuiu m die Fissura liip|)(M'auipi übergeht.

Dm FUsura hippocampi (Fig. 104 r.) hat ihren gewühnlicben

Verlauf, sie erscheint noch an der Oberfläche, indem sie etwas in

den vorderen Teil des Gyms pyriformis einschneidet und hier den

Oyms uncanatus medialwftrts abgrenst.

Die Fnretien der baatUen FiOehe des Gro»Mtm»>

An der Basis des Stirnschoitellappens sieht man nach vom
von der Fissura Sylvii die schon oben beschriebene Fissura <;ircu-

laris externa, resp. rhinalis anterior (Taf. VI, Fig 2 ig) die Fissura

circularis intenia (Taf. VI, Fig. I19), ferner das vorderp basale Knfle

der Fissuia ectosylvia (Taf. VT, Fig. 2)«) und die evenuieile vordere

basale Fortsetzung der Fissuiu suprARvlvia (Taf. Vi, Fig. 2i7). Ausser

diesen Furchen sieht man zwischen Fii.»uia circularis externa und

der basalen Mantelkante eine Furche liegen (Taf. Yl, Fig, z^ti),

welche vor dem Chiasma opticum beginnt und in einem nach der

Medianlinie convexen Bogen nach vom sieht. Links war diese
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Furche stärker ausgeprägt als rechts. Möglicherweise stellt diese

Furche die unterbrochene Fortsetzung der Fissura rhinalis anterior,

eventuell diese selbst dar.

Auf der basalen FlKohe de« Tempor-ooccipitaUappeni rieht

maa. auseer den Forteetningeii der Fisauia ectoiylvii»:

1. Fissara rhmalis posterior, welche, wie erw&bnt, hintesi direkt

in die Fiianra q^lenialiB übei^eht, nach vom flaoher wird und riob.

kurz vor der Fissura Sylvii verliert.

2. FnrcheUf welche senkrecht ans der Fissura rhinalis poste-

rior entspringen und etwas nach vorn von der vorderen Kante des

Kleinhirns und dieser entlang über die basale Fläche des Temporo-

occipitallappens lautVn.

3. Äarai rudiales Fissurae Sylvii.

4. Seitlich von der Fissura rhmalis posterior, zum Teil frei-

liegende Furchen.

5. Der Gyrus pyriformis zeigt eine 'ganz seichte Länga-
furche.

Windunifen dea OragsMm».

An der lateralen Flüche der Grosshirnhemisphaere kann man,

abgesehen von aasserordentlich zahlreichen ganz kleinen, vier

grosse Windungen unterscheiden, welche concentrisch um die Sylvi-

scho Ftircho ziehen und durch dio obon bosehriebcnon Bofjfonfurchon.

von einander abgetrennt sind. Der Vcrlaul' und die Breite dieser

Windungen sind deshalb von der Yerlaufsrii litung und der Lage

der Fundiuu abliängig und wir verweisen duhUalb, was die Mass-

verhältnisse anbetriüt, auf die Beschreibung der letzteren.

Die erste Bogenwindung, Gyrus sylviacus (untere Abteilung

cm 0wen*8 nsylvian fold', Leuret^s circonvolation premiire,

Gnldberg's Gyras Sylvii inferior) zieht um die Fissura Sylvii

hemm und ist von der nächstfolgoiden Bogenwindung dnrdi die

Fissura ectosylvia abgetrennt.

Die twelte BogMwiadaiig, Gyrus ectosylvius (die obere Ab-

teilung von Owen's ^»sylvian fold**, Leuret' s circonvolution

deuxiemo. O u 1 d b e r g' s Gyrus Sylvii superior) befindet sieh zwiHohf^n

der Fissura eetosylvia und der Fissura suprasylvia. Hinten steht

sie mit den benachbarten Windungen in Verbindung.

Die dritte Bogenwindung, Gyrus suprasylvius (Owen) (Leuret 's

circonvolution troisieme) liegt zwichen der Fissura coronalis u. Fissura

lateralis einerseits und Fissura suprasylvia andererseits. Durch die

Fissura ectolateralis wird dieser Gyrus in einen breiteren lateralen

(unteren) und einen schmalen medialen (oberra) Abschnitt geteilt
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Die viorte Bogenwiodung, Gynis marginalis (Owen 's Oyrus

medialis, Leuret 's ein onvolution qnatrieme) liegt zwischf H »lor

Fissnra coronalis, Fissura latrrali» eiuerseite und (I<t Fissura spl«'-

Diaiis andererseits. Durch di«; Fissura entolateralis (ef)nfinis) v»;r-

i^t diese breite Windung in einen äuHüeren und einen inneren

Absolmitt. Den swisohen der Fiamra of«^2Ut tind Fntnra kterelia

Behenden Windiugszug kann man als Gyrns entolateralis

(Gyrns medialis eiternus nach Gnid berg) den zwischen der

Fissura confinis und Fissura splenialis liegenden Zug als Gyrns
anprasplenialis (Gy rus medialis internus s. semicircularis
nach Guldborg bezeichnen. Die fünfte Bogenwindung würde
schliesslich der Gyrus tbmicatuH nach Broca), ausmachen.

Als O y ri! s antfrior s. lobulns t riangnlaris wird

nach Guldbcr^) dir xordtMe mediale Partie der InisaU'U Fläche

benannt, welche lateral von der Fisstira ]»racsyivia und iiacli hinten

ZU anf der Basalllächc von dem llumus anterior Fmsura i>ylvii und

der rudimentären Fissura rhinalis begrenzt wird. Auf der Medial-

flAche bildet die Fissura gcnaalis die hintere Begrensning nnd
w«ter aufwärts geht dieser Gyrus in den (Tyrus fomicatus über.

Die Seitenventrikel und die übrlyen OehiUle 4m (froaeitim».

Die Form des Sritenventrikel- uini die topographische Lnire seiner

einzelnen Teile zu einander entspricht im GroäHen und Ganzen den bei anderen

Sftagetieren voihandenen VerhSltiunen.

IMe Liingsauadehnung des Seitenventrikels ist eine erhebliche; dss
vordere Ende <les Cornu antcriuH ist m cm vom vorderen H( ini>iihr\or(»n'

pol und daä hintere £nde des Comu posterius etwas über 2 cm vom hintereu

HemisphsQrenpol entfernt. Die Kuppe des Settenventrikek, welche Ton der

convexen AoMeoßHcbe der llemisphaere ca. 2,0 cm entfernt ist, liegt Ober

der Pars centrali» und in der gleichen Kichtang wie der seokrecbte Ast der

Fiaaura Sjlvii.

Das yorderhom fuhrt an seiner orderen, unteren Spitze in keinen

Ssnal (wie bei anderen SAugetieren, KanioeheD, Igel etc.), sondein iat Tom
geschlossen.

Die Stelle, an welcher die Pars centralis des Seitenventrikels in das

Hinter- und Unterhorn übergeht, liegt ca. 3,5 cm, das vordere Knde des

Uaterhornes liegt ca, 4,5 cm Tor dem hinteren Hemisphserettpole.

Der BalkenkOrper ist ca. 3,7 cm lang; das Splenium ist Terbftltais-

m&ssig dünn.

Die Breite des Corpus striatum betrügt in seinem vorderen Teile

1,6 cm, die Hdhe ca. 2.0 cm, die Lft&g» des Liaflenkemes ist etwa 2,5^,0 cm.

BaMs de* Gehirn» (Taf. VI, Fig. 2).

Die Gehirnbasis zeigt durch die starke Krümmung dos Gehirns eine

eigentümliche Gestaltung. Diese Krümmung ist eine so giosse, dass der Ab-

stand zwischen dem vorderen Bande des Kleinhima und des hinteren basatea

Flatan«J««obe»liB, Anal, tu T«r^ Aoat. d. CtDtralBerrmiifHteBik 30
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Abwhnitte» de» Siirahims kaum iuii^erbroit isk Avmetdem erscheinen bei

Betnushtosg des Geldmes von der Bads die leidsm TenporiUlappen etwas
eingesunken. Sodass sowohl die basale Wölbung des Slirnliinies und ebenso
die des Klpinhirrif.s die basule Flärhe dos Rchlrifcnlappen üboi ragen. Ferner

tiiilt besonders in die Augen das starke üeberwiegen des Breitendurcbmessers

der Gehimbasis über ihren Längsdurchmesser.

Die basale IlBcke der Orossbimbcmispliaere ist schon vorher besduriebcn

worden.

Die einzelnen Gebilde der Gehimbasis. von vom nach hinten gerechnet

sind folgende:

Die vordere Partie der Bssis, die swisehen der Fiasura rbinalis anterior

und der basalen Hantelkanie sieh befindet, stellt einen Teil des sogenannten

Bhinenrephalons dar. Dieser vordere Teil des Bhinencephalon unter-

scheidet sich von dem analogen aller anderen ääugetierarten dadurch, dass
ihn ein Bulbus und Tractus olfactorius fehlt. Man siebt nur. dass

die zwischen dem Ramus anterior fissurae Sylvii resp. Fissura rhinalis anterior

(Taf. VI, Fi^'. 2 18) Uli ! d' r basalen Mediankante vor dem Nervus und Tractus

opticus gelegene Partie der Uemisphacre eine glatte Oberfläche hat. die mit einer

dUnnsA weissen Schicht liedeekt ist An dieser Sticht kanu man weder eine

mediale noch auch eine, sich sonst bei anderen SKugelieren so sehmrf abhebende

laterKln Riecb\vur/el erkennen. Diese weisse. Schiebt setzt sich einmal

nach lateral auf das sogenannte, in der Fossa 8ylv'ii gelegene Limen insulae

bis zum Kopfe des G^'rus pjriformis, andererseits nach medial auf die nnter-

halb des Bostmm corporis callosi gelegenen Teile der Hemisphaere fort.

Dieses soeben beschriebene weisse glatte Feld dürfte seiner Lage nach

siemlich dem Trigonum olfartorinm anderer Säugetiergehirne enttsprechea.

In der von Kükenthal und Ziehen gegebenen Abbildung der Basis

vom Hjperodon rostratus ist ein gans dOnner Tractus olfactorius su sehen,

bei Beluga leucas dagegen ft Iilt er.

Der N. opticus geht vom Ohiasma in rintm nach medial zu ronvaven

Bogen ab; beide Nervi optici bilden demgemii.s.s einen nach vom offenen

Halbkreis (Taf. VI. flg. 2n). Die beiden Tractus optici bilden eine fast

gerade Linie mit einander |Taf. VI, Fig. 224). Durch diese VerlaufsverhUtaisso

kommt es, dass der Winkel zwischen einem N. opticus und dem ihm anliegen-

den Tractus ein sehr spitzer ist. Ferner resultiert daraiu, dass das Chiasma

sebr br^ erseiMliit, ihr sagittaler Dqrdnnesser aber sehr schmal ist.

Die Ansataatelle des Nervus oder Tiractos opticus an das Cliiasma hebt

sich auf der einen oder anderen Seite äuf5serlicb dun h eine feine Rinne ab.

Hinter dem Chiasma erhebt sich ein grosser Uügel — das Tuber
cinereum mit der Hypophysis (Taf. VI, Fig. 2io).

Dss Tuber cinereum ist vom Tractus optieas und ebenfalls vom Pedun-

cnlns ecrebri durch je einen schmalen Solcus abgetrennt.

Die ba«iale Fläche des Tuber cinereum senkt sich stark in die Tiefe

nach der Fo^sa interpeduncularis und mau erblickt dort in der Mittellinie einen

weisslichen Körper, welcher den Corpora mammillaria entspricht.

Zu beiden Seiten der Hypophysis liegen die an der Brücke herantreten-

den und nach centralwUrts ziehenden Peäunculi cerebri (Taf, VI, Fig.2u),

zwischen welchen sich die Fossa interpeduncularis betiudet.

An der medialen FUche des Hinsohenkels entspringt ungeAhr in der

Mitte zwisrlien der Brttcke und dem Tractus opticQs der If. ocnlomotorint
(Taf. VI. Fig. 2 18).



lo der Schlucht zivischen der lateralen Fläche des HimwslMiikels tnid

dtttt vorderen Abschnitt des Corebi*lhim «tipht man «kii N trochlearis.
Der hintere Band der Hypophyse liegt dicht am vorderen R»nde der

firOeke. Die Jeicteie hat nag«fllir die Gestalt euer halbierten Gloeke, mit
nach vom gerichteter Ooifnung. Der Sulcua badlaria (Taf. VI» Fig. 2s) ist

nur in <len hinteren zwri Dritteln ilt i- Brücke deutlich ausgeprflpt Die Brück»

ist lang und schmal. Am ihrctn vorderen lateralen Abschnitt entspringt der

N. trigeuinas (Taf. VI, I-ig. 28o) und aus dem bintereii lateialen Teil

kommt der N. facialis (Tel VI, Tig. 2m) mit mehreren Bündeln heraoe.

Der letztpren.Tnnte Nerv zieht n.irh scitw.lrt'? und nach vorn in «-iner Aus-

höhlung der Tonsille zum Teil in ihr verborgen, in dieser Ansh'ihlung liegt

der K. facialis zusammen mit dem acusticus (Taf. Vi, Fig. 2s4). Der
N. acoattcne selbst entspringt aus der vorderen lateralen Ecke der Mednlla

oblongata.

Die Medulla oblongata hobt sich p;r-t:<'n den I'ons durch « int^n in

querer Richtung hinziehenden Sulcus ab. An ihrer basalen Flüche trägt die

Mednlla oblongata ein knopfartigee Gebilde, die Oliven (Taf. VI, Fig. 2tK
welche dnreh eine seichte Sagittal ziehende Einbuchtung in swei Symmetrisdie

Hälften geteilt erscheinen (s. mikroük. T< i!) Nach vorn von der letzter*»«

sieht man zu beiden Seiten der Mittellinie die getrennten Pyramiden
(Tat VI, Fig. 2t) dareh sagittale lUffe in mehrere flagittale Bündel zerfallen.

Lateralwärts von der Pyniniide dicht hinter der Brücke entspringt der N.

abducens (Taf. VI, Fig. J3.t) Si itlicli vom vorderen Teil di-r Pyramide

wölbt sich die basale Fl&che der Medulla oblongata ein wenig heraus and
bildet hier das Tnbercnlam factale. Noch weiter lateralwltrts, ^eht
hintor der Drsprungsstelle des N. acusUciis entspringt der »ich deutlich ab
ein Nerv heranshebende N. glos»io p h ar y n geus (T^f VI. Kip;. 238) und

hinter ihm der N. vagus (Taf. VI. Fig. 2»7). An die liintvren Wurzeln des

letzteren legt sich der N. accessorius an (Taf. VI, Fig288).

Letmslwirts von der knopfartigeo HerrorwOlbung der basalen FlMdie

der Medullf» oblongata und medialwärtB von der Ursprungsstelle der hinteren

Vaguswnrzeln li<'^'t die Ursprunpsstrdle des N. hypop:Iossii'; (T.if. VI. Fig. 2»).

Die Verlaufsrichtung seiner Wurzeln kreuzt sich mit dt-r der Nu. vagus und

acce88orin&

Der dritte Ventrikel zeigt keine wesentlichen .Vbweichtingen von

der sjewohnlichen Form. Die auf dem Mediansrhnitt ovale Ma^^sa intermedia

ist 1.3 cm laug und 0.8 cm hoch. Der Thalamus opticus hat eine mächtige

AtisbOdvttg, zeigt aber sonst die ilblidien FormverbUtoisee.

Der Aquaeductus Sylvii hat eine Lilnge von ca. 1,0 cm und auf

dem FrontaI<s( hnitt eine rhombufiiirtigo Form : die Höhe desselben beträgt 0,4,

die Breite 0,2 cm. Die Höhe des Hirnschenkels (ohne VierhUgel) ist 1.2 cm.

Von den VterhAgeln ist zu bemerken, das« besonders die hinteren

starte entwickelt sind nud sich senkrecht herausheben ; an ihrer hinteren, ab-

SebflSSigeii Fljirho entspringt joderseit>s der X. trochlearis.

Vom vierten Ventrikel, welcher die gewöhnliche Gestalt und Con-

figuration zeigt, ist nur zu erwähnen, dass er im vorderen Teil absehOssig ist.

und dsss Striae eensUcae am Boden desselben nidit dentUch su erkennen sind.

Das vom Pons und der Medulla oblongata Nennenswerte ist schon

bei Beschreibung der Basis cerebri erw&hot worden.
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Kleinhirn,

Bie Lap;fverhilltn:sse des Kleinhirns zum Grosshirn und die ürösaen-

rerhältnisse desselben sind äcliua vorher (s. S. 451) angegeben worden.

Du KJeinhirn von Phocaen» (Taf. VI, Fi'g. 1 und 2) hat «ngelUir die

€(«atalt einer platt gedrückten Kugel. Obwohl es von ziemlich betriu Titlirhem

Umfange ist — seine Breitenausdehnung ist «^rf^sser als seine Lauge — so

bleibt es an seitlicher Ausdehnung gegen den Temporallappeu doch erheblich

surflek. Ea apitzt deh nicht, wi» bei anderaa Säugetieren nach latetal

•ondem zeig^ eine vollkommen kreisrunde PeripherieL

Der Wum hebt sich sowohl in seiner oberen eonvexen wie nnteren

Fläche durch eine gut ausgebildete Fissura paramediana (Taf. VI. Fig. li$).

Ton dem Eleinhirahemiaphaeren ab. Wllirend er sich an Miner oberen

(hinteren) Fläche stark buckelnrtig bervorvCdbi. bildet er an seiner unteren

Fläche mit den Heniisphacien einen ausseroi*dentlich tiefen Kessel (Fi:;. in,*)i3),

in welchem, wie schon vorher erw&hnt, der Hirustamm eingebettet liegt

(Taf. VI, Fig. 2). Ents.prechend nun der Volninaaiiahine d« ffimatammes

nach vorne ist der Keaael in seinem hinteren Abschnitt, in welchem die

Medulla oblonprata liegt, ziemlich schmal fl.n— 1,5 cm), verbreitert sich aber

nach vorne zu in der Ponsgegend immer mehr und endet am vorderen Um-
fange des Kleinhirns mit einem .^,5 cm breiten, hufeisenartigen Einschnitte

der Incisura oerebelli anterior (FSg. 10&i»107u), in welcher Himschenkel nnd
hintere Zweihügel liegen. Die eben näher beschriebene, kesselförmige Aus-

höhbing ist so beträchtlich, dass der darin liegende Hirnst.imm sie nicht voll-

kommen aufzufüllen imstande ist. Daher kommt es, dass die basale Fläche

der Kleiabimhemisphaere noch über die basale Fliehe des Himstanimes her-

veistehtk wodurch zwischen den basalen Obertifvchen beider Kleinhimhemi-

sphaeren eine flaebe nnd breite Einsenkung bleibt, deren Boden von der

basalen Flüche von Pons und Medullu oblongata gebildet wird.

Der Wurm hat anf dem Mediansehnitte (Fig. 105» eine dreieckige Oeetalt

mit abgerundeten Ecken. Er bildet durch die imgcmein starke Ausbildung

der Iiicisura cerebelli anterior eine Verbiudungsbrücke nur der hinteren oberen

Teile der beiden Kleinhimhemispbacren, in(>ofei-u die vorderen und hinteren

unteren Teile derselben durch «Ue Einlagerung des Himstammes von einander

Die vordere, kürzeste Seite des Wurms /.< i^^t »'inen ziemlich graden

Verlaul' und liegt den Vierhügeln au, die obere, längste Seite des Vermis

bildet einen nach oben convexen Bogen, indem sie sieh in ihrem hinteren

Abschnitte stark nach abwärts neigt Die untere Seite des Wurmes ist

gleichfalls convex. nach unten gebogen, diese Seite, welche den vierten Ven-

trikel bedeckt, wird duich das Zelt in eine vordere und hintere Abteilang

geteilt.

Das Zelt (Fig. 105 « o. >•) hat bei Phocaena insofern eine abweichende
Gestalt, als es nach hinten noch einen Auslftuier (Fig. lOöte) abschickt, SO

dass es dadurch eine Gnbelfigur erhält.

Der Wurm (Fig. 105 i—ii) zeigt aut dem Sagittalschnitt das bekannte

Bild des Arbor vitae. Der ICarkkern (Fig. 105t) ist verhiltnismOssig klein

und dick. Es gtdieri von ihm ausser dem Velum medulläre anterius vier dicke

Strahlen ab und zwar I. ein kursier nach unten und vorn, welcher sich sehr

bald gabelt, 2. ein sehr dicker nach vorn, der sich in drei Ae&te spaltet^

getrennt sind.
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8. Bin TQffhftltllinnissig schmaler, welcher direkt nach aufwärts steigt und

•ieb iB iwei Aeste gabelt, and 4. ein sehr sUxker, von dem swei lange,

wshmale Aeste nach hinten und aufwärts abgehen, niüirend ein dritter, die

Untere \\'aiid de< Ztltt-s bildend, nach nntt-n läuft: von di«'>jr'iii lotzteren

Inofen daou seulcreclit zwei lange Aeste in die beiden unteren Läppchen des

UnterNnume».

Fig. 105. Medianschnitt durch das Kleinhirn von Phoeaena oom-
mnnis (r. Hemisphäre).

1. Incisnra cerebelli anterior. 2. Pam nsrendras Montirnli. 3. Giilmen. 4.

Derlivc. 5. Tiibcr vcrmis. (J. Wei-st r Markkcrii. 7, Pyramis. 8. T'vula und
Nodnhis. '.>. Zelt. l»a. Ausspiilun^; d«'^-i iVM ii. in. Dein Himstainm unlicgeu-
dcr r^aM'l ili-r baNali'u Klt*inbimtiU«'li*- II. Vtliiiii int'diillare und Lingiila,

12. Lobulus reutralis. Tiefe, un der basalen Klein)iirnHäc-he gelegene
Schlucht, in welcher der Hirnstamm einfjebettet lie^ 14. Fissura saffittaUs

aiipeificiali> ir». Tonsille. Ifi. Rinnenartijre Veitiefuiij;. in welrher me Nn
facialis und acuHticuM liegen, (vergl. Taf. VI, Fig. 2m).

J7as die Lippchen des Wurmes anbetrillt, so ist eine Lingnla
(Fig. 105n) deutlich ausgeprägt; sie Uv^t dem Vi lum nnterius direkt an und

hat eine schmale, zanponförmige, winklige Form. Hern proximalen Teil des

Yelnm medulläre nnterius liegt der dreieckige Lubulus centralis
(flg. 105 tt) auf, in welchen der sub 1 genannte Marfcslrahl einsieht. Ihm
folgt der aufsteigende Teil des Monticulus (Fig. 1052). welcher ent-

sprechend den drei .\esten des vorderen (sub 2 erwälinten ^ Markstrables aus

drei Abteilungen besteht. Dieses Läppchen bildet mit seiner Basis die vordere

Fläche des Wurmes und mit der Spitse seiner obersten Abteilung die obere

ordere Ecke desselben. Ihm schliesst sich nacli hinten das mit der Spitze

nach abwärts pjewendcte, vollkommen senkrecht Reni htete dreieckige Läppchen

des Culmen ^Fig. 1U58) an, welches sich nach üben zu in zwei gleiche Ab-

teilungen teilt. Während die bisher beschriebenen Läppchen des Wurmes
eine dreieckige Gestalt mit breiter, nach der Peripherie zugekehrter Basis

habi ii. sind alle folgenden Tiiippclit ii /.iemlich gleicbmassii; -clinial und lang

ausgezogen. Von solchen schmalen langen Läppchen folgen im ganzen vier;

aie erhatten alle ihr Marinreiss aus dem dicken hinteren Markatnhl und zwar

die beiden oberen ans ihm direkt, während die beiden unteren aus dem von

L lyui^i.ü by Google
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ihu nach «bwirls gehenden Zapfeu ihr Mark eutuehmen. Das oberste dieser
vier Lftppcben dOifte dem DecHve (Fig. !(»«). das folgend» dem Tober
vermis (F;<j 105 5\ das dritte der Pyramis (Fig. 105?) und das vierte dem
Nod Ullis und der Uvula (Fip: irt'jg) entsprechen. Dieses vierte gleichm&ssig
schmale, lange Läppchen, welches den hinteren Teil des vierten Ventrikels
bedeckt, ist dorch die erwftbnto AwMtfllpung des Zeltes aa seiner Basis in
»Wei Teile geteilt.

Die Klelnhlmtiernfsphaerea hildon mit dem Wurme zusammen vlnv Huf-
eisentigur, deren concave Aushöhlung die Incisura cerebelU anterior
(Fig. IM II) ausmacht. Die Hemiaphaeren. welche demnach flttgelartig dem
\\ xirme ansitzen, fallen je mehr nach lateral man sie verfolgt, umsomehr nach
abwärt.s ab. An dieser Hügelförmipcn. mit den seitlichen Teilen nach vom
gebugeneo Uemisphaere kann man eine ganz kleine dreieckige, cuncav aus-

gehöhlte vordere Fliehe (Fig. 100 lo), eine plane growe obere Flüche, eiDe
schmale hintere und eine stark basal gewölbte untere flftdie witerBcheiden.
Die beiden letzteren gehe n chne deutliche Grenze in einander über und bilden

Kusamwen die seitliche abgerundete Peripherie der Kleinhirnheniisphaere. Die
obere plane Flftche wird in ihien lateralen zwei Dritteln von der Grusshim-
hemisphaere bedeckt. In der kleinen vorderen ausgehöhlten Flftche liegt

die rflckwiirts schauende Fläche der bintr i tn Zweihügel. Der nv-diale Band
der unteren KleinhirnHäche (Fip l't'un» bildet den (irenzkatnm der tiefen

Schlucht, in welcher der Ilirnstomm eingebettet liegt. Die Seitenwjind dieser

Sehlucht bildet dio Eingangsstelle der drei Kleinhimstiele.
Was die Furchen der Kleinhirnhemi.>«phaero *anbetriftl, SO ist eine

Fissura parnmediana deutlich vorhanden und zwar ist sie auch an der

oberen Fläche gut ausgeprägt (Fig. 1068), wenn auch hier nicht so tief wie
an derunteren ; sie trennt den schmalen Wurm von der Hemisphaere. Die obere
Fläche der Kieinhirnheiui>idi;iere ist nun durch eine Anzahl Furchen in viele

Abteiltins^en ab^'eteilt. Die.'^e Fun hen ;^'eheii alle von der Fissura paramediana
aus und laufen in einem nach vorn leicht cuucaveo Bogen seitwärts. Während
die vorderen, kttrzeren, mehr geradlinig laufenden in die Incisura cerebelli

anterior (Fig. 106 ii) einmünden, fliessen die hinteren, längeren, mebr bogen-
förmig laufenden in die sotc Fi«-tir:\ srif^ittalis profunda (Fig. 106a) hinein.

Von diesen Furchen dürfte die vordere (Fig. 107») dem Sulcus su]u>rior
anterior entsprechen, sie geht über den Wurm zwischen Culmen (Fig. 107?)

und Decltre (Fig. 1064); die folgenden drei (Fig. IO««,su. SE) laufen parallel

zur vorigen über die obere Häclie des Lobulus «juadrangularis zwischen

Fissura paramediana und inri«nra perebrlii anterior Sie teilen dadurch den

viereckigen Lappen in mehrere Ab.schmtte. Hinter den ebengenannten
Furchen läuft der Sulcus superior posterior (Fig. 106 1>). welcher den Lobulus
quadrangttlaris von hinten begrenzt, lieber die Mitte der schmalen hinteren

Kleiuhiinflüche läuft eine Furche ziemlich transversal (Fig. U'fii?). Thr

mediales, mehr abwärts geneigtes £u<le mündet in die Fissura paramediana

ein und zwar an derjenigen Stelle des YTurms. welche der hinteren, unteren

Ecke desselben entspricht. Hit ihrem lateralen, höher gelegenen Ende trifft

die Finehe mit der Fissnn s.'»;xitt-ilis profun<l:i (Fitr lOfiis) zusammen. Diese

ebeugeuannte Furche durfte demSulcus horizontali s entsprechen. Unter

diesem Sulcus liegt nun die tiefste Furche der Kteinhimhemisphaere über-

haupt, die Fissura sagittaliS profunda. Diese Furche hat zwei Flügel;

der eine derselben (Fig. 106 >t) liegt auf der oberen Fläche, läuft hier leicht
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gebogen, aber in ziemlich i>agittaIor Richtung, wobei er einen kleinen seit-

liohen Heminphaerenteil (Fig. 106tt) von dem böi weitem grösseren, medialen

tramt; er mflndefc Torn in di* LMstoura eerebelli anterior; der andere Flflgtl

(Fig. I0€i7) der Furche zieht ungefihr an dor (irense swischon hinterer und
unterer Kleinhirnriächc in mehr transvenalcr Richtung iind mlhult-i in den

basalen Teil der Fissura paramediana an derjenigen Stelle ein, wo aucli der

Fig. 106. Rechte Kleinhirnbemisphftre von Phoealna communis.
(Ansicht von (»h* n tiinl lateral )

1. PyramiK. 2, Tnber vennis. .3. Fissnr.i panuiii'dian.i. 4 I)< i liv«.>. '). u. (5.

Furchen des liObulus quadranj^ularis. 7 Culnu ii. S Snlciis sii|M ri<ir anterior.

9. Parti ascendens Monticuii. 10. Vordere, den hinteren VierhUgel.scheukuln
anliegende Kleinhinifläche. 11. Incisura cerebelli anterior. 12. Latt'raler Theil
<h r K leinhirnlicnii.sphäre. 13. Fissnra saL'ittaHs jtrofunda. 14. Tonsille. 15.

Fissura sagittalis superficialis, lü. SiiU-u.s tnrerior anterior. 17. Sulcus inferior

posterior. (Fort.sotzung von 13.) 18. Sulcus horizontalia. 19. Sulcus siiperior

posterior. 20. Hintere ttber den Lobulos quadrangniaris laufende Furche.

vorher beschriebene Sulcus hori/ontalis in sie hineinging Heide Flügel treffen

an der hinteren, lateralen, abgerundeten Ecke der Kleinhirnhemisphaere zu-

sammen und gehen hier in einander Aber. Die Furche hat eine Tiefe von
2 cm. An der Stelle, wo die beiden FlQgel dieser Furche zusammentreffen,

münden zwei andere Furchen in sie hinnin. wndurcji lüer eine kreuzartige

Figur entsteht. Von diesen letzten ist die eine der Sulcus horizontalis

(Fig. 108 h), die andere (Fig. 106 m) eine FVirehe, welche den Lobulus cunei-

formis in zwei Abteilungen trennt und welche dem Sulcus cerebelli in-

ferior posto rior entspricht. Schh'essücli ist auf der basalen Fläche noch

eine Furche zu erwähnen, welche halbkreisförmig die Tonsille uiugiebt

<Fig. 10514 n. Fig. 106») und die wohl identisch der Fissura sagittalia
superficialis sein dflrfle.

Nach Bestimmung dieeer Fnrehenverhftltniflse ergeben sich die Lappen
von selbst.

Eine Ala lobuli centralis ist nicht deutlich zu erkennen.
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Der Lobulus qu adrangularitf (Fig. lUÖ zwischen lO u. i») bildet den
gnOsatea Teil der oberen Kleinh^nflilehe und Anaaerdem die Ideioe ooiwftVft

ordere Fl&che der Hemisphaere. Während der ihm zugehörige Wannteil
sich oft nur auf den Monticuitis beschränkt, reicht er hier tnh seiner nach hinten

Abschüssigen Partie bis zur Mitte des Pyramis (Fig. H>6i ). Diesem L&ppchen
edilieeaen sieh die beidm Lobnli eemilanBrea »n(Fig. I06zwi»diemitu.»)

-welche mne Ihnlieh aeetoreitige Geetett haboa, wie die aoaloi^n LSppdien
am menseliliclipn Kleinhirn, Auch hier werden sie durrJi den Sulcus hori-

zontalis (Fig. lOiiisi getrennt. Während der Lobulus (»euiiiunariB äuperior noch

auf die obere Klcinhimiiäche reicht und hier die Fissura sagittalis profunda

be^grenst-, bildet der Lobulns semilnanria inferior die Uebergengesone zwischen

der hinteren und unteren Kleinhirntläche.

Diese \int*^rf> KIpinhirnHäfhe (Taf. VI. Fig. 26u 7> h;it cinf li^np^licho,

halbkreisförmige Form, sie wird nach lateral durch die beiden Flügel der

lüaeom segittalis profunda begrenzt» wahrend eie medial sieh in die tiefe

Schlucht einsenkt, die an der Basis beide Kleinhimhemisphaeren trennt. Man
kann an dieser unteren Fläche drei Windungen nnters< beiden, eine hintere

dreieckige voluminöse (Fig. 106svUo]t«a 17 o. 18): au dies;.^ scltliesi>t sich proximal

«ne andere an, welche sieh nach vom su verschmälert (Fig. 106 12) und welche

dabei eine hakenförmige Bi>7;uii^ beschreibt. Diesj hakenfürmige Windong
bcp:rcn7.t den vorderen Flügel der l'is«nra sagittali.s profund ;i ( Fig \'>(^\i], von

lateral und hilft den seitlichsten Teil der oberen Kleiuhirntläche mitbilden.

Beide eben beechriebenen Windungen der basslim Kleinhimilttche enüiprechen

angetthr dem Lobulne euneiformie; sie sind dnreh eine Furche getrennt

(Fi?. 10<'t8). welclie mit dem Sillens horizontal!*; /iis.immen die Fissura sagittalis

profunda (|uer durchschneidet. Am Wurm |»reu'/t der Ivobulu.s cune.iformis

au das hintere am basalsten gelegene Läppchen au. .Schliesslich ist noch eiue

obarakteristisehe Windung (Fig. 105 is> an der basalen Flache su nennen,

welche lateral durch die halbkreisförmige Fissura 8agittali.s superficialis

(Fi^ 10511) ib'jregrenzt wird, und die durch eine breite Rinne (Fic: H^'i J6\. in

weicher der iN. facialis und Acusticus hegen. (SM. M, Fig. 284^ in zwei Abteilungen

getrennt ist; die hintere mehr wurmartige Abteilung dttrfte der Tonsille,
die vordeie, mehr zipfelartige^bteilung dei Flo cce ent.sprechen. Eine direkte

Verhindtin^ dieser beiden letztgenannten Gebilde mit dem Wurme ist makro-

skopisch nicht deutlich sichtbar.

BüekttimmHL

Die Wirbelsäule des Tümmlers besteht attS 2 Hals- (2.— 7. sind ver«

BOhmoI/en). 14 Dor-al , 14 Lumbrd- itnd .31 S.icrococcygealwirbcIn.

Das liiickenmark ist 31,5 em lang, dasselbe liegt in einem verhaitni»»

mAssig engen Kanal und ist allseitig durch dicke Schichten tou Fett und
zahlreichen Gef.^ssplexus umgeben, welche eich dann in die Foramina inter*

Tertebralia fortsetzen. In die«er Masse liegen die Wurzeln eingebettet. Im
Gegensatz hierzu hebt Guldberg besonders das frappante Missverhältois

zwischen der geringen Masse der Marksabstanz im Vergleich zum Voinman
des Canals besonders hervor.

Die Länge des Tl dsmark.s ist 4.5 cm
„ „ „ Dors.ihnarks , 17,0 «

, . Lumho-Sacralmarks bis zum CSonus medullaris . , 10,0 .

n m n Füum terminale • 11«0 «
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Di» Btvib' di. s Halsniark< im I. C«rvicalHegiueiit betragt . . O.b cm

• • • VII, ^ a . < O^ft ^

» , Donalmarka in I. DorMbegmeiit « . . 0,8^ «

^ » « n ^ n » ' * 0,T t,

<t • n » XII. « MV« 0^ a

« • LiimWmarkB „ I. LoralMilsegme&t , 03 •

«« « ,X. B ^^'Ömm « • XI. , K . . 0,75 «

w • I» » XII. a 9 . . 0,4 p

Wie aus den Brdtenzahlcn ersichtlich, ist eino deutliche Hals- und
Ltimbalanschwclliing vorhandeii. Pms Rnrkfnmark besitzt B Hals-, 14 Doraal-

und 21 Lumbo-sacrococc^geale Wunseln. Guldberg fand beim Fötus von

SalMmoptei» nusculus 41 Spinalw«i»«lii. Bts BOckennark zeigt souRt seine

gewöhnliche Conflgnration.

Drr f'onus terrninnli'S entspricht ilrm ^^iobeiitfii Lnmbalv rbel. Von
anderen Autoren winl der vierte bis zehnte Luinbalwirbel als Grenze der

Medolln spinalts Hiigegeben. Da» Fihim tertoiaale konot« bii» zum dritten

Sacralwirbel verfolgt M'erden. Von den Worzeln iat zn bemerken, daaa die

beidin ersten Halswurzeln am dicksten sind; die ersten vier Halswurzeln

gehen iu sehniger Rirhtunp: von der Mrdulla ab, die übrigen Hals- tmd al!«

Dorsalwurzcln gehen in transversaler Richtung seitwärts, die Lumbalwurzeln
wiederum unter epitsem Winkel. Letztere bilden mit den Saerocoeqrgeal*

wurzeln die bekannte Cauda e<|uina.

Das Weitere a. d. mikroskop. Teil.

Allgemeine Charakteristik dtB Oefdme« der CMscmm.

Die Qebirne der zu der Ordnung der CetactH'n geliönmden

Tiere ««gen im allgemeinen eine ausserordentliche Aehnlicbkeit

mit eioander.

Dfi,s Gehirn ist ans'forordentheh bnnt ; entwediT die Breite

desselben ist ziemlirli >;h'ii h Aer LNiij;'- odf^r übertrifft letztere

nocli ganz beträchtlich Ji. hvi »hu Delplunidt a). r)i«> TiMnf^e

des Grosshirns bei den Cetacceu schwankt zwischen 7,2 ein Pliocucua

und 90|0 cm Balaenoptera Sibbaldii), die Breite zwi.sclien 11,5 cm
(Ph.) nnd 33,0 cm (B.), die Höhe zwischen 6,3 cm (Ph.) und 17,0

(B.). Das Oehim der Bartenwale soll nach Guldberg sdemlich

atark gewölbt sein, wahrend das der Delphine eher flach gedrftckt

ist. Das Gehirn hat nach Ziehen und Kükenthal eine sechs-

eckige oder kreisförmige Figur. Interessant ist die Angabe von

Guldberg, dass bei dem Bartenwalibtua der Längendiameter

immer den Breitt-ndiiiuiPt.T überti-ifft. wie denn fincli die Süssere

Form des Ochiiiis im früheren Stadium sich derjenigen der an-

deren iSäu^ctiiM-e ii.ilicrt.

Das abbülute Ilirngewi di t schwankt mich den vorHej^enden

Zahlen zwischen 455 g ^Kogia Grayi) und 4700 gr (Balaenoptera
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472 Anmtomie des CeatcalnervensysUms.

musouluB), das relative zwischen (Phocaeua communis) und

'/s5ooo (Balaenoptera). Die Delpfainideu haben ein niedriges absoltites

und holiefl relatives Hirngewicht, bei den Bartenwalen ist es um-

gekehrt, sodass, wie Gnldberg sagt, das YerhOltnis des Hirn-

gewidites aum Körpergewicht bei den Bartenwalen kleiner ist eis

bei irgend einem anderen S&ugetier, die absoluten Werte für Ge-

wicht und Grösse des OehiniM ftbertreffen dagegen diejenigm aller

anderen Geschöpfe.

Dio G ros slii rnh emi sp hao r en haben von oben betrachtet,

entweder mehi- eine ovale (Delphiniden) odt-r dreieckige Form
(Bartenwale), von der Seite grst lieu. stellen sie eine Bohnen- oder

Niereaform dar. Sie bedei ken das Cerebellinii nur zum kleineren

Teil, der grössere, occipitalu Teil de.s letzteren bleibt unbedeckt.

Yon den Lappen zeigt besonders der Stirn- und Soliiftfen»

läppen eine erhebliche Entwickelung; ersterer ist bei den Delphiniden

stark nach abwSrts gekrfUnmt, Ictsterer wdlbt sich seitwärts sehr

bedeutend heraus. (Ueber die Furchen siehe wieder unten).

Das Klein hirn ist bei allen Cetaceen von ansehnlicher Grösse.

Der Wurm zeichnet sich besondei-s in seinem hinteren Teil durch

die Gleicbmftssigkeit seiner Läppchw ab; die nmfangreiclien Hemi-

sphneren nahern sich in iliier äusseren Configuration wieder mehr

denjenigen der höchsten Sau^n tierklasyen. Das Gewicht des Klein-

hirns verhält sich zum Grossliiru wie 1:8—4 (Ziele n).

Der Lobus olfactoriut* jsl entweder gariiiclit tnlt i nur sehr

schwach ausgebildet. Einzelne Tiere lassen an der Gehirnbasis noch

einen feinenTractus und einen kleinenBulbus olfactoriuserkennen(sum

Beispiel Hyperoodon rostratus, Balaenoptera mnsculus etc.), andere

dagegen sseigen an der Bssis nur ein dreieckiges weisses Feld,

welches mit dem Trigonum olfactorinm zu identificieren ist (a. B.

Phocaena. Beluga). Ob bei letzteren der Lobus olfactorius \ oll-

kommen fehlt, wird von einzelnen Autoren noch bestritten. Wichtig

ist die Angabe von Guldberg, dass der Lt>bus olfactorius im

Verliiiltnis '/.n dorn Yohmien de.<^ übrigen Gehirns beim Foetus

(Barten wal) \ u 1 <,'röss< r ist, als beim erwachsenen Individuum.

Df-r Gyrus fornicatus (bes. der Gyim hippocampi) tritt au

Uuituiig zurück.

Die Insel hat eine erhebliche Grösse; schon ihre Anlag<', sagt

Ouldberg, deutet auf die aukOnfüge Grösse; im Vergleich mit

den anderen Saugetieren und dem Menschen soll dieser Himtsil

bei den Cetaceen die grösste Entfaltung zeigen. Die zahlrdchen

Gyn werden vollständig durch ein grosses Operculum bedeckt

Dss auffallendste bei der Betrachtung der äusseren Oberfläche

Digitized by Google



Cetaceen: AUg. Charakteristik d«« Gehirns. 47d

den GiosHliirus der Cetuceen ist der ausserordentliche Furchenreioh-

tain, wodurch es sich vor allen anderen Sftagetieren auszeichnet.

Dieter Furcbenreichtiim ist aowoU am Oehim der kleinen wie

gröesten Tiere dieser Ordnung in liemlich gleicher Weise vor-

handen (a. Fig. 107).

Die Anlagen za den Hanptfurcbw treten beim Foetns bereits

sehr frühe hervor, die secundären Furclien erst nach Ersclu-inon

der Hauptfurehen, was sehr deutlich aus Abbildungen von footahm

Gehirnen in <Un Arbeiten von Galdberg, Kükenthal und
Ziehen zu ersehen ist.

Im einzelnen ergiebt sich bezüghch der Furchen des Gehirnes

der Cetaceen folgendes:

Fistura Sylvil lässt deudich eine Fossa und die eigentliche

Fisaara Sylvii erkennmii. Letztere zeigt eintti Bamus anterior in

Fonn der sogenannten Fissara circnlaris externa (Kükenthal and
Ziehen) und die eigentliche Fissura Sylvii, von welcher dann ca.

fünf Aeste nach der lateralen Fläche strahlenförmig ausgehen

(Bami radiales fissurae Sylvii). Die Fissuru cinularis externa

communiciert, ausser bei Beluga, stets mit der FiSSura rhinalis

anterior (Kükenthnl und Ziehen). Lateral von der Fissura

circula'i'- exlornu liegt in der Tiefe (Yw Insel verbori^en.

Fissura ectosylvia zieht als eine halbkreisfiiiiiii;^;«' IJnm-nfuiclu-

um die Fissiira Sj'lvii herum. In den totalen Geiiiruen (von

Megaptera) zerfällt diese Furche in drei Schenkel. Bei erwaeiisenen

verschmelzen tlie drei Schenkel miteinander, oder sind durch tief-

liegende UebergangswinduDgeu von einander getrennt. Yorn findet

mitunter eine Communication mit der Fissura coronalis statt.

Hinten verbindet sich die Furche gelegentlich mit der Fissura

Sylvii resp. einem Bamus radialis der letzteren.

Fissura SUpritylviS zieht coneentrisch zur Fi.ssura eeto.sy]via

über die Hemis[>haere. Mitunter findet eine Ueberbrückung der

Furche statt. Communicationen mit der Fissura praesylvia, Fissura

ectosylvia anterior und Fissura lateralis kommen vor. da«jjegen mit

der Fissuia rhinalis posterior wahrsclieinlich niclü. l>ie Furche

besitzt inelirtre Seitenäste: ein stärkerer gebt mitunter vom
mittleren Abschnitt nach aufwärts.

Fissura coronalis kommt entweder als eine selbständige Furche

vor und ist dann nicht besonders scharf ausgeprägt, oder stellt die

vordere Fortsetzung der Fissara supra^ylvia dar und ist von

letzterer duri^ eine tiefe Qnerwindung abgetrennt. Communicationen

mit der Fissura lateralis, Fissura ecto- und saprasylvia kommen vor.

FiMini laftirallt ist gut ausgeprägt. Vom liegt sie unweit der
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Fissura coronalis oder ist mit letzterer verbunden, hinten geht sie

auf die Klt inliinifla« }iü über. Zuweilen communioiert sie mit der

Fissura supra- und praosylvia. Vorn spnltet sio sich mitunter und

diese SpuUimg eriun« rt daxiu au die Fihsiua ansata.

Fissura ectolateraiis ist entweder f;ut ausgebildet (Delphinidao)

oder nicht countant (Balaenopteriduej: geliL hinten auf die Kkin-

hiniflicbe Aber. Mündet roitUDter in die Fissura suprasylvia ein.

Flmn Mtoiiliralit l. tmM^ ist entweder got entwickelt oder

undeutlich und unterbrochen. Sie ist mitunter mit der Fissura

iplenialis yerbnnden.

FiSMra praesylvia beginnt an der basalen Fläche des Stirn*

hinis in der Nahe der Fissura rhinalis anterior zuweilen ab Fort*

Setzung der Fissura olfactoria, zieht dann unweit des Mantelrandes

nacii aufwärts und vereinigt sich entweder mit der Fissura lateralis

oder schnridot öfter in die Mantelkante ein und läuft noch eine

kurze Strecke auf der Mediaullüche.

Furche der mediate» HemUphaerehfiäehe

Fissura spleniaüs beginntaufderKleinhimflftohederHemisphaere,

ist meistens mit der Fissura rhinalis posterior verbunden. Bei fötalen

Gehirnen der Balaenopteridae fehlt diese Verbindung, ebenso mitunter

an entwickelten Gehirnen. Die Farche sieht um den Balken hemm
und reicht meistens nicht weit nach vorn; nur mitunter beginnt

sie vorn unter dem rostium corporis eallosi. Bei Phocaena '^rht

ein senkrechter Ast auf die lateraKi FIk Ii» über und verbindet

hier gelegentlich di<' F'^-'^nni ( oronalis nut li« r Fissura lateralis.

Fissura SUprasplenialiS ist entwe<ler gut i-utwickelt (Bartenwale,

Beluga) o<kr s. lu int zu f^ld^n (Hyporoodon, Phocaena). Schneidet

mitunter in dt ii lu^ dialt ii Uaud ein.

Fissura sulilimiJica meistens vorhanden (bei Beluga fehlt sie).

An den Fdtalgehimen der Balaenoptera ist sie am besten am Genu
corporis callosi und am Splenium ausgeprägt.

FitSira gaaaalia entweder angedeutet oder gut entwickelt,

event. als vordere Fortsetsung der Fissura splenialis.

FiMtra rottralis ist bei Phocaena angedeutet.

Suicus Gorporla callosi vorhanden.

Fiasara bippocamill hat den gewöhnlichen Verlauf.

Furrhen der banalen Hemlsphaerenfläc/te,

Fissura rhinalis anterior ('onnijuiiiciert oft mit der Fissura

cireularis externa oder liegt ganz nahe an der letzteren. Vorn

steht sie oft mit der Fissura olfactoria in Verbindung.
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FttMUTA rMnaÜt potttrior commnniaiert mit der Fissura Bplenii^

alis oder ist von ieteterer durch tief oder oberflächlich liegend»

UebergangswindmigeB abgetrennt. Diese Yerbindiuig fehlt beim

fötalen Gel^irn von Bilannoptfra Silibaldii.

FfSSUra o Ifactoria ist entweder vorhanden und mit der Fissura

rlünalis verbunden, oder niobt deuthch zu eonstatieren. Zuweilen

communiciert fsie mit dor Fissura i»raesylvia,

Die Gühirnwinduijgen erj^uben sich aus dem Verlauf der

Furchen von selbst, sie zeigen im allgemeinen denselben Typus

wie bei den CanuToren, enthalten nur »nMerordentlidi zahlreidio

Seeood&rfiirdien, wodurch die Hemisphaeren im ganzen ihr typisches

Geptftga aufweisen.

Was die übrigen Hirateile anbetriffik, so wird allgemein die

auffallende Grösse des Thalamus erwftlmt, während die Corpora

striata an Umfang zurücktreteo.

Der Balken ist verhiiltnisniässig dfinn, besonders in seinem

hinteren Teil und zeif^t j^ewöhnlich eine starke Biegung.

Von dea Virrhü^eln ist erwähnenswert, daas die hinteren

gewöhnlich die vor lereu im üuifang tibertreffen.

Während des N. olfactorius entweder garnicht oder nur

rudimentär «itwidcelt ist, zeigt der opticus eine erheUiche

Stärke.

Der Hirnstamm ist bei Phocaena schmal und laug gestredet»

der P OBS wölbt sich hier wenig an der Basis heraus. Die OHtsu
springen knopfartig an der Basis hervor; ein gleiches Verhalten

zeigen die Oliven bei Beluga leucas (Kükenthal und Ziehen.)

Bei den anderen zeigt der Himst&mm die gewöhnliche Conliguratioii.
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Bradypodidae.

Dasypodid&e.

Manidae.

QryeUropodida«.

Paradigmata.

Daüy pu » »etosu

(Gürtelthier).



Dasypus setosus — Gürtelthier.

Die Untersuchung musste sich auf ein P]xemplar dieser Gattung

beschränken.

Körper- und OeMmgewic/U,

Das Körjiergewicht dieses Tieres betrug 2546 g. Das Gewicht

des in 10 proc. FormoUOsung ca. zwei Wochen hing gehärteten

Gehirns betrug 18,0 g. Das Verhältnis des Gehirns zum Körper-

gewicht betrug 1: 141.

Topographische Lage des Gehirns in der Schädelkapsel (Fig. 108.)

Die Gehirnhöhl«' nimmt etwas melir als den dritten Teil des ganzen

Schädels ein. Die GrosshirnhiMnisphaere reicht mit der Spitze des

Occipitallappens nicht bis an die hintere Circumferenz der Schädel-

kapsel ; sondern der liintere Teil dieser Höhle wird von der vorderen

Fig. 108, Schiidvl von Dasypus setosus mit topographischer Lage
des G«'liiriis. (NatUrl. Grosse.)

1. Furche an der ronvexen Flüclie des Hulbus olfactorius. 2. Sulcus circu-

laris olfaotorii. 3. Kleine vom Bulbus oli'. nach hinten und unten hiufonde
Furche. 4- Kinne zwisclien lateraler Iliechwurzel und Gyrus pvriformis. 5.

LaU^ralc Rieclnvury.el. 0. Rinne zwischen lateraler Rierhwur/el und Tuber-
culum olfnrtorii. 7. Rudiment der Kossa Sylvii. 8. Gefü-ssfurche. 9. Fissura
rliinalis. 10. Sagittale Lüngsfnrche di'r lateralen Hemisphärentiäche. 11. Ner-
vu.s tri^emiiius. 12. Tubereulum trigoni olfactorii. Olf. Bulbus olfactorius.

F. Frontalhim. T. Gyiais pyrilormis. P. Parietalhirn. O. Ocripitalhirn. Cbl.

Cerebellum. Me«l. obl. Medulla ublongata.
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Hälfte des EleinhirnB eongoionimen. An der Stelle, wo die eonvexe

gewölbte Flache dee Sohideldachn in die hintere FlSohe desselben

Abergeht, liegt einstarkerKamm, der sich jederseits yon der Mittellinie

in einem nach hinten convezen Bogen bis zum Schläfenbein hinzieht,

ünter derjenigen Knochenpartie des Suh&deidachs, welclie dicht

vor diesem Kamme sirh befindet, liefrt die vordere Partie des Klein-

liiins. Wenn man vom <»liereu Rande des Jochbnc^ens an der

Stt-lle, wü t-r 8i< h an das Selililfenbein ansetzt, « int ii, dem eben-

gtiiiaimleß Kuoclieiikiuume ijaruilelen, nicht ^nnz so stark ( onvexen

Bogen über das Schädeldach beschreibt, so entspricht dieser Bogen
UDgefährdemhinterenBandederGrosshimhemisphaere. Ziehtmanvcm
,d«r ebengenannten Ansatzstelle des Jochhogens eineLinie schrfig nach

vom und aufw&rts, die mit der Ansatzlinie des Jochbogens un-

gefähr einen Winkel von ca. 40*^ bildet, so bezeichnet diese Linie

ungefähr die Verlan fsrichtung der längsten über die Hemisphaere

ziehenden Furche, der Fissara rhinalis (Fig. lÖSg). üeber dieser

Fun lip. nur den oberen mittleren Teil der SchUdelhöhle einnehmend,

lie^r dif kleine, dreieckie^e lateral»- Flache d(s Palliums, unterhalb

dei- Fniche breitet sich das mächtige Khiiienceplialon aus. T^ctztuies

bildet, wie man aus Fit;. 109 ersieht, sowfdil dm iintt ren, wie

namentlich auch den vorderen Pol der Heniüsplmcn . Vor diesem

vorderen Pole liegt in einer geräuuiigen. sich nach oben und aussen

hervorwOlbendeif KnochenhCble der voluminöse Bulbus olfaotoitus.

JUgemein« F^armverkmiU»*» d*ä OeMmm (Taf. TII, Tig. 7 : Fig. 100 u. 110).

Das Grehim des Gürteltiers hat onge^r die G^estalt eines

dicken Käfers, dem Fü liier und Beine abgeschnitten sind. Das
Aufifallen Ist«- am Gehim siud die im Verhältnis zum ganzen Gehirn

ausserordentlich grossen und breiten Bulbi olt'actorii (Fig. 109 und

110 olf.). Diefje ragen als zwei starke Lapf»en am vrjrderpn Hände

der <Trosshirnliemispiiaere hervor und bilden an Lange ziemlich

den vierten Teil der ganzen basalen Fläche (Taf. VII, Fig. 7i).

Die Grosshirnhemisphaeien , die nicht .sunUeilich voluminus er-

scheinen, sind durch den breiten Ansatz der Buibi olfactorii vorn

Stark abgestumpft. Der hintere Band der lateralen Hemisphaeren-

flSche ist nicht so stark convex nach hinten gebogen. Dieser Rand
überragt nur den kleinen vorderen Abschnitt des Kleinhirns.

Letzteres ist ziemlich voluminös and erheblich breiter als lang.

Auf seiner hinteren freiliegenden Fläche zeigt es eine sehr regel-

missige Anoulmino von gleichmässigen Hervorwülbungen, die

durch entsprechende breite Vertiefungen getrennt sind. Nach distal-

wiirrs lässt es die hintere Spitze des IV. ^^ ntrikels noch unbedeckt.

Ktsiau-Jacobaohn, AnAt u. rorgL Aoat, d. Cootr&loerraiimrat«iaa. 31
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Betrachtet man das Gehirn von. der Seite (Fig. 109), so fallen

hier an der Grossliirnhanisphaere vor allein die grossen r.obi pyri-

formes aal, welche den gaoaen unteren Teil der lateralen Hemi-

sphaere einnehmen, und je weiter nach vom, sich nm so hf'jher

auf die convexe Fliulie begeben, so dass sie auf letzterer hinter

den liidbi oltactoni sich fast bis zur M«'diankante erstrecken. Da-

«lurch konunt es, dass die Fissura riunalis (Fig. 105t 9), welche den

Lobus pyrifurmis von der übrigen Uemisphaere Lrenut, ühulich wie

beim Igel (Taf. YII, Fig. 4i6), fast in ihrem ganzen Laufe, bei

Betrachtung des Gehima von oben zu sehen ist.

Die Oberfläche der Hemisphaere ist im ganzen glatt; sie zeigt

nnr vereinzelte kurze und flache Furchen.

An der Basis des Gehirns (Taf. VII, Fig. 7) tritt der Him-
stamm gegenüber dem Grossbirn zurück. An letzterem sieht

man jederseit.s drei breite Hervorwölbungen, die Bulbi olfactorii

(Taf. VII. Fifx. 7i), das Trigonum olfuctorinm fTaf. VII, F\^. Im)

und die basalt- Kuppe des Lobus pyrifonnis (Taf. VIT, Fi<x 7 >>9).

Der letzt (MO wölbt sich nicht besonders «tark hervor, üu üasiJ»

das (iehirn, auf die Basis gelegt, nur mit der Spitze des Bulbus

olfactorius und der MeduUa oblongata die Unterlage berührt. Der

Pons (Taf. VII, Fig. 7») und die MeduUa oblongaU (Taf. VII»

Fig. Tn), sind von geringem Umfange. An der Basis sieht man
neben dem Pons jederseits noch die seitliche Spitze der Kleinhirn-

hemisphaere (Taf. VII, Fig. 7w).

Grossenverhäimiäiäe deä Gehirns und seiner einzelnen Abteilungen.

Grüssier horbo&taler ümfang der GrosBhimhemisphaereii (obno
Bulbus olf.)

Grösxter frontaler Uni lang des Grosshims
Grösste Liinge der GrosNliirnheroispluM're i'ilmi Hulhus olf.) .

Grösste Lüngi- der Grosshiruhemisphaeru (mit Bulbus olf.). .

Abstand der vorderen ."Spitze des {jjras pyrifonnifi Ton seiner
mcdialfii Hervorwiilbung

Grö.sstc Breite des Grosshirn.'*

Brt'it^* des (Jehirns dit ht liinU-r dem Bulbus olfactorius . . .

Grösste Breite einer Hemisphaere voa der Mediaokaute bi.s

zur tiefsten Stelle der Fi^sura rhinaliR
G(N'><-.r<- llfÜKi (]i'< GfdinifS
Iluhu i-lus Liclurn-^ am Slimhirn
Höhe des Gehirns am Cerebelluni . .

Grösste Länge der Bast» cerebri (von der Spitze des Bulbus
olfact bis CI)

Länge des Bulbus olfactorius an der Bssis
Breite desselben . .

Breite des Tractus olfaetorius an der Ausal/st<<lle an den Bulbus
Breite der lateralen Biuchwurzel am Bulbus olfactorius . . .

Breite der lateraleji Rierhwiirzel am Uebergang in den Lobus
pyrifonuis

Breite des Trigonum oltactorium

11.0

»,2

2,6

:{.5

cm Fadt^a

2,0

2.2

1.9

2.45

J.7

2.a

• Faden

5.0

1.6

1.2

1.2

0.8

O.l

1.2
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Gttiteltier: Grossenverbftltniiwe des Gehirns und seiner Teile. 481

Grössttf Br»»itf des* Lobu'* pyriformis
Broitf» seines vordtTfii versrlimälerten Teiles
Entfernung /wis. )it u (j. n mcdialeDSpitseu beiderGjTipyrifonnes
Länge des Gjrus pyrifurmut
Abauuid des Chiasma vom Bulbus olfactoritM .

Breite des (^hiasmn opticum
Sagittaler DurehmvHser des Cliiauma
Breite des Nervus opticus .

Breite des TrsiRtus opticus
Lsnge des an der Basis sichtbaren Teils desselben
Frt'itf» des Tuber cinereum
Sa^fittaler Durchmesjser denselben
Breite der Cor[>ora maininiliHria

äagittaler Durchmeü^^er des Corpus maiumiliiire ......
Abstand des ChJasma optirnni vom Pons
Absf,iii<I <]<^ Cmi iius iiiaminillare vom Pons . •

Breite ut-.-« ^«'r\ us orulomotoriu.s
Sichtbare Länge des Hirnschenkels
Bn-itc der Fossa iut»'rpedunrulariM hinter dem Corpus niammillare
Breite de« Pons zwischen den Austrittsstellen beider Nervi

trigeniitii

8agittaler DurchmeHKer desselben bis zum Corpus trapezoides
Breite »les Corpus trapezoides
S i^Itt iler Durrhin, -xi'r desselben
Brt'ite der austjtt. mi» n Triceminuswurzel
Breite der niotoris. 1 m I'ortion derselben ........
Bieite des Nervu« abducens
Breite des Nervus facialis

Breite des Nt rvns Hcustirns .

Breite der Medulla obiongata beim Tebergang in das Corpus
trap**zc)ides . . , .

Breite der MeduUa oblongata au der Derussatio pyramiduni
lAnge der Mednlla oblongata vom hinteren Bande des Corpus

1 1 ;i;» /<>;.lr^ his 7\ir Decussatio pyramidum
Lüuage der l'yraniide .
Breite der Pvramide
Länge (h r L nprting.ssteiie des Nervus Vago-glossopharyngus
Länge Ült Ursnrungsstelle de» Nervus Hypoglobsus . . . .

Breite der Meuulla spinalis (in der HOhe von Gl)
Breite des Nervus acceasorius
Breite des Cerebellum
Breite des Wumirs
Horizontaler Umfang der Cerebellum
Vertiealer Umfang des Cerebellum
Sagtttaler Durchmesser des Wurmes .........
Hohe de« Wurmes
Höhe der meiii iTu n Orosshirahemispbaerenflftche vnmittelbar

vor dem Hatkenkiiit»

AbsLind des Balkenknies vom vorderen Pol der Hemisphaere
Abstand desBalkeulmies vom vorderenPol desBulbus olfactorius
Abstand des Splenium corporis rallo.ti vom hinteren Hemi«

^Jili.iiretipol . . . .

Abstand des Genu corporis callosi von der Mediankante. .

Abstand des Trnncus corporis callosi von «1er Me<iiankante .

Abstand des Splenium corporis callosi von der Mediankante .

Länge des Corpus callosum . -

Dirke des Genu rorpoiis i illu^i .

Dirke des Truncns corporis callosi

Dicke des Splenium corporis callosi

Dick« der an der Me<lianriache sichtbaren Colunma fornic is

Abstand zwischen Corpus chIIüüuui und Columua fornicit» . .

2,0 cm Faden
1.0 , -

0.7 ,

a.ö »
0.7 .
0.-'.'. .

0.1 „

0.1 1« „

Ü.075 cm
<l.35em
0.7.'» ,

0.45 ,
0.1.T -

o.<> .

0.1.') .
0.1 ,
0.4.'» ,

0.2 ,

1.1

(»,45

1.6

n.?

o.:<

o,<»S

0.U5

0.13
0.16

0,9

0,«i

0,8.'»

0.17

0,4

0,Hh

0.7

0,05
•».4

7 •>

o,y5

1.35

1.7

0.8

Ü.li.'»

0,8.'»

0.7n

I t.fii

)

0.7.'.

0.10

0.06

0,15

0.15

0.08
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Telencq>halon.

JLaterale Fläche der OroMtttirtütentiitphaere,

Die lati" r ale 0 berfläcbe der (Jiosshii nht'inispiiaeif^ (Fijj;. 109)

zeichnet sicli dadurch aus, Uaüs an dar Bildung desselben der Lobus

pyriformis in nicht geringein Masse Anteil nimiat.

Die Fitsura rhinalis (Fig. 1099), welche iul Gebtmen bdherer

Säugetierd nur an der Basis des Gehirns sichtbar ist, liegt hier

noch auf der convexen Fläche und sieht tiber dieselbe zum grossen

Teile hinweg. Mit ihrem voitleren, etwas gebogenen Ende li^
sie 0»6 cm vom hinteren, oberen Bande des Bulbus oIta( torius und

0,4 cm von der Mantelspalte entfernt. Von hier veiläuft sie über

die Hemisphaere in schräger Richtung nach hinten und unten und

geht in pinem kleinen, aufwärts concaven Bogen übfr den hinterm

Hemisphaerenrand auf <li<' dem Kleinliirn zugewandte l'lache über.

Auf dieser schmalen Fläche läuft sie iu voUkoiuiuen querer Richtung

bis zu der dem Himstamm anliegenden Hemisphaerentläche.

Fig. 109. Schema der lateralen Fläche des Gehirns vom
Gürteltier. (NatUrl. Grösse.)

1 Forche an der Gonvexen FlAche des BnlbuB olPiictortus. 3 Sillens eirenlaris
olfartorii. '^ Knr7p voin 'Rnlbns nlfnrtoniis nnch hinten laufende Furche.
4 AeuüSere üreaze der lateralen liierhwiii /.cl. T) [.iitci üle iiiechwurzel. 6 Grenze
derselben gegen das Trigonum olfactdriuni. 7 Audiiiient der Fissura Sylvii.

8 Nebenfurche. 9 Fiaaura rhnalis. 10 Sulcua interparietalis. 11 Nervus
trisenünufl. 18 Tuberculum trigmii olfactorii. Off. Balbiis olfsctorius.

F. tVontaUiini. P. Parietallappon. O. Occipitalbinv T Tonporalhlni. Cbl Gere-
bellum. Med. obL Medulla oblongata.

T)ie Ränder der E\irche sind glatt, die Furche selbst ist sehr

flach. Als Fortsetzung dieser Fundie nach vorn kann man vielleicht

einen kleinen Sulcus betrachten, welcher von der Mitte des hinteren

Randes dos Bulbus olfactorius über den vordersten Teil der convexen

Hemisphaerenfläehf nach hinten und abwärts zidit (Fi^- 109 3) und

nach emom Verlaufe von ca. 0,5 cm endet. Zwischen dem Ende
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Gfirteltier: Lfttende und mediAl« Fliehe der Grosahirahemi^phaare. 488

dieser kleinen Furche und dem Anfang der Fit^sura iliinalis \i*^ßt

die Uebergangszone zwischen Gyrus pyiil'ormis und dem Stirnteil

der Hemisphaere. Die Fissora rhiaaliB begrenzt nach oben wa
einen dreiseitigen Lappen, welcher der lateralen Heminphaere dea

Qebims anderer S&ugetiere entspricht. Dieser Lappen ist nach

hinten, medial and lateral scharf begrenzt; nach vom ist diese Be-

grenzung i'ine ungenaue, du die Fissura rliinalis weder hin zum
Bulbus olfactorius, noch bis zur Mantelkante geht. Ungefähr in

der Mitte dieses Lappens zieht ein kleiner Suicus (Fig. lOOio) in

srhr^ip; siiirittalcr Richtung dahin, ih r in sciiK in Lauf«' finv kleine,

nach ahwiirts zu gerichtet«- cioncavi' i^MMfimg macht. Kr liegt von

der Mantelkanlo ca. 0,8 cm, vowx Innt« rrn Heimspiiacrtiurandc ca.

0,5 cm entfernt und ist etwas ixhvi 1 cui laug. Zwischen ihm und

der Mantelkante liegt noch eine kleine Impression.

Ausser den eben beschriebenen Furchen erscheint die laterale

HemisphaerenflAche ziemlich glatt; nur hin und wieder ist sie von

einzelnen kleinen Gefftssfurchen durchzogen.

Die laterale Flttche des Pallium f&llt nach vom langsam ab

und verschmälert sicli auch nur ganz allmählich , dahingegen i.st

der Abfall nach «h i .Seite ein ziemlich schneller. Die obere Be-

grenzungslinie des Pallium bildet einen nach aufwärts convexen

Bogen. T>i'r untere Begrenzunpsnind «h-s (lyrns' ityriforniis hijrlet

einen starken, nach abwärts dni avrn B(':;t'n, dessen Giptelpuukt

an der Stellf- lie<rt, wo der .•>* hiitiik ie vur«lerc Teil <les Gyrus ])vri-

tuiuiis in den breiteren Teil übergeht. An dieser Stelle zieht in

schräger Richtung eine Kinne über den Gynia pjriformis, welche

als Badiment der Fossa Sylvii betrachtet w^en kann. Diese

Rinne führt basalw&rto in das Gebiet der Substantia perforata

lateralis.

Die beiden Hemisphavren treffen sich an der Medianspalte.

Letztere bildet eine gerade in der Metlianlinie Liegende Ebene, nur

hinten gehen die Ränder derselben bogenförmig etwas auseinander.

Metliule tlärfie der firu(tsliirnheittL<iphaere.

Diese Fläche wird emnuil na' ii vorn nn i unten von dem
medialen Anteil des liluneneephalnn uiid üat Ii i.Im n und hinten

von der medialen Fläche des Palimui eingenommen.

Die mediale, im ganzen glatte Fläche des Bulbus olfactorius

bildet ein ungefähr gleichschenkliges, mit der Spitze nach oben

und der Basis nach unten gekehrtes Dreieck. Sie ist 1|5 cm lang

und 0,9 cm hoch. Sie wird nach hinten vollkommen durch einen

Suicus abgescbnfirt, der auch an der basalen und convexen Fläche
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484 Anatomie des OeutralnerveiisjtitemB.

den Bulbus olfactorius abgreuzt luid daher als Sulcus circulari»

olfactorii beseichnet werden kaim. Dieser Suloos ist auf der

medialen Flftdie nur ein flacher Spalt Hinter dieser Fliehe liegen

nach unten zu swei zom Bhinencephalon gehörige Felder, die durch

eine feine, schrftg nach vom aufsteigende Binne, den Sulous parol-

factorius posteiior getrennt sind. Das vordere kleinere Feld, dessen

OberftKf^e rauh ist, die sog. Area Brocao, geht ohne scharfe

Grenze nach oben in den vorderen Teil der medialen Hemisphaeren-

fl?{f he über; httrhstens kann man oino f< ine lange Gefiissfnrche als

Grenze annehmt u, die etwas über dem iJalk' nkörper und mit diesem

parallel bis fast au den Sulcus circularis olfactorii zi<*ht. Nach ab-

wäits grenzt diese Area Brocae an das basal geleg<?ne und noch

auf die mediane Fl&che umbiegende Trigonum olfactorium. Das

flg. 110. Schema der medialen Flüche des GrOSShirOS
vom Gürteltier. (Natürl. Grösse.)

1 Commissiira anterior. 2 Fornix. '\ Sülms corporis calloet. 4 CSorpat»

callosum. t Fissura »plenialis. 6 Bnlkeiiwindung. 7 Coinmissuru postonor
8 Vorderer Zweihiigi-l. 9 Ober*>r Teil <les Monticiilus. 10 Declive und Tuber
vermis 11 Hinterer Zweihüf^el. 12 Pyraniis. 1!$ Uvula und Nodulus. 14 Lo-
bulus centralis. 15 Aufsteigender Teil (des Afouticulus. l(i Aquaeductus cerebri.

17 Pedotieulus cerebri. 18 Xass» mtemedin. 19 Infundibulutn. 20 Gvrus
aubcalloBus. 21 SuIcj-- rin-ulMris- f.if:irf'vrii Olf 75un>u>^ olfactoriu». Cbl. Cere-

bellum. Med. obl. McUullii oblongata.

hintere, grossere, heller aussehende Feld, der Gyms subcallo-
8 US, lie^t vor der Commissura anterior unter dem vorderen Teil

des Balkens; uacli basalwärts sich verschmälernd geht es in die

Substantia perforafa lateralis ülior. Der obere und hinlerc Teil

der medialt ji Klüt lir liihlrt ein gleichraJlssig breites, sich über dem
Balken liinziclieudes, hmten sich abwärts wölbendes Feld. Die obere

BetgreiizungsJinie dieses Feldes bUdet die abgestumpfte Median-

kaate, die sich hinten herumwölbend an der Balkenwindung in die

vorher besdiriebene, dicht über dem Balken gelegene (^eOissforche

fortsetat. Letztere kann nngefUir als untere Begrenxungslinie der

medialen Hemisphaere betrachtet werden. Ausser dieser OefIteS'

furche sieht man auf der medialen Fläche ungeiHihr in der ^tte
Bwischen Balken und Mediankante eine Furche parallel letsterer
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ziehen. Diese Furche beginnt Über dem Balkeiikörper, ca. i,ü cni

hinter dem Solciu circalaris olfactorii und sieht in einem leiofat

anfwftrtB convexen Bogen nach hinten. An ihrem hinteren Ende,

welches es. 0*3 cm vom hinteren Hemisphaerenrande entfernt liegt,

teilt flie sich in einen gans kurzen, nach unten nnd oben laufenden

Zweig und oinr ii liliigeren, hakenförmig nach unten gehenden Ast.

Die Furche, welche als Fissura splenialis aufgefasst werden

kann, ist 1,2 cm lan^j nnd ziemlich flach. Drr über dioser Fun-he

gelrircnf Ab.schnitt gelit in di«» hintere Hi'iiiis|)lia''it iillä( lit', der

untere Abschnitt, Gyrus tornicatus, geht in djc Balkenwmdung

über.

Basale ItäOte der Oromhtmhemiaphaere*

Bllbui elfiUliOrius (Taf. Yll, Fig. 7i). Derselbe hebt sich durch

seine mttohtige Grösse und dunkle Farbe vor den anderen Gebilden

heraus und stellt, von der Seite gesehen, eine den Hemiephaereii

aufsitzende, dreiseitigt? Pyi'ainidt> (iar. Die P< i ipherie beider Bulbi

zusammen bildet auf der ba.sah'n Flüche einen kr(>i.sförraigeu,

ziemlich scharfen Rand (Taf Ml, Fig. Tbö). Dit-ser Kreis ist in

.<sagitlal> r Richtung etwas abg» flat ht. Der sagittale Durdimesser

dieses Kreises wird von df-r zwisciien beiden Biilbi si» h botindendea

Spalte gebildet. Die basale Fläche des BuHjus olfactorius zeigt

zaldreiclie, streifenlünuig ausseiii nde Erhöhungen, die von medial

und vorn nach lateral und hinten verlaufen, üit der Lupe be-

trachtet erscheint die basale Oberfläche des Bulbus vielfack unregel-

mSasig xerldüftet, ähnlich einer cancroiden Masse. Der mediale

Abschnitt dieser basalen Fläche ist in den vorderen '/4 glatt und
abschüssig; in dieser abschüssigen Partie li^t eine schmale langs-

laufende bieite Rinne (Taf. VII, Fig. 7ot). Nach vom spitsen sich

die beiden Lobi olfactorii etwas zu. An Beiner oberen, convexen

Fläclie ragt der Bulbus olfactorius vollkommen aus der Honiisphaere

heraus. Von letzterer ist < r dmrh * inen deutlichen Sulcns <;ftr(>nnt.

Dieser Sulcus zieht sich um seino ^mii/p laterale und basale Fläche

herum, wobei < r .su h n&ch der B,\>is zu uiimer mehr verbreitert.

Diese dem SuIcuü angehörige Partie stellt gleichsam den Stiel deH

Bulbus oder den Tr actus olfactorius vor. Die obere Fläche

des Bulbus ist erheblich kleiner als die basale, indem die Lange
derselben hinter der Breite bedeutend zurücksteht. Nach seitwärts

wird die obere Fläche immer abschüssiger und geht schliesslich in

^e Bandpartie der basalen Fläche Über. Auf der, im aUgemeinen

glatten, convexen Oberfläche des Bulbus läuft eine kleine (ca. 0,4 < in

lange) Furche (Eig, 109i), von vom nach hinten ziemlich parallel
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486 Anatomie des Centxalnerveusjstems.

snr Ma&telkaato, die aber weder die vordere Spitse des Bnlbus,

noch dessen hinteren Band erreioht. Die mediale FlSdie des Bnlbus

olfaciorius ist eben und glatt nnd dreiseitig. Anf einem Frontal-

sohnitt sieht man. dass der Bulbus Olfaktorius im Innern einen

Ventrikel enthält, der auf dem Schnitte die Gestalt eines sehr spitzen,

mit der Basis nach abwärts gerichteten Dreiecks hat. Der Ventrikel

ist 0,25 crn lionh nnd an seiner Basis 0,1 cm breit und verengert

Hvh erhel»lic]i nach hinten zu. An der Schnittfläche des Bulbus

seibbt erkennt man mehrero graue und weisse Zonen.

Tractus oil'ui tüi ms. Derselbe ist beim Gürteltier ausser-

ordentlich kurz; er wird durch den basalen Teil der eingeschnürten

Partie repräsentiert, velehe den Bnlbus olfactorins vom Trigonnm

larennt. Infolgedessen sitst der Bulbus Tollkommen feet demTrigonum
ol£actorium an.

Tri gonum olfactorium (Taf. Vll, Fig. 7 st). Anden Bulbus

olfaetorius schliesst sich auf der Basaifläche nach hinten fast un-

mittelbar das mächtige Trigonum an. Die vordere Grenzt dieses

Feldes bildet der abgeschnürt« Tractus olfaetorius. die hintere

Grenze bildet die znin Teil verdeckte Substantia peiToiata lateralis,

nach seitwärts wird das Tiie;e)nnni durch die laterale Kiechwiirzel

begrenzt; an der Mediankante geht dieses Feld in che sog- Area

Brocae über. Das Trigonum ist ein rundliches, sich linsenlürmig

heraushebendes, grosses Feld, welches eine zwischen Bulbus ol-

faetorius und medialer Kuppe des Gyrus pyriformis gelegene breite

Hervorwölbung darstellt (Tuberculum trigoni olfactorü). Die Ober*

fläche ist nicht gane gilatt» sondern leicht gefurcht und ist zum
grossen Teil von einer weissen Decke überzogen, die von der

lateralen Riecrhwurzel her sich über sie ausbreitet.

Die laterale Bieohwarzel (Taf. Yll, Fig. 7«) grenzt den

Gyrus pyriformis vom Trigonum olfactorium ab. Sie setzt sich breit an

den Bulbus an, indem sie von der lateralen Seite lier ihn nmfasst.

Dit'se ihn nnifassendeu Arme erstrecken si( h zienilieh weit naoh

lateral oben und medialwärts. Die laterale Kiechwurzel zitlit dann

in einem leicht nach aussen convex» ii ]^(ij:^en nach hinten, wobei

sie sich sehr verschmälert. Vom Trigonum oltactorium sowohl wie

vom Gyrus pyriformis ist sie durch eine feine Rinne getrennt.

Während dieses Laufes um das Trigoniun olfactorium strahlen von

dieser Wurzel weisse Züge nach medial aus, welche das Trigonum

mit einem weissen Bezüge bedecken. Die laterale Biechwurzd
lässt sich bis fast znr medialen Spitze des Lobus pyriformis ver^

folgen. Hier verschwindet sie an einer ganz kleinen Promin^iz

(Tai', YJi, Fig. 7 si), die sich in der zwischen Tiigonnm olfactorium
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und Lohns pyritorini« gelegenen I^inuc befiinlt t und die wir als

Emiütäntia olfactoria posterior bezeichnen (vcrgl. Igel, S. 349).

Medial 6 ßiechWurzel lässt sich nicht deutlich abgrenzen.

Snbstantia perforata lateralis {Taf.YU. Fig. Tai). Es ist

dies eine gans schmale, graue Zone, welche zwischen dem frei su tage

liegenden Stttdce des Tractas opticus nnd dem erhabenen Felde

des Trigonnm olfactorium Begt. Ytm letsterem ist sie durch eine

fladie Binne getrennt. S* itlii Ii verliert sie sich an der eben be>

sprochenen Eminentia olfactoria, w&hrend sie mcdialwürts in den

an der Mi «lüT^t^ t ! c i^elegenen Gyrus subcallosuä übergeht.

Gyrus pyriformis (Taf. VJI. Fii;. 7.:<i) \a\ .h'o .10710:0 ::::iit aus-

gf'jjrä^^'tf Windung der CTrosslnrnlM'niispluiiTt« und hiMrt die Haupt-

niasüt: dei"selben. Seine Gren/' na< h oben ist die l istsura rhinali»;

nach unten reicht er mit seiutia mittleren, breiten, abgerundeten

Kopfteil bis an den Himstanini. Sein vorderer, etwas verschmälerter

Abschnitt (Taf. VII, Fig. 7aö) grenzt nach unten ao die laterale

Biechwunsel nnd nach vom an den Bulbus olfactorius. An dieser

vordersten Partie geht er ohne scharfe Grenae in den übrigen Teil

der Hemisphaere über. Nach hinten zu verschmälert sich der Gyrus
pyrifoni ii bfalls und geht auf die dem Kleinhirn augokehrte,

schmale HemisphaeronfliU he über, deren untere Httlfte er noch ein-

nimmt. Seine mittlere, breitere und stiirker hervorgowßlbto Partie

bildet mit seinem vorderen, verschmälerten Teil eine Einbuchtung,

ditj alt* Kuduiieiit einer Fnssu Sylvii aulgetas.st werden kann. Die

mediale Kuppe des Gyrus biegt am Himsehenkel nach l iiiwiuts

und gellt in deu Hypocampus über. Ein L'ucus iijt uu der liasiä

nicht SU sdien,

IBwigre Fläche der Groe»h4mhemiephwere.

Diese Flftche ist schmal und liegt dem medialen Teile der

vorderen Flftche der Kleinhirnhemisphaere an. Nach seitwftrts geht

sie mit starker Wölbung auf die laterale Hemisphaerentlilche Uber,

nach einwärts krümmt sie sich stark ein und findet an der Fissura

hip])f»campi äusserlich eine Grenze. Dieser eingekrümmte Teil ist

nat li aufwärts verbreitert und leicht ausgehöhlt unil geht hier in

die unter dem Splrnunu eorjtoris callosi geh'u»'n«' Balkenwiiuiung

über, während er naeli ubvvurls sich verscIunaKi lui in die mediale

Kuppe des Gyrus pyriformis ausläul't. Die Eissura hypocampi

verlftuft wie bei den anderen Tieren, tritt aber noch ein wenig auf

der Medialflftche zu Tage (Fig 110). Die hintere Hemispbären-

flBche wird durch die über sie in querer Richtung siebende, und
an ihrem medialen Bande endende Fissnra rhinalis in awei Ab-
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sohnitte geteilt Der obere, etwas breitere and grössere geht in

dem Htaterhattptsteil über, während der untere Abschnitt die hintere

ZnspitBong des Gyros p^rriformis darstellt.

Der VeslfloulBS lateralis bietet ksiae BeaoBdflrh^ten; bffehsteiiB ist sn

erwähnen, dass sich das Hintf-rhorn ziemlich weit nach hinten, das Ünterhem
daliegen wenig nach vorn erstrprkt

Die den Ventrikel begrenzenden Gebilde sind die gewöhnlichen. Der

Ventrikel oommnniciert einmal mit dem dritten Ventrikd und femer geht er

vom in den Canul Ober, welcher in den Bohlraum des Bulbna olfactorius führt.

Der Nucleus caudatus hffrinnt un^icfiihr 1.0 cm hinter dem Bulbus

olfactorius. er verschmälert sich ziemlich ^$chnell uach hinten zu; er ist 0,25 cm
breit und 0,5 cm hoch.

T>er Nucloiis lentiformis ist beim Gürteltier stark entwickelt, er er-

Htn'ckt sich sehr weit nacli hinten, wobei er sich vorsrhinJilert. Vom ist Cr 0.4') cm
breit und 1,5 em hoch. Beide Körper zusammen gehen basal in die graue

Masse des Trigonnm etfaeterium ttber.

Der Balken ist sehrdUnn, vom zeigt er kaum ein Knie, hinten schlägt

er sich nm, und dieses umgeschlagene Ende faaet mit dem Balkenkörper den

l'ornix ein.

Das Septura pellucidum ist makroskopisch nicht deutlich vom an-

grenzenden Felde des Gynis subcallosus aba&ntrennen.

DieHoephaUm.

Der III. Ventrikel ist verhältnismä.ssi;ar sehr eng. er wird zum p;n>;s- n

Teil von der M;i.ssa intermiuliii ausgefüllt, so dass der nni diese Commis-sur

herumziehende Spaltraum selir cug und Hchmal ist. Die Massa intermedia ist

0.55 cm lang und 0.4 cm hoch. Die Configuration des III. Ventrikels ist

die gewöhnliche, wie er auch von den gleichen Gebilden, «ie bei anderen

Säugetieren, begrenzt ^vi^l.

Die Commissura anterior zeigt eine starke Entwicklung; auf dem
sagittalen Durchschnitt hat sie eine Länge von 0.14 em und eine Hohe von 03 cm.

Im Gegensats SttT vorderen ist die hintere Commissur sehr dünn.

Dax rhiasma optictim i^t ziemlich breit und die Ansatzlinien des Nn.

und Tractus optici liegen von dvr Mittellinie ein 6tück entfernt

An den vorspringenden llngel des Tuber cinereum setzt sieh mit

einer Einschnürung die Hy pophysis an.

DieCorpnrn m a in ni i 1 1 a r i a heben sich diMitürli vom ThIxt -inpreum

ab. Jedes Corpus mautmillaro setzt sich ia einen seitlichen Schenkel fort.

Der Thalamua opticus ist verhlltnismässig klein und zeigt eine ihn<

liehe Forai, wie beim Kaninchen.

Die vorderen Zwcihflfjel sind klein und niedrig.

Die hinteren Zweihügel sind schmal, erheben sich aber ziemhch

bedeuten ttber das Niveau der vordereu ZweihQgel heraus und spitzen sich

nach oben zu. Sie bilden das Dach des hinteren, erweiterten Teiles des

Aquaeductus cerobri.

Der Uirnscbenkel ist an der Basis in grosser Anadehnung sichtbar.

Digitized by Google



1

tiaiteltier: HtnuUmm and Kleinhirn. 489

Der N. ocnlomotorltis kommt kom ihm dicht vor dem vorderen
Pouarandc heniis.

f >;is r; .1 n crl i n n i n t c r p e d u n c u I a r r- hebt sieb am bi&tena Ende der
Fosjta tolerpeduDcularis nur wenig basaiwärts berain».

Bhombeneephaton.

Der vierte Ventrikel bat dieselbe Gestalt wie beim Kaninchen.

CerebeUum.

Das Kleinhirn bat eine im fronto-occipitalen Durcbtuei>Her abgeplattete
Form. Seine Breite flbertrifft deshalb die Langenausdehniing um ein ganz
Berlfiitende'?: aber auch in sunkrtchter Richtunf; dehnt es sich weiter aus.

als in der LÄngsricbtung. Das Kleinhirn hat ;uiss*>rlirh betrachtet einen sehr

qrnunetriscben Bau. Die Mittelzooe desselben wird durch den Uberall gut
abgrenxbaren Wurm eingenommen. Die sieh seitlich anschliessende Hemi>
sphaere hat zwei Abteilungen, eine stärkere, dem Wurm dicht anliegende,

Tn*»diale und eine kleiner«' v«-rHchmäk'rtf «md is.T-h d«»r S. it.- /u iibgerundete.

laterale, welche bei Betrachtung des (iehim» von der Ba.sis aus uebeu dem
Himatamm berausragt (Taf. VII. Fig. 7»). Diese drei Abteilungen sind von
einander durch deutliche und breite rUrriien abgetrennt. Man 1f<M^»» am
Kleinhirn drei Flächen, eine vord«'re. eine hintere und eine untere unter-

scheiden. Die beiden ernUiu Flachen geben mit einer breiten, aulw&rts

cbauenden Kante ineinander über.

Dia vordere FUehe liegt nach oben und lateral der hinteren Groas-

hirnheniisiihai r . iifi:i( li. :t!i, nnrfi nntcn und medial grenzt sie an die hinteren

VierhQgel. Zur .-Vulnahnie der letzteren hat sie ander Grenze zwischen Wurm
Qttd anliegendem Hemiflphaerenteil eine entsprechende Aushöhlung. Die

Fliehe ist im ganzen leicht concav nach vorn gebogen.

Die hintere K le i n h i rn f läc h e ist im Cegenaatz zur vorderen convex

nach hinten ^e\v5U.t ; sie ist die liintr'^'e von allen drei Flachen uud an ihr

sind die drei Abteilungen deü Kleinhirn»» am deutlichsten ausgeprägt.

Die untere Fläche des Kleinhirns bildet die masnve Decke des

IV. Ventrikeln : sie ( athiilt die bekannte Aushöhlung Vallecula» in welcher

drei Schenkel ins Kl- inhiin c intn ten

VeroiiS. Der Wurm hat beim Uürteitier eine >Llimale aber hohe, tast

viereckige Gestalt. Von der etwas breiten Mittelkuppe fällt er sowohl nach

vom als besonders nach hinten sehr s^teil ab (Fig IUI Cbl)»

Der kleini' ^r,irkk>'rn ent^-ndef ft'rnf Zwi i-c. son ilenrti dir' drei vorderen

dem Lappen des Oberwurmü, die zwei hinteren dem Lappen des üulerwurms

angeboren. Von den drei vorderen geht der erste kOneste in dm^ijenig«;

Läppchen, welches den proximalen Abschnitt des IV. Ventrikels bedeckt und
an welches sich das Velum medulläre ,ui!i riif^ mli-p-f: dieser Zweiu i^ile lt

sich gleich nach seinem Abgange vom Markkeru in /\'. t i ziemlich gleich hinge

Aeste. Der mittlere von den drei vorderen Zweigen gelit in einen dreiseitigen

Lappen Ober, welcher steh an die hinteren Vierhflgel anlehnt und welcher auf

Beiner freien vorderen Fläche die vorher schon beschriebene entsprechende

Aushöhlung hat. Der dritte und längste 7.svo\^ hat eine fast senkrecht auf-

steigende Richtung und geht in denjenigen Lappen, welcher »icit au die

QroaBhimkemisphaere anlehnt. Dieser Lappen bepenst mit dem ihm nach

hinten anliegenden den tielsten Suletro des Kleinhirns, welcher dem Sulc us
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snperior anterior entspricht:. Von den beiden hinteren Zweigen geht der

erste zunächst horizontal nach hinten, spaltet sich nber sogleich in einen langen,

aufgteigeruleii Ast und einen kleinen, n.icfi liintt n al)stfi*?endcii Ast Beide Aeste

j^ehen in den grossen Wurmteil, welcher die ganze hintere Flache des Wunn«»
bildet. ScbliessUch geht vom Markkern noch ein kleiner Ast nach nnten in

dasjenige Läppchen, welches den distalen Abschnitt des IT. Ventrikels bedeckt

und mit dem vor ihm liegenden ilns Zelt tx frirn?^. Wenn man sith die

grösseren, nach vorn übergebogenen Liippciien am Wurm des Kaninchen-

kleinhiins (Fig. 7i) aufgerichtet, so erhält man ungefähr die ConUgiiration de«

Kleinhirnwurms von Dasjrpus.

Von diesen Ljippcben hat das erste ded Oberwurms, also dasjenige,

welches den vorderen T»nl des IV. Ventrikels bedeckt und wclrhps eventuell

dem Lobulus centralis entspricht (Fig. llUu), keinen ihm »ngebörenden

Hemiephaerenteil. Die beiden folgenden Lippehen, welche quasi die Pars
ascenden.s und das Culmen monticuli repräsentieren (Fig. 110l5a.9),

erschmälem sich seitlich zu einem flOgelförmigen Lappen, welcher von vorn

her den Sulcus superior anterior begrenzt. Dieser :>ulcus liegt atn Wuitu in

der Uebergangij^one, welche die Tordere Kleinhimfliche von der hinteien

trennt. Der Sulcus ist hier ausserordentlich tief, 0,9 cm. indem er senkrecht

bi<5 difht an den ^larkkrrn heralisi cit^t . Von liit-r zieht, der .Snlcus seitu-rirtö

und ülier div. vordere XleiuhimÜäche, wo er den eben besprochenen Hügel-

förmigen Lappen von dem fast die ganse hintere KleinhimflSche ausmadhen-

den trennt.

Der den Snlcns- superior anterior von hinten bep;rr'nzende Wunnteil ist

der grösste von allen, nimmt «lie ganze hintere Fläche des Wurmes ein

U'ig- UOlou. 13) und repräsentiert Declive, Tubervermi» und Pyramis
siasammen. Dem unteren Teil des letzteren Hegt nach innen au noch ein

kleines Läppchen (Fig. IIO13) an, welrhes Uvula undNodulns homolog

sein dürfte. Kr geht lateral in den grossen Hemisphacrenteil über, welcher

bis auf die zeitliche Partie die ganze hintere Hemisphärentiüche au.smacht.

Dieser Hemisphacrenteil zerfällt durch verschiedene kleinere Sulei in mehrere

Läppchen. Den bei Jen medialen Lap]jen der Kleinhimhemisphaere, welche

vom Wurm durch eine deutliche und breite Fissura paramedinna fjetr« rmt

sind, legt sich seitlieh ein verschmälertes, kugelige^i, eingerolltes Lappchen

ao. Dieses liäppchen bildet den lateralen zujeespitaten Teil der Kleinhim-

hcmisphaere und ist vom medialen grosseren ebenfalls dur< ii die ringförmige

Fissura sagittalis profunda pretrennt Aul' der unteren Kleinhimfläche steht

dieser seitliche Memisphaerenlappen durch eine Erücke mit dem kleineu, das

Zelt von hinten begrenzenden und etwa dem Nodulus und der Uvula ent-

sprechenden Läppchen des ünterwunns zusammen.
Potts «tfüt einrn verhSltnisnifis^ity kleinen Teil dt s Himstammes dar

und zeigt einen Hachen Sulcus longitudinulis. Von dem nach liinten liegenden

Corpus trapezoides ist die Brücke durch eine feine quere Kinne abgetrennt.

Diese Rinne geht nicht bis zur Medianlinie, sondern nur bis zu der in den

Vi>u< einlaufenden Pyramide. Zwischen Pons und dem lateralen Teil dos

Corpus trapezoides entspringt mit einer breiten Wurzel der N. t r ige m i n u s.

An diesem kann man sehr deutlich eine voluminöse, hintere laterale und eine

dflnne vordere mediale Wurzel unterscheiden. Nach der Seite fällt der Pons
sowohl in frontaler, wie horizontaler RicbtODg ab und geht in die JCleinhim»

srlietikel über. Die 1. t/fi ren liegen auf einer ziemlichen Strecke irei zutage
und erseheinen in Form von dicken, weissen, abgerundeten Strüngeu.



GUrttiltier: Kleinhirn, Pons. Medulla obloogata.

türita «MMiata. Den vorderen Abschnitt dervelben bildet an der

basalen Fl&che das Corpus trapezoides. Dasselbe erscheint in Form eines

platten und sfhr wf»ni{; nbt»r die Oberfläche heraustretenden brf'iti ii Sfrf ifens.

weicher sich naci» der Seite zu ein wenig verüdimiUvrt und an der Austritts-

stelle des AeuBtlens sieh verliert. Nahe der Mittellinie zieht aber das Corpus

tn^ieEOides die P\r.Trnide hiuwe;?. Aus der seitlichen Parlie des Corpus

trapezoides tritt der N. facialis in 2—H Bün'loln ln iau^ S. iiK Aii>trit1^-.i. !1p

liegt dicht hinter derjenigen des Trigeminus. Zwischen beiden läsät sich eine

kleine Pbrtion als ein besonderes Bflndel isolieren, Portio Wrisbergii. 2 mm
seitwärts vom Faoinlis kommt der N. Acasticus als ein compactes BUndel
•US dem Ilirn^tnmm hf»r:ins.

All der übrigen basalen Fläche der Medulin oblongata erkennt man
jedeiseits drei Abteilungen, welche durch ihre Farbe und verschiedene starke

Hervorwdlbung von einander nbgrenzbar sind. Dicht an der Medianlinie, znr
^v\tr- des Sulcus lonjii^itudinalis /.leben die beiden I mm breiten und 1 cni laufren

Pyramiden von der Decussatio bis /um hinteren Ponsrande. \\ <> sie von der

OberÜäche verschwinden. Die Pyramidenkreuzungssstelle hat uugellihr eiue

Aosdehnung von 1 mm.
An der Mitte der Pyramide, 1—1*5 mm hinter dem hinteren Ran<le des

Pons entspringt der N. abducens. welcher dann Uber den Pons nach vorn
und etwas lateralwürts zieht.

Nach hinten vom Corptw trapezoides und seitlich von der Pyramide
liegt ein 0.35 -0.4 cm breites und 0,7—O.H cm langes, sich distalwärta etwas

verschmälerndes Fehl. Die Olu rfliu ln lii sselben ist ahgetiacht und zeiijt oin

graues Aussehen. Dieses Feld wird durch den iu der ventralen Partie der

Medulla gelegenen Nueleu 8 lateralis hervorgerufen. Zwischen der Pyramide
«nd diesem grauen Felde tritt derN. hypogtossns mit fünf Würze Inheraus.

Seitwäits Vfiri dem eben {»»'nannten ^r.nicn I'iMi Ii« ^'t t'ine sich etwas

hervorwOlbende schmale, weisse Zone, welche sich bis zum Corpus trape/.oides

hinneht. An seiner seitlichen Fläche zieht der N^ accessorius entlang und
erh&lt lüer eine Ansahl von ganz dOnnen in regelmässigen Abständen aus-

tretenden Zweigen. Au seinem vot deren Ende schliesvt sich letzterem in

fortlaufender Linie der N. vagoglos.sopharyn«[eus an.

Die dorsale und laterale Fläche der Medulla oblongata, i>o\vcit sie nicht

am vierten Ventrikel Anteil nimmt» xe'gt die bdiannte Umf«irmang der Hinter-

and Seitenstrftnge beim üebergang in die Medulla oblongata.

Das Gewicht des Raekenmarfcs betrug 5»6g. Es hat die gewöhnliche

cylindrische Gestalt, ist mit Ausnahme der beiden An8chwellun<;en. gleich-

massig breit, spitzt sicli tiuch mitcn couusartip; zu, Conus t<>rnuiialts, tuhI

endet iu einem langen Faden, Filum terminale. Der Wirbelkanal Nt-t/t sich

aus secfa» Halswirbeln, 13 Brustwirbeln, zwei Lendenwirbeln, neun Sacra!-

und 17 Steiaswirbeln zusammen. Der Conus terminalis lie^t 2..'t cm distalwärts

vom rordrrpn nrin<I< •1*"^ ()s sacTum. Das Filum terminale ist bis zum sechsten

äteisawirbel zu verfolgen.

Im Aückenmarkskanat befindet sich oberhalb der Dura mater sehr wenig
Fett, mv im Bereiche der Cauda equina liegt etwas mehr davon.

Die Dura mater ist sehr dünn und durchscheinend; das Ligamentum
denticulatum ist gut entwickelt.
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Llnge des ganzen Tlf^ k(>nmarkii bis sum Conn» terminalis 20,0 cm
, . Ccrvicalmarkes ... 3.7 ,

, , Dorsalmarkes 10,3 ,

n n LttrobshsM-lees 14 ,

, „ Sacrococcygealmarkes 4,9 .

Breite de.s Bückeumarkes im 2. Cervicalsegmeut . . . o,72 ,

• » » «i. , ... 0,75 m

, , , imiiPia bedeckt) im 7. Cenrlcal-

sfgraeut . O,**© «

w « , im 8. Cervicalsegment . . . 0.7.'i ,

m » • !• Dorsalsegment . . . . 0,«-'> ,

• • » „ 0|6& 9

• • •» fpÄ» «» .... 0,50 «

f>« « »Ä. m .... ''."lO „

« « »1. Lumbalsegment . . . 0,65 .

« « « n • ... 0,iÜ „

« • . «1. Secndsegment .... 0.»i,'j ,

„ .2. , ... o.'j" ,

,5. . .... o.:>'i „

Das Rücktuniark iiat acbt Cervical-, 13 Dorsal-, zwei Lumbal-, neun

Sacral- und zwei Coccygealwunelii. Von den Cervicalwuneln geht die sweite

und dritte durch den zweiten Halswirbel» welcher 2 cm lang ist, und die

achte Cervif:il\vur/el läuft am Processus transversus des ersten Brastwirbels,

Die übrij^i II Jlalswurzdn haben ihren gewöhnlichen Verlauf.

Die Intumescentia cervicalis umfasst das lüntte, i<ecbste und siebeute

Ceiriealsegment, die Intumescentia Iwnbalis «streckt sich vom eisten Lumbal*

bis ersten Sacralsegment.

Die Cervirahvnrzcln tri lif n in horizontaler Richtung, die rlor?5.alfn unter

spitzem Winkel vom KUckenmarke ab (und zwar die letzten dorsalen mit

weniger spitzem Winkel als die mittleren) die Lumbal- und i>acrococcygeal«

wurzeln liegen dem Bflckenmarke dicht an und bilden die bekannte Cavd»

eqnma.
Die Spinaltranglien liegen im Cervical-, Dorsal- und Lumbaimark der

Durchtrittsstelie der Wurzelu durch dt»n Duralsack sehr nahe, im äocro-coccygeal»

mark dagegen 1—2.0 cm und noch weiter von dieser Stelle entfernt. An d»
unteren Sacral- und an den Coccygealwurzeln erkennt man nur an ihrer

gelblichen Farbe, rJa sie hir-r nirht iliok<>r simi, ;ils die» Wnr/i/ln selbst. Die

am Bückenmarke längs laufenden Furchen haben oichls Besonderes.

Eine ausführliche Beschreibnag deft EdentateDgehimes existiert

unseres Wissf ns nicht; am meisten von allen ist wohl noch dM
Gehirn von Dusypus erwähnt oder abgebildet und gewöhnlich zur

G(><renübprstellung eines makrosmatischon Säugetiergehirns mit ( inem

niikrosiuatischen angeiührt; kürzen» «liesbezügliche Notizen liudet

luaa aus.ser bei älteren Autortu iiocli bei Turner, Ziehen,
Kdinger, Zuck er kau dl u. a. Letzterer sagt: Zwischen den

beid<rn imtersnchteu Gehirnen von Edontaten (Dasypus novcmcinctos
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und Bradypus tridactylus) herndit üebereinfltimmimg. Ben Gehunen
beider Tiere fehlt der Haken. Die Balkenwindong ist bereits vor-

handen, wenn anoh nicht als lingerer Zapfen, sondern blos als

sanfte Ausbiegxing des Lobus hippooarapi. Die Randwindung ist

dorch das vorhandene Taberculum fasciae dentatae dimtlich in

einen ventralen und dorsal«'n Abschnitt differerK i« rt, und der

Balken erfronr sich der für die mnist* n Sfiuger typischen Form
un*l rt'l.ütiven Gn^ss". Es iintj^rsclicidcn sich daher dio Kdentaten

Schon wesentlich von den ^fondtrcinen und Marsnpialicron, deren

Vertreter sich weder einer i^alkenwinUung noch einer so deutlich

differencaert^ Bandwindung, noch eines completen Balkens rühmen

können. In besnig auf die letzteren Attribnte bilden die Edentsten

eine üebergangsform zu den nftchsthöheren Ordnungen.
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Marsupiaiia — Beuteltiere.

Paradigrmata.

PolyprotodoDtia

Appotodontla

Didelphidae

Dasyuridae

Peramelidae

Phascolomyidae

Phalaugeridae

Hacropodidae

Petamuö sciureus

(Beuteleichhorn).
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Fetaunis sdureos — Beuteleichhom.

Zur Untmachang standen wu swei Tiere znr Yerfügiing.

welche wir durch die liebraswürdige Yermittolung des Directon

des Zoologischen Gartens sn Berlin« Herrn Dr. Heck, erhielten.

Körper- uml Gehirtigewicht

Das Körju'rgcwiclit finfs Tkiis letiu^ 1*20 g. Das wenige

Taf^e in lOproi-. Formullö.sunjj; lit ^cntle Gclüm wog H,0 g. Das
Gehirngewicht verhält sich zum Körpergewicht = 1 ; 40.

Tfpovraphische Lage des OeMms in der SehädeUtopaef (Fig. III).

Die knöcherne Gehirnkapsel nimmt etwas weniger als die

Hälfte lies Schiiilels ein: di«* an der < )1h i Hächf ghittcii Hemisphaeren

des (irosshirns reichen nach hinten niciit bis an die Hintcrhaupts-

schiippe, sondein hissen einen kleinen Ramii für das Kh inhirn,

welches hier ungeiuhr zu zwei Dritteln vom Grosshirn unbedeckt

¥ig. III. Schädel von Petaurtts aeinreus
mit topograpliisi ln r Lage des Gehinis (natürl. Grösse).

1 Bulbus olfactorios. 2 Vorderer Teil der Fissura rhinalig. 3 Tuborculaoa
trigoni olfaetorit. 4 Vordere Spitxe des Gyru» pATiformis. 5 Fimtira rhiiudis.

S Gjrus pyriformis. 7 Kleiiu-r Eindruck. 8 Hi r\ >i wölbuii;; /\vi'-< lH'n IfinteiV

hauptK- und >5chlüfen7.une. F, O, Chi, Med. obl. wie gewuhulieh.

Uegt. Letzteres erreicht man also unmittelbar, wenn man an der

Protnberantia occipitalis externa in die Tiefe . h Ungefähr 2—3 mm
nach vom von diesem Knochenvorsprung liegt der hintere Pol der

OrosshirnhtMiiisjihaere, während der vordere Pol nnmitteibar an die

Orbita arstüsst. Ungefähr iu der Mirte des äusseren hinteren

i^latau-JAOobaobo. Anat. u. vergL AoM. d. C»DlP«ln«rTons/tUiniu 32
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496 Anfttomte d«s CentralneiTeiuysteiiis.

Bandes der letzteren trifft wm den vorderen I^eil der Fiisara

rhmalis (Fig. Iii 2). Den an der lateralen Flftche sichtbaren Gynis

pyriformis (Fig. llle) erreicht man, wenn man ungefähr im Niveau

des Processus coronoidens dos Unterkiefers die Wand des Schädels

öffnet. Pons und Medulla oblongata liegen ziemhch im Niveau

des Processus mastoideus und sind an der lateralen Fläche vom
Kleinhirn unbedeckt.

AUfmiuin» F^ormverhMnlgm ds» GeMrm ^Taf. VII. Fig. 1, 2 u. 3).

Das Gehirn des Petaurus ist von länglich 'eiförmiger Gestalt

mit angespitztem vorderen Ende und abge]>1attctcr Basis. Der
vorderen Spitze des Stimhirns Hegen die beiden Bulbi olfactorü

als zwei kleine rundliche Ktirpor an.

Am hinteicn Ende weiciien die beiden platten Heniisphaeren

auseinander, indem sie einen spitzen nach hinten geütlheten Wmkel
bilden.

lu der Spitze dieses Winkels sieht man nach Abzug der Pia

die Yierhügel; in den übrigen Teil des Winkels bat sich der Klein*

himwnrm eingeschoben. Im Ghrossen nnd Gänsen liegt das Klein«-

him frei au Tage, indem die Occipitallappen nnr die vorderen

Bandteile desselben bedecken.

Das Kleinhirn ist erheblich breiter als lang, es aeigt, wie z. B.

beim Kaninchen, die bekannte füiiflappige Form, reicht aber wenig

nach der Basis herab, sodass man von der Seite ans Pons und
Medulla in grösserem ümfanfi^e frei Hetzen sieht.

Das Rhinenceplialon ist gut entwickelt; der (Tvras pyriformis

ist, wie schon erwähnt, bei Betrachtung des Gehirns von der Seite

deutlich zu erkennen. Die Gestalt der Basis des Gehirns zeigt

grosse Aebnlichkeit mit der beim Kaninchen (das Nähere s. weiter

nnten). Von der Medianflftche ist besonders an erwähnen, dssa

ein Balken an letzterer nicht an erkennen ist.

-GrössenverhAltnisse des Gehiros und seiner einzelnen Teile.

OrBsster borisontaler Umfang der CSrosshicnbefliisphaeren . .

Grösster frontaler Uuif iii;^' iks Orosshirns
Grössto Länge der ( iros-hinilicmisfiliaere

GrO.sste Breite di-s (irossliinilutmisphaereil

GrOsst^i Höhe der Grosshiruhemisphaeren
Länge der Gchiml)a.sis von der vorderen Höhe des Bulbus

olfai-turiii- I I- .'Ui- I. Ufil-wonwl . . .

Breite dt s Bulbu.«» olfactorius

Linge •!. s Bulbus olfactorins
Breite des Traftiis nlfnrtorins- am Eulbti^

Länge der kiunluu liitchvvuiztjl (bi.s zum üvrus pyriformis) .

Grösste Breite des basalen Teils des Trigonum oltactorium

Breite der Gehimbasis durch die Mitte des basalen Teils des
Trigonum olfoctorium

5.5 cm Taäm

2,0 .
1.9 .
»,4 •

2.7

0,25

0,5
0.5

0,65

0,45

1.6
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Eatferauae zwischen beiden Gjrri pjrnformes
Abstand oer TOrderen Spitse deA Frontallappens von der Spitze

dfs r. vnis pyrifoi-niis- .

\b8Uind des Chiiihiuaopüt'uin vou der Spitze desGyrus pyriformis
Breite des Chiastna opticuni

Sagittaler Durchmesser des Cbiasma optacmn
Breite des V. optiens
Breite des Trartus opticus
Sichtbari' Länge des Tractus opticu« .

Breite des Tuber cinereum ,

Absland des hinteren Bandes des Chiasma opticum vom vor-

deren Rande der Brücke
Grfisst.' Breite des Gvru- pyrifonnif) • . .

Kreit >• >l< 'S N. ociüomotor us
Breite lief Brticke switehen den ITraprungsstellen der beiden

Nn. trigeniini ....
Breite der Brücke an der Medulia oblongata
Sagittaler Durc Ihih <-^e) J* r Brücke iu der Mittellinie. . .

Breite des N. trigeminus . . . .

Breite des Nn. abdncens .

Breite des N. tacialis

Breite des N. acusticus

Breite der Medulia oblongnta dicht hinter der Brücke . .

Breite der Medulia oblongata an der Decussatio pjrranudum .

Linge der Mednlla oblongata bis zum Eintritt der 1. Halawuivel
Breite der Pyramide dicht hinter der BtUcke
Länge der Pyramide
Breite des Corpus trapexoides (von der Pyramide bis sur Ein-

trittsstelle aes acusticu»)
Sagittaler Dnrehmraser des Corpus trapezoides
Hrt ite der Meilulla spinalis im 1. TTalssegment
LäDge der XJrsprungs.stellü der Nn. giusi^oukaryngeus und vagus
Länge der Ursprungsste^Ue des N. nypogiossns
Grösste Breite des Kleinhirns
Grösster sagittaler Duri;iimesHer (Länge) des Kleinhirns . .

Grfisste Breite dos W nriii-.

Länge des von der Grossbirnliemisphaere unbedeckten Teils

des 'Wurms (aas der Vogelperspective)
Linge des vot< -irr Grosshirnheraisphaere unbedeckten Teils

der Klcinliirniu'iuisphaere (am Wurm, aus der Vogel-
perspective) ,

Grösste Höhe des Wurms
GrOsste Höhe der KleiBhimhemtsphaere
Abstand des Niv«au der oberen roiivex«n Fl.'u he der Grosshirn-

hemisphaere vom Niveau derselben i'läche der Kleinhirn*
bemisphaere ,

0,4 cm

1,0

(M5
0^
(1,076

0.075
0,075

0.14

03»

0.3')

0.65

0.05

0.85 .

0.95 .

0.25—^).3 cm
U.1

0.05

0.06

0.07

0.95

Ü.7

0,9

0.17

0.75

cm

»

o,'{5

0,25
'1.4

0,4

0.35

1.t)

0,8

0,85

0,46

0,26

U,Ö

0,5

0,1

Telencephalon (Endhirn).

XdUeraig reqi. eonvexe Fläcfie der OroM/Umhami^phaen
(Taf. VII. Fig. 2 und 3).

Die Oberfläche des Orossliirns ist fasr vollkommen <^latt.

Man siolit iiuf iler lateralen Fläche einen seichten Eindruck, wt-lcher

nnweit des liiutt-n n. oberen Randes liegt iTaf. VTT, Fig. 2t* und

Fig. 3*). Ferner ist der Uebergang des Frontal- und Parietal-

32*
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4m Anatomie des Centralnervensystemü.

Uppens sttin Temporallappea dnrch eine seichte Vertiefuiig ge-

keonseichnet (Taf. YJI, Fig. Sa). Einen seichten Eindnick sieht

man femer an der lateralen Seite des Stimlappens oberhalb der

Fissura rhinalis anweit des Bulbus olfactorius (Taf. YII, Fig. B»).

Ausserdem sieht man auf der convexen Fläche mehrere seichte

BinneD, welche Abdrücke der Pialgefasse darstellen. Die Gefäss-

eindrücke konitnfm hauptsärhlich von der Fissiira rhinalis vom
hinteren Pol dt-s ( >( i ipitallaj>p<'ns und <ler Grenze zwischen hinterem

und mittleruin Drittel der MaDtelkanre. Von wirklichen Furohen

ist nur eine zwischen der lateralen uii<l basalen Hemisphai reniläche

SU sehen, nämlich die Fissura rhmalis (Taf. VU, Fig. I29).

Die laterale Fläche der Hemisphaere qpttst sich stark nach yotu

SU und seigt, von der Spitze betrachtet, eine grosse Aehnlichkeit

mit einem Lungenflügel. Die obere Seite der dreieckigen Hemi-

sphaere (entlsng der Mantelkante) bildet einen schwachen basal-

wttrts concaven Bogen. Der hintere Hemisphaerenrand ist nach

Tom etwas concav. Der unt* Rand der Hemisphaere zeigt

zwisclien dem vorderen Pol und dem Gyrus pyriformis eine basal-

wärts gerichtete Goncavität.

Auf einen Medianscbnitt erscheint die innere Fläche der

Hemisphaere vollständig glatt. Die Hemisphaere liegt über dem
Hirn.stainm und bildet duln i einen nach basatwärts concaven Bogen.

Die mediale Wand der Hemisplmore ist im Niveau des Tri-

gonum oltaciorium am l)reit<*sti n und beträgt hier cn. 5 jiim;

nach hinten wird die.«5olbe alhuiihlit li schmäler und ist oberhalb dos

hinteren Pols d. r CoTiimissura siipt iitn nur 2,5 ram und uberhalb

der Corpora *|uu<hi^^t iiiiiia 2,0—1,5 lüiii breit.

Der Hinterhauptslallpen bedeckt hier nischenurtig den vorderen

Abschnitt des Wnrms. Es tritt hier deutlich za Tage, dass die

mediale FlAche der Hemisphaere gegen den verhttltnismftssig mfichtig

entwickelten Himstamm an Umfang erheblich srarucktritt.

Die Commissura superior (Ziehen) stellt anf dem Median-

schnitt einen weissen Zug dar, welcher in einem leicht nach vorn con-

caven Bogen zwischen dem medialen Teil des Tuberculum olfacturium

und der Commissura anterior zunächst senkrecht nacli oben geht und

dann naeli hinton und)iegt. Hie reicht nach hinten Iiis zni- Mitte

der ober, n Fluche des Thalamus optit us und uudel mm hinter

dem vorderen Hemisphaurenpol. Die Cummissur ist au ihrer

breitesten Stellü (basaler Abschnitt) 1 mm breit.

Fornix stellt auf dem Medianscbnitt einen weissen

schmalen Streife dar, welcher etwas oberhalb des Infnndibulom
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Beuttileichliom: Uimmantel und Hiecbhini.

sichtbar wird ond in einem nach hinten concaven Bogen zunächst

an der vorderen Fläche des Thalamnt sieht, um gleich «n die

untere Flftcbe der ConuniBsnra superior zn treten.

Zwischen seinem vorderen Abschnitt nnd der Commissnra

superior liegt ein dreieckiges graues Feld (ev. Septnm pelluddum).

Die tlbrigen Teile der Medianfl&che seigen nichts Besonderes.

Die hamOe moAs der eroa$ktmhemttphaen (TU. VU. Fig. 1).

Die basale FIttche der Hemisphaere ist von der lateralen durch

die gut ausgeprägte Fissura rhinalis (Taf. VII, Fig. Is») ab-

gegrenat. Diese Furche zeigt einen weUenartigtti oder S-artigen

Verlauf, wobei sie im vorderen AbKc-hnirt eine basalwärts und im

hinteren Teil eine dorsalwUrts gerichtete Concavität bildet Sie

beginnt an der vorderen Spitze des Gehirns aus einer Rinne, welche

die basale FUiche des Stirnlnrns vom Lobus olfactorins abtn*nnt.

Von liier aus zieht sie uacli liintcn und seitwärts \on dei lat< ralen

Kiechwurael. Mit der letzten n bildet di«« Fhk lie eiuea spitzen,

nach hinten offenen Winkel und ist vom luuter»'n Ende dieser

Wurzel ca. 2,5 mm entfernt. Die Fuichc ist 1,6—1,7 cm lang,

nnd ihr hinteres Ende liegt etwa 1 mm vom hinteren Hemi-

sphaerenrande entfernt.

Rhinencephalon (Riechhim).

Das Biechhim stellt beim Beuteleichhorn einen ziemlich be-

trächtlichen Teil der Gehimbasis dar. Auch hier kann man den

vorderen Biechlappen (Bulbus, Tractus, trtgonum olfactorii) und den

hinteren schmalen Biechlappen (Substantia perforata anterior)

unterscheiden.

Die Bulbi olfactorii (Taf. Vll, Fig. Iss) bilden zwei kugehg-

ovale, nach hinten zugespitzte Gebilde, welche das vordf i ste Ende
des Gehirns darstellen. Sie sind 0,5 em lang, 0, 25 cni breit tmd

0,4 cm hoch. Wenn mnn die Dura mater (Processus falcifornis)

aus der Mautelsj)alte entfernt, so stnjsKen die beiden Buibi olfactorii

mil ihren ganz tiachen MediauÜiu hfn aiieinandt-i . Sie sind durch

eine halbringförmige Vertiefung von dem nach hinten ziehenden

Tractus olfactorius getrennt. Der Tractus wird au der Basis gana

von der weissen lateralen Biechwurzel (Taf. Vil, Fig. 1 1) bedeckt,

während die mediale Wurzel nicht deuüich entwickelt ist nnd

wahrscheinHch der HervorwOlbung entspricht, welche am vorderen

medialen Bande des Trigonum olfactorium sich befindet. Die

laterale Biechwurzel fängt mit breitem Ansatz vom Bulbus an und
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500 Anatomie des Centnlnervensystems.

zieht vou hiei aus nach hinten und wird dabei immer schmäler.

Während ihres Yerlaafs bildet diese Wurzel einen nach der Mittel-

Hnie ooncaven Bogea und ihr hinteres Ende verliert mek zam Teil

im GyruB pyrilormis, suia Teil in einer Ideinen HenrorwOlbnng,

Eminentia olfactoria posterior (Taf. YII, Fig. 1«), welche vor dem
Kopfe des Oyras pjriformis in der Snbstsntia perforata anterior

liegt. Medialwärtä von der lateralen Riechwurzel liegt das Trigonnm

olfaciorium. Dasselbe stellt ein rundliches linsenförmiges graues

"Feld, dessen Breite und Länge ca. 4,0—4,5 mm beträgt. Dieses

Feld hebt sich etwas von der ObeiHäche heraus, Tnberculum

trigoni olt'actorii (Taf. YII, Fig. 1;) und wird bpf^renzt vorn durch

die Verbreiteninpj der lateralen Riechwuizel, hinten durch die

schmale Zone der Öubstantia perforata anterior.

Zwischen dem Trigonum. olfactorium und dem vorderen Rande

des Gyrus pyrifonnis sieht man eine gut ausgeprägte Vertiefung,

in welcher ein grosses Gefflss liegt (Arteria carotis interna). Diese

Binne (Rudiment der Fossa Sylvii) zeigt einen queren Verlauf vom
Chiasma opticum nauh dem hinteren Endo der lateralen Riech-

Wurzel. Am Boden dieser Vertiefung befindet sich die zum hinteren

Biechlappen gehörende Substsotia perforata anterior. Hebt
man das Chiasma opticum von der Gehirnbasis ab. so sieht man.

dass dio Substantia perforata nicht in demselben Niveau liegt, wi«»

das Trigonum olfactoriuiii. r.etztt'irs widht sich stiuker basahvüi ts

hervor. Die Substiintia i)erforata zeigt uagclühr die Form eines

schmalen Dreiecks iiui lateralwärts gerichteter Spitze. Was die

medialen Anteile des vc^rderen und hinteren Riochlappens anbetrifft,

so setat sich die Wölbung des Tuberculum trigoni ol&ctorit über

die basale Mediankante auf die mediale Hemisphaerenflftche fort

und verschmilert sich auf letsterer nach aufw&rts zu.

GehimbasU (Taf. VII. Fig. l).

Nach hinten von dem ebeu beschriebenen Rhinencephalon

liegen an der Gehirnbasis folgende Gobildf.

Zu beiden Seiten der Mittellinie und ents|)rei hend dem
hinteren Abschnitt dos Trif^onimi olfactoriimi lie(:;eu die beiden

Kn. optici, die su h zu dim sclimaieii aber bn iten (.'hiasma opticum

(lat. VII, Fig. la) veitinigeu. Vom Chiasnui ziehen tlie beiden

Tractus optici, welche mit einander eineu ganz stumpfen Winkd
bilden. Die Tractus aiehen nur eiue kurze Strecke nach lateral

und verschwind«! nach einem etwa IV» nun betragenden Verlauf

unter dem medialen Rande des Gyrus pyrifonnis. Hinter dem
Chiasma liegt eine rundliche sich hervorwölbende graue Hasse

Digitized by Google



Beuteleichbom : Gehirn basis. 601

— das Tuber cinereum <Taf. YII, Fig. 1^) mit der ihm an-

sitoenden HypophysU. Das liintere Ende des Taber merenm
stOaat direct «a die vordere Brttckenkante, ohne daaa man makro-

skopisch die Corpora mammÜlaria su Qeaicht bekommt. In dem

Spatium, welches zwischen dem Tuber ciuerenm, der Brücke und

dem Lobus pyriformis sich l)f findot, sieht man einen ganz kleinen

Abschnitt des Himschenkeis, welcher tief verborgen unter <lem

Gyrus pyriformis lie;^'^t Ans «liesi'm Spatiam tritt der N. ocuio-

motorius (Ttif. VII, Fig. 1?) heraus.

Die Bnif ke (Taf VII. Fig. lo) stellt ein schinalfs band-

artiges weis.sos Gebilde dar, welches sich wt-uig an der Basis her-

vorwölbt.

Erst nach Abzug der Pia mater ISsst sich eine genaue Grenze

swischen Pons and Hedulla oblongata feststellen.

LateralwSrts spitet sich die BrQcke zu und geht in den

mittleren Eleinhimschenkel üb«. Hier entspringt der N. ^geminns

(Taf. VII, Fig. le). In der Mittellinie sieht in sagittaler Rielitimg

der Sulcus basilaris. Die hinter dem Pons liegende Medulla
oblongata ist im Vergleich zu ersterem sehr voluminös und zeigt

eine Flaschenform mit nach hinton n^oriclitoti-m Hnlsp. Man unter-

schpidet an ihrer haBaleii Fläche die deutlich !tiis^« j>i ilgten Pyra-
ini'l» n (Tuf. V^II, Fig. die sich nach hmieu zur Decussatio

(Taf. VIT, y'i^. 1 19) zuspitzen; an der seitlichen Grenze derselben

kommt vorn dei Abducens (Taf. VII, Fig. 1 ^) und hinten der

N. hypoglossus (Taf. YII, Fig. Ittn. is) heraus. t<ateralw&rts von

den Pyramiden liegen zwei nicht ganz scharf oonturierte, grauweiss

anssehende Hervorwölbungen, eine Tordere« das Corpus trapezoides

und Tttbercttlnm faoiale (Taf. YII» Fig. Its) und eine hintere, das

Tttberculnm laterale (Taf. Vllt Fig. I21). Lateralwttrts von dieser

Hervorwölbung liegt > :i r andere, wiederum ganz weiss aussehende

Erhöhung (Taf. VII, Fig. lio), aus welcher ein grosser Teil der

Himnerven entspringt.

Die übrigen Teile des Gehirns zeigen nichts besonderes

(8. den mikroskopischen Teil).

Zu erwähnen ist, dass der Thalamus opticus sehr klein ist,

die vorderen Zweihügel dagegen ziemlich voluminös.

Das Kleinhirn zeigt einen ähnlichen Bau, wie das der Hatte

und des Blaninchen.

Unsere Kenntnisse über den Bau des Oentralnervensystems

der Itarsupialier verdanken wir hauptsicblich den Arbeiten von
Owen, Flower, Gervais, Turner, Beddard, Forbes,
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Ziehen u. a. In dem hervorragenden, erst vor einiger Zeit er*

flchienen«! Werke dee letstgeoannten Autors „Dm Centralnerven-

aystem der Monotremen und Harsnpialier** sagt er im Gapite!*

Yergleichung der Maraupialiergehirne untereinander:
Alle Marsupialer können als makrosmatiach bezeichnet werden»

aber in verschiedenem Grade, am meisten Perameles, Dasyurus imd

Didelpliys. In den "Winkel, welchen die medialen Mantelkant^n

hinten bilden, ist bei den Macropodiden das Kleinhirn soweit ein-

gefügt, ilass die Vierhügeljei^ion fast ganz bedeckt ist. Bei Ueu

Phalang» ! iden liegen die Vierhügul slIiüu in grösserem Umfange

frei, nocii mehr ist dies bei den Perameliden, ebenso bei den

Dasynridon nnd bei IXdelphys der Fall.

Der hintere Kleinhimrand sdieint bei allen jtfarsupialiem

nemlieh genau über der Apertura canalia centralis zu liegen.

Was die Orosahimforchung und das Bhinencephalon anbetrifit,

80 bemerkt im erwähnten Kapitel Ziehen folgendes: Die Orenz-

furche des Rhinencephalon und des Pallium, die Fissura rhinalia

findet sich bei allen Marsupiahem; bei Perameles, Dasjurus und
Didelphys ist sie offenbar im Zusammenhang mit der starken Ent-

wickelnng dps T.obus oll'acioriuH vroit nach oben verschoben. Bei

den Macropodiden gelangt das hintcrü Emlu d^r Furche auf die

Tentorialfläche. Bei <len Phaiaugeriden liegt die Fissura rhinalis

ganz auf der lateralen Convexität, bei Macropus und Aepyprymnus

liegt sie mehr baaalwttrta, ebenso bei den Phaacolomyiden, bei

Perameles, Dasyarus und Didelphys rückt sie im hinteren Abschnitt

hoch an der lateralen Oonvexitilt herauf.

Die FlWttra SyivH ist nach Torl&uügem Urteil bei den Macro-

podiden ala deutliche Furche entwickelt (s. Fig. 112 FS).

Bald entspringt sie in der oberen Lippe der Fissura rhinalis

und scheint dann mit dieser zu communicieren (Macropus rufus),

bald tritt sie erst in einiger Entfernung vom oberen Rand der

Fissura rhinalis lateralis auf (Macropus benettii). ]iei den Phalau-

geiideu isL die Fissura öylvii meist nur durch eine (Teliissfurtiie

vertreten, ebenso bei den übrigen Familien. Kmo Insel findet

sich auch bei den Macropodiden im Grunde der Furche nicht.

Eine Vallecula SjWii, d. h. eine vom Bhinencephalon bis auf

die laterale Gonyexitftt sich erstreckende Depression findet sich bei

allen Marsupialiem.

Allen Marsupialiern gemein ist auch die Furche «, sie ist

fast stets eine echte Furche; bei Petaurus und Dasyarus findet sie

sich noch als Gefässfurche, bei Phjlacinus scheint ue nach Flower
tief in die Mantelkante einzuschneiden.
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Vargleichiiiig der ll«i«npi«KeK|(elume nach Ziehen. 503

In dem vor a i?ele^en« n Gebiet der Hwmisphaere, welches be-

züglich seiner AuüUehnuug bei Marsupialiern grossen Differenzen

unteriiegt, finden ndi regdmSmig nur bei Uacropoe und Aepy*

prynrnos eine sagtttal yerlaufende Farche (tj) ; bei Pseudochirns und

Phaacolarotns kommt sie naweüen als Oeftssfnrche yor.

Flg. 112. Schematische Zeichnung der Seitenansicht des Gross-
hirns von Marrnpu« rufns. nnrh Zioht^n, (Natürliche Urösse.)

I'S Fissur» Silvia Frhla und Frhip Fissur» ihinalis lateralis antorior und
postenor. Ueber die grieehieebeD Buchstaben vergl. den Text.

7Vo Frhm Tb

Fig.113. Seitenansicht den Gehirns von Pseudochirus peregrinns.
fache Vergnjsserung.

Frhl Fissura rhinalis lateraüs. Frhm Fissura rhinalis medialis. Lo Lobas
oifactorina. Bh Ahinencephaloa. To Tuberculum olfactorium. Tro Tractus
olfaetorins. m und n Knickungspunkte im Verlaufe der Fissura rhinalis laterali«.

TS. Fissura SylTil

Für die Macropodiden ist auch die Fnrnhc 3 und ? selu*

charakteristisch; H hanj^'t ot't scIiL-inliar mit der Fissura rhinalis

sainmen; bei Püraiuelea ist sie nicht deutlich, bei manchen ist sie

durch eine Gefässfurche vertreten.

Die Furchen i und C sind nur bei den Macropodiden sicher

nachweisbar.

OccipitslwftrtB an C BdilioBSt die Farche t an; bald hängt sie

mit o adieinbar zusammen, bald nicht fimter ß findet sich bei

Macropua, Pseudochirns, Perameles nnd Didelphys die Forche ^.
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601 AiMtomie des Centnlnervensjstems.

Die Forciheii i, «, p und |& finden rieh nur bei ÜBianiipoM am-
gepragt.

Auf der Medialflttche (Fig. 114 u. 115) kommt allen ICerrapialiem

eine charakteristisch verlaufende Fissura hippocampi zu.

Bei den Macropodiden yerschwindet sie schon oberhalb der

Commissura superior von der Medialfl&che.

Hg. 114. Hedialfläehe des Gehirns von Phascolarctus cinereus,
imch Ziehen. ("Natürliche Grösse.)

Apc Area praecommissuralis. Aq Aquueduct. C Conarium. Ca Commissura
anterior. Co Oorpus candic&nH. Cm Commissura media. Cqm Corpus qtiadri^.

ant. btvAV. post. Cho Chiasma opticum. Cs r<iiTinii-sura superior Fa. !p
Fastigium ant. bezw. post. des Aquaeduct. F.ia, Fap vurdere-s hezw. liiuleros

BingbQndel. Fr Fossa rhomboidca. Fh Fishura hippocampi. Frl Fissura rhi-

aalis lateralis. Frhm Fissura rhinalis medialis. Gh Ganglion habenulae.
H mediale obere Sehhflgelkante mid Uabenula. HS Hinterstran^. I Infun*
dibulum. Lt Lamina tonnin.ilis Lo Lobus olfactorius P Pons. Pu Pulvinar.

Ramus impendens arboris vitae. Rpo Ri'cessus praeopticiis. Spa Substautia
perforata anterior. S(jt Sulous «luadrigem. transv. Tc Tuber cinereom. To
Tuberculom olfactorium. Tho Thalamus opt. Vs, V« dritter bezw. vierter

Ventrikd. Vma Vdom medullM« ant.

Jig. 115. Mediale Fläche des Gehirns von Macropns rufuB.
nnv.h Ziehen. (Natürliche Grösse.)

Fd Fascia d«;ntuta. Fi Fimbria. Vh Grenzlinie des Vorderhoms. Die übrigen
Beceichnuagm wie in Fig. 114. Ueber die griechischen Buchstaben veci^

den Text
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Vei;gleichung der Manapialiergelurue u»ch Ziehen. 505

Bei Pseudochiru» geht dm Üccipitailiaciiu fast unmittelbar in

die HfliuflAche (d. h. die den Hirnstamm umfassende Fläche) über,

bei Penuneles tritt die HiliujBttclie yollstSndig vor und bildet einen

integrierenden Teil der Uedialflicbe. Die Fissurs bippocampi er-

sdieint hier als ebeosolohe Furche, wie z. B. «. An ihrem
vorderen Abschnitt krümmt sich die Fissuia hippocampi Euveilen

sehr stark basalwärts (Macropus, Perameles). Das hintere temporale

Endstück der Fissura hippocampi verläuft bei Macropus fast genau
vertical, ebenso bei Thylacinus (Flowor) und Apyprymnus. Pera-

meles und Dub'lphys; bei Petaurus und Phascolarrtus ist um-
gekehrt die Kruniraung des Endstückes besonders stark aua-

geprägt, ebenso bei Phascolomx s.

Unter den übrigen Furchen der MedialtlUche feldt u nitiu als,

bald Terl&uft sie dem Mantelrand |wraUel» bald nfthert sie sich ihm
und schneidet selbst ein. AnfiÜlig ist die grosse Tiefe bei

Bidelphys.

Nicht gana so constant ist die Furche t, häufig dafQr nur eine

Depression; bei Didelphys und Perameles scheint sie ganz zu

fehlen.

Die Fnrelie a kommt nur bei einigen Gattungen, z. B. Ma-

cropus. Phascolomys vor.

Das Khinencepha Ion ist bei allen Marsupiulieicu vou an-

sehnlicher Grösse (Zielien, Elliot Sinith). besonders voliuninös

ist es, wie schon erwälmt, bei Peramele.s, Dasyurus und Didelpiiys.

Fig. Cnhirn van Perameles ohp^ula.
Ausicbt von oben. Snch Ziehen. (Natürliche (imsse.)

Bo Bulbus olfaetorius F^m Fossa paramediana. Fl Focculus. Acc Apertum
canalis centnlis. B Burdach'scher Strang. 81p Suleus iNtenüi« posterior.

Bas Bhinencephalon von Petaurus, welches E. Smith als

„relatiy mikrosmaUsch" anfahrt und über welches Ziehen sich

nicht mit Bestimmtheit äussern kann, ist nach unserer üntar-

saöhung (Taf. YII, Fig. 1*^3) von ziemlichem Umfang, es ist im

Verhältnis mindesteDS wie beim Kauinchen.
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Ö06 Anatomie des Ceatralnervensystems.

Wfthrand das Tuberculum trigoni olf»ctorii bei aUen

Macaupialiem von ansehnliclieiii Umfang ist nnd sich bei einsdnen

stark baaalw&rts heransirOlbt, nimmt die Snbstantia perforata
anterior einen relativ kleinen Bamn ein.

Das Tuber rbinencephali (Eminentia olfactoria posterior)

hult nach Ziehen b( i den Mursupialiern im allgemeinen gleichen

Schritt mit fbr Entwicklung des Lobus olfactorins.

Die Commissura anterior und supeiior zeigen bei

allen Marsnpialiern eine avissi lonlt nilii Iip Uebereinstiinmunfr.

Die Commissura supeiior besteht uacli Ziehen aus zwei

Schenkeln. Biese stossen stets inspitzemWinkelzusammen ; in den Hilus

des Winkels treten zweiBingbündel mit dem Gros ihrer Fasern

ein. Das hintere Bingbündel zieht als hellweisser Strang ewischen

den hinteren (ventralen) Schenkeln der Commissura superior und

der Commissura anterior durch» um aum Hilus su gelangen. Das

vordere Bingbündel tritt in breiter und flacher Schicht in den

Hilus ein.

Den Marsupialicrn ist vor allem der steile Abfall der Ven-

trikelfläohf de«? Nnclcns caudatus gemeinsam. Die Ventrikel-

fläche ist nj<'ist zicinli« Ii Üach.

Die Exisleuz eines gut abgegrenzten Linsenkerns kann

Ziehen einstweilen nur bestimmt für die Macropodiden und

Phalangeriden angaben.

Charakteristisch ist die Entwicklung eines Seiten- und
Ammonshornes, welche« frontaJwärts soweit wie die Fissura

hippocampi reicht. Einaehie Furchen markieren sich an der Ven-

trikelwand als Erhobungen. Das Unterhorn ist im allgemeinen um
so besser entwickelt, je weiter der absteigende temporale Schenkel

der Fissura hij){)oc-;iTnpi reicht Das Ammonsbom ist im Untere

hom durchgeheuds schwadi entwii kelt.

Die Furcljo zwischen 8eli- und Str» i t'enli üg e 1 ist bei

Beutlern auffällig tief Der Selilnio;t.I zeif^t in den verseliiedenen

Familien eine int'rkhelie Unt':l«i<lilieit der F.ntwicklung. Bei

Perameies, Didelpliy.s und Pctaui iis ist sein Verhültnis zum Gehirn

relativ klein, bei Phascolaictus, Macropus und Aepyprymnns relativ

gross.

Das Corpus geniculatum laterale erscheint makro-

skopisch mit dem Pulvmar verschmolzen.

Das Corpus geniculatum mediale ist bei allen untersuchten

Beutlem stark entwickelt und scharf abgegrenzt; am besten bei

Phascolarctus. Bei mehreren Beutlem war eine hintere Traotns-

Wurzel schon makroskopisch au erkenne.
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V'ergleichuQg der MarsupialiergehirDu nach Ziehea. ÖÜ7

Du System der Habenula ist mftohtig entwickelt.

Die vorderen Zweihügel überwiegen die hinteren wesent-

lich. Die stärkste absolute Entwickelang der hinteren Zwei-
hflgel findet sieh bei Pbsscolarctus. Die hinteren Hügel erheben

sich dnrchgSngig auffällig hoch über das Niveau der Kautcngru!>e.

Der Aquaedut tns cerebri wird nach Ziehen richtiger

als Aquaedurtvontrikel oder Mittelhirnventrikel bezeir hnpt; er zoiirt

zwei {^ip1>plt"(inni^'i» Atiswcitiin<4on , das Fasti^ium ant^^rius und
posteriuü. Letzteres ist meist höher als erstores.

Das Tuber einereuni ist stets längsoval, die Corpora
candicantia (mamillaria), welche ilim hmten aulsitzeu, .sind stets

durch einen Sulcus medianus ge schieden.

Die Hypophyse lUsst nur einen Lappen erkenn^i.

Das Kleinhirn ist übereinstimmend gebaut.

Der Wurm Usst stets 4 ganz charakteristische Lappen er*

kennen, welche 4 ebenso scharf unterschiedenen Hauptstrahlen des

Arbor vitae entsprechen (vorderer obt-rer, hinterer oberer, hinterer

unteror und vorderer unterer). Der vordere obere (Cidmen) liegt

sti'ts i\vv Kuppe der hinteren Vi«'rhügt'l anf, der hint. i.- dli. re

(Dechvc lind Tnber verinis) hgt sich übet <l' ii vorderen, /.un^tii-

türiuig hinweg (Lobus iiuj)t nd« iisV Sein Marksti ist slet-H der

längste; er teilt sich ni» inals ui Jlauptäste, soutlern giebt nur

Isebenäste in grosser Zahl ab. Auch der vordere obere Mark.strahl

bleibt ungeteilt Der vordere untere Markstrahl teilt sich gewöhn-

lich bald in 3 Haupt&ste. Unmittelbar vor dem Velnm medulläre

anteritts ist gewöhnlich noch ein feineres Aestchen zu erkennen,

welches zu einem kleinen Läppchen gehört. Der hintere untere

Strahl ist wie der vordere an Seinem Ursprung sehr breit; er

spaltet sich allgemein in 2 Haupiüste, einen feineren (hinter dem

Flu' 11". S< Ii ematisc he Darstellung Jos Vorlaufs clor Fossa
lateralis und Fossa uaralateralis bei^dacropus rufas, uaclt Ziehen.
Fl Fossa lateralis. Fpi Vossa patalateralis. Flo Flocculas. Lfl Lobus floccvdi.

Go verticale Windung hinter der Fossa lateralis.

Digitized by Google



508 Anatomie des Centrainervensystems.

Fastighim) und einen breiten, welcher sieb weiter in Nebeniite

anflOet.

Für die Hemisphaerenbildung sind die Fossa paramediana

und lateralis (unsere Fissura sagittalis profunda) charakteristisch;

bemerkenswert ist, das« bei manchen Gattungen in ersterer der

Markkem frei liegt. Auch die Floccenbildung stimmt in der ganzen

Keihe überein. Dfii Windungen des liiuteren unteren Wurmlappen

ist meist nur ein rcbitiv s» hinaler Heniisphaerenteil zugeordnet.

Der Brückenarm und die Brücke ist allenthalben relativ

schwach entwickelt. Der N. trigeminus entspringt nahe dem hinteren

Brtt<^enrande, der N. abducena entspringt in der Begel eine Stret&e

weit hinter dem hinteren Ponerande.

Was die Hednlla oblongata anbetrifft, so sind an deren

Basis bei allen Uarsupialiem gut ausgebildete F^amiden eu sehen.

Das Corpus ti a])ezoidee ist mitunter breiter als die Ponsfonnaftion.

Unterhalb des Corpus trapezoides findet sich noch eine zweite

Querfaserschicht, welche gleichfalls die Pyramiden freilässt (unteres

Trapezfeld von Ziehen); dasselbe entspricht dem Stratum zonale

Amoldi.

Der N. nouKticus und facialis entspringen stets aus dem
oberen Trapezfelde.

In derKautengrube werden durchweg die Striae acusticae

ermisst. Das Tuberculnm acuatioum ist stets stark ent^

wickelt. Das Tr
igonum acusticum Iftnft in einen homfiDrmigeii

Streifen Torns acasticus aus. Die Ala cinerea ist setteii

makroskopisch deutlich abgesetst. Das Tnberculum oineream
ist meist gut, die Clava schwach entwickelt.
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Monotremata — Kloakentiere.

Pmdlgnuita:

Eehidnldae Echidna hystrix
(nach Ziehen).

OroithorbynehldM Ornithorbynchnä paradoxus
(nach Ziehen).
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Es war uns leidor trotz violer aufgewendeten Mülie nicht

möglich, das Geliini irgend »-incs Vertreters dieser Ordnung selbst

zu untersuchen. Da aber erst vor kurzem, wie schon im vorigen

Capitel erwähnt wurde, die ausgezeichnete Arbeit des um die ver-

gleichende Anatomie des Sängetiergehims so hochTerdimten

Forsche» Th. Ziehen: „Das Centralnervensystem der
Honotremen und Marsapialier" erschien«! ist^ so wird durch

letstore diese Lücke ToUkommen ausgefüllt.

Da Ziehen in seiner Arbeit das Geliirn der beiden Vertreter

dieser Ordnung, dasjenige von Echidna hystrix Geoff und das

von O rn i thorhyn che s paradoxns ausnihrlich beschreibt und

dabei die diesbczü;ii;li(hcn Arbeiten von Owen, Flower, Turner,
Hill, Symington, Elliot Smith u. a. eingoliend l)erüeksichtigt,

so gelion wir diese Beschreibung mit einigen gleichfalls dem Werke
entnommenen Abbildungen hier iiu Auszuge wieder.

Attffemekte JbwmwrftdfWwlisgi

Das Gehirn y<»i Eohidna hystrix hat im gaacen die Form
eines EUipsoids. Das Klrnnhirn wird von den Grossbimhemi-

Fig. 118. Gehirn voi^ Ki iiiilna hystrix, nach Ziehen.
(Natürliche Urösse.)

Fasa Kssura antesylvia anterior. Fasp Fisanra antesylvia posterior. Ffi Fissnra
fipMlto-mar<::iiialis inffrinr. Fis Fi^siira frnnto-niar|T;inalis suporior Fpsa Fisstua

posUsylvia auterior. Fp.spt Fis-siira postsylvia posterior occipitahs.

Echidna hystrix - AmeisenlgeL



Xdiidna hystriz: Allgemeine FormvertiUtnisee dee Gehirns nach Ziehen. 511

sphaeren nur in seinem vordersten Viertel überlagert. Vorn Ober-

ragen die Bulbi olfactorii beiderseits die Grosshimhemisphaeren

erheblich. Die Ot fTnung des Centralcanals in den vierten Ventrikel

ist hinter dem limteron Rande des Kleinhirns eben sichtbar.

In der Basalansiclit fällt die AbHaeiiun^ des Stirnteils und

die starke Vorwölbung und Breiteuentwickhuig beider Schläfen-

teile auf.

Fig. 119. Baaalt'liu'h«- dt s Geliims von K c Ii i «Ina hy strix,
nach Ziehen. (Natürliche Urusäe.)

Cc Corpus candicana. Gho Chiasma opticutn. el, eil Vordere Wnnel des
eisten lind zweiten ('< i-viralnon'cn. Kasp Fissura nntesylvi;i posterior. Fiel
Flssiira lobi olfacturii lati-rulis. Fpsa Fissuni postsvlvia anterior. Fpspt Teui-
poralast der FissiU"» postsylvia posterior. Fpspo Cccipitalast der Fi.ssura post»

Slvia posterior. Fpi Fissiira praetemporcdis. Fr Fissura rhinalis. Frha Fiasora
inalis (lateralis) anterior, frhp Fissura rhinalix lateralis posterior. Friim

Fissnra rhinalis mediali'-. FS ?'issura Sylvii. I*o J><i}iu- <ill",u:toriu,s. P Pons
Sb Sulctis basilari^. Sma Sulcu.s medianns anterior Spu Nubstantia pertorata
anterior. Tc Tuber < iuereum. To Tuben ulum oiracturium. Trh Tuber rhin-

encephali. Die Uimnerren sind mit latuinisch«*n Zifferu bezeichnet.

OroMen- und QewUsMwerhäUniage.

' Sublim.-
Pikrin-

i!lssig.>iuui'e.

1 proc.

('hromsfture.
Alkohol.

1 MUUer'seile

1

Flflaaigkeit

1

1. Grösste Breite . . 3^ cm 3.tt—4,0 cm 3,9—t.U cm 3,9—4,6 cm

2. Grtisste Liinge . . 4.0 cm | 4.0—4.1 cm | 4,0—4,8 cm ,
4.0—4,8 cm

ivom vorderen Iian<l i

,
'

,

[er Grosshimhemisph.
, | [

,

biszuiii hintrn-nBand
j I

des Kh'itiliuns) I

3. (jJrösste JImIh- ..." 2.3 cm I 2.4 2.Ü cm 2.2— 2.1» <m l.h :\,\ v\\\

Die »grösste Höhe wi«- di'- ^'rösste Breite findet sich ea. '.\— 4 mni

hinter der .Sjutze de.s Teinporallappens. Das Geliim von Echidua

ist nur wenij^ länger als br<Mt.

Vlatau-Jacobsohn, An»t. u. Tergl. AiiaU li. CeDtriioervenaystcma. 33
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61S Anatomie des Centralnervensystwns.

Das Durchschnittsgewicht der in Alkohol gehorteten Gehirne

(incl. weiche Häute) betrug 16 g, dasjenige von in Müller'scher

Flüssigkeit vor und in Alkohol nach gehärteten Gehirnen 19 g. Das

absolute Gewicht des frischen Kcliidnageiürns betrügt nach Zieht-n

ca. 32 g. Das relative Gehirngewioht schätzt dieser Autor auf

Pallium.

Fissura Sylvii (Fig. 120 FS) ist gewöhnlich ca. 5 mm lang and

erl&nft fast gei^au horizontal nach hinten. Die Tiefe betrügt ca.

3 mm. Oberflftchlich geht sie in die beiden Fissurae rhinales

anterior und posterior Uber.

Frha Fi hp 1'6 Fpspl Frhp

Fig. 120. Gehiru von Ecbidua hystrix. Seitenfläche, aat>h Ziehen
(Natllrlich« tirOssB.)

Fasa Fissura antesylvia antt'riur (..hortr Abschnitt). Kasa' (uiii. n i Abs. hiiitt).

Pasp Fissnra antesylvia postorior. Fpsa Fissura postsylvia anterior. Fpspo
Fissura postsvlvia post^-rior (occipitaler Absehniti). Fpspt — (temporaler Ab-
srhnitt). ["ü ri>Niir;i fi-intn-marrrin;ilis inforior. Ffs Fissiiri flonto-marginalis
üuperior. Frha Ki^suni rhinnlis nnH-rior. Frhp Fissura riiinaliK postt'rior.

FS Fisaura Sylvii.

Fissura rhinalls anterior (Fig. 120 Frlia) zieht fast genau hori-

zontal nach vorn, mir hinton beschreibt sie einen flachen, basal-

wärta gekehrten concaven Bogen; sie reicht bis\ur Medialfläche

nnd ist 7- 8 mm tief.

nsam rMsilto pottarior (Fig. 120 Frhp) wendet sich zuerst

basalwRrts, dann horizontal nach hinten und beschreibt schliesslich

einen flachen basalwärts concaven Bogen. Sie ist im vordere Ab-

schnitte ca. 7 mm tiel.

Fissura postsylvia anterior (Fig. 120 Fpsa) zieht (h( ht hinter dem
hiiitcrr n Fndp der Fissura Sylvii in sciuüg transversaler Richtung über

die laterale Ilemisphaerenti^'rhe bis zur Mediankante, welche sie in

den meisten Fällen noch emsclui« idet. Mit ihrem unteren Ende um-
greift sie th\H hintere Fnde der Fissura .Sylvii. Sie ist bald mehr
wellenförimg, bald mehr geradlinig, hat aber im mittleren Diittel
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EehidiM hystrix: i'\irchen de« Piüliuni niich Ziahan. 513

Stets eine winklige Knickung^» von wdldier nach binten oft ein

Seitenast abgeht. Sie ist 2,5—4,5 miii tirf.

Fitsura postsyhria pottirior (Flg. 120 F\)spo und Fpspt) lio^^t

0,<) < m liintcr d«*r vorifj^^Mi und läatt ihr parallel. lu die Maiittil-

kante «(•hnoiflf»t si-- ott hinter dein Occipitalpol ein Sie zerfällt in

einen oberen Absclmitt, Fissuia post.svlx ia posttTiMi uccipitalis. und

in einen unteren Abschnitt Fissura piiijt>\lvia pusUii<>r tdupfuaiis;

die letztere biegt gewöhnlich an ilueni oberen fclude mmk nach

hinten ab. Die Farohe ist 1,5—2,5 mm tief. Auanahmsweiae tritt

hinter der I^Mura püstsylvia noch eine weitert^ Parallelfurche,

Fiaanra poataylvia postrema, auf.

Fissura anlesylvla postsrior (Fig. 120 Faap) lauft 0,2-0,6 cm vor

der Fisaura poataylvia anterior und lotzteier parallel. Oet'terx erreicht

sie den Mantelrand, nicht selten zerlallt sie in zwei Teile; sie endet

oberhalb der Fissura Sylvia und errei<ht eine Tiefe von 2

—

'i inm.

Ffssura antesylvia anterior (Fig. 120 Fasa und Fasa') ist zuweilen

ebenso stark ausr^ehürlet, wie die vorige un 1 ziolit vom Mantel raml

bis in das Gebiet ubetiiaib der Fissura rlunahs auSenur; iianhger

ist sie schwach entwickelt und unregehnilssig, zerlallt oft in zwei

StücUt und Weicht mitunter vom transversalen Verlauf ab: A mm tief.

Fissura firontomarginaiia superior et inferior i
L ig 120 Ffa und

Ffi). Diese beiden Furchen laufen in aagittaler Bichtung vor der

f'na

U
-Mi
./^
* J^Vlhis

Flg. 121. Mediall lache des GehiruH vou Eehidua hystrix, uur.ü

Ziehen. (Katarliehe Gröase.)

II N. optirus ('.» Conuiiissnra anterior. Cm.i Corpus innniiü.iri' Ttiv' Com-
misAura media. tJs CoinmiHSUra ."luperior. .\p<' Area prat:>:<>ijitnissiimlis. l-'asa

Fiasora antesylvia aiitt>rior Faa Faseiciilus aiinulari.K anterior. Fap FasciouliU)

umolaris posterior. Fasp' Fissura antesylvia posterior (mudialos abgesprengtes
TeilstQck). Ptl Fascia dontata. Fhrh Fissura basirhinalis. FM Foranion Monroi.
FTI Fis<ura lii]i|toranipi. Fpsa Fissura postsylvin anterior Fp^po Fissiii-a

postsvl vi.i posterior loccipitaler Teil). Fr Fissura radialis. Fpt Vissura prae-
temporalis. Frhm Fissura rhinalis nx-dialiä. Frita Fis>%iir:i rhinaiis (lateralis)

anterior, Frhp Fissura riiinalis (lateralis) posterior. Fo Fornix. Ft Fissura
t«ntorialis. Ftrr Fissura transversa rhincnrepliali. Vs Vt-ntriculus tertius.
* Hinterste Badiftrfurcke der MedialHUrlie. Vv Flsnura vallaris. To Tubei'

cuiuni oltaetoriuiQ.

'i3*
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letztbeschriebunen. Gewöhnlich ist eine von beiden (inferior) besser

ausgebildet und erreicht öiler die Spitze der Hemisphaere.

Auf der Mcdiiinflru hL' fehlt der Sulcus corporis callosi,

da ein Balk(>ii nicht vürliaudi-n ist.

Nach Ziehen ist die Fissuia t horioidea diejenige Furche,

welche ain inneren Contour des Fomix l)cz\v. der Fimbria entlang

\&\iU und im Bereich deren eine tiefe Ausstülpuug der medialen

Grosähirnwand m den Seitenventrikel zustande kouunt.

Die FiSMira MpfMeanpl ist diejenige Furche, welche die

Medialwand der Grosshimhemisphaere in den Seitenventrikel vor*

wölbt Diese Furche hat bei Echidna ihren gewöhnlichen Lauf

am Foniix entlang, erstreckt sich aber aufsteigend soweit nach

orne, das^ das vordere hjodf senkrecht über dem Tubeit ulum

olfactoriiim hegt. Sie wölbt den SeitenVentrikel überall stark auf-

nnd lat<'ralw;u v<>i Die Furclu- ist ca. M mm tief.

Fissura vallaris (l^'ij^. li^l F\ ) läuft im vorderen Absclmitt der

^Ifdialtiache tl' i Manteil^ante parallel (ihren Namen hat sie von der

wallartigt n hervorragenden Partie dieses Teiles der Medialfläche).

Ihr hinteres Ende liegt senkrecht über der Comiaihsura anterior

und von der Mantelkante ist sie 5 mm entfernt. Sie ist im
ganzen ca. 1,0 cm lang.

XKe hinter der eben beschriebenen Furche gelegenen Badiftr-

farchen sind grösstenteils Fortsetzungen der auf der lateralen

Fl&che verlaufenden. Auf der dem Kleinhirn zugekehrten schmalen

Fläche liegt einwärts vom hinteren Endo der Fissura rhinalis

posterior eine Fmelie. wehhe Zielien als Fissura tentorialis be-

zeichnet; sie ist (;a. 2 mm tief und ftddt niemals.

Die Basalfl ielie fies Geliims igt mit dem ÜUinencephalon der

Autoren im ^an/xm ideutiscli.

lJa.^ Rhinoncephalon ^st nach hinten nicht schart abgegrenzt,

in der Mitte der Basalfläche lauftm mehrere kleine, seichte Kerben

resp. Furchen, welche Ziehen zasauuncn als Fissura basirhinalis

bezeichnet. Die gr isste Breite des Shinencephalon posterius be-

trägt 6,9 mm, das Bhinencephalon «nterins ist ca. 4 mm breit;

letzteres zeigt zwei Flftdien, die eine ist lateralwKrts, die andere

basalwärts gerichtet.

Das Tubercnlnm olfactorinm (Kölliker) liegt zwischen

Lobtts olfactoriu.H, Hasalfläche des Rhinoncephalon anterius und Rhin»

en' ephalf.!! posterius. Es bat die (Tostuh eines Trapezes mit gerader

votdeirr und medialer mid nbijernndeter lateraler Seite. Beide

Tubereula olta< lot ia siossen m der ilediauliiiie fast znsamnien

Die Substunr ia perforata anterior, weiche an das Tuber-
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onlmn olfactorium von hinten angrenzt, stellt einen transversal ge-

stellten Streifen dar, der medial ca. 2 mm breit ist und sicli nach

lateral noch wenig verbreitert; ihre hintere Grenze bildet der

Tractus opticus.

Eine der Insel vergleichbare, versteckte Rinden tliieln- im <^nlul|e

der Fossa Sylvii existiert nur andeutungsweise. Die als Fi.ssura

Sylvii beseu^fito Furche ist nicht sicher der eigentlichen Fissura

8ylvü identisch, sie kann auch der Fissura psendosylvia der ün-
golaten (Sue. bos.) entsproohen.

Ziehen hilt den Vernich zur Anfstellnng von Furchen-

homologien zwischen Ungulaten und Echidna für aussichtslos, da
bei den ersteren die Furchen longitudinal, bei letzterem sagittal

verlaufen. Ziehen ist der Ansicht, dass die Orosshimfurchung

von Echidna von derjenigen der Placentalier weit abweicht und
und nur einige Aukliuit^e an das (iehirn der T'n^uhiten und speciell

auch der Elejjhautideu uud Hip[>op<)tamideii (larbieict.

Die Comni iss u ra anterior ist auss* roidentlii li (;i(»s.s: der Um-
fang beträgt fast 16 (pum ; die Durchmesser betragen 5'; ^— 4 mui. im
Yer^eich mit anderen Säugetieren hat Echidna den WMtans grfissten

relatiTen (zur Hemi^haere) Querschnitt der vorderen Commissnr.

Corpns callosum. Ob ein solches bei Echidna existiert, lässt

Ziehen noch ungewiss: es ergiebt sich makroskopisdi, dass ober-

halb der Gonunissnra anterior noch eine zweite Commissnr liegt,

deren Querschnitt auf der Medianfittche elliptisch ist; Ziehen be-

zeichnet sie vorläufig als Commissura suporior; sie ist auf

dem Medianschnitt 8 nun lang und 2 nun hocli. Vor und hinter

der Gommissiu'a anterior steigt je ein Bündel autwärt.s zur Com-

Fig. 122. Obere K I einh irnf I äche von Echidnu \i \ st rix, nach Ziehten.
(Zweifache Verprössening.)

tl Floccuius. Up Brückenann. Ap Angulu8 poutis. Sil Solcus Hocculi shm
SnlcuB horisontalis ma^us. besa ShIcub cerebpUi raperior anterior, x .Schein-

eonmunication des .'^lui u- horizoiitalis maf^ius mit einer Furche des Unter-
Würms. Die kleinen Kur« heu a— z ent-sprecht'n denen der Fig. 12^.
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niissnrn siiperior. Diese Bündel beüeu hni't Ziehen als Fasciculus

annularib anterior und posterior. Das vordere Ringbündel «nt-

bpriiehe dem Peduneulus l orporis callosi, s. Öepta pellucidi, da*

hintere der Colnnma fornicis; nach innen zu legt sich die Com*

miflbura superior der Faseia dentata an. Die Lamina terminalis

liegt fast genau unter der Bfitte der vorderen Commiasnr.

Diencephalon und Mesencephalon bieten nichts be>

sonderes.

Das Kleinhirn gleicht im ganzen der Gestalt eines UummeU.
Seine Breite (Spiritusgohirn) betrS^ 2*ö cm. Die Incisurae semi-

lunaris und marsupialis fehlen.

l). r Wurm ist l.iii;; and breit: Länge dessflben 1,5 cm, Breite

(),H eni, \t>n dvn Fl< misjihaeren ist er durch Einkerbungen i^ptrennt

(FoiiSa iiaiaiut diaiia). wtlrlif nur im vordersten Teil verwischt sind.

Der Sulcus horizontalis uiagnus liegt bei Echidna mehr

auf der dorsalen Fläche des Kleinhirns. Vor ihm liegen auf der ober»i

Flüche noc^ swei Furchen, welche Ziehen als Sulcus oerebelli

anterior und posterior bezeichnet.

Am Unterwurm tritt der Sulcus flocculi hervor.

Die Gestaltung des Wurmes und des weissen Markkemes bei

Echidna ist auf Fig. 123 wiedergegeben.

Shm e f g h i k

d
V

C ~

b
—

/
tt ^ Sß q Vmm

Fig. Uedianschii itt duiclt dns Kleinhirn von Ecbidnii by»trix
nacli Zii'lirn. (Zwi'ifachc Veif^rcisscning)

BL'/.pichuungen väc in Ki^. 122. Vina Vclum medulläre anteritis. Die vier
Haii|it-it.rahU'ii dt-ts Arbur vitae siucl mit römischen ZiflFurn b« zi i( linot. I Hinttsrer

Kauptätrabl. II Hinterer oberer Hauptstrahi. III Vorderer oberer Uauptstrahl.
IV Vorderer Haaptstnihl.

Jede Hemi.spliat'r»' dr»s Kloinlurns lasst siih am besten mit

einem Halbkegel vorgleithen. »Njsseii iia,sis dcni Wurm, dessen

Halbierungsfläche dem vifrt.ii Ventrikel zugekehrt ist. während

hinten und seitlieh ein eigentümlicher ForUjatz (Processus s. Lobulu»

helidnus) sich anschliesst, dessen Qestalt und Furchung stark an

die Gehäuse mancher Helicinen erinnert. Alle Wurmforchen» (die

ganz seichten ausgenommen), setsen sich auf die Hemisphaeren fort.
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Dar Sulcus cerebelli superior anterior sieht gQOail

lateralwärts uml schneidet in den lat' lalcn Rand oben ein.

Der^Sulcus cerebelli s upr^ i i or posterior erstreckt sich

nur über tlie Fosso paramediana lunaus.

D« r Sulcus liurizontalis magnus verliiuft unter zwei

seiclitcfl, wellenfürinigen Biegungen auf den Scheitel des Angulus

pontis SU. Er bildet mit dem Sulcus cerebelli superior anterior

einen abgestumpften, spitsen WinlieL

Die Zwischenfurchen convergieren auf den Scheitel des

Winkeis su.

Die Fui'ühe a grenst den Lobulus belicinus medialwürts ab;

sie mündet unmittelbar neben dem Sulciis docculi in den Ängulus

pontis ein.

Ziolit'n U'trac'htet nur dii lat* ialf Spitze d« s lvni)ulim

{»»^lirinus als Flocco: was infdialwiiits vom 8nlfus floccuii Ii« j^t,

deutet er alf Lobulus « erebt?lh mltiiur. Ziehen ina< lu darauf

aufmerksam, dass die scheiuatische Darst^'Hunj^;, wie sie z. B. beim

Menschen auch Schwalbe noch giebt, wonach dem Nodulus die

Flocce, der Uvula die Tonsille entspricht, kaum haltbar ist

Die Hedulla oblongata verschmälert sich nach hinten zu

siemlich plötslich, sie ISsst an der Basis zwei deutliche fladlie Pyra-

miden «rkenoen.

Der Pr ns verschmttlert sich seitwärts stark und tritt basal-

W&rts uiclit selir hervor.

Rückenmark. Der Frontaldurchmess< r des oberen Haismarks

beträft 7 mm, der SagittaUlurehmessor '> nun.

Der Sulcus in < d i a n u s ant*rinr stellt eine tiefe Furche

dar, der Sulcu^i medianus posterior ist nur iia obersten Halsmark

erkennbar.

Die hinteren Wurzeln entspringen einzeilig und stellen

dicht godr&ngt. Die vorderen Wurzeln entspringen mehrseilig

bezw. im Bereich einer 1 mm breiten Flüche. Zwischen swei

Wurzelaastrittsstellen bleibt oft ein Zwischenraum von 1—2 mm.
Die hinteren Wurzeln sind im allgemeinen stärker als die vorderen,

nur die erste Cervicalwurzel ist auffallend schmächtig.

Die UrsprungBÜnie des Aocessorius reicht jedenfalls bis zum
Ursprung des fünften Halsnerven.
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Omitliorhyiicluis paradoxus - Sclmabeltier.

Das Gehirn von Omithorhynclms hat im ganzen den Unuiss

eines Deltoids. Das Kleinhirn wird von den Grosskirnhemisphaerca

noch \veniger überlagert als bei Echidna.

Rg. 134. Gehirn von Om ithorhynch u8. Ansicht von oben, nach
Ziehen. (NatOrliche Grösse.)

In der Basalanncht ftllt auf, dass die NiTeaudifferenz swischen

Stirn- und Sohläfenteil fehlt Der Isthmus sswischen den medialen

Bindern bdder Schlafenlappen ist absolut und noch mehr relativ

breiter*

Die lateralen Känilor der Grosshirnhetnisphaeren stossen in

einem abgerundeten Winkel zusammen. Die grösste Breite ist so-

nno}\ fast im }i!ii<''! sf. n T^ili' '!•!• f ! rM-sliiriilieiiiispliaerfn zu finden.

Mülier scbe Flüsaiekeit.

Nachhirtung in Alkohol.
Alkohol.

1. Grösste Breitu 3,J—;s.9 cni 2.9 cm

2. Grüsste Länge .

1

3,2—3,6 cm 2,8 cm

3. GrOflste Hohe 1.4—1,9 cm 1,2 cm
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Das DurchM linittsgewicht: (Irr in M üll e r scluT Flüssigkeit

gehartt tt-n (ielurne beträgt (mit Pia) 11 g, das der nur in Alkohol

gehärteKin Gehirne 8 g. Das absolute (iewicht des frischen

Gehirnes dürfte demnaob ca. 16 g betragen. Bas rdftthre 0ebim-

gowicht giebt Owen auf */im

Pallium.

Der Himmantel ist im wesentlichen glatt; selbst die sogen.

Fissnra Sylvii ist nur als seichte Depression eben an erkennen.

Sie beginnt fast 3 mm vor dem Chiasma optionm und liast sich

sehr unbestimmt ca. 1,0 cm weit auf der lateralen Convexitflt auf-

wirts und zugleich etwas nach hinten verfolgen.

Hg. 1%. Seite II uttsiclit des c I oss )i i r II s v o n o r uithorhjrnchus pars-
doxiis nach Ziuh«^n (NatitrUche GrOSM.)

Bo Bulbus oUactorius. FS Fossa S^lvii. To Tuberculum olfaetorium. Frtü
Fissnra rhinali« lateralis. Frbm FisHura ibinalis medialis.

Fissura rhinalis lateralis. Sie grenzt das sog. Bhin-

encephalon abund istgutausgeprägt. AnderSylyi^schenForche macht

sie einen stumpfen Winkel. Der vordere Schenkel (Fiss. rhin. ant.)

linft sanft ansteigend zum Stimpol und grenzt hier den Bulbus

olfactorius ab: er geht noch auf die Medialflftche ftber und endigt

auf letzterer unmittelbar hinter dem unteren, vorderen Ende der

Fissni a hippocarapi.

Eine Fissura bulbi olfuctorii ist nidit vorhanden, vielmehr ist

dei Bulbus olfactorius gegen das Bliineneephalon nicht suhari ab-

gegn'nzt.

Der hinterere Schenkel (Fissura rhinalis posterior) wendet sich

nach unten und hinten und verschwindet bald von der lateralen

ConvexitSt; auf der Basalfliche ISsst er sich langsam, der Mittel-

linie sich nfthemd bis znr Medialfläohe verfolgen. Sein Ende ist

vom inneren Mantelrande ca. 3 mm entfernt.
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Der Bulbus olfactorius l&sst sich vom Bhinencephalon weit

abheben ; gegen den Hirnstainm grenzt sich das fUiinencephftlon auf

der Bads dorch die Fissnra rhinalis medialis ab. DerBulbus olfactorine

ist 3 mm, das Ahinencephalon posterius oa. 5 mm breit. Das Bhin-

wcepbalon anterius kehrt seine Oberfläche basalwärts, das Bhin-

encephalon posterius die seini<;e im vorderen AbHchnittc medio«

basalwftrts, iui hinteren uiedialwUrts. Da. wo 'las Rhinencephalon

posterius von dtT Basalfläche auf die Medinlfiiiclie übergeht, erhebt

es sicli metliobasalwäi ts zu einem Unrker, dorn Tubci- rliiurnrcpliali.

Das T u b e r r u 1 um ol t u irtoriuni ist schildlOinug : st-iuc Dui rh-

niebscr betragen 5 ' und 3 nmi : nacli liiuteu ilacht es sicii zur

ISubstautiu perforata anterior ali.

Fig. 12G. BaHalausicht des UehirnK von O rnitho rh ynchu s para-
dox n», nach Ziehen. (Natflrliche GrCeae.)

Bo Hulbiis s. Lobus olf irtoriu-. Cho ('hisi.<mia opliettm. Frhla Pissura ihiuali-

(lateralis) anterior. Krhlj» l'issura rliinaiis (lateralis I posterior. Frhm Fi^snra

rhinalis medialis. Po Pens. Rh Kliiiiencephalon. TC Tuber cimTeiini To
Tnbcn uliim olfactoriiira. Spa Sub.stantia uurforata anterior. Die römischeu
Ziffern gebei> die Hininervon au. Von aen beidiMi Klammem bedeutet die

obere * " > den Ort des Znsaininensrhlusst s di i Aa vert<-bral*-s und die unteiV— . die Wunsellinie des seitlich gemi-schteu Sv.stems.

Die Fissni'a hippocanipi \< iläntt älmlitli w ie bei Kchidna.

Sie beginnt fast 4 nun vor (Um- t "(ininiissura anterior, sie beschreibt

zunächst aut^ ih'r Rlcdialfläclic cuu-n tiachen Bogen nach hinten und

geht dann auf die versteckte inucntiiiche über.

Gommissura anterior zeigt im Medianschnitt eine ovale

Fläche; der grössere senkrechte Durchmesser beträgt 3,5 mm» der

küneere 3 mm. Der Querschnitt beträgt sonach 8 qmm. Der relative

Querschnitt (Verhältnis aur Hemisphaere) beträgt '/no. Basalwftrts

grenst die Commissur an das Tuberculum olfactorium. Man kann

an der Commissur awei Hauptteile untersclieiden, 1. einen vorderen,

welcher der sog. Pars olfactoria, und einen hinteren, welcher der

Pars temporalis entspricht. (Grus anterius resp. posterius.)
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Ubfilialb der Commissiira antorir>r liefet rinf^ zwoitf (\)mini8sur,

deren medianer (^iieischuiit wu bei Echidiia < Iliptisrh ist. Ihre

Durchmesser sind 2 und 1,5 mm. Ziehen bezeioliiu;t ^iu wie bei

Echidna als Commi^stua superior. Gc^en die UemispUacremindt^

ist sie durch eine seichte Furche abgegrenzt. Auch die beiden

Bingbüudel finden sich wieder, doch ist das vordere viel schmäler

entwickelt.

Die Fimbi-ia stellt ein Band dar, dessen Fasern aus den Bing-

bündeln und der Commissnra superior Htainmen; sie bildet die

Decke der CeJIa media des Öeitenventrikels und weiterhin den

Alveus des Ammonshornes.

Das Dieneephaion und Mesencephalon bieten nichts be-

sunderes dar.

Metencephalon.

Kleinhirn. Das Auffälligste an demselben ist die Verkümmerung
der Hemisphaeren. Die Gesamtbreite beträgt 17—IB mm, wovon
auf den Wurm 7 mm kommen. Hinten ist der Wurm breiter als

vom; er springt vom stark, hinten wvnig Über die Hemisphaere

vor. Eine Im-isura somilunaris und roarsupialis ist xucht vorhanden.

Der f'nferwurm liegt etwas vertieft.

Die Windungen <les Wurms verlaufen parallel und frontal

imd setzen sieh alle auf die Hemisphaere fort: lati ralwäi ts con-

\ergieren sie. Auf df«r Ha^üdfliichf d< H Wurms kuiui man vif»r

Lappen unterseh«'iden, \ ua denen tl»'r • i st«« sich als Nodulus charak-

terisit-rt, der zweite am breitesten und lan^^un im.

Am Oberw urm ist eine Lingula mit blossem Auge niclit zu

sehen; dem Yelam liegt ein breiter Lappen aaf, der auf der oberen

Kleinhirnftilche nicht sichtbar ist. Ks folgen diesem sahireiche

schmale Windungsstreifen, die vom gewölbter und schm&ler, hinten

flacher und breiter sind. Die mittleren fliessen beim Uebergang
in die Hemispliaeron in einen einzigen Lappen zusammen.

Beim Uebergang auf die Kleinhirohemisphaerenflächcn biegen

die Furchen und Win<lungen in ihr« in lateralwärts gerichteten

Laufe mehr und mein- frontahviirts ab, bis s!<- auf die nach vorn

abtalieude Flfl<-h»' des Kleinliirns «r«.laufen. ]»:dtei erfahren die

hintersten Windungen eine Vorbreiii i i;hu und bilden einen Procehsus

helicinus. Er ist viel Hat her als bei Echidna und logt sich dem
Brückenarm unmittelbar an.

Der Arbor vitae Iftast sieben Hauptstrahlen erkennen.

Pon 8 und H e d u 1 1 a. Eine Decussatio pyramidum ist nicht sn

erkennen. Seitlich von der ürsprungsstelle des N. trigeminus er-
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hebt sich eine Tnäc]it)<rf Ansehwelluntr, welche Ziehen als Tuber-

culum cinereum bezeiciniei und welche die spinale Tri^eminus-

wurzel enthält:. Vor tlon Tuben iilu und zum Teil von ilumn fiber-

wailt liegt eine Leiste, welche nacli Ziehen der niodiale Teil des

Pons ivt. I>er vordere Band des Pons Hegt nicht ganz frei, sondern

ist wenigstens seiütoh in der tiefen Spalte swischen Ocdpitalhim

nnd Tuber dnereum versteckt.

Am RMmUMrk betrftgt der Frontaldurdunesser im Cwvical-

mark A^f^ mn^, der Sagittaldurchmesser 3 Vs mm. Der Sulcus

niedianus anterior ist tief, der Sulcus medianus posterior fehlt. Auf
Querschnitten ilÜUt die starke Entwicklung der vorderen Com»
missur auf.

Du« V('ro;l(icli bczüglieli des (rehirns der beiden letzt^^n

Säugetierordniiugeu der Marsupialier und Monotremen schlieiist

Ziehen mit folgenden Bemerkungen: Den beiden Monotremen

einerseits nnd der Beihe der untersuchten Marsupialier andrerseits

kommen zahlreiche sehr wesentliche, constante und bestimmte

ünterscheidungsmerkmale an, welche der Zugehörigkeit zu zwei

verschiedenen Ordnungen entsprechen. In der Reihe d^ Marsu«

pialier zeigen Perameles, Dasvunis und Didelphys eine bemerkens-

werte TJebereinstimmung des Hirnbaues, welche schwerlich lediglich

als Convergenzerscheinung (starke Entwickelung desßiechapparates?)

aufzufassen ist. Weder Kthidna nocli Ornithorhynchus zeigen eine

1»eMondere näluie Beziehung zu irgend einem der untersuchten

Beuteltiej-e. 'J'rntz ty]»i8cher gemeinsamer Zü^e zeigen diese beiden

Monotremen andierseUs sehr erliebliche Veisehiedenheiten. Speciell

liegt bei Ornithorhynchus eine ganz eigenartige Hirnbildung vor,

welche sich ungezwungen auf die relative Verkümmerung des

Geruchsinnes imd die enorme Entwickelung der Trigeminns*

functionen zurückfahren Ittsst. Die Beziehung zur Lebensweise

liegt auf der Hand. Jedenfalls sind Ornithorhynchus und ^chidua

innerhalb der Reihe der Monotremen weit von einander entfernt.

Ihre Qehirne sind etwa so verschieden, wie dasjenige eines lis3>

encephalen Halbaffen und dasjenige eines gyrencephalen Affen.

Die Frage, welche Ordnung der Placentalier in ihrem Hirnbau

am Jihnlichsten dem der Aplacentalier sei, wird von Ziehen damit

beajitw(n-tet, <la,ss dies uuzwciteihaft die Insectivoreu wäroi. Man
könne sich den phylogenetischen Zusiunmeiihang zwiacheu beiden

80 vorstellen, dass die Insectivoren von einem Perameles-ähnlichen

Marsupialier abstammen. Auch die Nager und event. die Edentaten

kamen als Abkömmlinge der Marsupialier inbetracht.
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Zusammenfassung

In diesem Schlusskupitel stellen wir die Hauptresultate, welche

die Untersuchung der G< lui n«' !)• i den einzelnen Süugetierordnungen

erf^oben liat. zusamini-u. Hierbei gehen wir in gleicher Reihen-

folge vor, wie sie bei dt r F^esi hreibung des Gehirn«"^ ji des einzelnen

Tieres eingehalten wunlf. Ist auch das menschlich"' (Tehim in

einem besonderen iva[»iU;i aus Gründen, weiche im Vorwort an-

gegeben sind» nicht beschrieben worden, so werden wir es do<di

bei dieser vergleidiendeD üebersioht öfters der Vollständigkeit

wegen mit heranziehen.
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Tabellarische Zusammenstellung- der Grössen- und Gewicl

I

ääugeti erordii IIngeu.

l'uKefährcx
Yerbältiiiy den
('•obimvolamen»' AbxolutOK

, xn dorn do» i äehlnifcwlcht.
' itaniten

I tMshädol».

Relativ)'«

UlroKewIcbt.

Horixoiitaler

rM

Brett« d

PItllMl

Antbropo-
morpliidM

Simi« froRlodyteb

Hylnbntidac

Cynopitliücidae

.

Cebidae
Cekn» ('a|)u;(iiiU8

Hapalidae . . . .

Hapale rotislls

Proslniii . Lemuridae . . .

hmnru4 nvnops

Vesptttilfooidse

Ve«peitilio marinii

Felidoe ....
F«ll« doneatlev*

Miistolidae . .

M«les tsxn»

Fiiiai]ie<U«

.

Insectlvora

Ungabite

Canidac
• "anls faniillarii-

Phocidae . . . .

Pkon TltBltna

BitMCcweBrapaevt»

Kn» rattn*

Suidae
Suh i>rrof» doiacbt.

EqiiidlMi . . . .

Eli'phantidau . .

Blepka« afIrkMitw

H«natidae. . . .

ca. 1 : 1,5

ca. 1:1,66

ca. 1 : 2,2

ca. 1:2

ca. 1 : 2,2

ca. 1 : 2,2

ca. 1:2,85

ca. 1:3

ca. 1 : 2,&

ca. 1 : 2,5

ca. 1 :
3

—

i

ca. 1 ; 2,(5—3

ca. 1 :8

ca. 1 :7

ca. 1 : 8—10

1100—2000

200-.463

1:30—60 ' 4&-60

1 : 14—213
I

27-30

6.'^130 1 ; 1 2.5—75 '

1:253-108,656—145

U.5—26,3

0.13 : 0.17

21^

46-48

54—125

802

0.1»—3.6

1.8—10.0

1:23—72

1:30

1:^1

1 : 30—36,6

1:22—185

1 : 128—160

1:87-356

1 :242

l ; 43—3y0

1:06—194

105—110
i
1:630—(iUO

600

2536-4000

ca. 344

1 : 37B—801

1 : 125

20,2

18,5

9.2

9,5—i:i0

2,6

13.0

17,5

17-20

29,8

8,0

5.2-9.5

21.5

35,0

58—64

16-25 13—J<

9,2—12.0
1

7,5—0.

6.3—

7.1-9,1

6.5

3,2

3.4—4,b

0,45

3.7-4.2

5.2-7.3

0.

0

1,Ö5

1.5-3,8

7.3

11.0

5.5

7,2

4.S

2.T

0.70—11,1

4.0—4.4

4.4

4.4—5.8

9,2

2.3

1.6-4,2

8.0

10.5

12.5—13,5 l9,0-22,<

— S,ft

') Dio bei den Ordaungou mit einfach kleiner .Schrift gedruckten Namen ciiweliil

sind den Arbeiten von G u 1dberg , C h apm an und Z i e h e ti, die ttbrigen den Arbeiten rieli
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«lilliilMe des Gehlnit «nd Bfiekenmarkt der Siugettere.

Ab>lAn4 de*
K'oiiliilpoloit

vou der

pvrMnidnin

1

Horixontaler
Vmtäag do»
Kl«laklnu.

!

LiBM 4««
KMahlni».

1 H4h« 4*«
1 IQetidilni*.

1

n«knnuk».

1

1

t

Bralt* dm
OiTic«laiArk^

na 1 rm <-ni rill rm rni •in rill

WH 12.5—16 20—25 7.0-8.0 9.5—11.0 4,5—5.0 ;i8—K> 1.5

1

8,2 19 4.4-4,7 6.4-7,2 2.8-8,1 16.6 1.0

1.» 1.6—1.9

6.1 12.2 2.4 3,7 1,4 21.0 0.8

5.6 10.0 2,1 3,6 13 — —

2.2 4,7 1.* 1,8 03 11,8 0,45

a,«-ä,l 5,6—1*,4 1.0—1,7 2,2-y,i 0.Ö—1.4 24,0 o,y

0.Ü 0.35 0,8 Ü.25 1,7— 1,Ü 0,22

5,5-6,0 8.0 1.8 8.0 1.5 24.0 0.70

7,1 M 3.0 1.5 — _

6.5-8^2 10 2.0—2.5 8.0-4.6 1.6 38.0 8,5

7 1 'A

1 1 w»«

V, 1 •)— 1 ,o V.^J— 1 ,u

9.0 13.0 2.6 4.2 2.2 1.05

7,0 18.0 18.0 5.2 7.0 3,0 165 3.0

17,5—1»,5 49.0 9.0 13.5—18,5 175 3,2

«.» 8,25 4,5
1

1

»geüere sind von uns auf ürösse und Gewicht untersucht, die mit Cursivsclirift gtidrucktett
wta Autoren entDonunen.
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Säugetierorduungen.

l'D^cfAhroK
Verhältnis dci«

Gchlrnvohiraen»
Sil <)r^ni (le»

AbHolutci'

G«hiragewirht. HlrugewichL

HorisoKtaler
Umteac 4««

LäoM der
(irostiliiraliUBi-

Brett« 4i
OrosnlOrah«

tirhodcli'.

t cm tm

rDelphinidne. , . c«. 1:2 468 l:3S-89 32 7.2 11,5

C«toeea .

PheraeA» Mmniu.

1

BalaenopteridM 4700-6700 1 : 12000
-25000

80 33.0

Dasj'podidae . .

DMypiw *«U>mu

ca. 1:3 18 1:141 11 2^ 3.1

ca. 1 : 2,2 3—66 1:40—800 b,b 1.9>-4.5

t'eUurn» »ciureuf

Itt—32 1 : 80— i;iü 3.8—4.6

EeMdn» htfsMx
Wid

Omithorhynehu9
paradoant».

1

Die Sclilusstolgürungen, welche wir aus den Zahlen vor-

stehender Tabelle ziehen, haben selbstverständlich nur einen V»e-

dingten Wert, insofeni die absoluten üaass- oder Gewichtsangaben

mitunter nur von wenigen wahrscheinlich sehr verschieden altrigen

Exemplaren einer Ordnung gegeben sind, insofern Eweitens diese

Zahlen von Gfrehimen genommen sind, die sich teils in frischem

Zustande befanden, teils verschiedenen Hftrtungsflöasigkeiten unter*

legen waren, und insofern drittens das Verhältais des Gehini'

Volumens asu dem des ganzen Schädels bei den von uns unter-

suchton Tieren nur schätzungsweise g«'geben werden konnte. Die

Tab«'llf' ist i1f'in<ji;eTnHSs als ein«» vorläufi<^e aufzufassen, welche be-

stiiiiint ist, t'ine iin^etalii-i- AT)scli;nuin>4 von den Grössen Verhältnissen

Sinigetiergohirn«ii> zu yt bcn. Wo es .L^ing, liabcn wir von uns

St ilist angest<»llte Wägungi-ii und Messungen angegeben, im übrigen

aber auch viele in der Litteratur angeführte von Leuret, Owen,
Flowet, Colin, Frank, Krause, Beddard, Büdingor,
Huschke, Meyer, Chapman, Guldberg, Obersteiner,
Harshall, Snell, Pfister, Kükenthal und Ziehen, Wal«
deyer, Keith, E. Bubois und anderen mit in die Tabelle eingefügt.

Im Verhältnis des Qelnrm'olnmens zu dem <h\s gatixen Schä(Ulft,

Dris Gr'hirnvninmen beträi^t. luehf als die Hält'te des Sclia(b?l-

V('lr(i!MM)> Ihuii Mensehou (1 ; 1,5) und lien anihropoitlen Affen

(1 ; i,t>bj, es beträgt ungefähr gerade die Hälfte des Scbädel-
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^^augelIt•rö: Grössen- und Gewicht sv«Tliuitnisst; des Guhim-s 527

J

Motnnil iJc»

\"n (J<T

|>> ramiiluiii

rm

•

Horizontaler
Cmt»mg d«i> '

Ktelnklra«.
|

1

1

!

Breite ile»

rm

Höh«' de»
Klclnblrna.

rm

Länir« de»

cm

Bri'lt«! de»

cm

9.0 26.5 ' •

1

31
1

i

0,9

17.0 1Ü.U—22.Ü lh,<>—21.5
1

1

2.45 1,1 2,ö 20.(1

1

6.7

1.4-3,6 2,2—6.2 9,6 0,8—2,0 1.6—1,8 0.6—1,9
1

-
1

8.2-4.0 1.5 lJ-2.5
1

•

0.42-0,7

yolamens bei der niederstea Affeoartt Hapale, und bei Phocaens

(.'ominiinis, und nimmt bei allen i"i)>rigen Arten weniger ab die

Hälfte des Schftdelraumes eui. Was <lte letztere Kategorie an-

hetrifft, so stoben in dieser Bozlohunj^ Macucu», I>oniur. Vosper-

tilio nnil Pftanrns Huf zienilicli f:jloich('r Shifc. insotrrn tlit S'Mi

vieren das ( reim nvolunion zimi Sdiüdirlvolmncn sicli ungrtalir wie

1 : 2,2 \ « i hält ; «.s folgt sodann Phoca mit I : 2,5, f<'rner die Carnivora

mit 1:2,5 ü, die Rodentia 1:2,6—3, Dasypus mit 1:H imd

Ennaceus mit 1 : 3—4. Aui uiedrigstcn mit dem Verhültnis des

Gehimvolnmens zum Schädelvolumen stehen die üngnlata, die sich

nngef&hr wie 1 : 7—10 verhalten.

2. Abaoluiett HimgewiehU

Was das absolute Hirng«^\vieht anbetrifft, so raii>;ioreu in dieser

Hinsicht die Balaenopteriden und Elephantidcn um böchsttn und

überracen mit oinem Hirn'^owifht \m\ 40(10—7000 g alle anderen

SHn«^i tiere, selbst dt n Menschen, um ein ganz Bedeutende«, Da
von diesen lieiden (iattun^fii vorläufig nur wi-nig«' zuxt i lausige

Wägungeu vorliegen, so iiisst sich mit Siclifilivit noch uiciit sagen,

welt^he von beiden die erste und welche die zweite Stellung ein-

nimmt. Nach den vorliegenden Messungen nelimcn allerdings die

Balaenopteriden die erste Stelle ein; doch ist zu bemerken^ dass

die Gehirn« von Elephanten, deren Gewicht gemessen wurde, ent-

weder von jungen Tieren stammten, oder in Alkohol tionserviert

n«(«a-JsoobiobB, AukI. u. vergL Anat. d. CoolralowTeoiiygUina, 34
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528 AnAtMiito dM CnitnlnenreBBysteins.

waren. Hinter diesen beiden raagiert dann der Hensch, dessen

Himgewicht iisgefilhr zwischen 1100 und 2000 g schwankt^ und
im Mittel ca. 1400 g betragen dürfte. Gerade so wie Bicb besüg-

lieh des absoluten Hirnge\vi( lites zwischen der ersfe genannten

Kategorie (Balaenopterideu, Elephantiden) und dem Menschen »«in

sphr ;]frosser Zwischonrauui befindet, so auch zwischen Mensch und

der bezüglitli il<'s Hirugew ichtes zunächst stellenden (hilnmir; dei-

TJngulatcn, unter denen z. B. das PtVrd ein Hirngewiclit \ <in tiO(»;^

und vielleicht noch etwas darüber aufweist. Ks kdiimau danu

einzelne Ordnungen, die bezüglich des absoluten Hu ugewichtes

nngoffthr auf gleicher Stufe stehen, z. B. Anthropomorphidae, die

Phocidae, Manatidae und Delphinidae mit 300—500 g. Diesen

' Bcbliessen sich die Ordnungen an, deren Himgewicht etwa

zwischen 50—2G0 g schwankt, z. B. Hylobatidae, Cynopithecidae

Cebidae, Suidae und die grosseren Tiere aus der Ordnung der

Carnivora: « - n ihon sich nun die Tiere an, der»'n Hirngewiclit

zwischen lU und 50 g schwankt; das sin l die Lcunnidac, die

kleineren Tici«' aus der Ordnung der Carnivora, die Edcutata,

Marsupialia und Monotreuiata, und schlicsslidi komiru'ii dicjonigen,

tlercn IIu iil;' '.viclit It) g kiiuni übcrstcigr ; das .sind die ilapali<lae,

die Rudeutia, die Insectivora und Chirojjtera. Letztere Ordnung

dürfte wohl das leichteste Gehirn (ca. 0,15 g) haben.

Das absolut schwerste Säugetiergohiru. das der Balaenopteridae

steigt auf 4000— 7000 also im Mittel 5500 g, das absolut leichteste

Sftugetiergehirn der Vesperülionidae betragt 0,1—0,2 im Mittel ca»

0,15 g. Da* grösste Säugetiergeliirn ist also ca. 37000 mal so

schwer als das leichterte Säugetiergehirn. Ungefähr die Mitte

zwischen beiden Extremen nimmt der Mensch ein.

3, Verhältnis des GeMritffeufic/ites zum iiörperf/ewicht.

"Wesentlich anders als nach dem absoluten. rau^^itM-en die

Säugetiere nai^ii dem relativen (ieliirngcwichte. Knie Kcdieutolge,

nacli welcher die S;in<fetiere in dieser Beziehung auf eiuauder

tolguu, la.s.st sich /ui Zeit noch nicht aufstellen. L ni dies zu

können, müssto stets das KOrper- und ( ieliinigewicht in frischem

Zustande an voll ausgewachsenen und gut g^iUirten Tieren ge-

messen werden. Da dieses Postulat aber bis jetzt nur bei wenigen

Ordnungen erftUlt ist, bei den meisten jedoch nicht, so sind dem
entsprechend auch die Zahlen, welche för das relative Gehim-

gewicht angeführt sind, so ausserordentlich schwankende z. B.

Antluop.iinorphidee 1:H bis 213« Marsupialia t : 40 bis SOO etc.

In dieser Hinsicht sind neuere von Dul>ois augestellte Unter-

suchungen erwähnenswert. Dieser Autor ermittelte, dass bei Tieren
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Säugetiere: Grossen- und Uewichtsvcrhaltniss« ües G^Järus. 52^

(leraelben Ordnuug, die der Grösse nach selir versclueden waren,

das Gehimgewicht zum Körpergewicht doch in einem sehr Hhn-

liehen Verhältnisse steht.

Schon von früheren Autoren (Gnldberg, Mendel n. a.) ist

anjLjogebcn, dass je jÜngfi ' in Tier ist, um so liölier sich bei ver-

«gleichenden Messungen das relative Hirngewicht gestalte und um-

^^ekehrt. Wir können als«, was diese Jtubrik anb«'trifft, am Ii nur

das say'^'n, was schon bekannt gewesen ist. Tiiiinürh dass je kh'inei-

und jün^o'i ujii Tier, um sn itrünstigcr es s;< li Ihizügheli des i-chirivcn

Hirngewi» htes veriiiilt, da.ss also <lif klem»tt-ii Tiere (z. B. Vesju-r-

tilionidae) ziemhch die erste uud die grössten Tiere (Balaeuo-

pteridae) die letzto Stufe einnehmen. Der Mensch hat also weder

das absolut, noch relativ grösste Gehirn, sondern nimmt eiue Mittel-

stellung unter den Übrigen Säugetieren etn. indessen, da die

Thatsache ja wohl unzweifelhaft ist, dass das Gehirn einmal eine

Quantität von Substanz enthält, welche lediglich eine Projection des

Körpers darstellt, und der noH» übrig bleibende Teil des Gehirns die

geistige Fälligkeit < ines Tieres repräsentiert ( Sn eil), so ist e« natürlich

von vorn hei ein klar, dass, wenn <las (lehirni^ew ioht eines l'ieres

schon absolut selir gering ist (wie z. B. bei den Chiroptercn, Jn-

<»'ct!vora, Kodentia Ptc.)M oder wenn umgekehrt lu'i selbst

btatliichvr Gr<»sse des (tciuiiis «lu ins Kieseuhalte «iehcniles

Körpergewicht ( wie z. B. Bala. impteriden) besteht, für diejenige

Hirnniasse, welche der Träger geistiger Function ist, relativ nicht viel

übrig bleiben kann. Bio höchst entwickelten geistigen Functionen

werden also bei solchen Tiinvu zu suchen sein, wo neben einem

grossen Gehirngewichto ein verhältnismässig kleines
Körpergewicht besteht, z. B. Mensch, Anthropoiden etc.

Die beiden Componenten der Himmasse aber in Zahlen aus-

zudrücken, ist unmöglich, einmal weil wir wisse n, daiss die geistige

Fidiigkeit eines Tieres nirht nur von seinem < !e)»irngewichte ab-

hängt, und ferner deshalb, weil selbst l»ei s«'hr starker \'erminderung

des Körp<'rL':ewit lit 's eines Tieres das (Tehirngewiclit desselben nur

geringe Vcründeruugeu erlahrt.'')

4. Maam» de» Oehirn».

lieber die Maasse des Grosshirns ist ni« ht viel zu sagen; die

iJifierenzen im Umfang und Ausdehnung des Grosshirns bei Vor-

*) Das ilas Gehirn «hin lis^'t/fudr (irfiiss>-\ stfin kann liit-rtx-i \ ornarh-

Iä9si^ WenU'ii. <1h es im \ i rliiiltnis wohl l)oi allen Ti< ;t n das ;^l> ifln l-f

*| Die Üerechnun^^cn, welche tiuige Autoren, i>iifll u. .»., gi iuiU'Kt

haben, «lud noch xu gering; an Zahl und suieh viel 211 unsicher, 11m dnraiis be-

friedigende .SchlOsKt] liehen zu können.
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tretem der einzelnen Ordnungeu iat uus der Tabelle erHichtlidi

:

die schwersten Qefairne haben eelbstverständlich auch die grüssten

AusdehoungeQ und umgekehrt und bei den übrigen entspricht die

Ausdehnung dem Qewii^te. Je nachdem das Gehirn eines Tieres

mehr linglioh ausgesogen oder mehr verbreitert oder sehr stark

mit den Hemisphaeren gebogen ist, ist auch der eine oder andere

Diaiiiet« r dcnunitspreoliend etwas grösst-r. Bt-incrkenswert ist der

Umstand, ilass beim Menschen und allen A'ertrotern der Ordnung

der Pitlit't i, (wahrsclieinlich aueh d«'r LeiiiDi idtn ) (he Länge der

Grn'jsltirnbciiiisjdiacn'n die Breite des G<'hiriis ülici ti ilVt, wäiirend das

uni^t ki hitt! Vt rliältnis bei Vertretein dt r im istcn anderen 8Uugetiei-

oiUiiungen vorUaiideii ist. Die Hulir Ue.s ( iiub.shii ns beträgt im

Durchsclinitt gewöhnlich etwas mehr als die Hälfte der Länge des-

selben. Eiae Ausnahme hiervon machen die Fledermäuse (0,45 : 0,45),

Katze (3,7:2,7)» Equus (11,0:7,0), Elephas (13:9), die Manatidae

(deren Gehirn, nach den Zeichnungen su schliessen, besonders

hoch ist), Delphinidae (7,2:6,3), Dasypus (2.6:2,45), Petaurus

(1,9 : 1,4). Ein sehr gewichtiger Umstand in vergleichend ana-

tomischer BLziehung ergiebt sich ferner, wenn man bei

den verschiedenen Ordnungen die Zahlen, welche die Lünge der

<irosshirnhemispl»aere angeben, mit denjenigen vergleicht, welche

die Länge des t;nnzen Gehiniev austlrücken. Während nriralieh

beim Menschen uinl allen Pitheri die Läng»' der Gt osshii iihemi-

s])haere mehr h< tril^r als der Abstand ^wisi-hen Fi(intai]iul des

Gehirns und dem Punkte, wo es ins iiiiekLinnat ubergelit. ist das

umgekehrte Verhältnis bei den übrigen Sini;^' lii rordnuiigeu der

Fall; bt*i letzteren ist die Ijänge des get^amten Gehirns grösser als

diejenige der Hemisphaere. Die Differenz ist bei beiden Kategorien

selbstverständlich um so erheblicher, je grosser im allgemeinen das

Gehirn des Tieres ist. Eine Ausnahme hiervon madit nur Phoca

vitulina, wo beide Componenten glei<'h sind.

Die Grösse des Kleinhirns ist, wie aus den Zahlen ersicht-

lich, ebenso wenig proportional der Körpergrösse, wie das Gross-

hirn : dagegen scheint sich zu ergeb<'n, dass je umfangreicher das

(trnsshirn ist, luu so grösseren Kaum auch das Kleinhirn » iiinimmt.

V\ a> die PimensioiK u des Kleinhirns selbst anbetrifft, so ist l>» i

allen Säugetieren die Breiti- desselben erheblich grösser als lii«'

Länge, bei einzelnen (Hylobatiilae, Vespeitilioni(l«e. Dasypodidae,

Marsupialia) kann letztere noch weniger als halb so klein, wie

erstere sein; ja bei manchen ist sogar die Höhe des Kleinhirns

grosser als die Länge desselben (2. B. Dasypus).

Der Hirnstamm ist seiner Länge und seinem Umfange nach

ziemlich proportional der Grosse des Tieres.
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Im Ge<^üusatze zam Oehim verhftlt aich das Hückenmark in

seinem Gewichte und in seinem Umlangc proportional der Körper»

grosse, d. h. je schwerer und Iftnger ein Tier, um ho schwerer,

länger und umfangreicher ist auch sein Rückenmark. So betragt,

um zwei Extit'UU' zu nelunen, ili«' I^än^^e des Jtückrnnuirks oint'r

Fkdermaus 1,.")—2,0 cm, die Breite des Halsmarkes d» rselh. ii 0,22 cm,

dagegen die Länge des Rückenmarks ein» s t'.leiunton 17'> ' in (nach

Ko ps e h), die Bn-ite des Halsmai kes <Ieüselben 'Mirni. Die Breite ein» s

El<'f'antenrückenn)<Hks i><t aho ca. einmal so i;r<)ss \v\'> die Läng»;

d* s Rückenmarks einer Fiedermaus. d» n gi ossen .St esäugetieren.

an welchen zuverlässige Messungen vtun Rückenniarke , unseres

Wissens, nach nooli nickt vorgenommen sind, dürfte der Unterschied

noch ein gewaltigerer sein.

Top^ffvaphUehe Lage dm fMUmu,

Die knöcherne Gehimkapsel, deren Ausdehnung und Gestalt

derjenigen des Gehirns selbst entspricht, liegt beim Menschen mit

ihrer vordert^n Tfällte dirci f über d« ni (Tcsii-htssi hiidd^ so dass der

vordere Pol (Stirnpol) des GehirnsrhäJels mit demjenigen des

Uesii htsschädels sicli in ziindicl» gleichern scnkrecliten Niveau be-

findet. Oer hintere T«il des ( lehirnschädels wölbt sieli '^tark

liugelig nacii iiuit' ii ;iu^ uiiil n'neiiai^t nach rückwärts in grossem

Unjfange den ersten ilalswiibel; letzterer ist bei Betrar-htuiig des

ISchädels von oben nicht zu sehen. l)enkt man sich die Halswirbel-

Säule fort, so liegt der hintere Teil der Öchädelhöhie nach nuten zu

frei, während sich an den vorderen der (»esichtsschddel anlogt.

Die Grenze zwischen dem vorderen und hinteren Teil bi]di;t der

hintere aufsteigende Band des Unterkiefers. I^egt man mm je eine

Senkrechte durch den vorderen und hinteren Pol der Scliädelkapsel

und misst den Abstand des hinteren Randes des ünterkiefeis von

der einen und anderen Linie, so ergiebt sii h. dass beim Menschen

beide Entfernungen ziemlich gleich lang sinil, dass also mit anderen

Worten das (rehirn sich vom hinteren Rande des Unterkielers aus

ziemlich ebenso weit nach liinten, wie nach mtne erstreckt.

Schon bei den Anthropoiden und noch mein 1" t den ni<'deren

Affen verschiebt sich tlieses Verhältnis, indem sn Ii der Stirnteil

abflacht, der Gesichtsschädel nach vorn mehr oder weniger vor-

s])riugt und der Hinterhauptsteil des SScbttdels nicht nur absolut,

sondern auch im Verhältnis an Umfang abnimmt. Dabei rüekt

der ganze G«himschädel etwas mehr nach hinten, der Gesichts*

Bchftdel dagegen mit seinem unteren Teil nach vorne. Setzt man die
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532 Anatomie des Centralncrveusystems.

Entfernung vom hinteren liand lits Untrrkiefers zum vorderen P«>I

der Scbftdelkapsel gleich 1, so verhält sich diese Entfemung zam
Abstand des hinteren Uoterkieferrandes vom hinteren Pol der

Schädelkapsel beim Menschen nngeföhr "wie 1:1, beim Schim-
pansen wie 1:0,83» beim Macacns wie 1:0,75, bei Hapale
wie 1 : 0,82.

W&hrend nun bei den Affen nur der kU-int re Teil des Gesichts-

schädols vor dem j?Vontalpol des Gehirnschädelit yorspriogt, thut

dit'K l)ei allen ül)rigon Säugetieren der weitaus grössere Teil, ja bei

einzelneu geht die A'cisehiebung so weit. d;iss der Gesichtsschätiel

niclit unt»'r sondern [üst vor d«'in < J> liirnst-hiitlrl Hfgt. z. B. bei der

11» ' i. 1 iiiiius (Fig. 33). Seehund 'Fig. Ö4), Phoruvaa {Yiu. 102) u. a.

i)eiuentspre< liend ist bei diesen Tieren die Entfernung soiu hintn. n

Bande des Unterkiefers nael> dem vorderen Pol der Üehirnkap.Nt l

erheblicli kleiner als diejenige nach dem hinteren Pol dieser Kapsel.

Bei der Fledermaus würde das Yerbaltnis der beiden Entfernungen

wie 1 : 3,1, beim Seehimd 1 : 2,i, beim Tümmler wie 1 : 1,8 betragen.

Bei den anderen Säugetieren ist diese Verschiebung zwar nicht so

bedeuten«], aber immerhin bei allen doch sehr stark. Einen guten

Maasstab für di<>se Verschiebung gi«'bt uueh die vordere Ansatz«

stelle di s Joclibogens in topographischer Lagebeziehung zur Gehirn-

kapsel. Wahrend uäiuli<'h beim Menschen, bei den A)b^u und

vielleicht ancli noch Halhiill' U, diese vordere AnsatzsteUe des .Jocli-

bogens unt«>r dem Front aljHr!.« der (Telnridvapsel sieh befindet, liegt

die Ausai/.-t« IJe liei den iiui.sieu anderen Tieren weit vor diesem Pole.

Dass der Gesichts.s(;hädel bei den höchsten Säugetieren iMeuseh,

und manchenAnthropoiden) • rheblich kleiner in als der Gehimschädel,

und dass dieses Verhältnis bei den anderen Säugetierordnungen sich in

das Gegenteil verwaniielt, so dass bei einzelnen (Ungolaten) der Ge>

sichtsschädel 8 bis 10 Mal grosser sein kann als der Geliimschädel,

das wurde schon vorher bemerkt. Erwähnt muss noch werden,

dass (Iii- starke Hinterhauptsw ("»Ibung, welche beim Menschen, den

Anthropoiden und, wenn auch schon vermindert, bei allen anderen

Pitheci vorhanden ist, und welche die Halswirbellinie nach hinten

überniL'^t, mit dem Zuni< ktrrtcTi des (Trosshirns bei den übrigeu

Sän^cticien so stark abnimmt. d;iss bei Betriulitung des Schädels

von oben am hinteren Pole desselben der erste Hidswirbel deutlich

sichtbar ist.

"Was die ttipugraphische Lage einzelner Gehimteile selbst be-

trifft, so seien hier nur, als das Wesentlichste, die Lagebeziehungen

zwischen Gross- und Elleinhim, zwischen Pallium und Rhinen-

cephalon und die Lage der Ftssara Sylvii besprochen. Das Gross-
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kirn nimmt beim Menschen (veigl. die to|>ograi)hi8chen ZLithnungen

von Turner, Reid, Horsley, Ecker, Froriep, Krönlein u.a.)

die ganse obere Kuppel der Schftdelhdhle ein, d. h. es dehnt sich von

der vorderen Wand der Schftdelkapsel bis zur hinteren Wand der-

selben aus. Hinten biegt es sogar so weit nach abwärts, dass die

hintere Spitze des Occipitallappens mit dem unteren Fol des

Sehliifenlappens in annaliernd gh'icheni horizontalen Niveau sieh

befindet. Pas Kleinhiiu wird vom Orosshim vollkommen bedeckt^

so dusK ersteres bei Betrachtung des Gehirnes von oben nicht zu
sehen ist. Das Kkinhirn nimmt <!« n sich nach unten h«'rvor-

buchtenden Teil fl»'s !iintt'r<*n Schädehanmes ein r>a df i Hinter-

hauptslappen in .situ liirht si» weit na»h abwiui"- reicht, so wird

in der Seitenansicht das Kl<'inhirn etwas siciiibur. Vom Khin-

euecphalou ist bei Hetraclituug dc-s Geiiirns von der Seite weder

vor noch unter dem Pallium irgend etwas zu sehen.

Die Fissura Sylvii hat beim Menschen einen ganz leicht von

vom unten nach liinten oben ansteigenden Verlauf; sie zieht dem
Jochbogen ungeföhr parallel und liegt während ihrf>s ganzen Yer-

laufes eine erhebliche Strecke über demselben.

Die topograpliischen Verhältnisse (h's Gehirns bei den Anthro-
pomorphf n (Fig. 3) sind denen beim Menschen sehr ähnlich;

wegen der Vfrkleinerimg des Scldäfenlappens liegt natürlich die

Fissuia Sylvii bei ihnen ni« ht sn hnt h üb«>r deiu Jo« hbogin und

auch ihe 8pitze dfs Hinterhaiijit>l.i)>p' ns s<>nkt sich am hinteren

Umtautj'e «h.'S Kleiuhuus nicht su weil na« li abwärts.

l-it\\as anders aber ist die topographische Lu^f schon beim

Maeacus (Fig. 0), dem Vertretei der niederen Affenarten. Bei letzte-

rem liegt die Spitze des Hinterbauptslappens wesentlich höher« als die*

jenige des Schläfenlappcns, was auch gleichzeitig ein Hölierliegen des

Kleinhirns zur Folge hat: da der Uinterhanptslappen aber noch voll*

kommen das kleine abgeplattete Kleinhirn bedeckt, so hat der Schädel,

statt der beim Menschen und den Anthiopoiden so starken liintereu

n<'rvorwölbung, eine Zuspitzung. Durch die ausserordentliche Ab-

üachung und Zuspitzung des Frontallapp»'ns wird auch der vorderste

Teil th>s Rhinencephalon bei Betra« htiing (h!s (Gehirns von der Seite

sichtbar. Der Bulbus olfactorius scidiesst bt-i Macacus nach vorn

2i*^'tnlirh in i^lrii hcm Nivpnu ab, wi<' dif» vordere Sj>itzü tlcs Pallium.

S( lili«'ssUcii hat aucii durch iLus iiiuantrücken des Hinterlumpts-

lappens die Fissura Sylvii bei Macacus einen etwas stärker auf-

steigenden Verlaut' angenommen.

Bei den niedersten Affen (Uapale, Fig. 18) fällt der vordere

und hintere Pol der Grosshimhemisphaere weder mit dem vonleren,
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534 Auatouiiü des Centraluervensystems.

noeli auch mit dem hinteren Pol der Schftdelkapsel zusammen,

sondern der erstere wird vom Bulbus olfactorinSt der letztere vom
hinteren Pol des Kleinhirns erreicht; letzteres ist also vom Gross-

him nicht mehr yoUkommen bedeckt. Die Fissura Sylyii l&nft nicht

mehr pai idlel, sondern in einem spitzen Winkel zum Jochbogen.

Difs Verhältuis, dass sidi die Grosshirnhemisphaere vom
hinteren Pol dvi Schä<lelkapsel immer mehr und mehr zarückziehfc,

diiss damit das Kleinhirn sowolil nach vorn als auch naih oben

steigt und den hinten'n. obrren Raum fler Schiidelhöldo ausfüllt,

(las8 vor den Frontaljtol der ( 5rüssliiruiieiiuj>pha<'re der Bulbus

ollactoi ins vortritt, dass die Fissura Sylvii t incn schrät; aul.stei^en-

deu Verlaui uiinmt, wiid nun bei den HuibatVen (Fi^. 23) noch

Stärkerund ist bei allen anderen Säugetierordnungen in noch höherem

Grade ausgeprägt.

Ferner ist besonders zu ervühnen, dass, je mehr makrosmatisch

das Gehirn eines Tieres der letzterwähnten Kategorie ist, desto mehr

das Pallium auch aus den basalen Teilen des Schädelraumes nach

oben yerdringt wird. Beim Igel (Fig. 66) z. B., bei Dasypus

^ig. 108) u. a. wird der ganze vordere »ind untere Öchädelraum

vom Bhinencephalon, der ganze hintere iSchädelraum voui Klein-

hirn und nur der mittlen' obere Teil der Oebirnlcajisel vom
Pallium eingenommen. Umgekehrt gestaltet sirli iiatnilich divs

fojmmaphisch«' Verhältnis bei den mikrosmatischcii resp. an-

osmarischen Säugetieren der zuletzt genannten Ordnungen; bei

ihnen erstreckt sich das Grosshirn erheblich weiter nach hinten,

z. B. bei Phoca und Phooiena (Fig. 54 und 102), ja bei letzterem

oiinunt es fast wie bei den meisten Affen den ganzen oberen Teil

der Schädelkapsel ein : indessen, während bei den höheren Affen

die Sylyi'sche Grube parallel zum lochbogen verläuft, wodurch

das Gehirn eine langgestreckte Form erhält, steht sie hier ziemlich

in einem rechten Winkel zu ihm und verleiht der Hemisphere in-

folgedessen eine sehr starke Krümmung.

Allgemeine FortnuerUaUuisjM} des» SäugetieryeHirn».

Das (Teliirii aiier Säugetier»» ist nach demselben (iniuiljdane

aufgebaut (s. S. 1—4). Zwei A'<ti iluiii^on dieses Baues, das Gross-

imd das Klein Im 11, konnnen bei den Säugi-t ieren zu besonderer Ent-

faltung, während die übrigen Teile, die zusammen den Hirastamm

ausmachen, relativ geringfügige Umwandlungen gegenüber den

anal:>gen GebDden niederer Tiere erfahren. Dementsprechend zeigt

auch der Himstamm bei den Sängetaeren in den einaselnen Ord-

nungen derselben nur unwesentliche Veränderungen, die sich hanpt-
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bat iilioli uut" .siaj l«'re oder schwächcru Aui»bil<iting deü einen oder

aaUereu Teiles beziehen.

Wae das Kleinhirn anbetrifft, so hängt aeine Ausbildung

einmal von der Grösse des Tieres und zweitens anch von der

mehr oder weniger vollkommeneren Gestaltung des Grosshirns ab,

d. h. mit anderen Worten, je grösser ein Tier an und für sieh ist,

Axnd ja besser dessen Grosshirn aus^gebildet ist, um so grösser und

viel^a'staltiger wird auch das Kleinhirn sein und umgek< lirt. Man
tindi t also beim Menschen, den anthropoiden AfTen, brim Klc«

pliauteu, Tüiiiinler u. a. oin nmfangrciclies und viflt^tstaltL-tis

Kleiuhirn. dagegen bei der Fledermaus, Ratte, Gi'irteltirr, l^ nt« !-

emhhorn u. a. ein kh'ines und vielfach r^-tbicioi ti s Kl« luhirn.

Währeud uun der vordere Teil des Klciuliiriiwunie-s, jds<» der

Teil, welelier I^obulus centralis und Munticulus uudasst, und der

entsprechende Hemi»pliaerouteil , wehher dem Lobnlns luuatus

anterior entspricht, bei allen Sängetieren aiemli4*h die gleiche Form
hat und sich im wesentlichen nur durch Grössenverhältnisäe unter*

scheidet, gehen mit dem hinteren Teile des Wurmes und den 2U*

gehörigen Hemisphaerenabsohnitten gi-osso Veränderungen vor sich.

Diese Veränderungen geschehen in der Weise, dass je niedriger

das Kleinhirn eines Tieres stellt, um ao mviir T'-ilo. die bei liöheren

Tieren ditteronciert sind, mit einander versc hinelz» ii So kann

z. B. dif ^^anze hintere Partie des Wurmes, welciie bei deui

hoch Hus?gebiideten Kleinhirn aus ö wohl clKnakterisierttü Ab-

S( iiuitt«^!) bestellt, bis auf einen mehr o<ler w i niger zusanimen-

häugemien Teil reduciei i w erden, der die gaiize liiutere aWsv iaissie,?

Fläche des Wurmes einnimmt. Am hiutercn Teil der Kleinhiru-

hemisphaere vollzieht sieh ausser der Verkleinerung und Ver«

Schmelzung noch eine besonders von Ziehen hervorgehobene

Veränderung in der ^rt, dass che vom Wurm naeh beiden

Seiten su abgehenden Forchen, statt «le« ifueren Verlautes den

sie bei hoch organisi«-rten Sängetieren haben, eineu schrägen

nach vorn gerichteten Verlauf uehue n. so dass sie in ihren lateralen

Abschnitten fast ganz sagittal verlaufen. Diesem Laute eiitsiireehend

ziehen auch die Windtiugen analog, und indriu da<lurch viele der-

selben nach lateral iiiid vnrne verschoben werden -md sieh hi- r

versc'htnäler u, njinmt das Kleiniiiru, welches h' i <\<-n hoiieretr SiiiiL;e-

tieiartea eine mehr oih*r wenigei kugelige ( »».stalt Jiat, bei nu dtien

Säugetieren jeu.i charakteristische , fiinfgliedrige , im sagittalen

Durchmesser srhmale, im queren Durchmesser breite, seitlich sich

immer mehr und mehr zuspitzende Gestalt an.

Bei weitem grösser als am Kleinhirn sind die Umgestaltungen,
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die ixk der Beihe der Säugetiere init der GrosshirahemiBphaere
Tor sieb gehen. Da die letztere nacli B r oca tmd Turner aus einem

Pallium und einem Bhinencepbalon beateht, so knüpfen eich

die eintretenden Veränderungen an dies»- beiden Teile, und zwar stehen

beide zu einander in einem «gewissen reciprokt^n Verhältnis, dasaicb in

dem Satz ausdrücken iJisst: Je entwickelter der eine dieser

bpidon Teile an der Or <> s s h i r n Horn i s ph a er e ist. \\m so

g eriu i:;erp M ii t w" i i* k e 1 n ii ;4 z« i<^ t <ler aiidcMc T)io (ireaz-

huie, weiche an der äussfien 1 icmiüpliHerenfläche diese beiden Teile

trennt, ist eine charakt< iistis( h*» Furche, die Fissura rhinalis

(Turner), welche, da sie an keinem Gehirne emes Säugetieres

vollkommen fehlt» zu den Hauptfui'cben zu recbn«i ist'). Was,
von aussen betrachtet, unter dieser Furche gelegen ist, gehört dem
Rhinencepbalon, was darüber liegt, dem Pallium an.

DasBhinencephalon ist nun bei einer Beihe von Säugetieren

(ErinaceuSt Dasypus, Peramelc« u. a.) auaserordtmtlich mächtig» bei

anderen wiederum si lir klein (Mensch, Pitheci, Phoca etc.) und bei

einigen schliesslich scheint der vorderste, basale Abschnitt desselben

vollkommen zu fehlen (Phocaena, Beluf^n). Während Broca ua« h

der Ausbil'hinf;^ <]ps l^icclihirns der Säut^etiere eine Teilung der-

si lhfn in nsinatix iu' \md anosmatische vornahm, schied Turner
uic usluatitirlit n titirl» in makrosmatische und m ik r os m ,u i s che.

Wir halten nacii dem vorläuhgcn Stande unserer Kenntnisse die

Klnteilung in makrosmatische und m i k ro smat i sehe (iXr die

zweckmKasigste, da es wohl noch nicht sicher fettsteht, ob es wirk«

lieh absolut anosmatiscthe Säugetiere giebt. Ebenso wie unter den

makrosmatischen Säugetieren bezüglich des Bhinencephalon sehr

merklicheUnterschiede vorkommen (z. B. Dasypus— Lepus cnniculus),

so auch unter den luikrosmatischen (z.B. Siroia troglodytes—Hypero-
odon). Kin Nii lit \ tirliandcusein ch-s Bulbus und Tractus olfactorius

ist noch kein absoluter Beweis für ein vollkommenes Fehlen des-
( '»eruchsveriiHiifens. Ks krumen sehr wohl von dem weissen, an

der basalfii Fliu tic <les .Siirnhirns vor dem Chiasma opticnm <;e-

leinenen Feiti«^«, weiches bei Phocaena dem Trigonum olfactorium

eiiisprechen dürfte, direkt Fasern zum peripherischen Sinn<*sor<;aii

laufen. Es existieren einmal eine Kedie von iui \Viuii»cr lebenden

Säugetieren aus der Ordniuig der Cetaceen, welche einen, wenn
auch ausserordentlich kleinen, Lohns olfactorius besitzen, z. B.

Hjperoodon; andererseits ist auch bei Phocaena, Beluga, dmeia der

>) Auch am menBchlichen Gehirn ist sie, wenn auch nur radiaeatär,

deutlicher allerdings in der FOtalperiode (Eis, M ihalkovics) anzoteelFen.
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vorderste Teil des Uhiiiencephalon zu felilen sclieint, ilor liiiittn-

Teil des Kiecljluiiis in einem dem mikrosmati8(;heu SäniijctieriiiMi

entsprechenden Umtange vorhanden. Es sind also wohl erst uocli

weitere und genauere ünterauchongen hierüber abzuwarten, bevor

man berechtigt ist, von wirklich anoBmatischen Säugetieren su

^rechen DaasdemUmfange desvorderen periphcriachenan der Hirn-

basis gelegene Gebietes des Bhinencephalon (Bis, Waldeyer)
auch das ( « ntrale oder Kiuden^ebiet «h^sselhen, das AimuonsUorn

(Gyrns fornicatus) entspricht, bt'darl" keiner l»« sondereii Erwähnung.

Was den noch übri«^ bleibenden Teil der (Irosshit iduiiii-

sphaen-, d.h. ilas Pa 1 1 i u m , ainbetriH't. so ist. wi» ciwiihnt, dieser

Teil um so stiirkei- entwickelt, je j^crinj^ere Kutlaltun^ das Rhin-

encephalon zeiirt. Diese Kntlaltiing b«>zieht sich einmal auf seine

<.Trösseneiit« ickluii^f im Verli.iltnis zu den übri^^cn Teilen des

iTchirns und ferner auf die meiir oder minder eomplioierte (ie-

staltong seiner Oberfläche.

Bei einzelnen Sftugetiernrdnimgen (Mensch und die hoher

stehenden Klassen der Pitheci Taf. I, Fig. 2) ist der Uimraantel

so gross, dass er, entsprechend seiner Bezeichnung, sämtliche

übrigen Teile des Gehirns wie in einen Mantel einhüllt und ver-

deckt; bei anderen (Brinaceus, Dasypus, Mus etc.) um<;;*-kehrt ist

er so kloin, dass er vorn uml unten das i^anzc Hhinencepiialon.

hinten das ^an/.c Metenceiihaloii und Myeiencephalon und zum Teil

au< h noch das Mesencej»lialon frrt zu Tn^c ttcten lii^sl {Fi'^. ]{Vj,

Taf. VII, Fi«;. 4 u. •»). Zwis-i-iiun (iiesen Ijci N n K\'!eni»^n tiriden

natürlich Uebergäuge slalt, insofern bei einzelnen « »rdnungen nur

Ziehen, welcher die ExiNten/ absolut annsmatischcr Sffu|;etiere fUr

hewiesen ansiolit. häh von <lie»»-m Standj Niikt au.s die • on Br<M ;i uikI

Turner ^e;;t l>eiie Kirf' "Innp^ tlei Heini.sphaert' in t in IthiiieiicepIiHloii uikI

Pallium fUr uiuweckinUssi^, Ua muu Uaim zu der i»ai'udo.\eu TLiatäuche koiniiie,

dass auch «nosmatiscbe Mommatier dn Bhinfflicephalon besitzen. Es sei ferner

zur Zeit Nowohl eine mharfe anatomische Definition, als auch eine |ihysio*

l«>sis<*liL' Cliarakteri-iening de< Ifliineiif ephalon nicht iiiri<:lirl). Zicln n bo

nutzt also dii- B<'Z''iclniun;jj Hliiacncejlialon nur zur obertläc-liliclu'u lopo-

grapliiscliL-a Oiieiiticruag. Dicso von Zit-lieu juij^estelltcii i^rwü^iui^ea sind

s*'lbi$tverstSndlich unter der angenommenen Voranasetxung richtig. Da aber

der nnterbalbder Fis>ura rliinalis ;;<'li't;i'neHoinisphat'reiiteiI bei iiiakr<»siiiatisclieii

}^,iu;.'elieren wohl h a u j» t s ä c h 1 i r h die ccntrali« Tlierijspliaero darstellt.

SU wild mau auch dea bei dea anderen bäugütiwre« entsprecheudeu Hiruteil

M> lange mit dem gleichen Namen belegen müHsen. bis man au« der genaueren

mikrookop'iscb-aaatomischen rntersuc-hiuig und physiologischen Eiforschung

einen passendcr*»n Namen dafür eiMset/.t*n kajui. Eine auatoinisrlie Trennunf^

dfs ober- und unterhalb der i'i.ssura rltiniilis yt-Iegeneu llemisphaerenteils ist

jedenfalh Hicher begründet.
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geringe Teile de» Kleinhirnfl und Hirnstaiumes vom Himmantel un>

bedeckt bleiben (Uapalidae (Fig. 18)» Prosimü, Phoddae (Fig. 57) etc.].

Entsprechend der Einteilung der Gehirne nach der (Tiösse

reep. Kleinheit des Bhinencephalon, konnte man also auch um»

gekehrt dies«* Eiutoilnng nach der Entwicklung des Pallium vor-

nehmen, und sol< ho iiiit einem Macropalli um von denen mit

einem M i < im» pal 1 i u m troimcn.

TJu" Aii.stli huun;^ 1» s I lirunuiuteis iiaugt abtT, wii- i^fsagt, auch

davon ab, ob die Obejliät.iu! desselben vii'lf'a< li «gewunden, od^ r ob

sie glatt ist, resp. nur st hr wenige und fiaelie Eirtbui iituugen er-

fahren hat. Owen hat nach der Beschaffenheit der Oberfläche

des Himmantels die Namen Liasencephala und Gyrencephala
eingeführt. Da man aber unter Encephalon das ganze Gehirn ver>

steht, und die erwähnte Eigentümlichkeit sich nnr auf den Him-

mantel besieht, so würden diese Namen genauer in Lissopallia

und Gyropallia') umzuwandeln sein.

Was die Forjii des Hirnmautels anbetritl't. die sicli ja stets

ans zwei gb ichen, in der Medianlinie aneinander liegenden Hälften

zusammensetzt, so Icrmn man für jede H;i!fr*' nach dem von der

lateralen Seito lirr gesehenen KoHof ungetiilir drei Gi uudtypen auf-

stellen, niimlicli eine dreieckige, eine ovale und »in'- länd-
liche Form. Kine Dreicksform besitzt z. B. der liiiiuuaulel des

Menschen und fast sämtlicher Pitheci, eine rundliehe Form zeigen

die Sirenia und ein Teil der Cetaceen, die ovale Form zeigen die

meisten anderen Säugetiere. Zwischen diesen Formen giebt es

natürlich vielfache Uebergänge, so z. B. bilden die Phocidae event.

eine Hittelstufe zwischen der dreieckigen und rundlichen Form, die

Prosimii einen Uebergang zwischen der dreieckigen und ovalen

Form etc.

Einen sehr wichtigen Factoi- auf die än>s. !«• (Jestaltung des

Himmantels scheint die Länge und ^^ rliuifsrichtung der Fissui a

Sylx ii auszuüben. Ist dieselbe lang uud ziemlieh wagerecht

(Piilieei). SU «iUiert sich der Hirnmontel der Drei<'cksform, ist sie

lang uml senkr» « lit (Plux idae, Mauaiidae etc.), so hat er eine

rundliche (Jestak, uud ist sie kurz resp. nur rudimentär ent-

wickeil (Ungulata etc.) so ist die Form des Pallium meistens eine

länglich ovale.

') Wenn nicht rein {griechische iuhT rein hiteinische Ausdrücke liier ^i--

Wiiljlt ^iml, wie es spraclilich gewiss richtij^tT wiiro, so geschah es. wvW fito

teils hiteinischen (Palhum), teils griechischen (liyrus) EinzülbezeichnuQ;^t.-ii

von allersher im Gebianeh« sind« und man sich an diese ichon zu sehr ge*

wöhnt bat
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Es ergiebl sich von selbst, dass die beiden Me«liaiitiäcl>fu ilcs

Pallium nach hinten zu am ehesten und meinten auseinander

weichen bei der rundlichen und am wenigsten bei der dreieckigen

Form des Himmantels» wAhrend die ovale hierin eine Ifittelstellung

zwischen beiden einnimmt.

FifreA«» der OrwtgMmtiemtMpiMere,

Ks» kann nicht unsere Aufgabe hsein, hierin dies<i- verglei<lien-

den Uebersiclit eine nochmalige Besprechung sämtlicher Fuiclien

aller Säugeti«-rg*'hirnf' vor/nneltnieii Wir müs«f»Ti dipslif zuj^dirli

auf die in d»'n vorhergelum ii n Hliiiteni gegebene KinzelbesciucilMmii;

r*'sp. auf die von anderen Antnreu (Krueg, Kiik< nthal uud

Ziehen u. a.) gegebenen ausliihiliehen Arlieiten verweisen. Eis

«oll hier nur folgendes festgestellt werden: 1. welche Furchen sind,

soweit unsere bisherigen Kenntnisse reichen, den Gehirnen*) sftmtc

lieber Säugetiere gemeinsam? 2. lassen sich auch Furchen der Säuge-

tiergehime, die zwar keinen ganz gleichen Terlaui nehmen, doch

mit einander homologisieren? 3. ISsst sich im Vorhandensein der

Gehimfurchen vcn den höclibt«'n zu »len niedrigsten Süiigetieren

eine conttnuierliche Keihe feststellen oder nicht? und 4. w«'»n das

letztere nicht der Fall ist, welche Abweichungen zeigen die Furchen-

AA'Steme d«-r Siiug«^tiergehirDe von einander?

Was d#^n ersten Punkt anbetrift't, so sind allen Säug«'tier-

gehirnen geuii iiis.iui a) die Mediunspalte, b) die Fissiira chorioidpji,

«;) die Fissura hippijcampi, d) di Kis--iua rliinalis, e) die Fossa 8yU ii.

Ueber die Medianspalt» und di«- Fissura chorioidea
braucht wohl nichts besonderes g^sag; zu werden, da sie, einerseits

der grossen Einfaltung des Htmmantels und zweitens der Teilung

«lesseiben in zwei Beuiisphaeren entsprechend, bei allen Säugetieren

vollkommen gleich sind.

Die Fissura hippoeampi ist bekanntlich diejenige Furche,

welche durch die Vorstülpung der medialen Heniisphaereuwand in

den Yentrikelrauni und der dadun-h bedingten Bildung des sog.

Hippocampus ent^^tflit. Je nach der Ausbildung tles Hippocampus,

und i''
wi it' i- si> Ii l. rsrlbe na<-h vorne ejstrcckt, f»'rn«'r jo nachdem

eine liaiki-'ulbruiat lon stärker odej- scliwäcdier ausgi'bdd' t Jiat

diese Furche bei di-n Süugctiii <'n eine \erschiedeno Aufeili liining.

-So macht sie, der Biegung <lc> Ainnu)nshorns bei niederen H tiige-

tieren entsprcf'hend , einen starken, nach vome concaven Bogen

•) K- "^iiiil ii.it (ii lirli, wo ilio niclit h("-i »ixlrrs ))*>iiM-rkt ist. stcl-^ itii«i:j;rl>il<l('tt'

Gehiriif geua iut. Kinbijuiiale Cicliiuiu von .SuugLlifreii imlerMu hon, war

uns leider aus Manj;el an Bfaterial nicht noO^UcIt.
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und ist bei Marsupialiein und Monotreinen, von denen e» noch

nicht frun-A sii-licr ist, ob sie einen Balken besitsen^ auf der

medialen Heniisphaercnflächy sichtbar und nach vorne bis znm
inodinlen Felilc <1ps Rhincncephalon zu verfobj^en. 1>ifs vmdore

Endr nUliert si< !i \iwr dmn auf die M^difiltliicho uingeboi;» nt ]i F.iule

der Fissura rhiuali« beträchtlich, dasö beide *mu' fast (uitmiuer-

lichr Grenzfläche des Rhiuenceplialou bilden. Mit der Au.-ibihlung

des Baikens und mit der damit verbundenen Zurückdrängung des

Uippocampus wird auch der Verlanf der Fissura hippucanipi kürzer.

DieFurche versohwiodet bei niederen, mit einem grusseren Balken ver-

sehenen Sängetiergehimen zun&chst von der Hediolfl&che, mac^ht aber

noch immer der Ammonsformation entsprechend einen mehr oder

weniger starken Bogen nach vorn. Erst bei den Pitheci und beim

^fenschen, wo c^er vonler«- Schenkel des Ammonshoins infol^^e li-r

Ktarki n Ausbildung de» Balkens vorkÜmnuM t i.st, und nur der hintere Teil

des Cornu Aiiiuionis ausgeprägt ist, bh'ibt auch denicutspre« hond

nur der inutere Schenkel der ursprüngbch halbkicisförniiiron Fun lie

bestehen. Dieser Schenkel erstreckt sich von d»'r uuigcbut^eiiea

Spitze des (ityrus uncinatus 4111 <l« 1 Inn« utlache <h r basah-n Teiiiporal-

ääche bis zum Balkcuwulst in zieuilii ii gerade autsteigender Itichtung

hinauf. Bei all«! Gehirnen, bei «eichen an der Basis ein Oynis

uncinatus ganz oder teilweise sichtbar ist, wird auch noch das

vordere Ende der Fissura hippocainpi an der Basis zu sehen sein.

Der Verlauf dieses hinteren temporalen S<'henkels der Furche ist

sehr berh'utsam für die Richtung, welche die ofHÜptto-temporale

Ausseiiflä( he der Heniisphaere innehält. Je gradliniger dieser

hintere Scln nkel ist, und je weniger senkniht t?r aufsteigt, um so

wa<;r* c]iter ist auch die Kbene, weldie die Schi lf» nliinterhauptsfläche

cinnmnnt, um mein li< gt letztere über dem Kiemhirn und bed> ekt

dassejl»» (M. ii-ch, Aiitlitopnid»'n). Je stiiikei- umgekehrt der hintere

Sciieiikel 11m h vorne coucav gebogen ist. je mehr ei" b«-i dieser

Biegimg rasch senkrecht aulsteigt, um stark g<-krüuunt in den

vorderen Schenkel überzugehen, eine um so senkrechtere Richtung

hat auch die äussere occipito-temporale Fläche, um so weniger be<

deckt sie Teile vom Kleinhirn, um so mehr liegt sie dem letztf^ren

nur von vorne an (Vespertilio, Lepos, Erinaceus, Petaurus etc.).

Die Fissura rh i n a I i s (Tu r n e r) ist diejenige Furche, welche,

wi© erwähnt, das Bliinencephahm vom Pallium treimt. Je nach

dem d.is risteie mäclitig aiisgi^bihh't ist, oder nicht, tritt auch die

Furche si-härfei- (»der mindei' ]< Mtl 1 h hervor. Die Furche ist stets

tlai h. Hei Siiiigetieieu, deren liiorlihirn an Gi'össe dem Pallium

ziemlich gleichkommt (Dasypus, Erinaceus. Puramelesj, bildet die
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Fü»arft rbÜMiifl eine imiuiterbroch«ne Fnrehe, welche in leichtem,

nach oben concavem Bogen ttber die laterale Hemisphaerenflftche

sich erstreckt, und welche, vorn noch an der MedialflUcbe beginnend,

nach hinten zu bis auf die dem Kleinhirn zugekehrte Flttche der

GrOBshiruhemispbaere vorläuft. J<- solutiälor nun im Höhendurc'U-

luesser das Khiuenceplialon bei den Öftugetieien wird, um so n\*'\iv

rückt natürlich die Fissur» rhinalis von di r lat»'ralen Flaulic d« r

Ht^mispliaere nacli der Basis zu, su thiss sie scldieRslieli bfi T?oii n

mit sehr gering au8»febildetem Rieelihiin nur wenig i-ntternt xon

der Stelle lit j^t, wo sieh di»- H^^nusphaeieutiitclie an d< r Basj« n;i< h

innen eintaki't. Mit dfr \*'
i kli inerung des J^ie< hhirns uba ver-

ändert die Fibsura riiaiaiis mcht nur ihre Lage, .sondern sie wird

auch kürzer und zerlULlt, da die Reduction des vorderen Abscbnitt<'s

des Biecbhims in relativ ntärkereiu Maasse eintritt als die des

hinteren, und da ferner an der (grenze zwischen beiden an der

Basis des Gehirns die Inselforination entsteht, in zwei getrennte

Teile, die Fissura rbinalis anterior und Fissura rhinalls

posterior. Du- t^steie grenzt ili-n vorderen sei ui ili ii und sirli

meistens nach dem Fiontalpuh- /uspitzeivl- n. der lateralen J^i'cli-

wurzel anliegenden Henusphaen nteii dis Rliinmcephalon ab. die

letztere hil l. ; ili»* äussrri- (4 f iizlinie des breiteicn hinteren Teiles des*

selben, des sog (lyrns ]»ynlorini^ nd»'r hipjxicampi. und endigt teds

am liiutereu Rande der Hemi^pliaei e (Piosimii, < 'hiroptei ü |
, li-ils

biegt sie noeh eine Strecke auf die dem Kleiiihuu ziigeUrlute

Fläche um (Carnivora, Rodentia , Tugulata, Marsujtiaha und

Ifonotremata) und kann hier sogar mit dem hinteren Ende
der Fissura ssplenialis zusammenfallen. Die beiden AbKithnitte

der Fissura rhinalis sind in vielen Fällen durch eine etwas Hai'hero

Furche verbunden, so dass dadurch, von aussen gesehen, eine con-

tinuierliehe Fissura ihinalis zu liestehen scheint. Diese Verbindungs-

linie ist diejenige, welche die Insel gegen die Substantia perforata

lateralis abgren/t und welehe von Uuldberg als Suhns circu-

laris internus, vnn Kükenthal und Ziehen als Fissura
cireularis interna be/eiihnet wurde. JJiese N'eihiiiduugslinie ist

indessen deutlich nur au s(dchen (Jehirnen wahriiehudjur. \s<» liie

Fissura Sylvii kiuz uml Ha< l» und deutjioh \ on iler N'alletnila Sylvii

getrennt ist, während sie bei anderen, wo die 8y Ivi'sclie Fun he

tief ist, und continaierlich in die Yallecula übergeht, utciit deutlicb

zu erkennen ist. Hi<>r bildet das sog. Limen insulae die Grenz-

scheide zwischen beiden Abschnitten der Furclie. die mit ihren

gegenüberliegenden Enden in der Tiefe der Fissura Sylvii sich ver-

lieren und änsscrlioh dann oft den Anschein erwecken, als ob üie
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nach vom und nach hinten die unmittelbare Fortsetzung der SHsaura

eircularis externa (Schvalbe) wären. Za erwähnen igt ferner« dass

bei manchen Säugetieren (z. B. Un<^ul;iteii) der sog. Processus

anterior und posterior Fissurae Sylvii (Krueg), von der Oberfläche

hotraclitot, mit der Fissura rhiualis aiit«'rior resp. posterior zusammen-

fallen kann. \vä]u-end sie in der Tiefe deutlich durch Windungs*

massen getrennt sind.

Schliesslich ist /u l>PitierWen. dus.s bei den lnii listeii Siiugtv

tieren (Anthropoiden, Muiiscli) von der Fissura rhiualis pii.steriur nur

noch ein kleineres vorderes Stück vorhanden ist, welches seitlich

den Oyras uncinatus umgreitt, wahrend die Fissura rhinalis anterior

gänzlich geschwunden ist und nur noch im fötalen Gtehirn zu er-

kennen ist (Mihalkovicz), insofern sie in dieser Entwickelungs«

periode das Limen insulae von der Insel selbst trennt.

Fossa oder Yalecula Sjlvii. Sie ist bei den meisten Säuge-

tieren durch die Fissura rhinalis, resp. durch den vorderen, ver»

.schmülerten Teil des (tvi us pyriformis von der eigentlichen Fissura

Sylvii getrennt. Nur bei denjenigen Tieren, Imu welchen sich dieser

vordere Ted des rryriis pyjifonnis starlc in dif TirfV <i;escnkt hat,

wo deiUfntsprcchrm 1 sowohl die Fossa S\l\ ii als aurli i1(T basale

Teii der Fishiua i>\ Ivii .Sfljr Hei sind, geincu bt ide Tt il*' d< r i^ross^u

seitlichen Hirnspalte in einander über, in diesen Fällen (Men.sch,

Authropoideu, Phoca, Phocaoua, wahrscheinlich auch Hlephas und

Sirenia) bildet der hintere kammaitig hervorragende Teil der

Orbitalfläche des Stimhims die vonlere Wand der Fossa Sylvii,

während der gleichfalls hervorragende Kopf des Gyrus pyriformis

(Retzius) resp. hippocampi die hintere Wand der Fossa darstdlt.

Bei den niederen Säugi ilf r. wo das Stirnhirn und d<-nientsprechend

aucli <Ue Orhital(iä< lie dessclhen stark raduciert sind, fällt die

vordere Wand der Fos.sa Svlvii, vollk«)nnnen fort und nur die

hinter' . allerdintrs wpiiiix '^i*"!' herausheliend»' Wand bleibt liestehen;

bei ietztereji i<t die Fussa Svlvii d«»tiiziitolL;f auch lui^eint in Haeh.

Da Ziehen und Uunser die Fossa S\lvu uur als dif Einbuchtung

des Rhinenceplialons, weh he unterliall) der Flexura Svivica der

Fissura rhinalis liegt, auffassen, so fehlt sie nach diesen Autoren

bei einzelnen niederen Tieren (Insectivora, Bentier).

Wir kommen nun zu dein in der vergleichenden Anatomie

des Säugetiergehirnes vielleiclit am schwierigsten zu entscheidenden

Punkte, wclclic Furchen an der Oberfläche des Himmantels ausser

den vorher besprochenen als homolog zu betraditen sind.

üas Verlangen der Forscher, über diesen hochwichtigen Punkt
Klarheit zu schaflen, und der Wunsch diese Klarheit in einem
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luüglicluit «nhehlidi«]! Sinne sn e»ld«a, hat et Teruilasst, dam
eine ausserordentliche Reibe von Einieiarbeifcen und auch viele

diesen Gegenstand susammenfassendo erschienen sind. Diese

Arbeiten nehmen ungeAbr von Cnvier, Owen, Leuret ihren

Anfang und siu<l durch die bedeutsaiiu-n Vcröfletttlichungen von

Turner, Cunningham, Kükenthai und Ziehen und letztereio

Forscher allein zu einem vorläufif^en Abschluss j^ebracht, ein Ab-

schluss, der audi wi»>dor keiner ist, da eine Kini<jjiing trotz vieler

ni'uereu Forschungen nicht erzielt ist. Man vci i^h u lu- / H

verschiedenen Ansichten üb«^r eine ptwai«^e lioniolugii! dta SuIcuh

centralis (Owen, Broca, Tum er, Marohand, Ziehen u. a.).

Die Grundsätze, wclclie iür die Homologien der Grossliirn-

furchong der Sttagetiere aufgestellt werden, kOnnen nach Ziehen, der

diese Fra<^c an der Hand eines umfangreichen Materials am ausführ-

lichsten behandelt hat, nicht physiologischerNatur sein, weil schon ans

den wenigen diesbexflgliehen Untersuchungen(Mann u. a.)hervorgeht»

dass bestimmte Functionscentren nicht immer gleichmftssig um be-

stimmte liomoloj^e Furclicn localisiert sind; auch der cntwickelungs-

geschichtliche Weg fühlt nach diesem Autor nicht zum Ziele, da

man rn falschen Schlüssen kommen würde, wenn man die Furchen

genau in der TJoihi-nfolfj^c, wie sie sich hei den verschiedenen

Tieren cn<wirl<fln, liomolog setzen wollte, ebcii.^o lasst di'' B<'/.iehung

der Fuichen zu den Blutgefässen im Stiche, indem st hon l»ei ein-

und derselben Species der Lauf der Blutgetasse wechselt, laa wio

viel mehr bei verschiedenen Gattungen. Die Antwort auf dio

Frage, wann zwei Furchen als homolog zu betrachten seien, müsse

wesentlich morphologisch begründet werden, und awar bleibe nur

die Aelmlichkeit der Lage als Hauptgrund f&r die Annahme einer

Homolc^ie.

Ziehen lehnt die von Leuret, Huvchke u. a. aufgestellte

Theorie, welche dws ^anze Furchensystem in »»inen Typus paralleler

Bogen (Haupt- oder Urwinduugen) zwängt, ab, weil dabei einzelne

Furchen durch mehr künstliche Combinationen zu Bogenfiirchen

umgewandelt werden und es im lirof o i^iebt, die trotz aller Kunst

in das Bogensystem nicht hmeinpus^tn.

Die Aufstellung verschiedener Typen des .Saugetiergehiiues,

— Dareste 4 Typen, Luüsuuh und Lcmoigne 9 Typen — Turner

3 T3rpen sei weder erschöpfend, noch würde dadurch die Frage

erledigt.

„Jede Homologisierung, fährt Ziehen fort, wird von der fftr

die Configuration der Hirnrinde fundamentalen morphologischen

Thatsache aussngehen haben, dass im Laufe der £ntwickelung des
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Gehirns an einer bestimmten Stelle die Wachstumsenergie geringer

und daher durch Umwallung dieser Partie durch die umliegendei^

Rindenteile eine Fossa Sylvii entsteht. Diese Fossa kann ver-

schieden gcrichtot sein; jedeufnlls müsste jede andere Furche zn-

nMchst nach ihn-r Lage zu dieser Fossa beurteilt werden. Bezüg-

lich dieser Lage seitn ;iber die einzelnen Furchen folj^endeu

Variationsgesetzen u n t ei wo rfen.

Erstes Variationsgesctz. Eine Furche kann in ihrem

Laufe ein- oder mehrere Male anterbrocbea sein.

Zweites Yariationsgesetz. Bei grösseren GMurnen kann

eine Farobe begleitet werden von einer Parallelfnrcbe in einem

Teil ihres Yerlanfes oder in ihrer ganzen Länge. Mit demselben

Recht kann man auch das Gesetz umgekehrt formulieren und von

einer Verschmelzung zweier Parallelfnrchen zu einer einzigen

sprechen.

Drittes V a r i a t i ons gese tz. Jede Furche kann sich ver-

längern. Die Richtuui: dieser VerUinf^-Mung wird hf^stimint durch

die henaehharten Furelu n und andrerseits die Kichtung dieser

Na( hbart'un licu diir< li j'-ne A'erlängernng modificiert, und zwar

ist die Regel, dass ein i'juimüudun einer Furclie in die andere ver-

mieden wird, vielmehr suchen beide eine mittlere parallele Richtung

einzunehmen.

Viertes Variationsgesetz. Nebenäste sind im allgemeinen

gleichgültig für die Gonfignration der ICmoberflKcbe; nimmt in>

folge gesteigerter Function ein fitmteil erheblich an GrOsse zu,

80 entwickeln sich accrasorische Furchen zu Hauptfurchen. £s
gilt letzteres durchaus nicht nur für entfernte Ordnungen, sondern

auch für die Variation einer und derselben Ordnung."

In einer Reihe höchst bedeutsamer Arboifen haben nun Kü k - n -

thal und Ziehen und letzt»i< r fdrsclu-r adfin uuternommeu, <lie

Homologien der Furchen au der Gi ( issliii iihenuspiiaere bei Vertretern

der verschieJonsten Säugetierorduungen lestzustellon. Wiilirond es

ilmen gelungen zu sein schien, die Kluft, welche in dieser Hin-

sicht zwiscben dem Menschen* resp. Affentypus einerseits und dem
Baubtiertypus (id est Bogentypas des Furchensystems) zu über*

brücken, h&lt Ziehen den Vwsuch, Homologien zwischen dem
Forchensjstem von Echidna und z. B. dem des üngulatengebim

(ausgenommen nattlrlich der TJebereinstlmmung der für alle Sftuge-

tiergehirne geltenden Furchenhomologien (s. S. aufzustellen» für

aussichtslos. Bio Grossliirnfurchen der Ungulaten hätten eine auf-

tallipff' Tendenz zu longitudinnlem Verlaufe, während bei Krhidna

der transversale Verlauf vorherrscht. Mehr Aehnlichkeit hätte das
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Echidnagehim aohon tu dem dei Hippopotamus, bei wdchem auch

4 TransverBalfurobeii auf der lateralen Hemiephaerenflächv ver-

laufen, die zur Fissnra peendosylvia ganz ähnlich orientiert

seien» wie die Fissura antesylvia anterior und posterior und die

Fisstira pnstsylvia anterior und posterior cl»'s K<'hiflnagelurnes.

Zieh»'n kann aus diesen Hcfnnden zunächst nur 'Irn Sclilnss

ziehen, dass die rrrosshii nfurchuiig der Echidna von ilei jt iu^en

der Placentalior weit al>wei( ht uml nur einige Aiikläuge an das

Gehirn der Ungulaten und speciell auch der Klephiintiden und

liippopotamiden darbietet Indessen werde mau auch die Möglich-

keit in Betracht ziehen mÜBsen, dass die Transversalfarchen der

erwachsenen Echidna den radiftren traasitorischen Furchen der

Embryonen der Placeutalier homolog sein könnten.

Während also Ziehen die Möglichkeit einer Homologisierung

der Furchen der lateralen Uberfläche des Gebims sftnitLicher Säuge-

tiere, wie «>s aus den lotsten Bemerkungen ersichtlich 7,u sein

seheint, niclit aufgiebt, sind doch andere namhafte Forsrher der

Ansicht, dass eiue solche durelif^'roifrnde Hojni)h»gisierung nicht

möglich ist. So sa*^t R. •ie;:- nbaur lu seinem kürzlich «m-

st hieuenen Werke nl«er di»* \ ei^^i. ir hende Anatomie <h?r Wirbeltiere

S. 764 über diesen Punkt lulgt D«ies; .,Uns» re bisherige Kri'ahrung er-

laubt keine durchgreifende Yergleichuug der Furchen. Mag auch da

und dort eineAehnliciikeit imVerhalten einer Furche mit einer solchen

' in einer anderen Abteilung sich darstellen, so bleibt doch ebe
Homologie nicht begrundbar, zumal wenn andere Begionen wieder

ganz anders geartete Verhältnisse bieten. So wird es denn wahr-

scheinlich, dass die Windungen, abgesehfui von jeuen fundamentalen,

im allgemeinen polyphyletischeu Ursprungs sind. Aber innerhalb

grösserer Gruppen von Säugetieren lassen sich bestimmte Fnrclien-

züf^e erkonnon. weh h- von einfacheren Verhalten ausgeiien und yn

comjilici'iten'n tidireii. Di«' Vergleichung der Furchenbildung

selbst iDUoriialb * ugerer Abteilungen führt zu dem Kesultate, dass

eint Homologie nur in sehr engen Grenzen besteht und bei sehr

vielen gar nicht durchfidirbar ist. Wohl aber lassen grössere, von

primären Furchen abgegrenzte Gebiete sich als homologe erkennon,

jedoch als unvollständige, da der Bezirk mit neuen Furchen Ver-

änderungen erfohrt.**

Diesen Ausführungen von Qegenbaur können wir uns auf

Grund unserer Untersuchungen im grossen und ganzen anschliessend

Der Hirnmantel der Siiugetiere hat sich bis zu einer be-

stimmten Entwicklungsstufe in gleicher Art entfaltet. Diese Grund-

entfaltung tritt selbst bei den am compliciertesten gestalteten Hemi-

35»
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sphaeren deutlich lur Encheüuuig. Die weitere Entwicklung des

Hirninantele bietet weuigstene bei den heute existierenden und er-

forsctitcu Süu^ctieioixlnungeii keinen continuierlichen, gleichmüMig

foits( li reitenden Process dar, sondern man beobachtet nur ver-

schiedene Kntwicklunp^sstufen, die von einander durch »grosse, ohne

Zwang niclit auszufüllende Lüeken «refii-iuit sind. Demzufolg»'

hissen sich am Hirnmant» ! säintliclier Säugetiere nur diejenij^en

Fiuvhen mit einander hoiU" iloi^isiert'u. welche grössere elementare

Teile der Houusphaere von einaxider trennen. Zu diesen gehören

die schon vorher angeführten und event. kämen noch die Fiasura
Sylvii und die Fissura calloso-mar ginalis resp. splenialis

hinzu. Alle anderen dagegen gehören je nach ihrer Bedentang

entweder vielen oder wenigen Ordnungen an oder sind selbst nnr

bei einer einsigen vorhanden. Diejenigen Säugetierordnungen,

welche von manchen Forschem als üebergangsformen des einen

cum anderen Furchentypus augesehoi werden (z. B. Prosimii), sind

es nacli unserer Änscbiunini^ keines\vet»s, sondern wir stimmen

darin mit denjf'iiif^pn Autoren überein, welche diese nur als ein-

fachere Formen eines complicierteren Typus derselben Ai't be-

trachten.

Die gleiche Anst liauung scheint auch Kdinger zu haben;

wenigstens sagt er in seinem bekannten Lehrbuche S. 175: n^*^
kann deshalb audb keine aafstejgmde Entwickelung der Hirn-

furchiing innerhalb der Tierreihe oder auch nur innerhalb einer

einaelnen Familie erkennen.**

Wir haben im folgenden noch diejenigen Furchen su be-

sprechen, welche sich an dem Hirnmantel der Säugetiere noch

homologisieren lassen, und dann die Hauptcharacteristica derjenigen

Furchen anzugeben, die in ihrer bestimmten Gestaltung nur bei

einzeln« n Ordnungen anzutr'»fT<'n sind.

Fissura Sylvii. Kukenthal und Ziehen sagen in.

iliri'i Aldiandlung über das CentrHlnerv<^^^y8tenl der Cetaceen,

dass eine Fossa Sylvii allen von ihnen in Betraclit gezogenen

Säugetierordnungeu zukomme: eine Fissura Sylvii käme nur dann

zustande» wenn Stirn- und Scheitellappen einerseits und Schläfen-

läppen andererseits die Insel stark überwallen. Indem nun
Ziehen in seiner letsten Abhandlung über Marsupialier und

Honotremen die Gestalt der Fissura Sylvii bei dtm. einzelnen Ord-

nungen kurz skizziert und erwähnt, dass sie z. B. bei den meisten

Bodentia nur durch eine leichte Depression angedeutet ist^ mdnt
er, da» sämtlichen Maisnpialiern eine Fissura Sylvii nur mit

grossem Zwang zugeschiieben werden kann. Kine Ueberwallung
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fplilf*. eine bestimmt«^ Conespoadenz zum LiDi»«'ulv»Tn tehlt, tlie

littuptä^te des A. cerehri media verlaufen in ei^ent n Geitisstui rln n

oder e< hten Furchen. Unt»M* diesen Umständen sei »«s uili iibui

ganz wuikuilich, eine de» letzteren herauszugreifen uud sie als

SjlTi*8che Farehe su beseichneo.

Anch wir kOonen bcstütigeii, üns« eine Fissura Sylvii als

distincte Fuiche nicht durcbgehenda bei allen Siugetierarten su

erkennen iet» dm sie bei den ganz niederen Arton sich nur ale

leichte, gKOZ flache Depression an der Grenze zwischen Frontal-

und Temporalbezirk kundgieht (Insectivora Marsupiulin Mono-

treiiiata), dass sie sich erst einigermassen bei einigen Kudnitia

(nach Abbildungen von Beddard zu schliessen, s. S. dunli

Uebcrwallung der vorderen Pattic de*« Si hläf»fnla|»pen8 absc;h»?idot,

dass sie '/A\ finem dreiseitigen Spalt bei dmi rni^uUiten und (-^ami-

voren wird, U^-sssen 3. Schenkel Processus imtejiur, posterior und

acuminis (Krueg) bei vielen Ungulateu entweder in einem Punkt»-

zusaiumeutreifen oder (bei den Carnivoren) eiueu dreiäeitigeu Si'hliU

offen lassen» in welchem die kleine rudimentftre Inael von aussen

sichtbar wirdj dass sie bei den Pinnipediem, Elepbantiden. Cetaceen

eine ausserordentliche Tiefe und Länge crreiuht und bei letzteren,

femer bei den höheren Affenarten und dem Menschen contiuuierlich

in die Fossa Sylvii Ubergeht Immer also findet bei allen Säuge-

tieren auf der lateralen FlHche der HeiiiiKpluieie an dei (irrenze

zwischen Stirn- imd SehlätVnbezirk eine Kiul)uchtun<r der Uber-

fläche statt, die, von einer kurzen uud flachen Rinne beginnend,

sich allmäliln Ii zu einer langen und tiefen Eiii>''nkung gestaltet,

ua<.l dessen H(h N-n teils ^anz frei lietjend. (« lU umiuf, teils jranz

versteckt, einen dem Lmsenkeiu aussen aaliegenUuii liiudLubezirk

umfasst, der, wenn er sich durch eine eigene Furche gut von der

Umgebung abgrenzt, das Inselgebiet darstellt.

Fissura calloso • margin alts (resp. splenialis, genualis).

Die mediale Hemisphaerenflttche wird bei allen Säugetieren, deren

Oehimoberflftche überhaupt Furchen aufweist, durch einen Furchen-

complex in einen oberen und unteren Windungszug abgeteilt.

Der untere ist der von Brocui gen,mute IoIm 1 imbiquo und der

obere hat, da m den medialen Rand der HemiHpbaere einnimmt,

den Namen d< i R a n '1 (m a r gi n a 1) win du n g erbaiten. Die Al)-

trennung dieser beiden Wimlungen ;;esi;lueht bei einzelnen Säuge-

tieren (Pferd, Phocaena. wie es sclieint auch Elepbniit ) iurcli eine

unuiiterltroehene Bogeiiimie, welche der ganzen Medianl^ante, re.s(».

dem Balken parallel lauft, und die bei einzelnen Säugetieren in

die Fissura rhinalis posterior übergeht. Bei anderen S&ngefeieren
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ist diese Fun lie nirhf so < nntinuierlich; sie besteht dann gewölui-

lich aus zwei SclKinkein, einem vorderen, der Fissura geuuahs

resp. cailüfciu luaiginalis, und einem hinteren, der Fissura spenialis.

Ist der hintere dieser beiden Schenkel gut ausgeprägt, so ist der

Tordere oft verkOmmeit (CkmiTora) und umgekehrt, ist d«r vordere

gat ausgeprägt^ 80 iat der hintere oft nur rudimentir (e. B. Fitheci).

Es ist nicht von der Hand sn weisen, dass bei den Pitheci und
Henschm der Furdiencomplex der Fissura calcarina und «parieto-

ocdpitalis medialis ein Homologon der Fissura splonialis ist;

wenigstens scheinen die Prosimii und einzelne der Pinnipedier

Uebergänge von der einen zur anderen Art darzubieten (s. Turner's
Abbildun;^ von Trichechus, fS. 8H(>) Bei niederon Säugetieren

(Lepus, Ma« Kipus, Echidna etc.) sind von der ursprünglich laiigeu

untl tit fen Furche nur ein bis zwei flache Rinnen vorhanden

(Fig. llö und 121). wulchu gewöhnlich mehr dem vorderen Ab-

schnitte der gut ausgebildeten Furche entsprechen. Mit Ausnahme
also derjenigen Säugetiere, bei denen die mediale HeroisphaereU"

fläche voUkommeii glatt ist, ist diese Furche nach ihrem Verlaufe

ftberall wieder au finden.

Nachdem wir auf den vorhergehenden Seiten diejenigen

Furchen des Säugetierhirns besprochen haben, welche an allen Ge-

hirnen ausgeprägt sind, und ebenso auch diejenigen erwähnt habeo,

die aller Wahrscheinlichkeit nach als homologe anzuerkennen sind,

kommen wir nun zu einem kurz^efassten Ver<];leich derjenigen

Haupt turchen, deren Homolof^isieruug tiotz aller zu diesem Zwecke

unternommenen, mülievollen Emzeltorschung nicht mit Sicherheit

nachweisbar ist, und, wie es uns nach den bisherigen Frgebnis.sen

düul%t, sich wohl auch nie bestiiumt wird nachweisen lassen; denn

einmal ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass diejenigen noch

existierenden Säugetiere, deren Gehirn noch nicht untersucht ist,

die fehlende Lücke ausfüllen werden, andererseits können wir aus

den Abgüssen der Gehirne von ausgestorbenen Säugetiergattungen

nur entnehmen, dass das Sttngetiergohim in der fortschreitenden

£ntwickelung relativ an Yoinnien nicht unbeträchtlich zugenommen
hat: über das genauere Verhalten der Furchen erhalten wir da-

duich keine Auskunft. Die in Rede stehenden Furchen laufen

auf der lateralen Fläche der Hemisphaere resp. auf den der

li'ti lalen Flüclie zunächst liegenden Bezirken der basalen. Sieht

man von denjenigen Geliirnen niederer Säuf^etiere ab, deren

laterale üuntiäclie nur Gefässfurchen oder Rudiraeute von wirk-

lichen Fmchen enthält, so kann man nach Turner nach den

Hauptverlanfsrichtungen der Fui-chen ungefähr drei Gruppen unter-
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ickeiden: 1. solche, bei denen die Mehnahl der Fnrehen einen

longitndinalen Verlauf nimmt, 2. solche, bei denoi die Melirsahl

der Furchen eine transversale Richtung einschlügt, und 8. solche,

welche gleichsam eine Vereinigung der beiden Typen darstellen,

indf-m dio Fnrdien einen grossen Bogen bilden. ?>inzt'lrn' Haupt-

t'urchen in jeder Gruppe verlaufen senkriclif zui liidituiif^ der

anderen, und diesr sind es liiiulig, wclclie die gesamte laterale

Oberfläche des Hiruiuantels in grossere Territorien einteilen, m
dass sie von Kru eg zweckmässig als Grunz t ur e hcn benannt .suid.

Die erste Gruppe umfasst die höchsten Säu^tiierctfdnungen

(Menachp Pitheci, ProBimii), von der x^eiten Gruppe ist bis jetrt

nnr eine Species bekannt (Echidna, event. Hippopotamus [Ziehen],

die dritte Gruppe umfasst die GamiTora, Pinnipedia, die Ungulata

und Cetaceen.

In der ersten und dritten Gruppe (die zweite konunt in dieser

Hinsicht vorläufig nicht in Betracht) kommen die von Ziehen auf-

gestellten Variationsgesetze (s. S. 544) zur Geltung, durch welche

in jeder Gruppe die Kntwickelung eines compli< i( rt^ n Fnrchen-

systems aus einem i intai lu r»'n dargestellt winl : nii ht aber stimmen

diese Gesetze für das Furchensysteni vcrschiedenei (Truppen über-

ein, ein Umstand, der eben jede durchgreifende Huujulogisierung

scheitern lässt. lu Bezug auf die Darstellung dieser Furchen-

sjsteme und deren Abstufungen von einer höheren, su niedrigen

Formen einer Gruppe verweisen wir auf die einzelnen diesbezüglichön

Kapitel dieses Buches.

Anders yerhfilt sich natürlich die Frage, ob es in einer

der oben genannten Gruppen das eine oder andere Temtorium
auf der lateralen Flwdio des Himmanttls i^iebt, welches im
Verlauf seiner Furchen eine ausserordentliche Aelmliclikeit mit

einem entsprcdicnden aus einer anderon (Gruppe hat. Dies«' Fra^o

wird selbstverständlich auf Tu und des vorliegenden Materials von

allen Forscliem bejalit. öpccicil ist es das Furcliriisystem des

Tempoiallappens und hier besonders tit i dci Fissnra Sylvii parallel

laufende Sulcus temporalis supei lor, an dessen liomologio

mit der Fissura supras^ lvia posterior der Camivoren, Ungulaten,

Pinnipedier und Cetaceen nicht gessweifelt werden kann. Ebenso

zeigen auch gewisse Furchen der OrbitalflSche des Affengehimes

grosse Aehnlichkeit mit solchen, welche aui der gleichen Flftche,

z. B. bei den Pinnipediem, li^en. Am wenigsten Aehnlichkeit

weisen im Verlauf ihrer Furchen die laterale Flftche des Sfeim* und

Scheitelhims anf, vom Occipitalhirn gai nicht zu sprechen, weldlies

in seiner Form ja so ausserordentlich wechselt. Haben auch ge>
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wisse Furchen auf diesen Flüchen xnwdlen einige Aehnlichkeit mit

Furchen eines audet i-n Typus, so zeigen sie doch wiederum 80 viel*

fache Verschiedenheiten, dass sich keine rechte Uebei-Tiotigung von

der Homologi<- beider gewinnen lässt. Der Teriiporallaj)p»>n hat,

wie es sc;heint, sein«* eiiitaclie lusprünghche Form im Laufe der

JEntwickelnng mehr zu bewahren gewusst, wif dm übrigen Hirn-

lappen. An U!tzt<M eu, vornehmhch den StiruiapjK'n , haben sich

grosse Umformungen iiu Laufe der Zeit vollzogen, die aber in

continuierlicher Reihenfolge an den existierenden Vertretern der

Sftngeliierordnimgen nicht sicher zu verfolgen sind.

Wtndungm der Qhsssi>linft<iittojrilasw
Die Windungen des Grosshims der Säugetiere, deren Be>

Schreibung von den älteren Autoren mehr berücksichtigt wurde,

•Is diejenige der Furchen, wfthrend. seit Pansch und Krueg
sweckmässiger der umgekehrte Weg eingeschlagen wird, verhalten

pich natürlich vollkommen dem Verlaufe der Furchen entsprecliend

und alles, was in vergleichend anatomischer Hinsicht über ili«-

letzteren gesagt wnrde, lässt sich in gleicher Wei.si* aucli von ilni-

n

behaupten. Mit anderen Worten auch nur diejenigen Teile dw
Hemisphaere, welche von Furchen begrenzt werden, die allen Säuge-

tieren gemeinsam sind, oder die ohne Zwang eine Homologie asu*

lassen, sind als sicher homologe Windungen aufeufassen, wfthi'end

für andere Windungen die Aufstellungen sicherer Homologien nur

in den einseinen oben genannten Gruppen mttglich ist.

Zur ersten Kategorie gehört das Bhinencephalon resp. der

ganze von Broca sog. Grand lobe limbique oder Gyrus fomicatus,

der siih an der medialen Fläche na» h innen cinfaltet und zur

Bildung der Fascia deutata mit der Balkenwindung (Ziu kerkandl)

und der Ammonsfonnation führt. \Viihr»'n<l der bjisale Teil des

Gyrus forni(*atu8, der CJyrus lii[)pn( ain j)i resp. pyriformis im all-

gemeinen in si'inein 1 mtan^ft' drin pc i ipheriHclien T»'il des Rlim-

encephalon entspricht (abgesehen natürlich \on denjenigen Säuge-

tieren, bei denen es zweifelhaft ist, ob sie überhaupt ein solches

peripherisches Bhinodcephalon besitzen), Itest sich der Umfang des

dorsalen Teiles, des sog. (lyrus cmgnli, in dieser Hinsicht schlechter

beurteilen, da seine Abgrenaung gegen das Pallium eine viel mangel-

haftere ist. Dass die Ausbildung der Ammonsformation und der

Fascia dentata bei makrosmatischen Säugetieren erheblich stärker

ist als bei mikrosmatischen, bedarf keiner ErwJlhnung: weniger Be-

stimmtes lässt sich allerdings vorläufig über den Umfang dieser

Teile bei den einselnen Klassen der makrosmatischen Säugetiere
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selbst sagen. Bei deigenigen Säugctiereu, die einer Balkeutbrmatiun

zu entbehren Schemen, resp. bei welchen letstere Formation sterk

rednciert and nach vorne gelagert ist, treten diese inneren Teile

dea Gyrns foruicatns mehr an der medialen Oberflftche hervor und
helfen diese Fliehe roitgestalten (Marsnpialier, MonotrematSt event.

mvh Insectivora). Auf die genauere Besprechung dieser inneren

Abschnitte des Rhinencephulnns koinnu'n wir noch im zweiten,

mikroskopischen Teil dieses Buches zurück.

Khenso wio f^ewissp Fur< h<*ji ih's Prilliuni sich zwar nicht

thucligt-herxls in der Sauj^M in i j .mIii\ aber wold ho\ pinzchv-n

OrdnuugcM von verscliic<|riiciii 'I vjjus lioiiiologisiereu lassen, so ^ill das

gleiche auch vuu tiinzelmu Wiiidiai^cn. Auch sind es witsdcr «lio

Windungen des .Schlätcnlappcus aiu Gehirn der Affen, lu' in

ihrer Form und Lage ansserordentUche Aehnlichkeit mit dcnj< ui^en

vielen Gehirnen vom aweiten Typus (Phoca» Elephas u. a.) zeigen.

Femer ist der von Waldeyer so benannte Gynis uiargioalis,

speciell der an der Basis gelegene Abschnitt« der Gynis lei^tus, an

Gehirnen vers«-liiedoncr Typen wiederzuerkennen. Hierln r gehurt

auch das Gebiet der Insel ^) in seiner gleichen topographischen I^age

>) Uie Arbfii von Mureband: «Die Morphologie de» Stirnlappen» und
d^r Iiistil ih'i Anthropomorphen- konnttn wir leider erst jt't/t. hei Al>srhhi88

dieses K»pitelti einsehen. Wir halfen diese Arbeit für so be;irht • t.swert. dii-ss

wir diu Uauptergübiiisäe hier uiedergebeu. Miin-itaud ideutinciert uicht die

f(uxe mittlere StimforcÜ« um menHchlichen Oebira (Sulcus frontaÜH m^ius
von Herve und Ehe rst a 1 1 i r|. sondern nur den vorderen Teil ih-r-elben

mit dem Sulcus rectiis der Antliropoiden und nennt diesen voideren Teil snlnes

scbr&gen V^eriaufes wegen „»chrüge ^ttirulurclie r«>s|>. ^iulciis froDtniia

obliquuSk Die untere Stimwindung der Anthropoiden iwi nach Marchaad
derjenige Teil des Stirolapiiens. web lier nach abwärts vom Sulcus rectus liegt,

ond der einen Bo;;en um *l;is ulieie Kinle des Snlms: fronto-orbitalis hesrineibt.

Waf5 die lasel anbetrifft, sfi b«'sieht dieselbe nach Marclinud beim

Menschen aus zwei Teilen, aus der sog. hintereu (temporalen) und der

vorderen ({rontsleu) Insel. Aus dem Verhalten der Insel der Aotbropo-

morphen gehe hervor, dass die sog. hintere Insel der niorpholo^is« h wichtigere

Teil von bei»len sei und nich in der Sau^etieiTeihe erhalte. Diese hintere

Insel wird durch eine Längsfurche, welche March und mit dem SiUcus ceu-

tialie (Guldberg) identifidert, und welche von allen Furchen der losel zuernt

»eh bilden soll, in zwei LängsWindungen geteilt. Die beiden Llagswindungen
bilden im r; runde drr Fisnura Sylvii eine Kotren windung. welche am hinteren

Bande der Orbitaitiäcije beginnt und uberhalb der 8pitze des Schälenlappens

endet. Zu dieser eben beficbriebenen sog. binteren Insel kommt als zweiter,

im Niveau der Orbitidtliiclu- ^jiliginir Hauptti-il die vordere Insel-

windung. Letztere wird bei ileti Anthropoiden von iler liiiiti rrn Tn-el durch

eine Furche getrennt, welche der Praeceiitrallurehe der nienschhcheu Iu.sel

entspricht. Die vordere Insel gebt an der Orbitalllaehe in die dritte Stim-

windung Uber. Da eine orbitale Ueberwallung der SylvfRchen Forche fehlt.
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flin Orunde der Sylvi'schen Fnicbe resp. naeh aiissen Tom Linaeii-

kein. Clarkt welcher vei^gleichende üntersuciiimgcn specieU Uber

das Ineelgebiet am Gehirn der Säugetiere angestellt hat» schreibt

eine Insel den Primaten, Carnivorent Probosddea, üngulata und
Cetacea au, während sie den Ohiroptora, Inscctivora, Rodentia,

Sirenia, Marsupialia und Monotremata fehlen soll. Die Insel und

das Claustrum können nach Clark allgemein als Teile derselben

Rindenzono betrachtet werden. Indi'Hi wir bezüp;lich der Oesfalt

der Insel bei den höheren Siiut^etieren auf die unten stehend*' kurz

referierte Arbeit vonMarehiunI verweisen, tia^^en wir noch nach,

dass die Insel bei Phoca vituliua einen kleinen, im unteren Teil

der Sylvi'schen Furche gelegenen Winduugsbeziik bildet, welcher

lateral von der Stelle liegt, an welcher der Gyrus hippocampi nach

so liffrt ili('>t- Windung zum griissten Teil frei im der Oberflächi', zeigt über

besonders beim Gorilla deu Aufaug der Ven>«nkuug iu di« Tiefe. Div

vordere Begrenxung dieser vorderen Insel bUdet lueht die von den meisten

Autoren a]a Bunus ascendens Fissiirae Sylvü ;iiifuM tksste und von Marchattd
als Siilcii'; oprrfiiloris beuanntf Fimlif. soihIiiii ilti Stilcus l'ronto-orbitalis.

Letzterer eutsprichl also dem vorderen Schenkel der von Schwalbe so be-

nannten Fiasura circularie Mtema. Dieser Sulcus frontö-orbiialis hat sich bei

den Anthropoiden nicht mit dem oberen (parietalen) Schenkel der Fiasura

circiilnris externa ZU einer Bogenfiircbe vereinigt, sondern der parietale Schenkel

endigt Irei am Frontallappen und dieses freie Ende sei nichts anderes als der

Sulcus opercularis. Divss der Suleus frouto orbitalis die vordere Grenze dos

In^elgebietes bei den Anthropoiden bilde, ginge nach Marchand auch daraus

hervor, dass diese Fun-he ihrer Lage nach dem vorderen Knd<' d«'s Nucleus

lentiformis und eaudatus ent'-:[irif }iT. (benso wie die votder4' Grenztuirhe der

Insel beim Menschen mit dem vorderen Ende des Vorderhorns resp. der ge-

nannten Ganglien «nsamraenfalle.

Bei den niederen Affen und Halbaffen sei di«* sog. vordere Insel voll-

k'^nniipii mit tler Hi hitalil.ichc v »»rschmnlzen und nur die hintt ic In>el Li;;«'

als einfacher Wulst in der Fissiua Sylvii verborgen. Die um Carnivorengehini

sichtbare Insel entspreche der sog. hinteren Insel des Menschen und reprä-

sentiere sich am Bärengehim als eine Ithnliche Bogenwjndung, welche im

Grunde der Fnss-n Sy'vii geli sei.

Diese Ansicht Marchauds, dass die vordere Grenze der Insel bei deu

Anthropoiden sich bis aum Sulcus frouto - orbitaÜs erstrecke, wird vott

Cunnlngham geteilt^ und auch Waldey er Mebeint dieser Ansicht zugeneigt

SU sein.

Was uns selbst betrifft, so niiiss-nn wir eingestehen, «lass die Anschauung

Marchunds sehr viel für sich hat, sind aber zur Zeit nicht melu- imstande,

eine Naehprttfttng ansustellen, da unser kleines Ibterial sehen zu mikros-

kopischen Zwecken senchnitten ist und auch, selbst nvcdd es noch unversehrt

wäre, Tiirht ausreichte, um sichere Schlussfulprerungen bezüglich dieses Punktes

herbeizuführen. Vielleicht dass die von Waldoywr an einem grossen, ver-

gleichend anatomischen Materud in Aussieht gestellte Untersuchung diese

«•iehtige Streitfrage zur Entscheidung bringt.
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vorne zn in die schmale, der äusseren Riechwurzel unliegende

Windung übergeht. Nach Kükenth al und Ziehen soll die Insel

bei Phoca ein ziemlirh grosse« Gebiet einn^^hmen. insfitern sk- im

oberen Verlaul" der Fissure Sylvii an die Übtrlläehc tritt und ohne

scharfe Grenze in das Windungsgebiet der Convexität übergeht.

Indessen soll nur der basale Teil derselben der menschlichen Insel

entsprechen. Das Charakteristische der Insel bei Phoca bestehe

nach Ettkenthal und Ziehen darin, dass die IJeberwallung durch

ein Operculum des Parietalgehiras scheinbar vollstftndig unterbleibt.

Die Insel der Ongnlaten hat eiu> /.iemliche Stärke. Sie

liegt an der gowöhnlicben Stelle oberhalb der Fissura rhinalis.

Beim Schwein bildet sie eine verhältnismässi*; ghitt« Windimg,

^elclif sich nacli vorn 7,if»mlifh wfif fn-^trockt. Sie liegt lii< r tintor

dt r obt ron Wand des Itamuh anterior Fissurae Sylvii \ erborgen

und geht am vorderen Ende dieses Raniiis in den iStirnteil über.

Der hintere breiter»' Teil tritt an <N r I^asis iler Fissura Sylvii fn;i

zu tage (Fig. 79 19) und geht hier in den Teiuporalteil der Hemi-

spaere aber. Beim Pferd tritt die Insel ungefähr an der Stelle,

vo sich Fissura rhinalis anterior und posterior begegnen mit breitem

Stael an die Oberflftche. Von diesem Stiel aus senkt sie sich in

die Tiefe und liegt ab eine mehrfach durch radiäre Furchen finger-

artig geteilte, platte Windung unter der kbppdeckelartigen Wand
der beiden nach vom und hinten abgehenden Aeste der Fissura

Sylvii verborgen.

Der Lohns insulae verfällt nacii Guldl)erg bei ileu Cetaceen
in einen Basal- und einen Hemisphaerenteil : der erstere ist glatt

lind nliiic (ryri; er bild'-t einen Wulst, der eorin nt 1 i.'jrli die Lauiina

perloraia iiaterior umgiübi und wiid vuii letzieie»* ilurch den .Sulcus

circularis internus getrennt, l^er llemispaerenteil der Insel wird

Von der Grosshimheiuispaere wie ein Mantel oder Vorhang verdeckt.

Der Hemisphaerenteil bildet eine halbmondförmige Figur; er ist

Isng gestreckt und zeigt viele, vertical gehende, kurze Gyri (bei

Balaena Sibbaldii sind es 13 -15). Vom sind die Furchen und

Windungen der Insel sagittal, hinten sind sie schräg und nehmen
hier an Länge zu.

Bei rlen übrigen Säugetieren lässt sidi makroskopisch ein

Inselgebiet nicht mit Sicherheit abgrenzen.

l>i€ üUriyeii GehitnUeiie.

Wir verziehton auf eine xusammenfas-sende vergleichende

Schilderung des mneren und äusseren Obei*tlächenrelief's der übrigen

Teile des Gehirns, weil diese Teile mit Ausnahme des Coraroissuren»
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Systems, auf wi 1< lies im mikroskopischen Teil zurückgekommen

wird, zu gerinnt ü^i^e Unterschiede darbieten.

Hervorgehoben sei nur, dass ein Kucleus amygdalae bei

den Pitheci, Prosimii, CamjTora, Ungnlata tind bei Phoca vitnüna

sieber vorhanden ist und vor resp. über dem vorderen Pol des

Unterhorns liegt. Bei den übrigen Säugetieren scheint der Kern
auch zu bestehen, doch lässt sich dies nach blosser makroskopischer

ünterauchung nicht mit Sicherheit behaupten. Erwähnt sei ferner^

dass ein Ganglion interpedunculart- bei der Mehrzahl der Säugetiere

an der Basis ai<*litbar ist, das?; die Corpora mammillaria bei niedoieu

Säugetieren kaum al.s distinctc Gebilde sich vom Tnber cinereuui ab-

heben, dass die biotfrf-n ^'lL'l•iliiofel bei PliiM iic-ua si.'lii i^ros.s, bei niederen

Säugetieren aussei ui deiitlu h schujal und hucli sind, bu dass sie öfter im

Niveau die vorderen überragen (Edentata), dass der Grund dafür

wahrscheinlich in der mehr senkrechten Bichtnng liegt, welche

bei ihnen der vordere Abschnitt des vierten Ventrikels bat, dass

der Aquaeductus Sylvü bei niederen Säugetieren im Verhältnis

sehr ger&umig ist, sodass man ihn nach Ziehten mit mehr Recht

für einen Ventnkel ansehen kann, wi»« die übrigen nu hr spaltförmigen

Ventrikelräume, dass der Pens in seinem Umfange (speciell der

Fussteil desselben) sich genau nach dem Uinfan^^e des Gerebellum

richtet, dass i)ei allen Säugetieren ein N. trochlt aris naeb weisbar

ist, dass, mit Ausnahme dei- liöli< ifii Atf^n und des Mensi.lini. die

MeduUa oblongata an T'mfang den Pons übeitntVt. dass Koitn

Menschen, den hülieien Affen, den Phoeiden, E!< plianddea und

wahrscheinlich auch Cetaceen das Corpus trapezoides mehr in der

Tiefe liegt, während es bei den anderen an die basale Oberfläche

rückt und hier eine bandförmige Trennungslbie zwischen Pons und
MeduUa bildet, dass bei Phocaena und vielen anderen Vertretern der

Cetaceen, wie bekannt, die Oliven als ein knopfift&rmigesGebilde aus der

Basis herausragen, dass ausser am menschlichen Gehirn bei keinem

anderen Säugetier Striae acusticae in Form weisser Streifen

«|uer über die Oberfläche des IV Ventriktds verlaufen, und dass bei

Phoca vitulina die Vap^nswnrzeln <leutlich , wie die I?üt Ki iiroarks-

wurzeln, in ein<- v«'iitiale uml dorsale Portion »Ji^etreuiit sind.

Wir wollen noch '/Ann Schluss das Kleinhirn -^iner etwas

«genaueren Besprechung nnter/i«d)pn, besonders da dieser Gehirnt«Ml

nur in wenigen Arbeiten (Kukeiithai und Ziehen, Guldberg)
einigennassen Berücksichtigung gefunden hat.

So wenig es gelungen ist, eine durchgreifende Homologie der

Furchen und Windungen am Oehim der Säugetiere in Überseugender
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Weise durchsnführen, so mfthelos kuui eine solcite, unserer lieber'

Zeugung nach, am Kleinhirn der Mammalia coostatiart werden.

Schon wenn man das Kleinhirn vom menschlichen Gehirn an-

tiin^eud durch die Beihe der Pitbeci von den Anthropoiden bis zu

den Arctopitheci untersucht, kann man schrifetweise daa Uebergehen

der complicierteren Form zur einfachen verfolgen, wohr-i nhcr jede

Fnrnt deu dem Kleinhirn sämtlicher Säugetiere charakteristischen

<jrrundbau bei Ix- halt.

Das Kleinhirn hat beim Mensehen und den meisten Pitlieci

von oben betrachtet eine mehr rundliche kugelige Gestah, bei den

niedrigsten Affenarten (Arctopitheci) und den Halbaiffen zei^t es

mehr eine viereckige octaedrische Form, indem es sich nach jeder

Seite zu vei-schrnftlert, und indem die dem Grosshim zugdcehrte

FlftcliK viel senkrechter steht. Diese beiden Umstände geben dem
Kleinhirn der übrigen Säugetiere ungefähr die gleiche Gestalt.

Ausnahmen hiervon machen, soweit wir es nach eigenen Uutet^

suchungen beurteilen können, der Elefant, bei dem das Kleinhirn

wiedt-r mehr rundlirli ist, der Seehund, Im'I welchem das Kkin-

hirn durch die starke Abjjlattung sich seitlich verbreitert, und

Phocuena, bei wclclicm das rerehfünm durch die ungemein -tiefe

Incisura anterior die (tcstalt eiues lluleisens annimmt. Zu erwähnen

ist, dass bei vielen kh-ineu nie<leren Tieren der seitliche, zugespitzte

Teil der Kleinhirnhemisphaere eine Biegung nach hinten macht, so dass

dadurch zwischen ihm und dem Wurm eiae breite Incisur entsteht

Kaninchen u. a.). An allen denjenigen Kleinhirnen, derenHemisphaere

sich seitlich verschmälert, und bei denen der Wurm sowohl nach vom
als hinten fiber das Niveau der Hemisphaerenfläche hervorspringt, so

dass die Incisurae cerebelli anterior et j)Osterior verschwinden, ist

letzterer im Umfang grösser als jede der Hemisphaeren. Dies Verhältnis

tritt um so deutlicher hervor, je kleiner das Kleinhirn ist. Bei den

übrigen Tioren, M«'nseh. hriheren Affen, Elefant. Srchund, Phomena
ist das V'eriiältuis- ein uni^ckelu fcs. Beim Menschen, deni bcliim-

pansen und bei Plioracnii ist der Wurm gegenüber den Hemi-

sphaeren sogar aussorordcutlich klein.

Je weiter das Kleinhirn von der Grosshii iibemisphaere bedeckt

wird, umsomehr reidit die dem Grosshim anliegende Fläche nach

rückwärts und umgekehrt. Aus diesen Gründen kann man beim

Menschen und den höheren Affiui wohl eine obere, untere und
hintere Kleinhimfläche unterscheiden, während man bei den

meisten anderen von einer vorderen, hinteren und unteren
sprechen darf; allerdings innss man sich bei beiden Arten vor

Augen halten, dass die Flächen alle keine wagerechte oder senk-
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reclite, sondern eine mehr oder weniger schräge Stellung haben.

Za bemerken ist femer noch, daes die meisten derjenigen Klein-

hirne, deren Hemisphaere an Volumen Jen Wurm übertriflFt, die

sich seitlich also nirht zuspitzen, dass diese eine mehr' «platte Ober-

fläche zeigen, während sie bei den anderen vielfach gewulstet er-

scheint.

Der VV'urm setzt sicli an der Oberfläche gegen die Kleinhini-

hemisphaere überall durch eine sagittale Spalte, Fissura para-
mediana, gut ab mit Ausnahme derjenigen Fl&che, welche dem
Grcrashim zugekehrt ist; hier springt er gewöhnlich kanunartig

empor. Nor bei Phocaena ist er auch an dieser Fläche durch

eine deutliche Fissura paramediana von den Hemisphaeren ge-

trennt. Bei niederen Säugetieren bildet diese Fuiche im dorsalen

Teil mehr eine Rinne, in welcher der ^farkkern frei zu Tage

liegt, ein Umstand, den auch Ziehen besonders hervorhebt.

Der Wnrm zeigt auf dem Medianschnitte bei allen Säugetieren eine

iilx 1 1 ;is( ht ade Aehnliehkeit. Der weisse Markkern enthält eine

vordere und eine Jiintere Hulfte, die beide an riirjeiiif^en Stelle in

einander übergeheu, welche senkrecht vom Zelt Ix-^t. Ueber

dieser Stelle mündet andererseits eine an der oberen Kkinliirnfläche

verlaufende Furche in den Wurm, weldie letzteren stets Hs dicht

zum Markkern einschneidet. Diese Furche ist die eon*
stan teste des Kleinhirns; sie ist bei allen Säugetieren vorhanden

und hat überall die gleiche Li^e und entsprechende Tiefe (auch

beim Menschen). Durch das Zelt einerseits und durch die oben

genannte Furche wird der Wttrm sämÜicher Säugetiere (einsdiliess-

üch des Menseiien) in einen vorderen und einen hinteren Ab-
schnitt geteilt. Die bisher am mensciüichen Kleinhirnwurm ge-

bräucldiclie Teihin^ ist eine niissiMordentlieh unbestimmte. Welche

Furche eigeiiilieh als Tr*nnuiit;slinie zwischen dem sog. Ober-
und Unterwurm anwstliou wird, ist nicht deutlich ersnhtluli,

msofern das Foiium cacuuimis und das Tuber vermis sowohl zum
Ober- wie Unterwurm geieclmet werden. Der Sulcus horizoutalis

magnus, welcher event. als Trennungslinie gedacht ist^ mflndet aber

schon beim Menschen ziemlich oberflächlich in den Wurm ein, thut

dies bei den Pitheci noch weniger, ja er zieht sich bei niederen

Säugetieren immer weiter von der Medianlinie zurtkck; er kann
also keine durchgreifende Trennungslinie bilden. Dasselbe gilt vom
Sul( US superior posterior ccrcbelli, welcher beim Menschen den

Lobulus quudrangtilaris nach hinten begrenzt; auch er bildet bei

niederen Saui^etieren keine markante Grenzlinie. Es bleibt also

unserer üeberzeugung nach keine andere Furche als Trennungs-
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linie übrig, als der Snlcus snperior anterior, veldicr bei allen

Sftngetieren den Wurm an der gleicben Stelle nnd gleich tief durch-

«inert. Wir befinden uns hier im Gegensat-/ znr Anschauung von

Ziehen, welcher bei den Monotremen diese Furche mit dem Sulcna

boriznntalis magnus homologisiert. Aus alh n -I n ang( '"ih' t. n

(;nin(l«.n schlagen wir vor, die B«-zeichnuugon Vorder- uud Hlnter-

wurm (Vermis anterior und posterirM) einzuführen nud die

Grenze zwischen beiden nicht an der Stelle zu machen, wo \m
den höheren Tieren der Sulcus huperior posterior resp. Sulcus

horizontalis maguus den Wurm oberflächlich oder garnicht durch-

schneiden, sondeni an diejenige Stelle sn setzen, wo der tiefe

conatante Sulcna aaperior anterior mit dem gcgentlberliegenden

Zelt anaammen den Wurm bei allen Säugetieren gleiehmSssig in

zwei Teile, einen vorderen und hinteren spaltet, eine Trennunga-

linie, die aucli den Markkern in un^. frihr zwei gleiche Teile trennt.

Der Umstand, d<is8 dadurch der Lobulus qundraugidaria in zwei

Teile geteilt wird, von denen der vordere zum Vortlerwurm, der

hintere zum Hint<.M \vunn gere» hnet \v( iden muss, ist kein Ge'j;«Mi-

grnnd: nur Vieim Mensrli«ii und den höheren AftVn passen dh ^e

beiiien Tt de so direr (Testak nac h zusammen, dass sie gemein>um

Husserlich trachtet, einen viereckigen Laj)pen ausmachen. Dass

sie aber deshalb nicht ein ganzes zusammengehöriges Stück

des Kleinhirna bilden, lehrt der Viigleitrh mit dem Kleinhirn

niederer Säugetiere, wo der liintere Teil dieses ursprünglichen

Lobulus quadrangularia sich immer mehr dem Hemispliaeren-

abachnitt zuwendet, welcher dem von den Autoren so benannten

Unterwunn zugehört, bis er bei den Hodentia, Insecrivora, Kih-ntata

etc. ganz mit diesem Teil«' vt rschmolzen iat: Aus diesen Gründen

meinen wir, dass tlic natürliche Trennung des "Wnrms in zwei

Teile dun h dtMi Sulcus superior anterior gebildet wird, uud dass

diese Teile ihrer Lage nach zu «-inander besser ;ds Vorder- und

Hinterwurm bez''ichnef werden müssen. Dass die insher übliche

Eniteiiuug des W iunies und Markkernes ungenügend ist, spricht

auch Ziehen in seinem Buche über die Monotremen unumwunden aus.

Vom vorderen dickeren Teil des Markkerns gehen nun ge-

wöhnlich zunächst ein weisser Strahl nach oben und zwei nach

unten. Von diesen unteren wird der hintere ganz dünne zum
Velum medulläre anterius, während der vordere dicke sich sofort

nach seinem Abgang vom Markkern in mehrere Aeste spaltet, die

in die einzelnen Abschnitte des Lobulus centraUs einstrahlen.

Hierbei sei erwähnt, dass eine Lingula bei allen Säugetieren,

wenigstens soweit man es mikroskopisch beurteilen kann, zu be-
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stehen scheint. Mit Ausnahme der gaa£ kleinen Tiere haben wir

sie flberslt erk^nen können. Der obere, vom vordem TeiL des

Markkems abgehend«' ><trahl ist gew<jlni1ir h etwas dünner als der

untere; er teilt sich meistens auch sehr bald in einen Strahl, der

naHi vorn und oben in die Pars ascendens inonticuli geht, und

einen /.iemlich senkrecht in die Höhe steigenden Ast, welcher in

das Culmen eiiiRtrahlt. Beide eben genannte Struhleu verästeln

sich natürlich mehrfach in den ilmen entsprechenden Läppchen des

Wurms.
Der hintere Teil des Markkemes setzt sich in einen Stralil

fort, der öfters, besonders bei höheren Säugetieren, bis su seiner

Spitze gleichmftssig dick bleibt und der in einem naoh vorne

concaven Bogen nach oben steigt. Dnrch diesen bogigen Lauf

steigt er näher der hinteren als der vorderen Peripherie de«

dem Cnliuen zunHchst nach hinten gelegenen Läppchen empor
und gabelt sich eigentümlicher Weise erst kurz vor seinem

Ende in eiuen Zwei^. welcher in das von den Autoren benannte

Declive hiiiein^elit und einen, wehüier in das Tuber verinis ein-

strahlt. Von letzterem geht ein kleines weisses Blait. Foliuin, aus,

welches sich in der Tiefe zwischen Declive imd Tnl)er hält. Diesen

ganzen von einem typischen Markstrahl versorgten rjai)pen des

Wurmes in zwei Teile zu trennen und den vorderen einem ganz

anderen Lappen zuzurechnen, ab den hinteren, halten wir Ittr un-

richtig und wenig übersichtlich. Man kann unserer Ueinung nach

den ganzen Lappen, der constant an der hinteren oberen Edce des

Wurmes herausragt, als Tuber vermls bezeidmeu, und wenn man
will, ihn in einen vorderen und hinteren Abschnitt trennen. Er
entspric ht dem iiftppchen, welches bei niederen Säugetieren Ziehen
mit Lob US inipendens bezeichnet hat.

Von d« r hinteren Seite des eben beschriebenen Markstrahles,

der. wie ei wiihnt, eine direete Verlängerung des Markkemes dar-

stellt, gehen nun in zienilirh l e^ehTiässiijen Abständen dünne Aeste

ab, welche in die wc'ittn n Läppcht ii des Hint<?rwurms : Pyramis,

Kodulus, Uvula einstralileu. Diese Läppchen des. üuteiAvurms ver-

schmelzen bei den niederen Säugetieren mit dem Tuber zu einem mehr
oder weniger zusammenhängenden Complexe, welcher die ganze

hintere Fläche des Wurmes einnimmt. Ob man nun annimmt, daas

der unterste der Aeste von dem grossen hinteren Harkstrahl oder

vom Markkern selbst abgeht, und im zweiten Fall sIm aodt einen

direct vom Markkera nach unten abgehenden Markstrahl mehr
rechnet, ini eiu«' rein äusserUche Sache. Etwas anders 8<^eint aller-

dings der hintere Teil des weissen Kerns bei Phocaena sich ans-
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sabmten (Fig. lOö). Bei leteterem gehen die Aeete ftkr den Hinter-

vnm an dem von mm nntennobten Exemplar, nicht von einem

ijypiachen gemeintamen Markatrahl, sondern direct -vom Kern ab.

ünd Bwar gehen von dem hinteren Teil des MarhkernB zimftchat

drei Stralilen ab. Der unterste dieser drei Strahlen läuft an der

hinteren Wand des Zeltes entlang und in diesem Laufe schickt er

nacheinander zwei Aeste in die am meisten ventral gelegenen Läppchen

des Hinterwurraes. Aufh die 'N'frnstplnng des vordf»r«'n Teiles dos

Markkernes verhält sich bei Phüt;&en»i etwas abweichend von der

Begel, insofern auch hier die Aeste, welche sonst erst vom unteren,

resp. obeioii iStrahl abzugehen pflegen, direit vom .MuiKkom

kommen. Dies hat vielleicht darin seinen Grund, dass die Läppchen,

des Warmes bei Phocaena ihrer Form nnd Orttose nach ausser-

ordentlich gleichmissig gestaltet sind, wahrend sie bei den ttbrigen

Sftogetieren verschiedenartigere Formen besitzen. Der Kleinhirn*

wurm der Marsnpialier scheint nach den von Ziehen gegebenen

Abbildungen zu schliessen, fast vollkommen dem der Bodoutia zu

gleichen. Derjenige der Monotremen zeigt » ine etwas abweichende

Form. Doch ist diese Form sehr davon abhängig, ob der Sagittal-

^chnitt durch den Wurm gerade die Medianlinie getroffen hat oder

seitlich davon bogt.

Auch die K le t u In rn h < m i s p h a(«r e sämtlicher SHug©-

tierc zeigt einen ähnliehen Bau. Jhi.ss ili»'si> Hemisphaere vom
\V urm durch omv uu der hmteren und uütereu Fläche überall

dentUche Fissuru para mediana getrennt ist, wurde tK;hon er-

wfthnt. Nach der von uns gegebenen Einteilung und Beaeichnung

würde von Hemisphaerenteilen des Kleinhirns zum Vorderwurm
die Ala lobuli centralis imd der vordere Abschnitt des Lobulua

quadrangolaris (der auch Lobulns lunatus anterior genannt wird)

SU rechnen sein, wfihrend che übrigen Teile dem Hinterwurme an«

gehören. Diese vorderen Abschnitte sind sicii nun, Grössenunter-

schiede natürlich abgerechnet, bei den Säiigütieren ausserordentlich

ähnlich: sie sind sich nicht nnr in der AhLrrenzun<r. in der Cnnfi-

guratioii, sondern auch in der Best h;dleuheu <l( r < )lit itiiicln' .ilinlich,

insofern diese Oberflä<-he atu Kli inlnrn sänulK Ii< i Saugetiere glatt

ist. Der einzige üntersehied, dci bezüglich difües Teiles in der

Beihe der Säugetiere zu constuticren ist, ist der, tlass bei niederen

Ordnungen die seitlichen Partien dieses Hemisphaerenteiles sich

stark verschmttlem und auch ganz erheblich im queren Durchmesser

abnehmen, und dass sie die Peripherie der Hemisphaere nicht er-

reichen, sondem dass lateral von ihnen sich andere Teile hingelagert

haben, die aum Hinterwurm gehören. Die beiden zum Vorderwurm
FlatsQ- J»oobaobii, AaaL XL vmgL AntX, d. CapiralBcrvea^yMMit, 36
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gehörenden Teile werden dnrdi den Snlous cerebeUi «ateiior ge-

trennt. Iietcterer eobneidet den Wnrm swischen LolnilaB centralis

nnd Monticulns ein und liegt niederen Sftngetieren nngeffthr

an der Grenae zwischen unterer und vorderer Kleinhimfläche. Die

hintere Begrenzung des Lobulus lunatus anterior wird, wie gesagt,

vom t3rpischen Sulcus superior anterior gebildet, welcher den Wurm
Bwischen Culmen und dem von den Autoren sobenannten Dedive
durchschneidet.

Von HpinisphatTciitoilen, die zum liinterwuiin i;<'liür«'u, kommen
beim Menschen in b^traeht: Lobulus hinatus posterior, Lobulus

semilunaris superior. Lobulus semilunaris inferior, Lobulus mnei-

l'ormis, Tonsilia und Flocculus. Wir wollen die Veränderungeu,

welche die einzelnen Lappen an der Hemisphaere des Säugetier-

Ueinhims durchmach^i und wodurch letetere eine allmählich ver-

ftnderte Gestalt gewinnt, im folgenden besprechen.

Lobulus lunatus posterior. Er bildet beim Menschen,

wie erwähnt, die hintere Abteilung des Lobnlns quadrangularis

nnd wird vorn vom Sulcus superior anterior und hinten vom Sulcus

superior post<,'rior begrenzt. Medial geht er in das Declive oder

in den vorderen Abschnitt des von uns als Ganzes aufgefassten

Tuber vfimis über. Nach der Seite zu sich versrhmülornd, er-

reicht er die se itliche PciiplicriL" lit r Kleinhirnhemisjiluiere und wird

hier von ein<'r tif fcu Spahl', iln- sa^^ittal lautendm Fortaet^iin^

des Sulcus lionzoutalis magnus von den Lappen der uuteieu l^'iaclie,

speciell der Flokke und dem Lobulus cuneiformis getrennt. Wir
bemerken hier gleich, dass diese sagittale Spalte keine eigentliche

Eleinhirnfurche ist, sondern durch das Eintreten des Ponsschenkels

bemrkt wird, welcher den Grund dieser Spalte abgtebt. Die Yer»

bindung des Sulcus horisontalis magnus und dieses Spaltes ist auch

nur eine oberflüchHche. Beim S r ]i i mpansen hat d> r Lobulus

lunatus posterior dieselbe Gestalt, ist von den gleichen Furchen

abgegrenzt, nur biegt er an der seitlichen Peripherie nach unten

um und hegt nocli mit ciTicin Zipfel an der Basis selbst. Während
er beim Mens* li« u au der seitlichen Peripherie des Kh^inhirns grade

no(-h den Scit. nrand des Lobulus cuneiformis berührt, dagegen von

der Flokku durch den Ponsschenkel getrennt ist, stösst er beim

Schimpansen dadurch, dass er weiter basalwärts reicht, auch au die

Flokke an. Durch dieses stärkere Umbiegen der seitlichen Partie

dieses Lappens nach basalwärts reicht auch der Sulcus superior

posterior weiter nach unten. Bei Kacacus und Cebus capucinus
verhält sich der Lobulus lunatus posterior wie beim Menschen, d. h.

er reicht nach lateral bis zu der oben skiszierten sagittal laufenden
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Furche, rf^sp. bis zum Ponsschenkel heran Iivli^ssiri ist or niclit

von der Flokkc »getrennt; letztere lie^t ilini vielmehr dicht an uml

fhidurch kommt es, dass die Flokke uml auch der seitwärts vuu

ihr herausritgeude Zipfel, welcher wahr«clieiulioh dem Ijobulus pe-

trMiui WaMeyer^B identisch ist, bei Betrachtung der Kloinhiru-

hemisphaere yon oben schon sichtbar ist; beiHapale ist das Ver-

hältnis ähnlich wie bei Cebos. Beim Haki ist der Lobiüns lunatns

posterior sehr schmal, und der ihn nach hinten au begrenzende

Snlcas superior posterior erreicht den Warm nicht mehr. Während
f« i iior bei den niederen Aften die Flokke, wenn :nt( h lateral, so

doch etwas mehr basal gelegen ist, als der Lobulus lunatns, liegt

sie hier in gleichem Niveau, so dass nidit mehr die seitliche Partie

lies Lohulus lunatus posterior, son<lern die Flokke selbst die hinter»«

laterale Partie der Kleinhiruliemisjdi.iere bildet. Die Verhidtnissf be-

züglich des Lobulus lunutus ]i(»st< i loi !>]< iben sicli nun bei den übrigen

Tieren ziemlich gleich, nur rü« kt seine seitliche Partie immer mehr

on der Peripherie ab, je mehr sich Teile der Kleinhiruhemisphaere

on basalwSrts nachom und seitlich schieben und sich über und

lateral vom Ponsschenkel hinlagem; femer ist zu bemerken, dass

dii«es Läppchen bei den Camivoren, üngulaten (wie es beim Ele-

fanten ist, können wir nicht sagen), bei den Bodentia, Edentata

gegenüber dem Lobulus lunatus anterior stark verschniidert und
tl.iss es mit dem Wurm nur durch eine schmale Brücke in Ver-

bindung steht. Bei ganz kleinen Säugetieren ist es nicht gans

deutlich zu erkennen, ob es i iIm rflä' hlirh übrrhaupt mit dem Wurm
verbunden ist. Heim Pferd «M-hält das Luppciien seitlich eine knopf-

turmi^^e Verdii-kimg. ßei Phocaena können wir nach dem einen

Exemplar, welches wir besitzen, nicht mit Sicherheit sagen, welches

Läppchen dem Lobidus lunatus posterior entspricht, da sich der

Wurm resp. die Hemisphaero dermsssen verschoben hat, dass eine

Bezugnahme der einzelnen Hemisphaerenläppchen zu solchen des

Wurmes unmöglich ist. Beim Seehund haben sich die beiden Lobuli

lunati im Qderdurchmesser ausserordentlich verschmälert, so dass

sie nur di<> mediale Hälfte der oberen Flüche einnehmen, dagegen

so stark iii <\iv liänge und nach vom ausgezogen, dass der vordere

Pol des Lobulus limatus anterior noch auf die Basis etwas umbiegt

und hier dem N, trigeminns anliegt.

DerJjobulus semiluuaris supt i ior. Kr wird am m en sch-

lichen Kleinhirn nach vorn vom Sulcus supea ior j»o.sterior, nach hiiiieu

vom Sulcus ho! i/.onfalis magnus begrenzt. Er verschmaloit sich

sowohl uacli medial zum Wurm zu, wo er in das Folium vermis

übergeht, als auch nach der Peripherie hin, die er dort erreicht,

36*
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wo der Pousscheiikel im Kl irlnru vorscliwiiuU-t. Am brciti-sten

ist er am hinteren lateralen Winkel der Huiui.sphaere, wo er mit

dem Lobuluh semilunaris iiiieiior eine hervorragende btumjjte Ecke

bildet. Diese hervorragende Ecke, welche dem hinteren Winkel

der KleinhirDhemisphaere enteprioht, findet sich am Kleinhirn

similicher Säugetiere wieder. Beim Schimpansen hat der Lobnlns

semilttnariB superior ziemlich die gleiche Gestalt, doch regier seit-

lich etwas mehr auf die hintere Kleinhiroflitche über; bei den

niederen Affen verschrnftlert er sich nach dem Wurm zu sehr

stark und lit'gt mit seinem dicken seitlic hen £nde dem Lobulus

petrosus an. Dii: medial«- Vei-schmälerung des Läp]ichens ist bei

den Halbaffen so st;irk, dass er sich nach dem Wuiui zu in ein

feines Blatt (Fol luni vriuiis') auszieht; ausserdem ist er mit dem Lobulus

semilunaris int't i ioi sfdir *'nj^ Vfibunden. Bei tlen Carnivoren ist das

Verhältnis ein almliehe«: die mediale Verschmälerung des Läppchens

ist aber nicht mehr biszma Wurm zu verfolgen. Die Verscbmelzangmit

dem Lobulus semiluaaris inferior ist bei den Bodentia, Insecti-

Tora, £den tata noch mehr ausgeprägt; bei dem Bodentia kann man
wiederum die mediale Verschmälerung dieses Lftppchens als feines,

etwas in der Tiefe gelegenes Blatt bis zum Wurm verfolgen. An
der seitlichen Verdieknng und an dem sich nach medial au einem

feinen Blatte auszi. henden Verhalten ist dieses Läppchen am
hinteren Winkel der Hemisphaere bei fast allen Säugetieren 7,n

erkemi«n. Beim Seehund scheint eine solche Vers( Innelzung

auch eingetreten zw sein und beide Läppchen auf ein kleines i-edu-

ciert zu sein, das hinter den Lobuli lunati und medial von der

{^rossen sagittalen Spalte aul der hintereu Fläche gelegen ist. Bei

Phocaena sind zwar ihrer Form nach ähnliche Läppchen, wie

beim Menschen und höheren Affen vorhanden, welche an der hintereii

oberen stumpfen Kante der Kleinhimhemisphaere liegMi, doch lassen

sie keine rechte BesiehuDg aum Wunne erkennen und sind deshalb

schwer au homologisieren.

Iiobulus semilunaris in f erio r und Lobulus graciHs.

Beide anisammen bilden beim Menschen ein Läppchen, welches

mit einem Kugelausschnitt grosse Aehnlichkeit hat. Dies Läppchen
wird nach dem Wurm zu breiter und geht hier in das ho-

•^'enannte Tuber vermis, dem von uns als hinteren Teil der Tuber

vellui^ bezeichneten AbHclmitt über. Nach lateral zu wird das

J^äppchen selir s( Imial und emlet hier mit dem Lobulus semilunaris

supeno» aia liiuteren Ende der Spalte, deren Grund vom Pons-

schenkel gebildet wird. Nach oben bildet seine Grenze der Suicus

horisontalis magnus, nach unten der Suicus inferior posterior. Beim
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Schimpansen bat cües^ Lttppchen ungefähr die gleidie G^estalt,

nnr vrrschm&lert es aieh um«;ekt hrt nach dem Wurm en nnd wirtl

nach lateral etwas breiter. Bei Maracus und C< bus ist «Ii«»

Verschmälerung des Lappens nacli dem Wui in zu schon eriiebliclier

und ferner ist er hier uut dem Lohulus semiliiuans suporior srhon

TA\ ein^^m schwer in zwei Abteihingt u zu trennenden T#ä|ipch< n

\eibuiiden, welcheti den liinteren stumpfen Winkel der Kleiuldru-

b«aiÜ8phMre emnimmt. Beide Ijobuli wmiluiiares grensen Iiitenil

an den hier sufgetretenen Lobnlua petrosos. Dass diese VerachiDel-

£img bei den niedereD Siugetaeren eine immer stärkere wird, iet

eohon vorher geaagli. Bei den CarniToren ist seine Abgrensung
sohwieriger, da er nut den darunter gelegenen Lftppchen einen

schmalen mehrfach oofcirniigen Windonga^ug bildet. Beim Pferd
ißt sowohl der Lobulns semilunarifi suporior, als aach der inferiDr

gilt abgienzhar; der erstere bildet « in Läppchen, welches Aehn-

hchkeit mit emer dicken Keule zeigt, und das sich medial /n iu

charakterif?tischer Weise verjüngt nn'l in das Folium vemiis uber-

geht: (wie gesagt, st< lh die blaltföi mige mediale Verschinülrrung

des Läppchens, welche bei niederen Säugetieren gleicldails

.zu beobachten, aber nicht bis zam Wurm zu verfolgen ist,

das Homologen dea Folium vermia dar). Der Lobulus semilunaris

inferior iat beim Pferde ebenfalls dadurch gut abgrensbar, daas

man dieaea Läppchen digiect in daa Tnber vermis hinein verfolgen

kann. Daa Läppdien besteht aua zwei Abteilungen, die an der

hinteren Fläche der Hemisphaere neben nnd etwas unter dem
hinteren Abschnitte der Tuber vennis gelegen sind und seitlich

an die von uns benannte Fissura sagittalis profunda angrensen.

Reim Seehund hat dies Läppchen dieselbe Lage, doch ist sehwer

abzugrenzen. Bei Phocaena lässt sich die Beziehung zum Wurm
niclit t'e.ststi'Uoü,

Lobulus cuneiformis. Dieses zwar breite, aber niclit so

lange Läppchen liegt beim Menschen an der unteren Kleinhirn-

hemisphaere swisdien dem vorher besprochenen Läppchen nnd der

Tonsille. Medial sich verschmftlemd geht es in die Pyramis aber

und lateral reap. naoh vom liegt ihm die Flokke an; es wird be-

grenst durch die beiden Sulci inferiores cerebelli. Beim Schim-
pansen verhält sich daa Läppchen wie beim Menschen; bei den

niederen Affen hat es an Umfang sehr stark abgenommen, und es

scheint (geuau Ittsst sich das an imserem Material niciit feststellen)

die Tonsille nder ein Teil derselben si<.h an seine vordere laterale

Gr*»nze gelegt zu haben, so dass letztere sich demnach zwischen

Lobulus cuneiformis und Flokke gedrängt hätte. Beim M a k i
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nimmt das Lttppchen den unteren Teil der hinteren EHeinhimflftGhe

ein. Beim Pfe rd, wo di(> Yerhältniase wieder durchsichtiger sind,

verhftlt Bich das Läppchen folgenderniassen : Die Pyramis des

"Warmes verschmUlrrt sidi nach lateral und rinizieht zunäclist in

querer Richtung, in Form « ines schmalen Windungszuges von unt^ n

her bo^^enformig den vorher beschrieberu n Lobulus semilunaris

iuferior; flaun wendet sich dieser sc hmale Windungszug mit starker

Krümmung nach vorn tmd zieht iu £>agittaler liichtung nunmeiir

seitlich vom Lobulus semilmoaris inferior und snperior bis zum Pons»

Schenkel, wo er lateral vom Lobolna lunatna posteri<nr endet.

Zwischen diesem Windnngszuge und den eben genannten Läppchen,

an denen er vorbei nach vom sieht, li^t moaere Fissura aagittalia

profunda (Foasa lateralis von Ziehen). Diese Fisanra iat also im

hinteren Abschnitte sicher nicht dem Sulcus lioi izontalis ma^ttS

identis( h. Bei den Carnivorfn verhält sich die Windmig ebenso;

hier erkennt man noch ausserdem, dass sie an ihrem vorderen Knde

seitwärts nieder umbiegt imd nun mit einem gleich schmalen

"Windungszug wieder zurückläuft Dm t^h dieses abermaliije T'mbiegen

und Zurücklaufen der Windung emstolit die von uns so genannte

Fissura sagittalis superhciaiis (Fossa paralateralis von Ziehen).

Ob diese Windung bei niederen Tieren, Bodentia, Insectivora, Eden-

tata etc. existiert, ob sie event. identisch ist mit dem Lobulus petrosus

• oder einem Teil desselben, können wir nak Bestimmtheit nicht sagen,

indess diiUigt sich diese Vermutung auf.

Beim Seehund erstredet sich derLobulus cuneiformis sehr stark

nach vom, er plattet sich na« h der Basis ausserordentlich ab, so dass

er fast die ganze basale Fläche der Kleinhirnlicniispbaere eiimimmt

(Fig. 62), und ist durch vit'l«> radienförmig laufeude Sulci in zahlreiche

klein«* Läppchen ^^ptHU. Bei P h ocaen a scheint dasjenige T^äppfhen,

wclHms ili<^ hasall' Fläche cinnmuiit, und das sich nacli vorn vci--

si-hinalei ud eine knniuns( Imabelfürmige Uestalt gewinnt, demLobulus

cimeiformiii zu entspitchcn.

Tonsille. Sie ist beim Menischcu em schmales Läppciieii,

welches etwas versteckt cwisdien Lobulus cuneiformis und ICedulla

oblongata liegt, und welches medial mit der Uvula des Wurmes in

Verbindung steht. Dasselbe Verhalten zeigt die Tonsille beim

Schimpansen. Bei Macacus und Cebus hat sie sich, unserer

Anschauung nach zwischen Flokke und Lobulus cuneiformis ein-

geschoben. Beim Maki sch< int dasselbe /u 'sein und ausserdem

eine \'erschmelzung zwischen Tonsille und Flokke eingetreten zu

Sehl. Auch bei den (-arnivoren und Ungu laton sind sie wahr-

scheinlich zu einem kleinen Läppchen verschmolzen, welches seit-
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Jififa Tom Corpus trapezoides liegt. Dasselbe gilt von den niederem

Tieren (Kaninchen, Oftrteltier), wo die Tonsille vor dein Lobului

|>etrosns seitlich vom Corpus trapezoides liegt. Auch beim See-

hund findet sich seitlich von der Austrittsstelle des K. facialis und

N. acusticus, ein schmales, länglichem Liip[K hcn, wehthes. etwas ver-

steckt liegend, nach Form nnil Lage d» r Tonsille entspricht. Bei

Phocaena sclieiut das kleine liufeisen förmige Läppchen an der

Basis, in dessen Oeffnung sich N. facialis und acusticus hineinlegen.,

.der Toneille und Flokke zu enteprechra; eine B^ehung com Wurm
^e» eich nicht feststellen.

Floccula«. Die Flokke liegt beim Menschen als ein

kleines schmales, sich nach latersl ober etwas verdickendes Läppchen

vor dem Lobnlns cuneifonnis unter dem eintretenden Ponsschenk^.

Beim Schimpansen ist dasselbe der Fall. Das weitere Verhalten

bei den übrigen Tieren ist schon bei Besprechimg der Tonsille er-

wähnt worden.

Tjobulus petrosus. Dieses zipfelförmige Läppchen koimtea

wir heim Menschen und Schimpansen nieht feststellen; bei

Cebu.s scheint dieses Läppi Irh eine seitliche Auszipfelung des

Lobulus cuneiformis zu sein ; bei den C a r n i v o r e n macht es noch

mehr den Eindruck, als ob diemr ffipfel vom Ende jener wurm-
Ibrmigen Windung abgeht, zu welcher sich der Lobulus cuneiformis

bei ihnen umgestaltet, ebenso beim Schwein; beim Pferd konnten

wir dieses Lippchen nicht feststellen; bei niederen Tieren (Kanindien)

ist es sehr stark und bildet jene nueh hinten gehende Umbiegong
des lateralen Hemis[)haeren teils; wahrscheinlich ist der grösste Teil

des ursprünglichen Lobulus cuneifonnis in ihm enthalten; auch

beim Seehund gelit ein kleiner ZiptVl \ run \ orderen Abschnitt

des I>obulu8 euneilurinis ab. Bei Phocacna wiederum ist dieser

Ziptel nicht deutlich ausgeprägt.

Damit wäre che veigleichLiidr Si hiiderung. welche wir auf

Grund unseres Materials vom Kieiuhan geben konnten, beendet,

und wenn wir auch nicht imstande sind, bis ins Kleinste hinein

die Identität bestimmter Abschnitte des Kleinhirns in der Beihe

der Sftugetiere genau festzustellen, so kann man doch aus dem bis

jetzt Dargestellten den sidieren Schluss ziehen, dass ohne Zwang
zwischen den einzelnen Teilen des Cerebellum in der ganzen Beihe

der Säugetiere eine Homologie besteht.

Büekenmark.

Vom Rückenmark haben wir das wr-'^'-ntlichste schon hei Be-

sprechung der allgemeinen FormverhiÜtnisäe erwähnt. Nachzutragen
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wire noohl dasB simtUche Siugotiere an ihrem Rfickenmarke di*

gleiche Änsahl Ton HalswnnEeln benteeo, dess aber cUe Zahl der

Dorsal- und Limibo>Sacralwurzeln sehr verschieden ist. Femer
därfte zu erwihnen sein, dass bei den Fischsäugetieren die Lnmbal*

anschwelliing sehr mangelhaft, bei der Fledermaus die Hals-

anschwelhing im Verhältnis sehr stark ausgebildet ist, dass bei

einzelnen Tieren, 7.. B. Sec'hund, dor Wirbelkanal sehr geräumig,

bei anderen \vie<lur, B. Kaninclien, Hatte, Fledermaus, er sehr

eng ist. Das Rückenmark aller Säugetiere besitzt eine Canda

equina. Alles übrige vom Kückenmarke der Säugetiere wird im

mikrodcoinechen Teil beiqpiroeheii werden.
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Tafel L

Att«ieht de« Schtipneiigrtilrn»

113.
FortsetsungiBii des Svlcue . 14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

Wir. 1,

l Mfdiiiiispalte.

2- Nebeufurchen, ev,

frontalis gnperior.

8. Quere, die Mediankante einschneidende Furche
Fi.vMini iiitltM ta ( Wilder) B. infleseo (LueSana
u. Lemo igne).

4. Medialer, vom Sulcu» praecentralis inferior

nach vorn gehender A>t: Sulcus frontalis

inedius, intermediiis s. prinoipalis ( \V a 1

-

dejer).
4a. Dieselbe Furche linkt«, hier als Ast des iSulcnt«

i 22.

frontalm inferior.
j
23.

5, Nach vorn fcohonder .\^'t r[« v Sulnis- prae-
|
24.

ceutraiis superior. ov. Sulcuh tiuutalt» stipeiior. 20.

Lateraler, vom Sulcu.«* praecentrali.s inferior nach6.

7.

8.

9.

10.

]0n

lüli

u.
12.

vom gehender Ast; ey. 8ulcus frontalis inferior, i 26. Gyrus supnunarginalis.

von oben. (Natnriirhe Grösse.)

Sulcus .subparietalis.

Fisflura puieto •occipitalis latersUs Affen«
spalte.
Sulcns nceipitalis superior.
Transversal laufender Ast von 15.

(iabelun^sast der Fissura calcarina.

Obere.s Ende de.s Sulcus cun^.
Gyrus occipitalis sunerior.

(lyrus occipitalis inferior.

Operculuin der Affenspslte.

GyniH angularis.
unteres Ende des Sulcus tmnporalis superior.
Lobiilns parir-talis <tiperior.

Kreuzförmige JSebenfurche im I^obuiu.s pari«-

talts intorior.

Sulcus praeeentraliR inferior. ! 27.

Sulcus jiratTfiitialis superior, 128.

Sulcus centralis iHolandi). 29.

Vorderer Theil des Sulcu.s iniraparietalift (renp. 90.

.""»ulcus retrocentralis inferior). 31.

Hint«>r«»s Ende des Sulcus intrnparietalis. 32.
'

i len^ riHbt'hiMte des Sulcus intrapnrif talis.

Hinteres lilnde des äuieua callot>o-niarginalia. itö.

StrablenfOrmige Nebenfurehe im Gyrus parle*

ialis superior.
'

. 34.

SnicuK retroeentinilis superior.
Gyni- rciitralis posterior,

üynis criitrali« anterior.

Gyrus fr ontalis inferior.

Gyrus frontalis medius.
Quere Nebenfurche, welche zum Sulcus fron-

talis superior gehört

Uuere. die Medianspalte durchschneideude
Nebenfurehe.
OyruB frontalis superior.

Flg'« 2* Amlehi des Sehtmpaiiteiigehinis von der Seite. (NatOrliche Grosse.)

1. Sulcus praecentralis inferior. • 18.

2. Gyrus frontalis inferior s. tertius. 10.

3 .'^iilcus orbitalis

4. Sulcus fronto-orbiiiilis (Waldeyer). 20.

5. Nach vorn gehender Ast des .Sulcus prae- 21.

centralis inferior s. Sulcus frontalis inferior. 22.

6. Sulcus frontalis inedius s. intermediiis s. princi- 23.

palis (Waldeycr).
7. Quere, zum Sulcus frontalis superior gehörige I 24.

Furche.
1

2b.

8. Vorderer Ast dt's SuIcms praecentralis superior 2f>.

i». Sulcus frontali.s superior. ! 27.

8ii.eTent. Fortsetzung von 8.

9. Sulcus praecentralis superior. 2S.

10. Sulcus centralis.

11. Sulcus retrocentralis sup»-rior. 29.

12. Hinteres Ende des Sulcus callo8u-margtuali.H. i

Nebenfurche im Lobulus parietaUs superior. 131.

14. SuIcuH interparietalis.

15. Kreuzförmige Furche im Lobulus parietalis "Vi.

inferior.

16. Mediales Ende der Affenspaitt;.
i
34.

17. Hi&teres oberes Ende des Sulcus temporalis > 96.

superior, , 36.

Gabelttste der f^sura calcarina.

Transversal Isufender Ast des Sutcns occipitalis

superior.

Gyrus occipitalis superior.

Sulcus 'X l ipitalis superior.

Gyrus occipitalis inferior.

('•abeliingsast am lateralen Knde der AfTeu-

snalte.

Nebenfurche im Gyru» temporalis medius.
Gerebellum.
Medulla spinalis.

Langer, nach hinten und unten ziehender Ast
des .Sulcus temporalis medius.

Nscli unten genender Ast des Sulciu tempo-
ralis superior.
Sillens tc'iii|M.i alis inferior s. tertius (?).

Sulcus tuuiporalis medius.
Gyrus temporalis inferior resp. Gyrus occipito-

teinporalis lateralis.

Gyrus temporalis medius.
I'i<snra cerebri lateralis s. Sylvii.

Gjrus temporalis superior.

Sulcus temporalis superior s. Parallelfurche.

Sulous suboentraJis posterior.
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Tafel IL

flr* 1* BMtto FJMM 4m CMdiM 4m 8«hbii|MMMM« (Natflriiehe Grösse.)

1. Ba.saler Teil der Mediaitspalte.
2. Bulbus olfactoiius.

3. Sulcus orbitalis.

4. iialcus olfaotorios.

5. Sulcus fronto^rbitalis.
«i. Ramus asceadens Fnsum« SyMi.
7. Fossa Sylvii.

Fissur» Sylvii.

9. Fissura rhiualis posterior,

in. Sulcus temporali-s supeiioi i i'uralielfurcbe).

11. Tubor cinereuni und Infundibuhim.
12. üenrus oculomotorias.
13. Pom.
14 Nervus trochlearis.

15 Suli-us temporalis inferior. •

IH. Nervus abducens.
17. Uulcoa oc«ipito*tBmporalia mediHlis.
18. Nervus acusticus.
I«. Nebenfurche.
20. Pyramide.
_M. Flocce.
2-2. Olive.

2;V LobuluH ( uiit'ifoniiisi.

24. Lobiilus seinilunaris Saperior.
25. Medulla spiualis.

!
26. Radix cervicnli> cenricslis Hl.
27. Radix cervicalii» II.

28. Gsbela8tamnBtareii(late»leii)Eiideder A4eii>
spalte.

29. Radix cen'icalis 1.

I

Nervus hypoplossuM.
i'iil. Stnnim des Nervus accessoriu».
' :V2 Nebenfurche.
:i:t. Ner\'us Klossriphnryngeus-vagus.

' 'M. Nervus facialis.

:ib. Lobulus ijundrangolsns (basaler Theil).

I3ti. Nervus tri^jemiuus.

137. Sulons tt tiiporalis medius.
38 Podunculus cerebri.

39. Corpus tuammillare.
40. VordfVM Ende der Fissura h^^poeampi.
41. Chiasma opticum.
42. Seiehto Furche event. Biidiment einer llssura

rhinnlis anterior.

43. TractuB oliactoriub.

44. Sulcu.s subceutrali.s anterior.
,' 4f). ('lyrus frontalis inferior.

46. Unteres Ende des Sulcus praeceutralis inferior.

47. Gyrus roctus.

148. Basales Ende des Sulcuü frontalis medius.

Fiff. i. Mediale Flieh» der flrosririrahewlsphaere des ScUMpauei. (Natfirliehe Grösse.)

1. CommiflSura anterior.

2. Gyrus stTbrallosus.

3. Nebenfurche (ev. Suicu.«* genuaiis).

4. Sulcus rostralis.

5. Voiderer. abgetrennter AbMchnitt des öulcus
eaUoso-marginalis.

(>. .\ut8teigender Ast des vorigen.
7. Septum pelhicidum.
8. Columna fornieis.

U. Sulcus calloso-margiualis (eingulj).

10. Tnuirus corporis callosi.

11. Stria iiieihiiliiri- tliiiiaini optici

12. Mediale.s Ende de» iSuicu«! ceulrali« (RolauUi).
IH. Oberes, hinteres Ende des Sukun cidloso-

ruarginalis.

14. Suluut» i>ubparieUili.>.

15. 8nlcus panetO'-occipitalis medialis.

16. Premier pH de passage interne supiriear
(G r a t i o 1 t)

17. Opercuhmi der AfFeuspalte.

18. Sulcus cuufi.

IV. Gabel&ste der Fissura calcarinaw

20. Fii«NurA cfticarina.

21. Sulcn- o<-cipitaii^ iiifi-rior s. SulcW OOCipitO-
tenipurulis laterdlii» (Ziehen).

22. Nebenfurche.
23. Sukus occipito-temporalis medialis s.'coUafce-

ralis. «

24. Massa inteiiiietlia (thahtini)

25. änitae des Gvrus uncinatus.

26. vorderes Ende der Ftssora hippocampi.
27. NebeDfnrcfie.

28. Fis4>ura rhjualis posterior.

29. Fossa Sylvii.
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I.

2.

3.

4.

h.

6.

<

.

H.

9.

10.

11.

12

13.

14.

2.

3.

4.

ö
).

7.

8.

9.

10

tl.

12.

3.

4.

T)

*».

7.

8.

y.

10.

11.

12

13

14.

16.

Fl(r« !• fldtmaiirteht dm fleUrnt fom
1. Sulcus frontalis (rostralis, principalis). 1<».

la. Hintere« gebogenes Ji^de oee vorigen.
1
1).

2. Rudinetit eines Stdeufi praecentralis Buperior. 1 12.
.\ SulruK interparietalis 13.

i3a. Vorderer, nach unten gebogener Teil desselben. U.
3b. Hmterer, nanh medial abbiegender Teil des- 15.

selben. 16.

4. Oberer (»abelast der Fissura Sylvii. 17.

'i. Snlcus tcmporalis secunduB (oDerer Teil).

6. Vermis rerebelli.

7. Lobuliis Hemiltinaris inferior. 18.

8. Meilnlla spinalis. IQ.

y. Die beiden obersten Oi vitulwiirzfln. i

FIf» 8. Mediale FUebe der OrMAIndiemisphaere
Fissura calcarina (Hinter^Abechnitt).
^ebenfurche.
Fissura pnrieto-occipitnlis medialis.
Splenimii corporis railosi.

Sulcus corporis callosi.

Stria mednliaris thaüami optici.

Ma.ssa intermodia.

Sulcus calloiiu-marginali« (^ciuguli).

Columna fomicis,

Septum pellucidum.
Genu eoiporis eallom.

('yrus subcallrisns

Kante, mit welcher sich das .Stuuhiru gegen
den medialen Theil des Rhinencephalon alMetxt.

Bulbus olfnetoritts.

15,

ib.

17.

I«.

ly.

Ii).

21.

U.
24.

25.

26.

27.

!iett«Bauilelit des Uebinis vom
13.Medulla spinalis.

Vormis cerebelli. 14.

Fissura medilateralis. 15.

Fissura eetolateralis. ' 16.

FisHura l.'ttHrali«; 17.

Fiiisura suprasjlvia media. 18.

FiKsiu-a eotolateralis 8. confini«. 19.

Fisaura «ipratylvia anterior. . 20.

Fiaanra anaata. '21.

Ast der Fissura eoronalia. 22
Fissura cruciata. 23.

Fissura eoronalia.

Flf. 4. Mediale FUdie dei OmiMnu
Stelle, an welcher Fissura splenialis und 16.

Fissura rliiiiüli.H posterior confluieren. ' 17.

Vierhtlgel, 18.

Fiaaura spli nialis (hinterer Schenkel). ' 19.

Fissur« povtspienialis. 20.

Siiienium corporis nallofli. 21.

Fisi»ura supraspktnialis. 22,

Fissura splenialis. 23.

Ganglion Habenulae. 24.

Ast der Fissura splenialis (Fissura cruciata 25.

minor Ellenberger und Baum). 26.

üiria. medoUaris thalami optici. 27.

Columna fomici. '28.

TruDcus corporis callosi. 29.

Zusammenflussstelle der Fissura cruciata und 30.

Finura a|dienialis. 31.

Genu eoiporiB caUoei. 32.

Obwer Sdienkal dar Fiaaura geuualis,

(Natltrliche GrSsae.)

Xervu.s accessorius.

Lobolus scmilunaris superior.

Seitliche Spitze der Kleinhimhemiaphaere.
Sulcus tempnr;tli> -» « imdus (unterer Abachnitt).
Sulcu.s temporalis primu.s.

Fissura Svlvii.

Unteres finde der Fissura .*<ylvii.

Sichtbaivs frontales Ende des Sulcua cirenlaria
Ix' -ili (/wisdim 16 u. 17 tritt die Inael an
die überrtäche).
Tractus olt'actorius.

Bulbus olfactoriuR.

TOD Lemor naeaa. (Natürliche Grösse.)

Tractus olfaeloriua.

Coniniis>$ura anterior.

Chiasma opttcum.
Fossa Svlvii.

Hinue. welche den Gyrus uncinatus umgiebt.
Gyrus uncinatus.
Vorderes Ende der Fissura hippo< Am^>i

Quere Furche vor dem vorderen Lnde der
Fissura ' alcarina.

Vorderer Theil der Fiaaura calcarina.

Sulcus occipito-temporalia.
Schnittfläche des I^duneulua COFebri.
Gyrus hippocampi.
Nebenfurcno.
Mittlerer Thpil der Fissura calcarüia.

Hunde. (XatOrlicbe Grfisse.)

Nebeiifunhe.
f'issiira pracsylvia.

Bulbus oifactörius.

Fissura rhinalts anterior.

FisMua t ftopvlvia anterior.

Fi.s.sura rhinalis |)osterior.

Fissura Sylvii.

Fissura ectosjlria media.
Fissura ecto-«ylvla poekarior.
! issnra snpn asylvia posterior.

Medulla oblougata.

Hönde. (NatClriiehe OrAsae.)

Nebenfurchc.
Unterer Schenkel der Fissura geuualis.

BulbiM olfaetorixis.

Fissura roatralia. (?)

Basale Mediankante
Tractus olfacton'n^

Septum pellucidum.
Nervus Opticus.
Commissiirn anterior.

Wand de.s Ventriculus III (Regio subthalamira).
Mas^a ititernicdia thalami optici.

Gyru.s pyriformis.

Nervus ncuiomotoriua.
Vordi'TP-- En i. d^s Aquaeductus cerehri.

Ki>sura rhinalis posterior.

Pedunculus ci-reori.

ächnitUläche des Fedunculus cerebri
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T*fel IV.

FIf» 1» Wlrbtlsiale von Macacus rhosuH nilt fediriietein Wirl»elkaiiiil. Topo§rni|>liische La^reboxiehiinfr

4«r X«iii]]ft tplwült «oA der awtntendM BBekenmarkswuMln nm Skelett, (XatOrliche GrösM.

»

C»rv. Cervicalwunelit. Don, Doisiilwuntelu. Lutnb. Luinbalwurzeln. 8ac. Sacr&Iwurzeln.
Coc. Ooccygealwarxeln.

¥\g. i. Wirbelsäule von Canh famlllaris mit gedlTiietem Wirkelkainl* Topofn|riÜ4«lie LagebeiieliiMf

4er Metelie s|ilBaHe oad der attttreteudeti Blekeiuuutewanelii m« Skelett. nstttrlicher Gcö«se.)

Beuiichnungen wie in Fig. I.
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Tafel V

Uff. 1. BmiI« CMIraflieh« de* HmdM. (1)^ fache OrSM».^

3.

4.

5.

«.

7.

8.

9.

10.

II.

12.

13.

14.

i:».

16.

17.

18.

.s.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

1 1.

12.

13.

U.
15.

Ift.

1.

2
:i.

4.

h.

H.

y.

1».

II.

12
]X
14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

Bulbus rjlfactoriUB,

Gyrus rertus.

Nervus opticus.

SubstHiitia perforata anterior.
Chiasma opticutn.

Hy|)"|'li>'sis.

Nervus uculoiootoriut».

Fosi«a interpeduncttlaris.

Ganglion interpedunrularo
Nervus trigeraiuus und «ianglion lixsseri.

Nervus abdurens.
Nervus facialis,

Nervus acastieiiR.

Rinne zwi^cht ri OHvo und Tuberenlum faniale.

Nervus gio.ssopharyngeu8-vagus.
Olive.
NervtLs hypoglosKus,
Radix cervioali«

Basale Uehtriifläehe des Makl

I
17.

Fl;,'. :

BiilbtiH oirartoriutf.

SnIiMi> 'ii'bif.'ilis.

iiaiiiX oll.icturia latoralis.

Sulcus paroU'nctoriuH.

Fissur» rhinalis anterior.

Rinne zwischen lateraler Riechwnmd
Tuberrulitni trij^oai olfactorii.

Chiasma opticum.
Tuber einereum.
Gyms wncinatus.
Sulcus temporali8 .supfrior.

Gyrns lingiialis.

8ulcus occiuito-temporalis.

Crus cerebelli ad pontem.
Nervus acustieus.

Suitliche ZuHpitzung der Kleinbimlietni-sphaere. < 32
Nei-vue glosHopharyngeua-va^as.

19. Ner\'us acrcssoiius
20. Deoussatio pyramidum.
21. Ccrebellum.
22. Pyramide.
2:^. Corpus trape/oides.

24. Poiiv
25. Crus r«Tebri. •

26. Fissara suprasylvia posterior.
27. Fissuia rhinalis posterior.
2S. Nervus trochloans.
29. (»yru» pvrifomiia.
30. Fissura Syh ii.

31. Fisanra eclosylvia anterior.

VI. ri>snra rhinalis anterior.

Fii^onum olf . reHp.Tuberrnluni trigooi oU'actorii.

'M. I'issura praesylvia.

35. Badix olfartoria lateralis.

36. Radix olfartoria medialis.

, (Doppelte Vergrösserung.)

Nervus a<-cessoriu8.

18. Querschnitt durch das obere Corvicalmark.
19. Radices rervicales.

; 20. Stelle der Decussatio pyramidum,
21. Nervus hypoglossus.

und. 22. Pyramide.
23. (1or])us ti ape/.oides.

24. Nervus abducens.
Ib. Nervus trigeminus.

'in. Nerrtis oculomotorius.
27. Fissura rhinali.H posterior.

28. Ki.ssura Svlvii.

i29. Fossa Sylvii.

j 90. Sulcus fronto-orbitalis.

31. Laniiiia terminaiis.

Iractus üll'actoriuij.

] 33. Basaler Teil der Medianapalte.

Vtig, 8. BMaie OeUnliehe des KaaiMlimi.

Bulbus olfaclorius. ' 23.

Basalpi- Teil der Medianspalte. 24.

'rri;^onuni oHactorium. 25.

Radix oUactoria lateralis (versclim&lerter hin-

terer Teil) 26.

IJiniir /w isi-l,fii \ oiilt:^r rill iiixl liinterem Teil 27.
i\vH periplierischen Rhiueuccpbalon. • 28.

( hiasma opticum. ' 29.

Tractus opticu« 30.

Tuber einereum. 31.

Mediale Wölbung des Oyrns pyriformis. 32.

OorpuK mammillare. 33.

KoBsa tnterpednnrnlaris. 84.

Crus cerebri. 3.ö.

.Nervus tri;?»-minus (uiotonwdu' Portion). ÜG.

Nervus trigt'niinus (sensible Portion). 37,

Crus cerebelli ad pontem.
Xervns facialis. 36.

Nervus vi stihulaiHs, M}.

Nervus corhlearis. 40.

Nervus hypoglossos.
Nervus giosscpharv'ugeus-vagus. 41.

Vorderseiteustraug der M<'duUa. ' 42.

Nervus aoceasorina.

fache Grösae.)

Radi\ f fiviiali< prima.

Decu».vatio pyiamidum.
Lati>raler, nach rttckwlrts gebogener Teil der
Kleiohirnhemisphaere.
FisHura longitttdinalis anterior.

Pyramide.
Corpus trapo'.oides.

Nervtis abducens.
Sulcus ba«ilari> pontis.

Nervus trochkuui.'^.

Fissura rhinalis.

Schläfenteil der lateralen Hemisphaerenll^be.
Nervus ocnlomotorins.
Gyius pyiifonnis

Spitze des Intiindiinilnm veiitr. III.

iÜinschnQrunix /.wischen .Substantia i>erforata

anterior und dein Kopfe des Oynis pyriformis.
8ub»tantin pertomta anterior.

Nervus o]ili('us.

Frontaler Teil der lateralen Hemisphaeren-
flUche.

Radix olfactoria lateralis (breitiT vorderer Teil),

Medio-ba.snie Kante des Bulbus olf'actrtrius.
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Tafel VI

Fi^. 1. ftehtni von Phoeaeutt eoninaiilt,

1. Fissiira coroiialis. '

2. Fissuift ectoltttonüis (trorderer Teil).

3. Fissura suprasyM» »nti^rior

4. TartifB^ Verbindon^nfnrche zuriAcfacn FisRura i

coronalis utul Fi>>ina lat<>riilis. (iSeiikrechtor
|

Ast der Ftöt>ur<i spluniali».) :

f). Fissuni ectosvlvia anterior. !

t). Fissurn suprasylvia media.
7. Ranii radiales tissurao Svlvii.

H, FiBsura ectosylvia medial

Alisichl vim (Natürliclu» Grösse.)

9. Fissura suprasvlvia iiieriia

10. Fissora ei tosjlvia pontcrior.

U Finntra ectolateralis (hinterttr Teil).
12. Flssura aupnutjlvia media.
13. Fissura suprasylvia pooterior.

14. Fissura lateralis.

15. Kleinhirahemisphaere.
16. FiäMira parainedlana.

17. Vermi» cerebclli.

tiehirn von riioca«Utt eommuuis, liaitale Fliehe. (Natürliclu' Gnis.sej

19. FisBUra cirrnlaria interna.

i.

4.

:>

7.

s.

9
If-t.

Ii.

12.

K).

14.

1.').

17.

18.

Fiff. 2.

Olive.
Pyramidf.
8iiluu» ba^iiUu'i» ponti».

Lobulus ciineiformis (hinteivr breiterer Teil).

Tjobulus si'miluiiaris.

Furche, welche den Lobulus fuuüifoiinis in

einen hinteren breiten lutd Vorderen Hchraalen
Ab»cluütt teütw

Snlcufl sa^italia (mperficialis.

FlorrP nnd Tonsiii»'

l^obiiliis cnneiformi.«* (vorderer Hchnialer Teil).

Hy nophysis cerebri.

Peaunculua cerebri.

Basales Ende der Fismira ectosylvia poKterior.

Fos.sH Svlvii.

Fissura Sylvii.

Rauii radiales Fissurae Sylvii,

Basales Ende iler Fissura ecfosylvia anterior.

Furclie, in welclie sich die Fiüsiira suprasyl vi;»

anterior zuweilen tortset/.t.

RamuB anterior Fishurae 8ylvii risap. FiiMura
rhimüia anterior.

t 20
'21.
t

: 2'>

2.-i.

24.

2:..

26.

27.

28.

25».

'Ml

Basaler Teil der MedianMpaite.
Nebeufurche.
Chiasiiis opticnra.

Nervus opticus.

Traetus opticus.

Siibstantia pertorata anteii>ir.

Rarans radialis üsaurae Sylvii.

Gyrns hippocampi.
Xervn-; orulornDf orius.

Fissura ihinali.s posterior.

Nervus trigeininus.

3lu. 32. ^leb^ufurchen, welche iu die Fiat^ura i Jii'

natis posterior einmünden,
'i'^. Nervus f.ieialis.

:^4. Nervus aeustieus.

M.'). Nervus abdueens.
My. Nervus ^los.sophaiynj^eua.

M. Nervus vagus.
'^tamm des Nervus aetfe^H »riua.

3Ü. Nervus hypoglo.*i>iu.s.

40. MeduUa äpinalis.
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Tafel VU.

Uff. 1. OeUni TOM Petouvs tdinu, baial« Fliehe. (Doppelte Vergrösaerung).

3.

4.

.'>.

0.

7.

H.

<>.

10.

II.

12.

Ii

14.

15,

17,

1.

2.

3.

Vorderer hi .'itcr T* il der lateralen fiieciromel.
BlUtaler Teül der Mediait^palte.

Nerm8 opticus.

Rinne, zwischen Ratliv >>lt'actoria latemlui und
Tuberculum trigoni olfaciorii.

Cliiasma optjctitn.

Uyrus pyntormw.
KervuA oottlorootoritu«.

Xi rvim trigenunus,
Poi\s.

Nervus facialis und acusticus.

Vorderer Teil des N. glütiHopliaryngeu.-<-vagtis.

Latero-basaler Teil der Kleinhirübemispbaere.
Hinterer Teil des N. glossopharyngeue-vagns.
FisKora longitudinalis anterior,

und 16. Nervus hypogloasuM.

MedttUft spinalia.

18. Stamm des Nervus acceMorius.
19. Decussatio pyramidum.
20. Lobulus ennetfonuR cerebelli.

21 Tuben-ulum nuclei Uteralis.

22. Pyramide.
23. Corpus trapezoide-s.

24. Flocce und Tonsille.

2&. Nervus abducens.
26. Nervus trochleariis.

27. Tuber cioereum mit Stiel der Hypophysis.
28. Tracius O^CUS.

I

29. Fissura rhinalis,

j

Tubernilum trigoni olfaciorii.

[31. Vorderer x hin iier. bajoonettiOrmiger Tdl des

J
(iyru.s pyriturmis.

: d2. Frontaler Teil dea HinunanteUi.
|33. Bulbus olfactorius.

Flf• & CMiini roR Peteuntt Mdorsu, imleht tm oben.

Frontale Spitze des Himinantela. I

Flarhi I Eindruck am hinteren Teil des Hirn-
nmiilfls.

Medialer, dem Wuim anliegender Teil der
Kleinhiriihcmisphaere. I

Medulla .spinalis.
i

6.

8.

(Natflrliche QrÖ«se.1

Teil der Kleinhirn»

5. Vennis cerebelli. I 0
|10.

Lateraler, schmalerer
hemisphaere.
Miirkken», den sir htbareii Boden der Fissura

Earamediana bildoiiil.

»reiter Teil der lateralen Grosshimbemi-
ihaerenfläche.

iaiis|iaUc.

Bulbus olfactorius.

sphae

Flf. 8. Oehlni t«h Petoinu idwmu, Aaileht tm der Seite. (Natarltche Grösse.)

Eindruck (Rudiment einer FisHur»

1. Bulbus olfactorius,

'i. Vordere äpitze des Uiramantels.
3. Flacher Eindn

• SylviiV

4. Flache Futi h%> im occipitalen Ted des Hiru-
mantels.

.j. Vennis cerebelli.

0. Medialer Teil der Kleitibimhemisphaere.
7. Lateraler Teil der Kleinhimbemisphaere.

Medulla spinalis.

Medulla obiongata.
Nervus facialte.

Temporal. Zuspitzung dw Himinantels.
G^TUs pyriformis.

Versfhmidenuig desselben nach vom.
Tuberculum trigoni olfactorii.

Fig. 4. Oehlm ron Brinaeew earopaent, Aniidlt von Obau (Natürliche Grösse.)

I.

2.

H.

I.

6.

7.

s.

Bulbus olfactorius.

Klnclie <|uere Furche im frontalen Teil des
Uimmantels.
SSirbeldrQse.

Corims bi^jjeuiiiui Iii iiosterius.

Lüteralor /.ugc^piUter Teil der Kleiulnru-

liemisjihaere.

Vermis cervbelli.

Hintere Hpitze des Yentriculus IV.
FisMiia longitudinali^: |)fistorior.

Hint«rstraQg de» ÜUckeixuiarks.

10. Corpus restiforme.

11. Medialer Teil der Kleinhirnliemisphaere.

12. Corpus bigemiuum anterius.

13. Stelle der Mediankante, an welcher die Hemi-
phnr<ren hinten aufeinander weichen.

14. Gyru.-* pyriluriius.

15. Fissura rhinalis.

16. Frontaler Teil des iümmautels.
17. Itingfdrmige Furche, welche den Bulbus olfnc-

ioritis vom Hinmantel trennt
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1.

2
^.

4.

5.

6.
m
I .

8.

1).

1(1.

II.

VI

n.
14.

Vi.

Fig. 5. Gehirn von YesperlUio muriuiu;

Bolbiui olfaetorius.

Tnberculum trigoni oUactorii.
Nemis opticus.

Cfvnis pyrifoiniis.

Cbiasma opticum.
SU«1 der HypophymB.
Kervus trigt ininus (motor. Portion».

Nervus trißi minus (»eDsible Portion).
N«rvu.s ;in(iiii-eiw,

Nervuü tacialü».

Corpus trapezoideN.

Ner^'iK a(;u•^ti(•n^.

Nervus ;;ln>si>pharyngeus-vagui>
Xörvus pü;,'l0B»U«-

ätMom de« Nervus accMnorius.

Basalo Flüche. (Sechsfache Vorgrös^enmg.)

j

16. Fi!;.>4urR longitudinalis anterior.
17. Medulla HpinaÜK.

1^. Medulla oblungata.

19. Lateraler. zugMpitster Theil der Klsinhim-
beroiaphaere.
Xedialw Theil der KleinhimheiniMphaere.

21. Pyramide.
Pons.
XervuH ocuJomotoriu«.
Tuber oititTPum.

TnwtU^ ni.tirUB. «

Substantia |n rfoiat.'i liitt-iHli}*,

i 27. Hadix olfacturia lateraiis.

I 28. Basialer Theil der Hediauapalte.

22.

!

2:"?.

[24.

I
25.

i
2«.

9» Gehirn w*m TetpertUle nwiiiw* AMlelit tob •ben. (Natdrliche Gritase.)

1. Bulbni« olfftcioriuM.

2. Ilinteur 'Winkel dor Medianspalte.
3 Corpus bigeminum anteriu».

4. Vena» cerebelli.

6. Coipue restiforme.

6. Heoulla apinatia.

7. Hintere 8pitae des Ventriculus IV.

8. Lateraler spitzer Theil der Kleinliimhemi-
spliacMC

5). MedialiT 'Ihoil dor KleinhiniiM>nii.<^|)liaori'.

in (' »rpiis bigemimtm iK>stertU8.

11. Uimmantul.
12. Rudiment einer Fimtira SylvU.
18. HiriU'f' i >iii<;<- Furt !i. /.witfchen BulbttB olfac*

loriuä und Hirumuutel.

Flf* 7* GeUn von Dmtpm Bande Flieh«. (Doppelt«^ VergrftwemiiK.)

1 Hiisalf Kliu'ln* des Bulbus olfactorius.

2. Ringförmige Kinne, welche den UulbuH oifac-

torins nach hinten absetzt.

3. Basaler Theil d«'r Mr'lianspalie.

4. Radix olfactoria lateralis.

h. Sulrus parolfactorluB.

6. Lamioa torminaiia.

7. Chiasma opticum.
H. Tnictus oifactoriuH.

!». Tuber cinereum.
10. Corpus mammillare.
11. Nervus trigeminu!« (motor. l'ortirtn).

12. Nervus trigeminus (sensible Portion).
13. Nervus ihdticens.

14. Nervus tacialis.

\h. (^jrpus trapezoidee.
10. Portio Wriabergü.
17. Pyramide.
\H. Nervus hypoglossus.
19. Fisaura longitudinalia anterior.

2o

21.

22,

2:1

24.

27.

2s.

29.

M).

31.

:i2.

Xi.

M.
S5.

36
37.

.Siniiiiii di s .\< rvus arcessoriua.

NervuK vagus.
Kleinhimhemiaphaere. •

NtTViis acusticus.

Crus c.-rebelli ad ponttin.

Ganglion interpeduuculore.
Crus cerebri.

Nervus in'uloniotfirius.

(.lynis |»yrifornus (liinteror breiter Teil).

Mediair S[)it/,f desselben.

^»ubstitntia perlorala iatt-ralis.

Kminentia ollartoria posterior

Nervus lificii^,

Tubercitliim trigoni olt'actorii.

Gvrus pyriformiM (vorderer schmlilerer Teil).

Kingformige .ScitcuHäclic des Bulbu< olfarturins

Furche im uiudialeu .\bächnitt der basalen
Fläche des Bulbus olfactorius.
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